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Zur neneren Geſchichte Spaniens 


bon 
Karl von Noorden. 


Baumgarten, Gedichte Spaniens zur Zeit der franzöfifchen Revo— 
fution 1861. _ 
Baumgarten, Geſchichte Spaniens vom Ausbruch der franzöfifchen 
Revolution bis auf unfere Tage. 3 Bde. 1865, 1868, 1871. 


Ein gewaltiges Stück weltgefhichtliher Arbeit im Herzen 
und unter den Händen, mit allen Kräften dem Aufbau des beut- 
Then Staate3 zugewandt, der Erfenntniß gewiß geworben, daß 
diefer deutſche Staat aus deutihem Bauftoffe aufgeführt werben 
muß, gönnen wir dem ftaatverwüjtenden Getümmel auf der 
füdmweftlihen Halbinfel des abendländifhen Continents kaum 
von Zeit zu Zeit einen prüfenden Fernblid. Sogar das ftaat- 


zerſetzende Gezänke der franzöfiihen Parteien vermöchte, wenn 


die politiſchen Wechjelfälle jenjeitS der Vogeſen ung nicht die 
Bereitichaft des deutſchen Schwertes auferlegten, deutſcher Beobach— 
tung nur ein Nadhfinnen über Urjahen und Endergebniß des 
ftaatlihen Verfales im Umkreis der romanischen Völkerwelt ab: 
zugewinnen. Ein Glüd, daß wir dahin gefommen. Es iſt nicht 
immer fo gemwejen. Noch keineswegs zur entlegenen Vergangen— 
heit rechnen die Yahrzehende, wo nicht allein jedwedes politifche 
Unwetter, das an der Seine tobte, feine Schauer über Deutſch— 
land auszuſenden pflegte, fondern wo deutſche Staatsweisheit 
bei den Staatäfünftlern am Manzanares in die Schule ging. 
Diſtoriſche Beitfhrift. XXIII. Dr. 1 
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Wie manches Mal haben während ber zwanziger. und dreißiger 
Jahre des Jahrhunderts deutiche Männer, die es reblich mit ber 
Pflege des deutſchen Staates meinten, uns ſpaniſches Verfaffungs: 
wert als Zielpunkt deutſcher Berfaffungsentwidelung vor bie 
Augen gerückt. Unbeantwortet blieb im Kreife deutſcher Politiker 
damals die Frage, warum aus fo zahlreihen Anſätzen ſpani— 
ſcher Berfafjungsbildung ein geregelter Zuftandb des fpanifchen 
Staatslebens nit hervorging. Vermuthlich ward eine vorurtheilg- 
loje Würdigung der neueren ſpaniſchen Verfaffungsgefchichte ung 
Deutſchen nicht eher ermöglicht, bevor wir das aus ber Ferne um: 
worbene Ideal in greifbarer Nähe betajtet hatten. Wir mußten Luft 
und Leid der conjtitutionellen Regierungsweife am eigenen Leibe 
erfahren haben, um derjenigen Vorausfegungen fundig zu werben, 
die als Unterlage eines lebensfähigen Repräfentationswefens im 
gejelichaftlihen Dafein der Nationen erfüllt fein müffen. 

Bor uns liegt heute, nahdem unfer Volk binnen kurzge— 
fpannter Frift großes erlebt und vieles gelernt, Hermann 
Baumgarten’ Geſchichte Spaniens: der erfte, als jelbftändiges 
Wert im Jahre 1861 erſchienene Band „Geſchichte Spaniens 
zur Zeit der franzöfiihen Revolution mit einer Einleitung über 
bie innere Geſchichte Spaniens im achtzehnten Jahrhundert”, die 
folgenden drei Bände „Geſchichte Spanien? vom Ausbruch ber 
franzöfiihen Revolution bis auf unjere Tage” veröffentlicht in 
ben Jahren 1865, 1868, 1871: der erjte Band mit nochmaliger 
Zuſammenfaſſung der ſpaniſchen Ereigniffe im Laufe der Jahre 
1788 bis 1795, der legte Band ausführliche Erzählung bis zur 
Niederwerfung des Karliftenaufitande® im Jahre 1840, vom 
legtern Zeitpunkte ab ein gedrängter Ueberblid. 

Der Geſchichtsſchreibung der übrigen Nationen voraus hat die 
vorliegende Forſchung die neuere Gefhichte Spaniens in einer Lei- 
ftung bewältigt, welche dem außerjpaniihen Bublicum zum erjten 
Male eine zufammenhängende, in Urfahe und Wirkung begrün- 
dete Kenntniß, dem jpanifchen Leſer die einzige objective Anficht 
vermittelt. Das Fundament, auf welches dies Geſchichtswerk 
fih gründet, ift der Erwerb gediegener Studien. Baumgarten 
hat alles Material herangezogen, was bie biplomatijchen Publi- 
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cationen zur neueren Staatengejhichte, in eriter Reihe bie 
englifhen Staatspapiere, für Spanien darboten. Gorgfältig 
ift die umfangreihe Memorienliteratur zeitgenöfliiher, an ben 
Ereignijjen betheiligter Spanier vermwerthet, zugleich die ſchwan— 
fende, von Beweggründen polemifcher oder apologetiicher Natur, 
von rücdblidender, gefärbter und getrübter Auffafjung der Dinge 
beeinflußte Aufzeichnung des Memoirs durch die unmittelbare 
Niederihrift der Spanischen Tagesprefje, ſowie Durch die Verhand? 
lungen ber ſpaniſchen Cortes ergänzt. Zur Charafteriftif der 
politiihen Parteien, überhaupt zur Ergründung der politifchen 
Situation boten Flugihriften ein reichhaltiges und aufmerkjam 
benutztes Material. Die Hoffnung des Berfaffers, daß fich die 
Acten des ſpaniſchen Staatsarhives ihm erſchließen möchten, hat 
fi nicht verwirkliht. Einigen Erjag gewährte die Benutzung 
ber im preußifchen Staatsarchiv befindlihen Depeſchen und Re: 
lationen, die als werthvolle Fundgrube des Willens uns faft 
ben ganzen von Baumgarten behandelten Zeitraum hindurch be— 
gleiten und zu einzelnen Abjchnitten den Kern der diplomatischen 
Berwidelung, gelegentlich auch der höfiſchen Cabalen zu enthalten 
einen. Es fommen endblih noch mündliche Mittheilungen hin— 
zu, die der Verfaffer von dem einen und anderen in die Mitte der 
ſpaniſchen Verfaſſungskämpfe geftellten Politiker empfing. 

Ueber einen großen Theiles ſpröden Geſchichtsſtoff, über 
eine faſt unüberſehbare Folge von menſchlichen Irrthümern, 
deren ſichtende Verarbeitung die Spannkraft des muthigſten 
Autors zn erſchöpfen drohte, die hingegen in unverarbeiteter 
Aufzählung, oder auch nur in ungeſchickter Faſſung vorgetragen, 
bie Geduld des beherzteften Leſers erſchöpfen müßten, hat Baum: 
garten mit Fünftleriih orbnender Hand verfügt. Die Fülle der 
Begebenheiten ſchichtet in feiner Erzählung fich zu naturgetreuem 
Hintergrund und Vordergrund. In feften Grundftrichen ge: 
zeichnet fpringt das Entſcheidende hervor. Nur fo oft es die 
Berpflihtung des Hiftoriferd, ber ein Iebendiges Ganzes zur 
Anſchauung bringen will, gebot, verfolgt Baumgarten’3 Darftellung 
bie Wirkung der großen Ereignifjfe in ſämmtlichen Wellenfchlägen. 
Aber die Menge ber eingeftreuten Einzelnheiten beläftigt in ſolchem 

1* 
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Falle nit. In ihrer Summe ift da3 culturgefhichtliche Bild 
enthalten. Der Ermüdung des Lejers beugt der Berfafjer vor, 
indem er mittel® weiſer Defonomie Wiederholungen des provin- 
zialen, ftädtifchen, clubbiftifchen, parlamentariichen Details, wel- 
ches bei gleichartigen Anläfjen in nahezu gleichartiger Geftaltung 
wiederfehrt, entweder zu unterbrüden oder auf treffende Andeu— 
tungen zu beſchränken verfteht. Die handelnden Perjönlichkeiten 
treten jo individuell gefaßt, wie dieß bei einer neueren ſpaniſchen 
Geſchichte möglich ift, hervor. Zu ftatten fam der Anfchaulichkeit 
und localen Färbung der Schilderung die perjönlide Belannt: 
ichaft des Verfaſſers mit dem fpaniichen Volke, mit der Welt: 
auffaffung, mit den Sitten und Gewöhnungen, mit den Städten 
und Bergen des Landes, deſſen Geſchichte er ſchrieb. Baum— 
gartens ſprachlicher Ausdruck iſt anmuthig und anſpruchslos. Der 
Verfaſſer iſt ein im ſtaatlichen Leben bewanderter, zum Spruche 
in ſtaatlichen Fragen ebenſo berechtigter wie befähigter Hiſtoriker. 
Politiſche Meinungen will er ſeinem Leſer nicht aufdrängen. 
Doch wie es bei der Behandlung neueſter Staatengeſchichte 
Recht und Pflicht des denkenden Geſchichtsſchreibers iſt: mit wägen— 
dem und wo es ſein muß mit richtendem Urtheil tritt Baum— 
garten an Menſchen und Ereigniſſe heran. Wer dem von dieſem 
Geſchichtswerke aufgedeckten genetiſchen Proceſſe von Pflanzung, 
Wachsthum und Ernte im ſpaniſchen Verfaſſungsleben mit Auf— 
merkſamkeit folgt, wird den vier Bänden ſpaniſcher Geſchichte 
eine Erweiterung des eigenen politiſchen Urtheilsvermögens 
danken. Einen Beitrag zur ſtaatlichen Erziehung der deutſchen 
Gegenwart hat Baumgarten geliefert. Die Anerkennung von 
Seiten der fachwiſſenſchaftlichen Arbeitsgenoſſen iſt den einzelnen 
Bänden zur Zeit ihres Erſcheinens in reichlichem Maße geſpendet 
worden. Daß aber Baumgarten's ſpaniſche Geſchichte in alle zur 
Aufnahme eines ſolchen Buches berufenen Kreiſe tief genug einge— 
drungen ſei, muß man bezweifeln. Jene immer aufs Neue wieder 
erweckte optimiſtiſche Erwartung, mit welcher die deutſche Tages— 
preſſe im Laufe der jüngſten Jahre jeden von der pyrenäiſchen 
Halbinſel her aufblitzenden Dämmerſchein begrüßte, dürfte die Ver— 
muthung rechtfertigen, daß Baumgarten's ſpaniſche Geſchichte zwar 
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als eine der trefflichſten Leiſtungen neuerer deutſcher hiſtoriſcher 
Forſchung und Kunſt den öffentlichen und privaten Bibliotheken 
eingereiht, die darin enthaltene politiſche Lehre jedoch noch 
keineswegs hinreichend gewürdigt worden. Referent, der für die 
neuere ſpaniſche Geſchichte dem Verfaſſer die mannigfachſte Beleh— 
rung verdankt, wünſcht als Einer für Viele eine Ehrenſchuld abzu— 
ſtatten, wenn er an der Hand der Baumgarten'ſchen Forſchung 
die Frage zu beantworten verſucht: warum aus jenen gewaltigen 
Umwälzungen, die ſeit dem Zeitalter der franzöſiſchen Revolution 
das alte Spanien über den Haufen geworfen, ein verjüngtes, 
zur Löſung volksgenoſſenſchaftlicher Aufgaben befähigtes ſpaniſches 
Staatsweſen nicht hervorgegangen iſt. 

Zahlreiche Aufſchlüſſe hat Baumgarten's Forſchung ebenſo— 
wohl für die ſpaniſch-europäiſchen Beziehungen, wie für die innere 
Geſchichte des transpyrenäiſchen Neiches vermittelt. Für die Ge- 
ſchichte der Jahre 1788 bis 1795 zerreißt jeine Darlegung das 
lügenhafte Gewebe der Memoiren Godoy's. Die einzelnen Acte 
und Scenen der bonaparte=bourbonifhen Verwickelung ordnet 
jeine Feder zu lihtvoller Erpofition. Wir danken dem Berfajfer, 
um aus ber Fülle einzelnes hervorzuheben, die Enthüllung des 
Fleinen Krieges, in welchem ruffiiche und engliiche Diplomatie am 
Madrider Hofe einander während der Jahre 1814 und 1815 
ben Vorrang abliefen, eine genauere Kenntniß der parmenfischen 
Verhandlungen, weiter eine überſichtliche Erzählung der vielge- 
wundenen diplomatiſchen Action, die im Schooße der heiligen 
Allianz der franzöfiihen Campagne des Jahres 1823 voranging, 
ben Nachweis jener Täufhungen, denen in der Verhandlung mit 
ben Dftmächten die franzöfiiche Interventiongpolitif unterlag, ein: 
gehende Aufichlüfje über die Haltung des Herzogs von Angouleme 
in der ſpaniſchen Verfafjungsfrage, jodann eine Scharfe Beleuchtung 
ber Halbheiten und Ungejchidlichfeiten der engliſchen Minifter 
und Gefandten, fei e8 in den Tagen des Congreſſes von Verona, 
fei es hernachmals zum Beginn der Farliftiichen Bewegung, 
ferner einen helleren Einblid in die Verſchlingungen der ſpaniſch— 
portugiefiihen Frage während der zwanziger und dreißiger Jahre, 
endlih noch die Ermittlung der oftmächtlichen Beziehungen zum 
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Karliftenaufftand. Die auswärtige Politif der fpanifchen Herr: 
fcher feit dem Ausgang Karl's III. fennzeichnet der Verfaffer als un: 
unterbrochene Folge von Berfehrtheiten. Melden Einfluß eine 
mwürdige oder unwürdige Vertretung der Nation in ihren aus: 
wärtigen Beziehungen auf Gedeihen oder Mißgedeihen bes 
inneren Zuftandes übt, bedarf feiner Erörterung. Für die Ge 
Thichte Spaniens im 19. Jahrhundert ftellt fih das Verhältniß 
von Urfahe und Wirkung durchgängig umgekehrt. Zur Beant- 
wortung der aufgeworfenen Frage ift eine Vertiefung in bie 
Wechjelbeziehungen zwifchen nationaler Kraftentfaltung nach außen 
und dem ftaatlihen Geftaltungsvermögen des Volkes nicht er: 
forberlih. Auf die Anfiht der innern ſpaniſchen Geſchichte darf 
die Betrachtung fich bejchränfen. 


- Stellen wir und in das Spanische Volksleben des Mittel: 
alter etwa um bie Zeit hinein, wo die mauriſche Staatengrün— 
dung im fpanifhen Süden fich caftilianifcher Lehensherrlichkeit 
gebeugt, wo das aragonefiihe Königshaus nach der ficilifchen 
Krone gegriffen, fo finden fih auf der damaligen Stufe ber 
Entwidlung im Dafein der jpaniichen Nation alle Voraus: 
fegungen auffteigenden Gedeihens erfüllt. Den alteingejefjenen 
Stämmen der Halbinjel, welche die römifche Weltherrfchaft aus 
vorgeihichtlicher Vereinzelung herausgerifjen, hatte die germanijche 
Völferwanderung einen reihlihen Zuſatz erfrifchenden Blutes 
geipendet. Die römiſche Provinz Spanien hatte das Anſehen 
eines germanischen Staates gewonnen. Unter dem Ueberwuchern 
ber geiftlihen Gewalt, als eines der Staatsgewalt überlegenen 
Elements, war darauf das chriftlich germanifche Reich der Welt: 
gothen in Spanien hinfällig geworden und, vordem ſchon brüdjig, 
unter dem Anjturm der Mosleminen zufammengeftürzt. Daß jedoch 
ber Verfall und Untergang bes weitgothifchen Staates die Volfsfraft 
ber germanischen Anfiedler nicht gemindert hatte, erwies der Unab- 
haängigkeitskampf des chriſtlichen Spaniens: ein mehrhundertjähriges 
Ringen, deifen ftählende Wirkung vielen Generationen zu Gute 
fam. Die zahlreihen felbftändigen Fürftenthümer, mit benen 
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ber Befreiungsfrieg die Halbinjel überdedte, wuchſen feit dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts ſchon zu größeren Reichen zu: 
fammen oder ftrebten im Laufe der nächſten Menfchenalter 
ber Verſchmelzung entgegen. Unabhängigfeitsfinn, perfönliche 
Tapferkeit und Baterlandsliebe waren damals hervorftechende 
Büge des ſpaniſchen Nationalcharakters. Neben den ausgedehnteren 
Liegenihaften des hohen Geburtsabel® gliederte fih das 
ſpaniſche Grundeigenthum in zahlreihe Loofe mittleren und 
fleineren ritterfchaftlichen Beſitzes. Der bäuerliche Stand war 
des Antheild am Staate baar, doch der fpanifhe Grundholde 
theilte dieſes Geſchick mit ſämmtlichen Bauernfchafteg im Abend: 
lande. Die wirthſchaftliche Lage der bäuerlichen Hinterſaſſen 
ließ ſich kaum fo gedrückt wie der gleichzeitige Zuſtand bes 
Bauernthums im beutjchen Reihe und erfreulicer als im fran- 
zöſiſchen Nachbarlande an. Anfehnlihe Städte, unter biefen bie 
Hafenpläße dem Handel und Seeverkehr zugewandt, bargen ein 
gewerbbeflifjenes, wohlhabendes, ſelbſtbewußtes Bürgerthum, 
zeitigten eine Fräftige Selbftverwaltung, entjandten ihre Vertreter 
als Mitgenofjen der Landesregierung und dehnten ihre Gericht3- 
hoheit und Schirmgewalt auf die umliegende Landihaft aus. 
Mährend des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts, 
im Seitalter einer Geſammteuropa durchtobenden ftändifchen 
Anarchie, ſchwankten die ftaatlihen Zuftände der Halbinfel der Auf: 
löfung entgegen. Doch ein günftige8 Gefchid ließ gerade in ben 
Sahren äußerfter Verwilderung, mit dem Ehebunde Ferdinand's von 
Aragon und Iſabella's von Caftilien, die beiden einzigen noch übri- 
gen Theilreihe ſpaniſcher Nationalität zum Gefammtreiche zu- 
fammenwadhjen. Früher als irgendwo fonft arbeitete feitbem 
im Bündniſſe mit den Städten und im Kampfe wider ben 
unbotmäßigen Großabel fih das Königthum als vorgebie- 
tender Stand im Reiche empor. In dem SKönigthum gelangte 
am Ausgang des 15. Jahrhunderts die ſpaniſche Staatögewalt 
zur Geltung. Sie erwies fich Durchgreifend genug um das geſammte 
Öffentliche Leben der Nation unter die pflegende und rächende Auto- 
rität des Gefeßes zu beugen. Sie bethätigte fich in Gericht und 
Verwaltung, Heerwejen und Flotte, in der Sorge für Handel und 
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Verkehr, Aderbau und Jnduftrie. Der erneuerte Kampf mit bem 
Islam belebte den kriegeriſchen Geift und warf die Anftrengung 
der Nation auf große dem ganzen Volke gemeinfame Aufgaben. 
Das mauriſche Schattenreih im andalufiihen Süden ging in dem 
Sejammtftaat Ferdinand’3 und Iſabella's auf. Ueber beide König: 
reihe Sicilien ſpannte fich die Herrjchaft der fpanifchen Krone. 
Unter unblutigen Siegen gewann die Staatskunſt „der Katholi- 
ichen Könige”, Ferdinand’3 und Iſabella's, dem fpanifchen Reiche 
den Rang einer leitenden Weltmacht. Unternehmenden Sinnes be 
gann der Spanier in das Weite und Freie zu bliden. Großartige 
Mirkungen entſproſſen in dieſen Frühlingstagen transatlantifcher 
Colonifation dem Entdedungseifer des ſpaniſchen Seefahrers. Handel, 
Aderbau und ſtädtiſches Gewerf gediehen. Dem wirthihaftlichen und 
politiihen Aufihwunge der Nation zum Schmude erblühte gleich 
zeitig eine dDichterifche Literatur und von Italien her warf ber wifjen- 
ſchaftliche Forſchungsdrang des Humanismus feine Ranken nad 
Spanien hinüber. Auf das engjte waren Politif und Eultur des 
transpyrenäifchen Reiches damals mit dem übrigen Europa verknüpft. 

Ein Größtes endlih war dem jpanifhen Königthum auf 
firhlihem Lebensgebiete gelungen: einerjeit3 die Unterwerfung 
bes ſpaniſchen Kirchenweſens in Perſonen und Beſitzſtand unter 
Auffiht und Führung der Staatsgewalt, andererjeit3 die Reini: 
gung der jpanischen Kirche in Prälatentbum, Pfarrgeiftlichkeit und 
Klofterweien, die Wiederanjpannung Firhlider Zucht, die Er: 
wedung theologifher Gelehrjamfeit, erbauliher Predigt und 
beichtväterlicher Seelenforge: als Ergebniß des einen und andern 
DBorganges die Erneuerung religiöfer Gefinnung durch ſämmtliche 
Schichten der Bevölkerung hindurch. Ohne deßhalb mit überlieferter 
Lehre und Verfaffung zu zerfallen, hatte fich die ſpaniſche Nation 
mit inbrünftiger Frömmigkeit durchdrungen, und in die Rechtsver- 
bältniffe des bürgerlichen Lebens, in die Verpflichtungen ber 
Staatsgewalt kirchliche Andacht und ftrenge Gläubigfeit als 
Bürgihaften privater und öffentlicher Wolfahrt hineingetragen. 
Sn dem Vorſatz die gefammte Chriftenheit mit gleiher Kirchlich— 
feit zu erfüllen, ftimmten zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
Spaniens weltlihe und geiftlihe Obrigfeiten überein. 
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Allen zeitgenöſſiſchen Nationalreichen ſchien in der Epoche 
des Uebergangs vom Mittelalter zur Neuzeit Spanien in jeglichem 
Stücke den Vorſprung abgewonnen zu haben. Zwar dauerten 
in den einzelnen provinzialen Beſtandtheilen der ſpaniſchen 
Monarchie, den ehemals ſelbſtändigen kleinen Königreichen des 
Oſtens, Nordens und Südens die Merkmale eines älteren 
Sonderdaſeins noch fort; verſchiedenartig war hier und 
dort die verfaſſungsrechtliche Ordnung, der bürgerliche Rechts— 
codber und die Praxis der Landesverwaltung geblieben; zwar 
überwogen aragoneſiſches und caftilianifches Nationalgefühl, es 
überwogen baskiſches Stammesgefühl, andaluſiſches, galiziſches, 
aſturiſches Heimathsgefühl, es überwog ſogar das ſtädtiſche 
Selbſtgefühl der Bürgerſchaften von Valencia und Barcelona, 
von Toledo und Sevilla das Bewußtſein ſtaatlicher Zuſammen— 
gehörigkeit; zwar hatte die Erhebung der Krone dem ſpaniſchen 
Volke die Eintracht der Stände nicht eingebracht: doch als Ganzes 
erblickt, ſtellt mit dem zweiten Jahrzehend des 16. Jahrhunderts 
das ſpaniſche Reich ſich in Geſtalt eines mächtigen, wirthſchaftlich 
blühenden und zu reichlicher Kraftentfaltung nach außen befähigten 
Gemeinweſens dar. Noch nicht zur Mannheit gereift iſt der 
ſpaniſche Geſammtſtaat gleichwohl unter berechtigten Hoffnungen 
in ein Zeitalter des beſchleunigten abendländiſchen Culturfort— 
ſchrittes eingetreten. 

Nun aber begannen als Auflehnung des perſönlichen Einzel- 
bewußtſeins wider die Abſolutie einer uniformen Gottes- und 
Weltanſchauung in forſchender Wiſſenſchaft und religiöſer Glau— 
benserfahrung die umwälzenden Thaten des 16. Jahrhunderts. An 
ſämmtlichen Formen des menſchlichen Daſeins verſuchte der ju— 
gendlich aufſtrebende Individualismus alsbald ſein umgeſtaltendes 
Wirken. Während das mittelalterliche Univerſalkirchenweſen viel— 
geſtaltigen Bildungen der religiöſen Gemeinſchaft wich, vollzogen 
hier und dort die Nationen ihre Härtung zu eigenartigen, in 
Verfaſſung und Recht, Socialordnung und Wirthſchaftspolitik 
individueller gekennzeichneten Volksperſönlichkeiten. Zur Seite 
ging dem Bruche, welchen Nachdenken und Gewiffen unzähliger 
Einzelnen mit dem Autoritätszwang ber Ueberlieferung gewagt, 
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eine Bereicherung der menfchlichen Ideen, eine Vermehrung des 
menjchlichen Wiffens, eine Vervielfahung der irdiſchen Befigwerthe, 
ein Aufrücden großer Gejellfchaftsclaffen zu öfonomifcher Unab— 
bängigfeit und politifcher Münbigfeit. Tro mancher empfindlichen 
Rückſchläge, welche an diefer und jener Stelle die Leiden: 
Ichaften der religiöjen Parteien verfchuldet, hatte im Durchſchnitt 
gemeffen die abendländiſche Givilifation fi big zur Mitte bes 
17. Jahrhunderts um ein Beträchtliches über den Zuſtand zu 
Anfang bes 16. Jahrhunderts emporgehoben. In dieſer Durch— 
ſchnittsrechnung aber war Spanien nicht mehr einbegriffen. 
Verſchieden von dem Lebensproceffie germanifcher Völker 
haben die mittelalterlihen Reiche der Araber in eiligem Auf: 
ſchwunge von Staat und Wirthihaft, Kunft und Wiſſenſchaft ver: 
hältnißmäßig frühzeitige Culturblüten gezeitigt, den im erften 
Anlauf gewonnenen Bunkt jedoch nicht überfchritten. Plößlich trat 
der Stillftand ein und die einmal vollzogene Erftarrung löſte fich nie 
mals wieder. Der erjtmaligen fchnellen Entfaltung folgte beharr: 
liches Siehthum. Solchen Lebenslauf hatte ehedem das fpanifche 
Reich der Mauren durchmeſſen. Gleiches Schickſal wiederholte fich in 
der Geſchichte des hriftlichen Spanien. Im Beginn des Neforma- 
tiongzeitalter8 dem übrigen Europa vorangeeilt, war Spanien bis 
zur Mitte des 17. Jahrhunderts ein verarmtes, innerlich zerrüttetes 
und wehrlojes Land geworden. Diefelben Potenzen, denen Spanien 
zu Ausgang des 15. Jahrhunderts fein raſches Emporfteigen ver: 
dankt, Königthum, Colonialwefen und Fatholifches Kirchenthum, 
hatten auch Spaniens jähen Niedergang verfehuldet. Die monardi- 
Ihe Staatdgewalt war zur Willkürherrſchaft, die transatlantifche 
Colonifation war zum Raubbau, die Erneuerung des kirchlichen 
Geiftes warin religiöfen Fanatismus ausgeartet. Königthum, Colo: 
nialweſen und Kirhenthum hatten in ihrer Entartung gleichen 
Schritt gehalten, ſämmtlich auf abſchüſſiger Bahn begriffen unauf: 
hörlich Kräfte an einander abgegeben, unter wechfeljeitiger unausge: 
jegter Unterftügung einander in culturfeindlihem Wirken gefördert. 
Das ausfaugende Syitem der ſpaniſchen Colonialverwaltung 
hatte das Mutterland mit Reihthümern überfchüttet, Denen der Segen 
bes reblich erworbenen Gewinnes abging: es war ein bämonifcher 
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Beſitz, der feine Inhaber prafien und vergeuben lehrte, der taufend 
Begehrliche dem Abenteuer, Hunderttaufend Neidifche und Ges 
täufchte bem Müßiggang und Bettel in die Arme trieb. Steuerfrei, 
deßhalb an der gejehgebenden Verfammlung des Reiches nicht 
länger betheiligt, von den anderen Gefellichaftsclaffen nach Halb: 
götter-Weiſe geſchieden, hatte ber caftilianifche Adel, nachdem 
er ber erſtarkten Monarchie erlegen, feine Stellung außerhalb 
bes Staatslebens gewählt, darauf aber bie eigene Bundeshülfe dem 
Königthum zur Niederwerfung der bürgerjchaftlihen Reichsver— 
tretung und zur Vernichtung der ftädtifchen Selbftverwaltung 
geliehen. Ein bittender Rath der Cortes hatte noch einige Zeit 
hindurch dem Throne zur Seite gejtanden. Auch biefe Schein: 
vertretung war endlich erlofhen. Das Gefek im ſpaniſchen Reiche 
hing ſeitdem an bes Königs Lippen, Aus der Mitte eines Staats: 
rathes, in welchem bie fachgebildeten Spiten der VBerwaltungsbe- 
hörden getagt hetten, und zugleich aus ber Mitte der fpanifchen 
Nation war der Monarch in die Heimlichfeit des höfifchen Cirkels 
entwichen. Zwiſchen dem ſpaniſchen Volk und feinen Souveränen 
war eine undurddringlide Scheidewand gezogen worden. Doc 
biefelben Könige von Spanien, die in rechenjchaftslofer Erhaben- 
heit über dem Landesrecht thronten, hatten ihre Fönigliche Perſon 
in bie Knechtſchaft allmächtiger Günftlinge begeben. Coterien 
bes Palaftes waren das einzige treibende Element im fpanifchen 
Staate geworden. Gentralifation aller obrigfeitlihen Gewalten 
in der Hand des Königs war ber ftaatlenfende Grundſatz ber erften 
habsburgiſchen Herrſcher geweſen. In Wirklichkeit hatte der 
ſpaniſche Abſolutismus des 16. und 17. Jahrhunderts, anſtatt 
die Gegenwärtigkeit eines einheitlichen Staatswillens im ganzen 
Umfange der Monarchie zu erzielen, lediglich eine Vielzahl 
höchſter obrigkeitlicher Inſtanzen nebeneinander gehäuft, die nur 
räumlich zuſammengerückt, ſich gegenſeitig behinderten. Provinzen 
und Städte hatten ihr landſchaftliches und communales Eigen— 
leben an eine angebliche Centralſtelle abgeben müſſen, dafür aber 
von oben herab weder Anleitung noch Anregung zurückempfangen. 
Gleiche Lähmung, wie ſie der unumſchränkte Königswille über die 
einzelnen Glieder des Reiches verhängt, hatte binnen kürzeſter Friſt 
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auch da3 Herz ber Monarchie überfchlihen. Die fpaniichen 
Könige der vorangegangenen Epoche, behauptete man zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts dieſſeits der Pyrenäen, hätten über ber 
Verwüftung ihrer Länder jedweder anderer Arbeit vergejjen. 
Unter ſolchen Mißftänden hatte fih der particulariftiihde Hang 
der transpyrenäifchen Stämme mit nichten in nationaljpanifches 
Staatsbewußtfein umgefegt. Hinzugelommen war zu dem älteren 
gauftaatlihen Vaterlandsgefühl jo zahlreiher Landſchaften in 
den drei Provinzen des ehemaligen Königreiches Aragon frifcher 
Haß wider das Kronland beider Gaftilien, wider Beamte und 
Soldaten, Rechtsſprüche und Verwaltungsbefehle, die von jenſeits 
des Ebro und Guadalaviar ftammten: denn ihrer eigenen 
Landesgerechtfame beraubt, waren die Caftilianer mit der Tyranni- 
firung und Brandihagung fämmtliher anderen Beftandtheile bes 
jpanifchen Reiches begnadet worden. Jene Schäbe, melde 
ſpaniſche Statthalter den amerikaniſchen Eolonien entrifjen, hatten 
das ſpaniſche Königthum zu einer univerſal-europäiſchen Ein: 
mifchungs: und Eroberungspolitif verführt. Portugal und Frank 
reich, Schottland und England, dem deutſchen Neiche, und fogar 
Schweden und Polen trachtete man das Gebot des Königs von Spa: 
nien al3 unabweisbaren Rathſchluß aufzulegen. Als Rechtsnachfol- 
gerin des mittelalterlihen Kaiſerthums wollte die fpanifche Krone 
im Umfreis der zeitgenöffiihen Etaatenwelt nur ſolche politifche 
Combinationen dulden, welche ſpaniſche Staatsmänner entweder 
jelbjt geſchaffen hatten, oder die ſich doch bereitwillig den Geficht3- 
punkten Spanischer Staatskunſt unterordneten. Nachdem die transat- 
lantifche Beute für den Aufwand eines derartigen europäifchen 
Dominates nicht mehr ausgereicht, hatte die ſpaniſche Krone die 
Zukunft des Reiches dem Bedürfniß der Gegenwart verpfändet. 
Mittel! Aufnahme neuer Staatsjchulden Hatte man jährlich die 
Zinsſchuld des vorigen Jahres beftritten und endlich das Vermögen 
der Privaten angegriffen. Je tiefer der Staatscredit ſank, um 
fo höher ftiegen Die Ausgaben, um fo gemwaltthätiger häuften ſich 
die Erprefjungen der abjoluten Monarchie. Alsbald hatte Die 
Induſtrie zu verdorren, der Handel zu erlahmen, der Ader zu 
veröden begonnen. In gleihem Maaße, wie der Wohlftand ab» 
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nahm, war bie Arbeitsſcheu des ſpaniſchen Volkes gewachfen. 
Eine unfruchtbare Mafje rollten die transatlantifchen Edelmetalle 
dur die Adern des ſpaniſchen Staatskörpers. Erft unter den 
Händen der ausländifchen Staatsgläubiger mwandelten die ſpa— 
niſchen Werthe ſich in nutzbares Capital. 

Die germaniſche Kirchenreformation war als Sturmflut in 
das erfte Menfchenalter des 16. Jahrhunderts hineingebrauft. 
Sie hatte Deutſchland überjpült, die ſtandinaviſchen Völker, 
England, Schottland erfaßt, ihre Wellen in den franzöfifchen 
Weiten, in die magyariſch-ſlaviſchen Stämme des Dftens, ja nad) 
Italien bis an die Schwelle des Stuhles Petri getrieben. Einſt 
war ber erften Regeneration, welche die romaniſche Völkerwelt 
im Anbruh des hriftlihen Zeitalters mittels Einmiſchung 
des germanifhen Blutes empfing, auch die ſpaniſche Nation 
theilhaft geworden. Die regenerirenden Ideen der beutjchen 
Neformationgepoche aber hatten feinen Eingang in das transpyre: 
näifhe Land gewonnen. Jene Aufbefjerung des Kirchenwejens 
in Spanien, die der germanifchen Kirchenummälzung vorange: 
gangen, war Befeftigung ber mittelalterlichen Prieſterkirche ge— 
wejen. Der religiöjen Einzelerfahrung, dem wiſſenſchaftlichen 
Zweifel, der jelbitändigen Forfhung, mit einem Worte dem pro— 
teftantifchen Gedanken hatte die jpanifche Kirchenreformation die 
fatholiihe Gottes: und Weltanfhauung des Mittelalters als 
univerfele und ausſchließlich gültige Lebensform der hriftlichen 
Menſchheit gegenübergeftelt und in ſolchem Sinne die fpanifche 
Nation zu altkirchlichem Reftaurationgeifer entzündet. 

Bor Zeiten war die Staatengründung der germanifchen 
Weſtgothen der Wucht des ſpaniſchen Kirchenweſens erlegen. 
Ein Ringen und Siegen der ftreitenden Kirche war darauf der 
Kampf um Die Befreiung des ſpaniſchen Bodens gewejen. 
Endlich im Zeitalter ber ſpaniſchen Kirchenreformation waren 
nationales und Fatholifches Bewußtſein des fpanifchen Volkes 
zu einem und demſelben Gedanfenbild zufammen gewachjen. 
„Dieſes Fatholifhe Weſen“, jagt Baumgarten, „ruhte nicht auf 
Dogmen, nit auf firhlihen Einrichtungen, e8 lebte in allen 
Empfindungen, in der ganzen Weife zu denken und zu handeln: e3 


14 Karl von Noorden, 


bejaß ben ganzen fpanifchen Menſchen. Bei andern Völkern 
war der Katholicismus feit dem 16. Jahrhundert darauf be— 
ſchränkt, ein Element der geiftigen Eriftenz zu fein, das von 
anderen Elementen gemilbert oder paralyfirt wurde; das Leben, 
die Wifjenfchaft, die Macht des Humanismus, die Berührung 
mit dem Proteftantismus, Hatten überall fonft das Fatholifche 
Mejen mehr oder weniger eingeengt. In Spanien allein hat 
ber Katholicismus viele Jahrhunderte, und mit verihärfter Aus: 
ſchließlichkeit ſeit dem Beginn der neueren Seit, die alleinige 
Bafis aller geiftigen Thätigfeiten gebildet, gleihmäßig die bil- 
denden Künfte und die Boefie, die Wiſſenſchaſt und die Prarig, 
den Kopf und das Herz beherrſcht und Allem, Allem feine charak— 
teriftiihen Züge aufgeprägt“. Auf dem Höhepunkte ihres wirth- 
ſchaftlichen und politiihen Leiftungsvermögens hatte die fpanijche 
Nation ſich feit der Mitte des 16. Jahrhunderts aufgemacht, 
um mit der einen Fauft die finfende Papſtkirche zu ſtützen, um 
mit der andern Fauft die Abtrünnigen aller Zungen und Be- 
fenntnifje ſpaniſcher NRechtgläubigfeit zu verpflidten. Das Be: 
mühen der habsburgiſchen Könige von Spanien um Aufrichtung 
der ſpaniſch Habsburgifhen Univerfalmonardie erweiterte fich 
zum Weltkriege der katholiſch romanischen Gegenreformation wider 
die der germanijchen Kirchenumwälzung entjprungenen Neu: 
bildungen in Staat und Geſellſchaft, Sitte und Denkweiſe, Ber: 
faffungs- und Rechtsleben der abendländifchen Völker. Eine 
bundertjährige, bier und da mit blendendem Erfolge gekrönte, 
in ihrer Summe jedoch unbeilvolle Kriegspolitif jegten das ſpa— 
nische Königthum und bie fpanifche Kirche daran, um denjenigen 
Fortihritt, den die menſchliche Culturentwidlung feit ihrem 
Bruce mit dem Mittelalter vollzogen, auszulöfchen. Endlich fam 
der Moment, wo jedermann offenbar ward, daß Spanien unter 
den Verſuchen, das rollende Rad der Weltgeſchichte zur Umkehr 
zu zwingen, fein eigene® Mark verzehrt hatte. Vollzogen hatte 
fih im Laufe der Jahre 1516—1700, von der Thronbefteigung 
bes Defterreichers Karl's V. ab bis zum elenden Ausgange des legten 
fpanifchen Habsburger „in ökonomiſcher, politiſcher, phyſiſcher, 
fittliher und geiftiger Beziehung ein Verfall, wie ihn nie in 
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modernen Zeiten eine civilifirte Nation erlebt hat. Das einft 
fo gewaltige, blühende, von üppiger Gefundheit und Lebensluft 
ftrogende Voll lag da wie ein Leichnam, unvermögend, feine 
eigene Schwäde zu fühlen. In diefem beijpiellofen Rückgang 
gedieh nur ein Zweig des öffentlichen Lebens, die Kirche. Se 
mehr Aderbau, Gewerbe, Handel verkümmerten, defto ausjchlie- 
liher wurde fie die maßgebende Macht im öfonomifchen, wie im 
ftaatlihen Leben,“ 

Die ſpaniſchen Könige des 17. Jahrhunderts waren Allein- 
berricher dem Titel nah. Die Ausübung der föniglichen Herr: 
ſchaft bejorgte die Kirhe. Im Beichtftuhle empfing das abfolute 
Königthum die Anſchläge auswärtiger Politik. Aus dem Beicht- 
ftuhle ergingen die verheerenden Steuer: und Verwaltungs: 
edicte der ſpaniſchen Krone. Der Beichtſtuhl verfügte über 
Anftelung der Minifter, der Statthalter, der Feldherrn. 
Der Beichtituhl war der ausſchließliche Gewifjensrath des Adels, 
des Bürgertbums, des gemeinen Mannes. Die einzigen 
bürgerlihen Pflichten, welche der Beichtjtuhl dem Spanier 
vorſchrieb, waren Gehorfam gegen den Priefter und Anbetung 
des Königs ald des ehrfurdhtsvolliten und geliebteften Sohnes 
ber Kirche. Ber welt: und mönchsgeiſtliche Klerus hatte 
bi3 zum Ausgang des 17. Jahrhunderts fich als einziger 
wirflid vermögender Stand im fpanifhen Reiche behauptet. 
Spaniſche Kirchlichkeit hatte von ber pyrenäifchen Halbinfel aus 
zwar die mittelalterliche lateiniſche Papſtkirche reftaurirt, nad 
Rom, Franfreid und nah Deutichland Hin hatte während 
ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts das fpanifche Kirchen: 
wejen unendliche Kräfte abgegeben; doch feitbem ihm Bergung 
und Härtung der univerfellen katholiſchen Kirche gelungen, hatte 
der ſpaniſche Klerus für feinen eigenen Theil die fittlihe Auf: 
befferung eines früheren Zeitalters abgeftreift. Unter ben brei 
legten habsburgiſchen Königen frei von aller Verantwortung nad 
oben Hin, des ftaatlihen Gejeges und ber ftaatlihen Gerichtshöfe 
Meifter, durch Feine Nebenbuhlerfchaft eines fremden Belennt: 
niffes zur Wachſamkeit gemahnt, war, ärger ald zuvor, das 
ſpaniſche Kirchenthum während des 17. Jahrhunderts wiederum 
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zu einem mit &riftlihem Anftrich überfirniften Heidenthum vers 
wildert. In Wunder: und Aberglauben war die religiöfe Erhebung 
der ſpaniſchen Maffen umgefchlagen. Im priefterlichen Gewande 
oder in der möndifchen Kutte erfehnten alle, die den Schweiß ber 
Arbeit mieden, den Gipfelpunft des irdifchen Behagens. Eigenthüm: 
lihe Signatur des abendländifhen Mittelalter8 war es geweſen, 
daß die Kirche als provibentiell geordnete Anftalt das menfchliche 
Dafein in feinen fämmtlihen Berrichtungen beherrſchte. Was 
außerhalb ber Kirche, als dem Reiche Gottes lag, hatte der mittel- 
alterlihen Denfweife als Herrfchaftsgebiet des Teufels gegolten. 
Sn diefer Auffaffung hatte fi die fpanifche Nation während 
des 16. und 17. Jahrhunderts beftärtt. Während draußen in 
der Welt die Neubildungen bes Neformationgzeitalters bereits 
höheren Stufen der Entwidelung entgegenftrebten, war in bem 
ſpaniſchen Reiche das Mittelalter ſeßhaft geblieben. 

Bwifchen zwei Polen bewegt feit dem Anfang bes 18. Jahr: 
hunderts fi das Dafein der ſpaniſchen Nation. Auf der einen 
Seite winfen die Errungenschaften moderner Eultur, auf der anderen 
Seite macht die Wucht altipanifcher Ueberlieferung ihre Rechte 
geltend. Durch die abermals und abermals einfegenden Verfuche 
die Laft des ſpaniſchen Mittelalters abzumälzen, werden vom 
Erlöfhen des habsburgiſchen Mannesftammes ab die einzelnen 
Epochen ſpaniſcher Geſchichte gebildet. 

Im Fahre 1700 trug im Wettjtreite mit dem beutjchen Haufe 
Habsburg einfranzöfiicher Prinz, König Philipp V., Ludwig's XIV. 
von Frankreich Enkel, der Stammhalter der bourboniſch Spanischen 
Linie, die Krone des Spanischen Reiches davon. Das Bünd— 
niß mit den Seemädten, in welchem Deftreih Philipp's Thron: 
folge befämpfte, vermochte zwar die Feſtſetzung der bourbonifchen 
Dynaftie nicht zu hindern, entriß jedoch am Abſchluß eines eilf- 
jährigen Kriege der ſpaniſchen Monardie ihre ausländiſchen 
Dependenzen in Europa. Unter den Stürmen des Succeflions- 
frieges hatte die ſpaniſche Nation felbitthätig für oder wider bie 
Erbfolge Philipp's von Anjou und des Erzherzogs Karl, des 
habsburgiſchen Bewerbers, zu ben Waffen gegriffen. Der bour: 
bonifhe Thronerbe war der antibourboniihen Scilderhebung 
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im fpanifchen Dften mächtig geworden. Die Entſcheidungen 
jener Kriegsjahre, weldhe die fpanifche Krone der Herrſchaft über 
Neapel und Sicilien, Mailand und Belgien beraubt, hatten die 
Sonderverfaffung des ehemaligen Königreiches Aragon zerbroden. 
Der Aufgaben einer univerfalen Weltpolitit, zugleich aber des 
caftilianifch = aragonefifhen Doppelfönigthums entlaftet, Tonnte 
Spanien feitdem feinen gefammten Vorrath an politiſchen Kräften 
auf die Pflege des nationalen Einheitsftaates werfen. Für das 
ihöpferifche Vorgehen einer neuen Dynaftie ſchienen alle Ver— 
hältniſſe vorbereitet. 

Hervorbildung und Handhabung planer Grundfäge ber 
Landesverwaltung, eine allmächtige und allgegenwärtige, ebenfo- 
wohl präventiv wie reprefjiv bethätigte höchſte Gewalt im 
Mittelpunkt des Staatslebens, in das Fachwerk des überfichtlichen 
und von einem Willen gelenkten Berwaltungsapparates eingefügt, 
Adel, Klerus und Heer, ſtädtiſche Municipalitäten und plattes 
Land, die gefammte Nation verpflichtet und gewöhnt nach dem: 
felben Coder des öffentlichen Recht zu leben: folder Art waren 
die Wege und Mittel geweſen, denen die bourbonifch franzöfifche 
Monardie ihren Aufbau und denen Frankreich feine zeitweilige 
militärifche, ölfonomifche und intellectuelle Hegemonie im Abend: 
Iande verdanfte. Zwar war e3 mit dem Anfang des adhtzehnten 
Sahrhunderts um die Herrlichkeit des franzöfifchen Einheitsftantes 
ſchon geſchehen. Zeritört hatten Ausichreitungen des monardji- 
ſchen Abfolutismus die Pflanzung früherer Menfchenalter. Lud— 
wig XIV. hatte feinem Größenwahn unerfeglihe Volfsfraft ge: 
opfert und in dem Schwindel jelbftvergötternder Unfehlbarfeit jede 
eigenberechtigte Richtung des franzöfiichen Nationalgeiftes be: 
fümpft. Unter Zwangsbekehrung und Austreibung aller nicht 
fatholifchen Unterthanen, unter Ausrottung der Gewifjensfreiheit 
hatte Franfreih mit dem Gulturerwerb bes 16. Jahrhunderts, 
befien Abwehr Spanien verhängnißvoll geworden, nachträg- 
ih gebrochen. Schon hatte mit diefer Wendung ber feit- 
dem von manchen convulfiviichen Stößen und von mehrfachen 
Anwandlungen vermeintlicher Regeneration durchzuckte, doch in 
Mirklichfeit niemal3 wieder rüdgängig gewordene politifche 
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und geſellſchaftliche Verfall der franzöfischen Nation begonnen. 
So war in Frankreih ehemalige Wohlthat in Verderben umge- 
ihlagen, immer aber hätten, in das mittelalterliche Spanien ver: 
pflanzt, die abminiftrativen und militärifhen, finanziellen und 
jurisdictionellen Inftitutionen bes franzöfiihen Staates ſich zur 
politiichen Erziehung des ſpaniſchen Volkes verwerthen lafjen. 
Die junge bourbonifhe Dynaftie umgaben Rathgeber, er: 
zogen entweder in der Schule, oder begeiftert durch das Beifpiel 
ber ftaatbildenden franzöſiſchen Minifter Nichelieu, Mazarin, Col: 
bert. Der Vorſatz der leitenden ſpaniſchen Politiker, der Prinzefjin 
DOrfini, des Ritter Drry, des franzöfiichen Geſandten Amelot, 
vor allen des ſpaniſchen Patrioten Macanaz, zielte auf eine 
gelenfe vom vornehmften Granden bis zur mwandernden Zi: 
geunerhorde herabreihende Landesverwaltung, auf Errichtung 
einer Gentraljtelle, die von einem Wollen befeelt, Großes und 
Kleines überwachte, Kleines wie Großes nad ftaatlihem Gefichts: 
punfte erledigte, auf Gehorfam und Rechenſchaft der Subaltern: 
beamten, auf ein überfichtliches, einfaches und einträgliches 
Steuerweſen, auf Fräftige Polizei: und pünktliche Gerichtspflege, 
auf Heranziehen des Adels zu den Staatslajten, auf Emporbrin- 
gen des bürgerlihen Fleißes und bürgerlichen Talentes im 
Staatsdienfte, auf ein ftraff bisciplinirte® und unmittelbar dem 
Souverän verpflichtete Heerwejen, auf ein volfsthümliches und 
friegsherrliches Königthum, welches die föniglihe Perſon als 
jelbftthätigen Lenker des Staates in die Mitte des jpanijchen 
Bolfes, und zugleih in die Mitte des ſpaniſchen Heerlagers 
zurüd führte. In dem BPflichtenfreis, den Melchior Macana;z 
dem monarchiſchen Abjolutismus vorzeichnete, waren von den: 
jenigen Aufgaben der Staatögewalt, deren Löfung die jpanifche 
Nation bis zu diefer Stunde am dringlichiten bedarf, die wichtigften 
enthalten. Wenn fein Streben damals burdhgebrungen, „es 
wäre: fo. recht ein Sieg des Abjolutismus zum Beiten ber Na- 
tion troß der Nation geweſen.“ Jedoch kaum Hatte der Angriff 
der Neuerer bie oberfte Schichte altipanifcher Meberlieferung an- 
getaftet, al8 mit dem Verwellen eines Menſchenlebens, mit dem 
Tode Marie Louiſens, der Königin javoyiihen Blutes, dem 
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Reformwerk die Seele entwid. Bisher war Philipp V, ein Getrie- 
bener aber niemals ein Treibender geweſen. Zwei Berfonenwechfel, 
eine neue Königin und ein neuer Günftling, reichten aus um 
den Enkel Ludwig’ XIV. Träger und Syftem der jüngften Aera 
vergejfen zu machen. Zwar janfen im Laufe der nächiten Jahr⸗ 
zehende unter Philipp's nachläſſigem und ſeines Nachfolgers, 
Ferdinand's thatenloſem Regimente die ſpaniſche Hof- Staats: 
und Heeresverwaltung nicht in das verbrecheriſche Treiben 
des habsburgiſchen Palaſtdespotismus zurück. Den Anregun— 
gen entſprechend, die während der erſten fünfzehn Jahre des 
achtzehnten Jahrhunderts gegeben worden, behauptete Spanien 
einen äußerlichen Anſtrich modern-ſtaatlicher Exiſtenz. Mit dem 
ſpaniſchen Mittelalter freilich ward nicht aufgeräumt. Daſſelbe 
unumgepflügt beſtehen laſſen, hieß dem Unkraut Zeit und Raum 
zu weiterer Wucherung ſchenken. 

Aus der Erkenntniß, daß ungeſäumtes und tiefgrei— 
fendes Umbrechen des mittelalterlichen Bodens der Beruf 
ſeines Lebens ſei, eröffnete der dritte Herrſcher bourboniſchen 
Stammes die Regierung mit einem Reformverſuch vom Throne 
herab. Die Werkmeiſter des neuen Spaniens, König Karl III. 
und feine Gehülfen, waren Männer von hellem Blick und ernjtem 
Streben. Der König, eine autofratifche Natur, wurde durch uner: 
warteten Widerftand zu regerem Kraftaufwand gejpornt. Unter 
ben Arbeitsgenofien Karl's gli der nationalöfonomifche Denker 
Campomanes einem kunftverftändigen Gärtner, der mit ſämmtlichen 
Schäden der ſpaniſchen Vergangenheit vertraut, der Ausrottung 
verwilderter Triebe die liebevolle Pflege geichwächter, doch ebler 
Keime gejellte. Um bes Erfolges willen wäre Floridablanca, um 
des Principes willen wäre Aranda, beide Letztere Karl’3 III. vor: 
nehmfte Minifter, bereit gewejen, den alten Stamm bis zur 
Wurzel auszujchneiben. 

Zwiſchen Staat und Kirche hat das Regiment Karl's ILL, die 
Grenzmarfe mit feitem Striche gezogen, zugleich aber einer erneuer: 
ten Reform des ſpaniſchen Klerus ein aufmerffames Nachdenken 
zugewandt, und jo nach beiden Seiten hin den Beweis geliefert, „daß 
Emancipation eines katholiſchen Staates von der römischen Ober: 
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Herrlichkeit mit Abfall von der Kirche keineswegs gleichbedeutend 
ift.” Mit Neformplänen warf fi) der aufgeflärte Abfolutismus 
ebenfall3 auf andere Pflichten ftaatliher Wirkſamkeit: auf die big 
dahin der Kirche preisgegebene Armenpflege, auf induftrielle Un: 
ternehmungen, die mit Staatszuſchuß arbeiteten, auf die Nevifion der 
Bolltarife, auf Colonialwejen, auf Straßenbau, auf Gründung 
von gemeinnütigen Gejellichaften, auf Belebung einer auf: 
kläreriſchen Preſſe. Während zu Anfang des Jahrhunderts die 
ſpaniſchen Staat3männer aus franzöfiiher Schule dem ftaatlichen 
Adminiſtrationsweſen, den Grundjäßen und technifchen Einzelheiten 
der Landesverwaltung, fo wie der Einführung eines prompten 
und feiner Verantwortlichkeit bewußten Staatsbeamtenthums 
das vorzüglichere Intereſſe zugewandt, verſuchte fi der An- 
lauf der fechsziger und fiebziger Jahre um fo eifriger in An— 
regungen und Anftalten volfswirthichaftlicher Reform. Es han: 
delte fih um Erleichterung de8 Grund und Bodens, um Par: 
cellirung der Latifundien zur todbten Hand, um Handel und 
Gewerbe, bürgerlihe und bäuerlihe Wirthſchaft, um Arbeit, 
Sparfamfeit und Capitalerwerb in privaten und öffentlichen 
Berhältnifien. Wie weit drang dieſes und jenes vom Hofe 
Gewollte und Veranlaßte in das fpanifche Nationalleben ein? 
Die Uebel Spaniens, hatte Aranda gejagt, ftammen aus der 
eingewurzelten Trägheit, welche nicht ausführt, was befohlen ift. 
Gelang es König Karl III. und feinen Räthen diefe Quelle zu 
verftopfen? Leider „Nein!“ In den minifteriellen Entwürfen 
war, gerade jo wie ein halbes Jahrhundert früher in den Ge— 
danfenbildern eines Melhior Macanaz, ein neues Spanien lebendig 
geworden. Faßte man unter Karl III. den Hof, die Büreaus 
der Minifter, eine Anzahl höchiter Beamten und einige gleich 
gefinnte Schriftfteller ind Auge, jo war alles Bewegung und 
Fortihritt. Durfte man den Kundgebungen der Aranda und 
Floridablanca trauen, jo war Spanien das beftverwaltete und 
wirthſchaftlich aufftrebendfte Gemeinweſen des Zeitalterd. Daf; 
die Ausführung jedoch den Abfichten der Negierung nur felten 
entfpra und daß vom Centrum aus Trägheit und Ungefchid 
der mittleren und unteren Inftanzen nur in Ausnahmefällen 
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überwunden wurden, war die dunkle Kehrjeite eines hellen Bildes. 
Im Großen ward erfunden und zurecht gejchnitten. Es fehlte 
die Arbeit im Einzelnen. Es fehlte die forgfältige Ueberwachung 
im Detail. Es fehlte die Ueberredung des Adels zum Dienfte 
für den Staat. Es fehlte die Heranbildung eines niederen ſtädti— 
ihen und ländlichen Beamtenthums. Es fehlte neben den trefflich 
ausgearbeiteten Gutachten über Wichtigkeit des Elementarſchulweſens 
an Bildungsanftalten für Schullehrer und an fchulpflichtiger Dril- 
lung der Jugend. Um die fpanifche Nation aus wirthichaftlicher 
Verkümmerung, gejellichaftlicher Nohheit, aus Wahn und Aber: 
glauben, Faulheit und Eingebilvetheit zum fleißigen, ftrebjfamen, 
ftaatsgefinnten Volke emporzuheben, reichten erleuchtete Rath: 
ſchläge nicht aus. Zuvor mußten die Millionen zum Unterrichte, 
zur Thätigfeit, zu Opfern an das Allgemeine genöthigt werben. 
Diefer Pflicht, der fih in unjerem deutſchen Vaterlande der 
preußijche Abjolutismus, in Stalien die piemontefiihe Staats: 
gewalt des 18. Jahrhunderts gewachſen zeigte, ward auf der 
pyrenäifhen Halbinjel in der Epoche höfifcher Aufklärung nicht 
Genüge geleiftet. Vermuthlich ſchon unter Einwirkung der von 
Frankreich her in die minifteriellen und literariſchen Cirkel ein: 
gewanderten menſchenrechtlichen Theoreme follte die jpanifche Bar: 
barei mit gelinden Tränkchen anftatt mit Feuer und Eijen getheilt 
werden. Wäre Spanien auf dem unter Karl III. betretenen 
Wege fortgefhritten, behauptet der ſpaniſche Geſchichtſchreiber 
Ferrer del Rio, jo hätten die fpäteren Nevolutionen erjpart 
bleiben fönnen, fo wären Mohlftand und Bildung des übrigen 
Europa erreihbar geweſen. Erfteres vielleicht, letzteres ſchwerlich, 
es jei denn, daß die reformatorifchen Verſuche Karl’3 III. und 
feiner Minifter fih in harte Werftagsarbeit umgejegt hätten. 

Die zweiundzwanzigjährige Regierung Karl's III. hatte bis 
zum Sabre 1788 eine Gruppe von ſpaniſchen Politikern und 
Schriftſtellern erwedt, die faft ausnahmslos den ſtaatsphiloſo— 
phiſchen Anfhauungen der franzöfiihen Aufklärung huldigten 
und in ihrem Eleinen Kreife ein neues Spanien darftellten, jedoch 
im Wollen, Neden und Schreiben von der fpanifhen Nation 
nicht verftanden wurden. 
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Das Schließen zweier Augen änderte abermals Alles. Die 
beiden Yahrzehende nach Karl’ III. Tode lieferten den vollgül- 
tigen Beweis, daß das alte Spanien fih in Stadt und Land, 
Adel und Klerus, BürgertHum und Bauer confervirt hatte. Andern- 
falls, wie erbärmlich der Nachfolger, König Karl IV., wie ruch— 
[08 die königliche Gemahlin, Marie Louife von Parma, auch fein 
mochte wäre jenes Schicjal, welches Spanien im Zeitalter der großen 
franzöfiihen Revolution und der allgemein europäifhen Umwäl— 
zung erlitten, eine Unmöglichkeit gewefen. Wir fchreiten eilenden 
Fußes durch die lange Reihe der abminiftrativen Niederträchtig— 
feiten, mit denen ein allgewaltiger erjter Minifter, der Friedens: 
fürft Godoy, der Buhle Marie Louifens, der Tyrann Karl's IV., 
fein Andenken geſchändet hat. Wir jchreiten durch den tiefen 
Schmutz am königlichen Hofe, durch die Corruption der Gerichte, 
dur die Entwürdigung des Heerweiend, den Ruin der Flotte, 
durch muthwillige gerrüttung der Finanzen, durch eine auswärtige 
Politik voll abenteuerliher Vermefjenheit und gleichgradiger Er: 
bärmlichfeit, durch rachſüchtige PVerfolgungen ohne Maß und 
Ziel. Wir fchreiten endlich, ohne uns bei Einzelnem aufzuhalten, 
dur die Gräuel eines ſchauerlichen Familiendrama’s, in weldhem 
ein verwilderter Kronprinz den Vater enthronen, eine unnatür: 
lihe Mutter den eigenen Sohn verderben will, in welchen: die 
um Krone und Leben hadernden Parteien Reih und Boll an 
die franzöfifhe Fremdherrfchaft preisgeben. Wahrlih als ver: 
jühnende Löfung erfcheint es, wenn zuleßt der franzöfiiche Dictator 
mit ber Beitfche einfchreitet, um die gefammte Spanische Königsbrut, 
Bater und Sohn, Mutter und Buhlen vom Schauplatz ihrer 
Mifjethaten hinwegzutreiben. 

Ein Bolf, das dies erlebt und beim Ausgang einer ſolchen 
vom Lafter gelenkten Negierungsepoche fi nicht etwa vor ber 
Sacrofancten Inſtitution der Erbmonardie, nein vor den könig— 
lichen Perſonen in abgöttifcher Ehrfurcht beugt, wird im günftigften 
Falle mehrerer Menjchenalter bedürfen, bevor es das Wejen politi- 
ſcher Freiheit begreifen und ſich der Gerechtjame ftaatliher Selbit- 
beftimmung bedienen lernt. 

Wohl flammte, nahdem unter dem Vorſatze Spaniens 
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Beglüder zu werben, Joſef Bonaparte den verlajjenen Thron 
ber bourbonifhen Sippe eingenommen, der Mafjenaufruhr für 
die Befreiung des vaterländifhen Bodens auf. Die franzöfifche 
Fremdherrſchaft unterlag. Sie fehrte an der Spige furdtbarerer 
Heeresförper zurüd. Heftiger entbrannte aus dem Schooße 
des ſpaniſchen Volfslebens heraus der Freiheitäfrieg der Maffen. 
Eine franzöfifche Armee nah der andern ftieg die Pyrenäen 
hinab. Spanien blieb ungebändigt. Das franzöfifhe Kaifer: 
thum ward der Selbfthülfe des Spanischen Volkes nicht Meifter. 
Napoleoniiche Blutbefehle richteten nicht? aus. Jede gewonnene 
Schlacht erwedte grimmigere Gegenwehr. Voll ftaunender Be: 
wunderung blickte die abendländifhe Welt auf die fpanifche 
Leiftung. An allen Drten, wo man die Fefjeln des Eorfen trug, 
wirfte diefelbe als zündendes Beifpiel. Die Erhebung Europa’s 
gegen Napoleon, heißt e8, hat in Spanien begonnen. Die Be: 
deutung des fpanifchen Freiheitsfrieges für Eusppa darf Niemand 
berabjegen. So mande Züge aufopfernden ſpaniſchen Helden: 
muthes foll der Griffel des Geſchichtsſchreibers in Erz verzeichnen. 
Dennoch wird man eingeftehen müſſen, daß Spaniens fünfjähriges 
Ringen wider Bonaparte weder das Ergebniß einer gejellichaft- 
lichen und politifchen Wiedergeburt geweſen, noch auch der Beginn 
eines nationalen Negenerationsprocefje® werden konnte. Wohl 
gab e3 einige reine und herbe Geifter, die von ber Herftellung 
der ſpaniſchen Waffenehre eine ftaatliche und bürgerliche Neugeburt 
des BVaterlandes erwarteten, die das flüfige Eifen zu ſchmieden, 
die Erſchütterung aller Verhältniffe zur Erneuerung der Nation 
zu verwerthen hofften, die aus diefem Grunde Reformangebot 
und civilifatorifche Geſetzgebung aus der Hand Joſef Bonaparte’3, 
des Fremdherrſchers, verjchmähten, ihre eigene Perſon in die 
Mitte des Aufruhrs warfen, und fih an die Spike des nationalen 
Bandenkrieges ſchwangen. Abgefehen von dieſen Wenigen, 
die benfenden Kopfes Zukunft und Gegenwart verknüpften, 
fämpfte der ſpaniſche Freiheitäfrieg der Jahre 1808 bis 1814 
einen Kampf des inftinctiven Racenhaſſes. Finftere Mächte, 
Wahn und Aberglaube trugen das Banner vor. Man mordete 
oder Tieß fih morden voll trunfener Begeifterung für Krone und 
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Altar, für blutberechtigtes Königthum und unbefledt katholiſches 
Kirhenthum, für jene beiden Jnftitutionen, die feit Jahrhun— 
berten der Fluch des jpanifchen Volkes gewefen. Der Maiaufitand 
des Jahres 1808 war ausgebrochen, ala König Karl der Vater 
und König Ferdinand der Thronerbe um gegenfeitiger Rachſucht 
zu fröhnen, ihre Leiber und ihr Land in franzöfifche Gefangenschaft 
geliefert hatten. Dem Franzmann, der fih an Spaniens Geſalb— 
ten vergriffen, bürdeten die Hunderttaufende, die jählings zu 
den Waffen eilten, ſämmtliches Unheil auf, welches die Ruchloſigkeit 
des eigenen Herriherhaujes jeit dem Tode Karl’3 III. angeftiftet. 
Denn jene Kranzojen, die mit einem wohlmeinenden Landesherrn 
und mit zahlreichen Beſſerungsvorſchlägen famen, waren ja ein 
Volk, Ihuldig des vergofjenen Königsblutes, Echergen des Statt: 
halter Chrifti, abtrünnige Söhne der Kirche, ihr Fuß entmweihte 
Spaniens katholiſchen Boden. Nicht zufällig war e8, wenn 
Meltgeiftlihe und Mönche ſich allerwärts als Schürer und An- 
führer des Franzoſenmords hervorthaten. Wie jchon die erjte 
Erhebung des Jahres 1808 für Ferdinand VIL, als den abjoluten 
und apoftoliihen König, das Schwert gezüdt, jo ftritten bie 
Mafien fünf weitere Jahre für ihr deal des legitimen und 
fatholijchen Königthums gegen die franzöfiichen Thron- und Tempel- 
Ihänder. König Ferdinand ſaß unterdeffen in Schloß DValengay, 
bettelte um die Hand einer bonapartiihen Prinzeſſin, empfieng 
die Geldjendungen und Treufhwüre der ſpaniſchen Patrioten 
und rührte fein Glied zur Flucht. Auf die ſpaniſchen Freiheits: 
fämpfer machte dies feinen Eindrud. Sie ftürmten Wahngebilden 
nad. Wie es jchon einmal zu Anfang des ahtzehnten Jahrhunderts 
geſchehen war, wie es fich auch durchgängig bei den revolutionären 
Erhebungen der jüngjten Jahrzehende wiederholt, hatte der damalige 
Befreiungsfampf ohne centrale Leitung, ja ohne gemeinjame Ber: 
abredung, und doch gleichzeitig in jämmtlichen Provinzen und fajt 
überall mit gleich heftigem Stoße begonnen. Man erkennt auch in 
folhem Vorgang ein Volk, das in Zeiten, der Ruhe an das geregelte 
Wirken einer zügelnden und jpornenden Staatögewalt nicht ges 
wöhnt, die Unterbrehung des hergebrachten Negimentes kaum 
als außerordentlihen Vorgang und höchſtens als Nechtztitel zu 
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der ungebundenjien Selbjthülfe empfindet. Die Vergangenheit 
batte in Spanien „die natürlichen Kräfte des Menſchen ganz 
ungebrochen gelafjen, aber auch feine Wildheit, feinen gewaltthä- 
tigen Egoismus, feine Widerjeglichfeit gegen jede Zucht und 
Drdnung. Sie hatte in dem Volke das Vermögen erhalten die 
energiſchſte Selbithülfe zu üben, aber auch das Unvermögen die 
leidenſchaftliche Willkühr dem Gejege, den Eigenwillen dem gemein: 
famen Sntereffe zu beugen. Sie hatte die Menſchen an bie 
äußerften Entbehrungen, an Noth jeder Art gewöhnt, aber auch 
mit vollfommener Gleichgültigfeit gegen die höchſten Güter der 
menſchlichen Geſellſchaft erfüllt: allein das befähigte die Spanier 
mit diefem Heroismus ihre Städte Haus für Haus in Trümmer 
zu legen, ihre Felder Jahre lang ohne ordentliche Beitellung zu 
lafjen, zu leben wie die Araber in der Wüſte“. Daher die ent: 
jegliche Wildheit, daher die Raftlofigkeit, daher zum Theile der 
Erfolg diejes Krieges, der den Spanier wiederum wie in den Zeiten 
der Maurenherrihaft als Abenteurer zu Felde ziehen und als 
fatholifhen Märtyrer die Seele aushauden ließ. Eine ftaatlich 
organifirte, wirthſchaftlich entmwidelte, von fittlihen Lebensan— 
ſchauungen burhdrungene Nation wäre eines derartigen fünf: 
jährigen Ringens nicht fähig geweſen. „Die fpärlichen Werke 
ſpaniſcher Eultur Hat diejer Freiheitsfrieg in einem Chaos be: 
graben, unzählige Hebel der Bildung, des Verkehrs vernichtet, 
bie öfonomifhe Grundlage des Staates und jedes einzelnen 
ſpaniſchen Haushaltes dermaßen erjchüttert, daß die Arbeit von 
Generationen erfordert wurde, um den Berluft an Capital, 
an Vieh, an Fruchtbäumen, an Arbeitsgeräth zu erjegen, er 
bat endlih und vor allem dem Gemüth und der Sitte der Nation 
die furchtbarſten Wunden gejchlagen”. Weil das politifche Urtheil 
mangelte, weil eine Ueberſchau der ungeheueren Aufgabe, deren der 
ſpaniſche Freiheitskampf fich vermefjen, nicht vorhanden war, hatte 
man den Streit blindlings gewagt, und weil man das Maaß des 
eigenen Vermögens niemals erprobt hatte und ſich nur um fo zuver: 
fitlicher eines übernatürlichen Beiftandes getröftete, ſetzte man in 
blinder Begeifterung Alles auf's Spiel. Aus derjelben Duelle ent: 
fprangen auf ber einen Seite Leidenjchaftlichfeit und Beharrlichkeit, 
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auf der andern aber die tollften Fehlgriffe des Freiheitsfampfes : Die 
unaufhörlihe Zerfplitterung der Kriegführung, die unermeßliche 
Vergeudung der Kräfte, die hochmüthige Abfertigung der engli- 
ſchen Strategie, die endlofen Zerwürfniffe der fpanifchen Generale 
und Bandenchefs mit Wellington, die Geringſchätzung der engli: 
ſchen Bundesgenofjenichaft, die denn doch, was heldenmüthiger En- 
thufiasmus der ſpaniſchen Guerillas nimmer vermochte, die franzö- 
ſiſche Fremdherrſchaft ſchließlich befeitigt hat. 

Locale Junten hatten anfangs ſowohl die Inſurgirung des 
Volkes, wie die zeitweilige Handhabung des obrigkeitlichen Regimen— 
tes beſorgt. Wenn das Werk gelingen ſollte, galt es nun bie zahl- 
reichen vereinzelten Ausſchüſſe einem oberften Willen unterzuorbnen. 
Als bald jedoch Fam in erfchredender Weife an das Licht, in welchem 
Umfange auch das bourboniiche Königthum des 18. Jahrhunderts 
bie Entwidelung eines ſpaniſchen Nationalbewußtfeins verabjäumt 
hatte. Als zuerjt der Rath von Gaftilien, fußend auf dem Rechte 
überlieferter Autorität, die Leitung an fich 309, als von diefer und 
jener Seite darauf die Einfegung eines vollziehenden Centralaus- 
Ihuffes angeregt ward, gaben in ſämmtlichen heilen der 
Monarchie fih Provinzialismus, Kantonalismus, Municipa- 
lismus als frech widerfegliche Richtungen fund. Hier und dort 
regte ſich ein föderaliftifcher Geift, an andern Stellen hegemoni- 
ſcher Anſpruch, allerwärts die Abneigung einem großen Ganzen 
als dienendes Glied zugehörig zu fein. Troß ber Bildung 
der Gentraljunta bewirkte diefe Eiferfuht fchlieflih die An— 
erfennung aller Localjunten als fouveräner Körperfchaften. 
Wie man auch harrte und wartete, zu wirklichem Han: 
deln raffte die unter unfäglihen Mühen gefchaffene oberfte In— 
furrectionsbehörde ſich doch nicht auf. Aus einer Volfserhebung 
ohne Gleichen hervorgegangen erwies die Gentraljunta ſich gerabefo 
regierungsunfähig, wie nur jemals ein fpanifher König habs— 
burgifchen oder bourbonifhen Stammes. In ihren Erwägungen 
fam die Einficht nicht zum Durchbruche, daß e8 mit dem unge 
regelten freiwilligen Bandenkriege keineswegs gethan, daß ein 
Ipanifches Heer und daß fo außerordentlichen Verhältniffen ent- 
ſprechend eine neue fpanifche Landesverwaltung zu fchaffen fei. 
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Um diefelbe Zeit, wo in Preußen ſich unter den Augen franzöfi: 
ſcher Marihälle die Umformung des Heerweſens, die Reform 
der Staatsverwaltung, die Umbildung des gejelichaftlihen Zu— 
ftandes, ein Umſchwung ber gefammten Staatswirthſchaft vollzog, 
wo mit einem Worte, al$ Vorbereitung des preußifchen Befreiungs- 
frieges die preußische Neufchöpfung begann, fehen wir die jpanifchen 
Patrioten jedes fchöpferiichen Gedanfens entbehren. Wenige 
militärifch geichulte Männer, welche mit einem mwuchtigen „es 
muß” durchgreifen wollten, büßten ihr energifcheres Vorgehen mit 
fofortigem Berlufte ihrer Popularität. Höchftens wagte fi der 
unzeitige Ruf nach einer neuen Verfaſſung hervor, begleitet von 
dem bebenflihen Zufag, daß eine ſolche Verfaſſung das Gegentheil 
desjenigen enthalten müffe, was im Einvernehmen mit befonnenen 
Vertrauensmännern fpanifhen Stammes Hofef Bonaparte als 
Befriedigung der nächftliegenden Bedürfniffe, und zwar als Erſatz 
der blutsberechtigten bourbonifhen Tyranne Spanien angeboten 
hatte. Bis zum Anmarjch Napoleon’s im Winter 1809 auf 1810 hat: 
ten im Verlaufe des fpanifchen Unabhängigkeitsfampfes Tediglich 
die Gedanfenbilder des fpanifhen Mittelalters Wirkung auf 
Wirkung erzeugt. „So warf die heftigfte Erſchütterung, welche 
alles vom Grund aus umzufehren jchien, doch in der Haupt: 
fahe nur die Elemente de3 alten Spaniens obenauf und wie 
jeder Revolution, erging es auch diefer; fie brachte den innerften 
Kern des Volksweſens an den Tag, wie es fi in den Jahr: 
hunderten der Vergangenheit unter Habsburgern und Bourbonen 
gebildet Hatte.” 

Der altfpanifchen Ueberlieferung ftellte das neue Spanien 
fih in der Gortes:Verfaffung vom Jahre 1812 zum erftenmale 
in greifbarer Geftalt gegenüber. Hervorgewachſen waren Wunſch 
und Hoffnung auf eine allgemeine Neichövertretung zu einem 
Theile aus der Erinnerung an das ftändbifhe Weſen des fpani- 
ihen Mittelalter, zum andern Theile aus der Erwärmung für 
die franzöfiichen Ideen des Jahres 1789. Mit lekteren rechne: 
ten alle, die entweder überlebende Gehülfen oder Zöglinge der 
Epoche Karl's III. waren. Auf der entgegengefegten Seite er- 
füllte die Erinnerung, daß eine nationale Reichsvertretung bür- 
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gerlicher Abkunft, Cortes genannt, in den Tagen des höchſten 
Glanzes und Glückes den Thron der Könige Ferdinand und Iſabella 
umjtanden hatte, in der ehernen Gegenwart au das alte Spa- 
nien mit Zuverfiht. Mit den gejegebenden Ausihüfjen des 
15. Jahrhunderts wieſen die Cortes, die fih am 24. September 
1810 im Stadthaus der Isla de Leon verfammelten, weder eine 
Spur äußerer noch innerer Verwandtichaft auf. Volfswahlen, 
auf Grund allgemeinen Stimmrechts, wenn auch in vielfältig 
verſchnörkeltem Wahlverfahren ausgeübt, hatten diefe Reichsver—⸗ 
tretung nad) Cadir geſandt. Erjegt waren die Abgeordneten aller 
Landichaften und Städte, in denen feindliche Decupation den Wahl: 
gang behindert hatte, vertreten wurden ebenfalls die trangatlanti- 
ſchen Golonialreihe dur Wahlen aus dem Schooße der Cadirer 
Einwohnerſchaft. Die Elemente des alten Spaniens fehlten in 
den Cortes der Jahre 1810 bis 1814 nidt. Die Sachwalter 
einer unaufgeflärten Königs: und Priefterherrihaft waren jogar 
in ungefähr gleicher Stärke wie die junge Welt vertreten. Zwei 
Acte unverfälihten Kirchen- und Königsglaubens leiteten Die 
Geſetzesarbeite in: das Gelübde, die apoſtoliſch-römiſch-katholiſche 
Religion als einzig geduldetes Belenntniß zu erhalten, und die 
Huldigunggleiftung an den abmwejenden König. Troß folder Par: 
teimiſchung und troß folder Anfänge war es unvermeidlich, daß in 
einer Berfammlung, die als ein völlig Fremdes in die fpanijche 
Geihichte eintrat, die grundfäglichen Neuerer die Beherrihung 
der Debatte, und allmälig auch die Mehrheit der Stimmen an 
fich rifjen: diejenigen Männer, deren Sehnſucht ſchon längft auf 
parlamentarifches Reden und Beichließen, deren Abfiht auf einen 
veränderten Zuftand des öffentlichen Lebens gerichtet war. Da 
konnte ſich denn fchließlich ereignen, was, ohne ein Seitenjtüd 
in der Weltgefhichte zu finden, das excentriſche Gebahren des 
engliihen Bareboneparlamentes, der franzöfifchen Conſtituante 
und ber deutſchen Paulsfirhenverfammlung überfteigt. Durch) 
franzöfiiche Umlagerung von ihrer ſpaniſchen Mitwelt abgetrennt, 
des Austaufches mit dem Vaterlande verluftig, doch des Be 
wußtjeins voll, daß in ihnen die ſpaniſche Nation perjönlich ge: 
worden, warmen Herzens, hohen Sinnes, den Blick gerichtet auf 
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Ihimmernde Fernen, unter dem Vorſatz, ihr Volk zu jeder Voll: 
fommenbheit und Glüdjeligfeit emporzuheben, ſchufen die Cortes 
von Cadir eine Verfafjung des Neiches, welche die Eriftenz der 
draußen wogenben jpanifhen Welt verläugnete. Mögen, wie 
Baumgarten ausführt, die Traditionen der feudalftändifchen 
mittelalterlihen Monarchie bejtimmenden Einfluß geübt haben, 
mag namentlih die Erinnerung an die „rabical Flingenden Be: 
rechtigungen der alten feudalen Cortes“ manden Widerftand der 
Finfterlinge aus dem Wege geräumt haben, mögen Iebtere jogar, 
indem fie aus ultralegitimiftiihem Eifer den Cortes al3 den gegen: 
wärtigen Stellvertretern de3 abwejenden Souveräns die ganze 
Summe monarchiſcher Hoheitsattribute zumandten, für einige be: 
ſonders ungeheuerliche Artifel verantwortlich fein: im Großen und - 
Ganzen trägt das ſpaniſche Utopien, die Cortesverfaffung nämlich 
vom Jahre 1812, doch die Züge der franzöfifhen Mutter an fich. 
Eine Nation, die ſich der Peſt franzöfiicher Aufklärung mittelft 
Dolch und Crucifix erwehrte, ward dur die Cadixer Reichsver— 
tretung mit fämmtliden Schlagjägen der franzöfifchen Freiheit 
aus dem Jahre 1789 beſchenkt. Die franzöfifche Conftituante, 
al3 fie aus einem Haufen aprioriftiicher Theſen die Verfaffung 
Frankreichs zu zimmern verfuchte, hatte zuvor den franzöfijchen 
Geſellſchaftszuſtand aus den Fugen geriffen. Die conftituirende 
Verfammlung von Cadir, in ihrem Beginnen Porläuferin 
deutfcher Utopiftencongrefje, mwerfmeifterte nach frembländiichem 
Mufter und hatte die gefellfhaftlihen Grundlagen des altipani- 
ſchen Staatsweſens geduldet und gejchont, die adligen Privilegien 
und Eremtionen nur mit fcheuer Vorfiht, die den Staat über: 
wuchernde Stellung bes ſpaniſchen Klerus gar nicht angetaftet. 
Man verfügte Grundredhte der ſpaniſchen Nation, ohne nad) 
der Anwendbarkeit eines einzigen Grundſatzes umzubliden. So 
ſchuf man ein deal freiheitliher Verfaffung für abftracte Men: 
ſchen: ein abjtractes Königthum, abjtracte Regierungsorgane, ab- 
ftracte Unterthanen. In dem Lande, das bis dahin abjolutiftijcher 
al3 irgend ein anderes regiert worden, befannte ſich die Cadirer 
Nationalvertretung zu %. J. Rouſſeau's fouveränem Bolkswillen. 
Der Gefammtheit eignete fie, wenngleih im MWortlaute der Ber: 
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fafjung nicht ausgejproden, doc im Principe die Wahl der Regie 
rungsform, mitandrem Worte eine Souveränetät über dem König: 
thum zu. Auf der Bafis folder Ariome erfolgten Einſchränkung 
der Krone auf ein fufpenfives Veto, jährliche Regelung ber 
föniglichen Eivillifte und Einmiſchung der Cortes bei Anjtellung der 
Staatswürdenträger. Montesquieu's unjeliger Gewaltentrennung 
entiprechend, riß man gejeßgebende und vollziehende Gewalt aus: 
einander. Von dem liberaliftiihen Vorurtheile fortgeriffen, daß 
jede Regierung unter allen Umftänden der natürliche Feind ber 
Regierten fei, verfügte man mittels ſchreckender Minifterverantwort- 
lichkeit die Lähmung der vollziehenden Gewalt und befiegelte, in- 
bem man den Mandataren des Volkes die Bekleidung ftaatlicher 
Aemter unterfagte, einen unausgleihbaren Gegenſatz von Reichs: 
verwaltung und Nationalvertretung. 

Vieleicht wäre zwiſchen dem alten Spanien, auf deſſen Zu— 
ftand die Verfafjung einftweilen, jo lange die Feinde im Lande 
ftanden, nicht die leifefte Einwirkung gewann, und dem papiernen 
Staatögebilde der Männer von Cadir ein Fünftiges Compromiß, 
ein Einlenfen und Nachgeben von diefer und jener Seite denk— 
bar geweien. Auch diefe Möglichkeit follte nicht übrig bleiben. 
Bol Glaubens an die Unübertrefflichfeit der eigenen Leiftung, 
vielleicht jchon von der Ahnung beſchwert, daß andernfalls ihr 
Seal dem erften Zufammenftoß mit der fpanifhen Wirklichkeit 
erliegen könne, verfügte die Cadirer Verfammlung endlich noch 
die achtjährige Unabänderlichkeit ihres DVerfaffungsitatuts. 

Ein junges Spanien, welches fich mit ſolchem Blendwerf in bie 
fpanifche Volksgeſchichte eingeführt, hatte jein Unvermögen Staat 
und Nation zu erneuern actenmäßig bekundet. Impotent waren 
feit Jahrhunderten die leitenden Mächte des alten Spaniens ge: 
wejen; eine gleichgradige Impotenz offenbarte fich jetzt als Naturan: 
lage der jungjpanifhen Welt. Trüber als e8 im Jahre 1808 ge 
ftanden ftellte fih im Jahre der Befreiung, zwiſchen dem Herbite 
1813 und dem Frühling 1814, das Horoskop ſpaniſcher Zu: 
funft. Die Entlaftung de3 Landes von franzöfiicher Herrichaft 
war vollbradt. Die Wieberfehr der Dynaftie und der Wieber: 
beginn geregelter Zuftände ftand bevor. Den Urhebern der 
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Berfaffung war eine Frift gegönnt, um einige wirklich trieb: 
fähige Neuerungen, die Ablöfung z. B. der patrimonialen Grund: 
rechte, in Angriff zu nehmen, um eiligft, was während der 
franzöfiihen Decupation nicht ausführbar geweſen, den Grund: 
fägen über die Form der fünftigen Regierung Anfänge einer ver: 
bejjerten Landesregierung zur Seite zu ſtellen; denn geradezu Alles 
fam darauf an, daß die heimfehrende Dynaftie eine dem repräfen- 
tativen Weſen entjprechende Verwaltungspraris antreffen werde. 
Anjtatt die noch offene Stunde zu nußen, waren die Volksvertreter 
beflifjien, jenen Spalt der ihr utopiftifches Spanien von fpanifcher 
Wirklichkeit trennte, zu erweitern. Nachdem die Verfafjungsarbeit 
fih organifher Gejege über das Verhältniß von Staat und 
Kirche enthalten und gleicherweife die bewaffnete Macht wie eine 
außerhalb des conftitutionellen Staatslebens befindliche Potenz 
behandelt hatte, brachen die Heißſporne des jungen Spaniens nun 
plöglich wider den Klerus mit Kloftergejegen und jcharfer Gontrolle 
der geiftlihen Steuergefälle, wider eigenwillige militäriſche Größen 
mit Drohungen, wider die Perjon des Königs mit einem An— 
trag auf vormunbdjchaftliche Gewalt des fouveränen Volkes Log. 
Begreiflih, wenn einem Herzog von Wellington die fpanifchen 
Liberalen, die jüngft eine Berfajlung an die Wand gemalt, feit- 
dem als Safobiner, freilich Jakobiner harmlofeften Schlages er: 
ſchienen. In demfelben Augenblide wo alle Beftandtheile des 
alten Spaniens, Geiftlichfeit und Mönchsorden, narbige Banden: 
chefs, fanatifirtes Landvolf und der veränderungsfüchtige ftäbtifche 
Pöbel fih aufmachten, um mit der Wiederkehr Ferdinand's des 
Erfehnten den Lohn ihrer fünfjährigen Standhaftigfeit einzuern- 
ten, warfen einige Dugend modernftaatlihe Politifer dem König: 
tum der Reftauration und feinem nah Millionen zählenden 
fatholifhen und abfolutiftifhen Anhang die Kriegserflärung ent: 
gegen. Die entjeglihe Erfenntniß, gerade inmitten unverbefjer: 
liher Millionen ein vereinzelte8 Häuflein zu bilden, jcheint den 
bisherigen ibealiftif hen Rauſch der ſpaniſchen Liberalen zur Glut 
bes Irrſinns gefteigert zu haben. Ye näher das DBerberben 
beranfam, um jo tollfühner fuhren Reden und Beihlüffe der 
Eraltirten einher. Wie in jo manden andern Stüden ift auch in 
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diefer Hinfiht das ſpaniſche Beifpiel vorbildlih für die Krank: 
heitsgeſchichte des vaterländifch deutichen Liberalismus, für die 
Aeußerften der Frankfurter Reihsverfammlung, ber preußischen 
und öfterreihifchen Conftituante geworden. 

Wenige Tage nahdem Ferdinand VII. den ſpaniſchen Boden 
betreten, hatte ein königliches Decret Berfafjung und Cortes hin— 
mweggefegt, die Urheber des Verfaffungsmwerfes entweder in ben 
Kerker geworfen oder ind Eril geſcheucht, fogar die Erinnerung 
an das Berfaffungsftatut des Jahres 1812 mit blutiger Ahndung 
belegt, endlich die Naferei einer abjolutiftifch Elerifalen Reaction 
fanctionirt. 

Ferdinand VII. war ein Nichtswürdiger. Gegen bie europäi- 
Shen Staatsgewalten der Reftaurationgepoche, die dem abfoluten 
König von Spanien im Laufe der Jahre 1814 und 1815 freien 
Lauf gaben, erhebt fich ſchwere Anklage. Verſchieden jedoch 
von Frankreih und Piemont, Kurheffen und manden anderen 
deutſchen Vaterländchen, wo die Maßlofigfeiten der Neftauration, 
wo die Rüdfehr zu überlebten Vergangenheiten, wo die An- 
bahnung Fünftiger Parteigegenfäge entweder bei befferem Willen 
der Souveräne vermieden werden Fonnten, oder geradezu erft 
fünftlih vom Throne herab ins Werk gefegt wurden, hätte 
die ſpaniſche Reaction auch unter einem menjchlicher gearteten 
Fürften ihr Opfer gefordert. Sie war das naturwüchſige Erzeug- 
niß des ſpaniſchen Geſellſchaftszuſtandes. Daß die antifleri- 
falen und volkswirthſchaftlich auffläreriichen Reformen, zu denen 
die Mehrheit der Cortes ſich befannt hatte, in manchen wichtigen 
Punkten mit dem Programm der fpanifhen Anhänger Sofef 
Bonaparte’3, der Sojefino’3 oder Afranceſado's zujammenfielen, 
Ihürte die Wildheit der Neaction. Das Spanien der Gegen: 
reformation behauptete fein Recht. Unter einem Aufjchrei der 
Muth that es ſämmtliche Anjäge zum Befleren, die in den Ent: 
würfen der Neuerer enthalten waren, damit aber auch die Ideen 
moderner Givilifation in den Bann. 

Dennoch, obwohl die fervilen Eiferer zur Wiederherftellung des 
mittelalterliden Kirchen: und Staatsweſens alle8 aufboten, gewann 
das Spanien der NReftaurationgepoche die Beharrlichfeit des ehe: 
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maligen Zuſtandes mit nichten zurück. Allgemach verliefen ſich die 
Gewäſſer der royaliſtiſchen Eraltation. Ungemindert dauerten 
Schamloſigkeit, Unzuverläſſigkeit und Brutalität des Ferdinan— 
diſchen Königsregiments. Vom Throne herab geſchah alles um 
bei Tauſenden Mitlebenden und Nachwachſenden, ſei es die Erin- 
nerung wach zu halten, ſei es das Bewußtſein aufzuwecken, daß die 
Jahre des Befreiungskrieges Spanien mit einer Verfaſſung beſchenkt 
hatten, die ein mündiges und gedeihendes ſpaniſches Volk zum 
Vorwurfe gehabt. Je roher ſich der Abſolutismus Ferdinand's in der 
innern Landesverwaltung, je unfähiger ſich die uneingeſchränkte 
Monarchie in der Behandlung des colonialen Aufruhrs und der 
europäiſchen Machtfragen anließ, um ſo anſehnlicher wuchs in 
der Stille die Zahl ſpaniſcher Männer, die mit andächtigem 
Cultus der Freiheitsurkunde von Cadix und ihrer Verheißungen 
gedachten. So entſtand im Laufe der Jahre 1815 bis 1820, 
dem franzöſiſchen Bonaparte-Mythus in Veranlaſſung und Wir— 
kung vergleichbar, eine ſpaniſche Verfaſſungslegende. In Kreiſe, 
die 1814 ſich im Vordertreffen der Reaction befunden, gewann 
der Verfaſſungsglaube Eingang. Ehemalige Servile, von Fer— 
dinand VII. mit Undank gelohnt, entpuppten ſich als Verfaſſungs— 
freunde. Wer die gegenwärtige Lage aus dem einen oder andern 
Grunde verdammte, getröſtete ſich künftiger Abhülfe mittels der 
Verfaſſung. Die Verfaſſung ward zum Prüfſtein, nach welchem 
man Tauglichkeit oder Untauglichkeit des vom Thron herab 
gehandhabten Regierungsſyſtems bemaß. Sogar ein leider nicht 
nachhaltiger Regierungswechſel zum Beſſeren hin, das Miniſterium 
Garay's, eines einſichtigen Neuerers in Verwaltung und Finanzen, 
Kirche und Schule, von deſſen Geſchäftsführung der preußiſche 
Geſandte den Anbruch einer neuen ſpaniſchen Aera erwartete, 
unterlag, weil Garay dem Verfaſſungsbegehren nicht entgegenkam, 
der abſprechenden Cenſur der Conſtitutionellen. Während die 
Liberalen von Cadix ihres Gegenſatzes zur altſpaniſchen Tradition 
erſt in letzter Stunde bewußt geworden, hatte bis zum Jahre 1820 
ſich das junge Spanien mit der vorſätzlichen Abſicht auf Um— 
ſturz des Beſtehenden durchdrungen. Aus einer kleinen „Secte“ 
ſpaniſcher Neuerer war binnen ſechsjähriger Friſt eine ſpaniſche 
Hiſtoriſche Zeitſchrift. XXXIII. Bb. 8 
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Verfaffungspartei geworden. Lediglich aus dem literarijch ge: 
bildeten Bruchtheil der Staatsgeſellſchaft recrutirt und einer: 
jeitS der Macht des Klerus, andrerjeits jtumpffinniger Gleichgül— 
tigfeit des großen Haufens gegenüber geftellt, würde diejelbe 
auf unbejtimmte Zeitdauer hinaus ohnmächtig geblieben fein, 
wenn der unaufgeflärte Despotismus Ferdinand's VII. fih auf 
die Armee, anjtatt auf die Möncherei geftügt hätte. 

Das Heer, weldhes Ferdinand unter Waffen gefunden, war 
eine Schöpfung des königsloſen Ausnahmezuftandes. Nicht von der 
Krone unter die Waffen gerufen, jondern der Selbjthülfe des 
ſpaniſchen Volkes entiprungen, die bewährteften Oberften Empor: 
kömmlinge des Bandenfrieges, Führer und Gemeine voll berech— 
tigten Männerftolzes, Freuzte die Eriftenz dieſes ebenfo ſelbſtbe— 
wußten, wie tapferen Heeres jih mit der Weltanschauung des 
brutalen aber feigen Reſtaurationskönigs. Die überflüffigen 
Truppen waren in das Bettel: und Räuberhandwerk verftoßen, 
die bleibenden auf jchmale Kojt und unzureichende Bekleidung 
gefeßt worden. Generale, die mit dem Lorbeer gewonnener 
Siege prunften, waren mit beleidigender Abfichilichfeit vernach— 
läßigt, dem Dfficier8corp8 war im fönigliden Girfel feine 
Stellung eingeräumt worden. „Der König ließ die Armee nicht 
allein hungern, er nahm überhaupt feine Notiz von ihr, denn 
alles Militärifhe war ihm zuwider“. Unter jämmtlichen Sünden 
mit denen ſich das bourbonifhe Königthum des Rejtaurationg: 
zeitalter3 befledte, hat fi die grumdjäglide Mißachtung des 
ſoldatiſchen Wejens am jchwerjten gerät. Alle anderen Ber: 
gehen hätten fich nachträglich gut machen laſſen. Indeſſen eine 
Armee, vom königlichen Kriegshern in Chefs und Gemeinen 
gefränkt, durch jolches Verfahren in die Oppofition gegen Die 
Krone, in das Gewühl politifher Parteiung, endlich in den Auf: 
ruhr getrieben, mußte zum frejfenden Krebsihaden werden. Es 
bedurfte nur einer einzigen durch den QTagesbefehl eines mißver- 
gnügten Gorpsführer® veranlaßten, mit glüdlihem Gelingen 
gefrönten militärifhen Nevolte, um derartige Verſuche prätoria- 
nifcher Pronunciamento’3 in das ſpaniſche Staatsleben einzubür- 
gern. Kam aber eine derartige Gewohnheit auf, jo war es um 
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geficherte Geltung jediweder Negierungsautorität und Negierungs- 
form gejchehen. 

Gegährt hatte e3 im jpanifchen Heere vom Einzuge Ferdi: 
nands VII. ab. DVerfehlte Schilderhebungen, von einer fchuld: 
bewußten Staat3gewalt nicht mit gehöriger Strenge geahndet, 
reisten zu neuem Wagniß. „Wir fennen das Spanische Naturell. 
Sollten diejelben Menjchen vor Ferdinand und feinen Mönchen 
im Staube liegen, die einem Napoleon getrogt?" Wie Alles, 
was fih mit König Ferdinand überworfen, unterlag auch die 
Armee, in Folge ihrer DOppofition gegen den Inhaber des Thro- 
nes, dem Zauber der Verfaſſung. Das Maaß des ſpaniſchen 
Unglüds war noch nicht voll. Rettungslofer al3 zuvor ward 
die jpanifche Lage von den Tagen ab, wo zwiſchen den liberalen 
Bolitifern und aufrührerifhen Heerführern fi ein unnatürliches 
Bündniß nüpfte, wo mit dem Rufe „es lebe die Verfaſſung“ 
ein zweifach Meineidiger wie General Abisbal, ein Fantaft wie 
Dberft Riego, die Standarte der Rebellion aufpflanzten, wo 
König Ferdinand VII. die ganze unrevidirte Conftitution beſchwur, 
wo von hauptjtädtiichen Clubbiften aufgewiegelt und unter dem 
Drude der revolutionirten Armee befindlih, die jpanifchen 
Maſſen ſechs Jahre nah dem Einzug des abfoluten Königs der 
Verfafjung Freudenfeuer anzündeten, wo aus ſpaniſchen Gtaat$- 
gefängniffen und ausländiichen Zufluchtsſtätten die Väter ber 
Gadirer Urkunde zu Minifterpoften emporftiegen. 

„Herrſcht der Teufel heut’ auf Erden, morgen wird Gott 
Meifter werden” jagt ein gutes deutjches Wort. Die ſpaniſchen 
Staatsftreihe des 19. Jahrhunderts pflegten den Teufel durch 
Belzebub auszutreiben. | 

Das conjtitutionelle Regiment, welches beftimmt war den 
Terdinandifchen Despotismus für eine Frift von drei Jahren 
abzulöfen, dünkt uns um fo troftlofer, weil die Männer, welche 
am Ruder befindlich waren, e8 durchgängig treu mit dem Vater— 
lande meinten. Man muß es den Arguelle®, Toreno, Cajtro 
und Genofien, den Opfern der Reaction vom Jahre 1814, den 
conftitutionellen Miniftern des Jahres 1820 zum Ruhme nad): 
fagen, daß fie unter ſchnöder Mißhandlung fich nicht verbittert, 
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fondern jelbft die fliegende Hite früherer Jahre abgelegt hatten. 
Dem Gefchrei der Clubrebner, ben Eraltados jüngjten Datums 
traten die ehemaligen Radicalen ald Moderados gegenüber. Die 
Nevolution zu ftauen war ihre Abfiht. Ihr Wollen blieb eitler Vor: 
fat, weil fie in der bebeutungsvolliten Frage mit den Eraltados zu— 
fammenhielten. Die Unverbefjerlichkeit der Verfaſſung betheuerten 
Gemäßigte wie Neußerfte. Zum Theile wirkte dahin die Scheu, 
mit welder liberale Parteien von Furzer Lebensgeſchichte ihre 
Volksthümlichkeit zu hüten, die öffentlihe Meinung zu hätſcheln 
pflegen. Zu größerem Theile machte die uralte, im fpanifchen 
Volkscharakter eingewurzelte Autoritätsgläubigfeit ihr Recht an den 
Vorkämpfern des neuen Spaniens geltend. Genug: die conftitu- 
tionellen Staat3lenfer eines von unzähligen Tumulten, von Militär: 
aufftänden, von royaliftiich :flerifalem Aufruhr, von wilden 
Pöbelexceſſen durchzuckten Reiches jegten fich die Aufgabe Spanien 
mit einer Verfaffung zu regieren, deren fundamentale Artikel ein 
Zufammenftehen von Cortes und Miniftern, die Bildung einer 
Regierungspartei innerhalb der gejeßgebenden Verfammlung, den 
Beitand einer ftarken Regierungsgewalt im Principe verneinten. 
Staat3männifhe Veteranen erften Ranges mußten an einer 
folden Aufgabe zu Schanden werden. In Wirklichkeit ftand bie 
ſtaatsmänniſche Begabung und Erfahrung der Beftgefinnten unter 
dem Durchſchnittsmaaß. Da war löbliche Abficht, den Finanzen, 
dem Verwaltungswejen, der Gericht3ordnung, dem Gewerbe, bem 
Aderbau aufzuhelfen, da war reblicher Vorſatz, die Neorganifation 
der Armee zu bewerfftelligen, da war jcharffichtige Erfenntniß, daß 
das Anfehen der Obrigkeit gegen Zufall und Willführ zu fichern 
jei. Allein über das Vorſchreiben mannigfaher Medicamente gedieh 
die Behandlung des bürgerlichen Staates nit hinaus. Volks— 
crawalle und Ausbrüche rohefter Lynchjuftiz wagte man dem 
[iberalen Nimbus zu Liebe nicht zu ahnden. Die Armee ver: 
widelte man durch die AZutheilung des Miderftandsrechtes, 
das allen Untergebenen gegen verfaſſungsbrüchige Vorgeſetzte zu: 
ftehen follte, noch tiefer in das Parteigetriebe. Wie die Träger 
der vollziehenden Gewalt, jo die gejeßgebende Vertretung bes 
Neihes! Dort die beftändige Beſorgniß mit den Regierungsvor— 
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lagen in der Minderheit zu bleiben, bier ber fire Wahn, daß 
Argmwohn und Störrigkeit Cardinaltugenden der Legislative feien. 
Um ihre Nebenbuhler auszuftehen ſah man die Exaltados ſich 
mit dem Könige gegen liberale Reformen, wie die Klofter: und 
Majoratsgejege verihmwören, die Moderado8 Hingegen, um ihre 
Gegner zu beihwichtigen, berüchtigte Demagogen mit militärischen 
Vollmachten befleiven. Bis zum Ausgang des Jahres 1820 hatte 
fih als Ergebniß der conftitutionellen Regierungsweife heraus: 
geftellt, daß die Gemäßigten den Fortgejchrittenen erliegen, die 
Eraltados auf abſchüſſigem Wege vorwärts eilen und das 
Land der Anarchie überliefern würden, daß die Armee ein für 
allemal mit ftaatliher Botmäßigfeit gebrochen hatte, daß die 
Mafjen wie heute der Revolution jo morgen irgend einem andern 
Impulſe von oben her zujauchzen wollten, daß der König endlich 
jedes Mittel, ſogar das Bündniß mit der Demagogie ergreifen 
würde, um an feinen conftitutionellen Rathgebern Rache zu nehmen. 

Nach einander löften fich die Barteifchattirungen der Conſtitu— 
tionellen in den minifteriellen Aemtern und in der Cortesmehrheit 
ab. Jedes Gabinet, wie hell auch die Namen der leßterwählten 
Minifter kürzlich in Clubs und Prejje gelungen, war von jeinem 
Amtsantritte an mit dem gefammten Haufen noch unverfälichterer 
Patrioten außer Amtes überworfen. NRegierungsfreundlich und 
jervil oder freifinnig und antiminifteriell lautete die Alternative. 
Zwiſchen beiden Ertremen duldete ber liberale Katechismus 
feine Mittelftufen. „Das Verhängniß, welches fich bereits in 
der erften großen Krifis vom Herbſte 1820 als die Quelle 
fiheren Ruins angekündigt hatte, vollzog fih unaufhaltſam durch 
alle Stadien der Revolution; felbft unter den fritifchiten Um: 
ftänden vermochte feine Regierung auch nur die eigene Partei 
feft zufammen zu halten; perjönlide Intereſſen und Empfin: 
dungen zerriffen jede größere Gemeinschaft”. Endlih kam es 
dahin, daß die fortgefchritteniten Freunde der Freiheit allen 
Gegnern der Verfaſſung den Schuß der PVerfafjung Fündigten. 
Im November 1822, wo diejer Beihluß erging, ftand bie 
Mehrzahl der fpanifhen Provinzen und der anfehnlichiten 
Städte ſchon thatſächlich außerhalb der Verfafjung. Sei es ala 
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Heerde der Contrerevolution, ſei es als cantonale Republifen, 
hatten fich Landſchaften und ftädtiiche Körperjchaften wieder ein: 
mal vom Gentrum Tosgeriffen. Das Reich erbröhnte von dem 
Waffengeklirr militärischer Banden, von denen die Einen den ab: 
foluten König die Andern die Revolution leben Tiefen. 

Unter Eindrüden, mwelde die Anfänge ber jüngften Um: 
wälzung ermwedten, feheint Baumgarten den ſpaniſchen Liberalen 
der zwanziger Jahre zum Vorwurf anzurechnen, wenn biefelben 
vor der letzten Confequenz ihres revolutionären Beginnens, vor 
der Entthronung Ferdinand’s VII. zurückgeſchreckt. „Und doch 
war das“, jagt unfer Berfaffer, „nicht mehr und nicht weniger 
al8 das nothwendige Refultat der jüngft vollzogenen Wendung. 
Eine Verfaffung kann nicht bejtehen mit einem Monarchen, der 
fie nit etwa einschränken, ihre Arbeit hemmen, fondern fie ver: 
nichten will.” Und an einem andren Orte: „Es war das Verhäng— 
niß des jpanifchen Volkes, daß weder feine Gemäßigten wirklich ge 
mäßiat, noch feine Radicalen wirflih radical waren, daß die 
Gemäßigten an eine Bafi3 gefejlelt waren, welche jedes wahre 
Maaß ausſchloß, und die Radicalen zwar einen Ueberfhuß an 
turbulenten Kräften bejaßen, aber einen Fäglihen Mangel an 
jener wahren revolutionären Energie, welche den Worten die 
That folgen läßt.” Abweichend hievon gelange ich heute zu der An: 
fiht, daß es richtiger geweſen wäre, eine Verfaffung, mit der 
man nicht regieren Fonnte, zu verbejjern, als einen Monarchen, der 
feine Negierungsgewalt mißbrauchte, zu befeitigen. Indeſſen mochte 
im Jahre 1823 das 2008 nach diefer oder jener Seite fallen, für 
Spanien bedeutete damals eine Wieberherftellung des abfoluten 
Königthums und ein Fortgang der conftitutionellen Anarchie gleich: 
gradiges Unheil. Die Einmiſchung der franzöfifchen Waffen entſchied 
zu Gunften einer zweiten abjolutiftifchen Reaction. König Ferbi- 
nand VII. ward des Schwures auf die Verfaffung ledig. Die Milli- 
onen, welche dem Eindrud des legten Tages gehorfamen, bethätigten 
fih abermals al3 rajende Fanatifer für Thron und Altar. „Sch be: 
fenne” fchreibt Baumgarten angeſichts diefer Vorgänge „meine 
Hand finft ermüdet nieder, nahdem fie fich durch zehn unendlich 
traurige Jahre Hindurchgearbeitet hat, in denen es kaum bie 
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und da einen raſch verfchwindenden Lichtblid gab. Nach diefem 
wahrlich oft recht ſchweren Gange fehlt mir die Kraft in aus: 
führlidem Gemälde zu zeigen, wie der von den Großmächten 
des europäifchen Feftlandes wieder in jchranfenlofe Macht ein- 
gejette Sultanismus König Ferdinand's für „„Thron und Al: 
tar““ arbeitete. Es hätte auch, meine ich, Fein erhebliches 
biftorifches Interefje, zum zweiten Male das Spiel ber verderb— 
lihen Kräfte zu zeigen, welche wir in der erften Reſtaurations— 
periode zur Genüge fennen gelernt haben, nur daß jekt alles 
eine noch viel grellere, verlegendere Geftalt annimmt.” Im Jahre 
1814, urtheilt Baumgarten, gab es eine große Hoffnung für 
Spanien, im Yahre 1825 feine. 

Dennod dürfte, wer das ſpaniſche Chaos von „Heute“ fo 
weit durchdringen will, um über Hoffnungsmöglichkeit und 
Hoffnungslofigfeit der gegenwärtigen Gährung ein Urtheil zu 
bilden, die Wanderung nit mit dem Jahre 1825 abjchließen. 
Man muß zu diefem Zwede die ſpaniſche Geſchichte noch mit 
dem legten Bande Baumgarten’3 die fpäteren Regierungsjahre 
Ferdinand’8 VII. und die Anfänge der Königin Chriftine hin- 
durch begleiten. Denn nahdem das ſpaniſche Mittelalter den 
weltbewegenden been des Neformationgzeitalters, darauf den 
reorganijatorifhen Bemühungen der DOrfini und Macanaz, Aranda 
und Floridablanca, fodann der Reformdictatur des Bonapartis- 
mus und enblih den Neformphantafien der Cadirer Patrioten 
mit gleich erfolgreicher Beharrlichkeit getrogt, ſollte fih während 
de3 folgenden Jahrzehndes die Zerſetzung des altipanijchen 
Weſens endlich doch vollziehen. Ein Proceß hob an, der ohne 
einen einzigen von altersher überlieferten Schaden zu heilen, 
noch weitere ftaatsfeindliche Kräfte entfeffelt hat. 

Im Jahre 1814 nur eine Fleine Secte, im Revolutions— 
jahre 1820 ſchon eine ftattlihe Partei, hatten die fpanifchen 
Liberalen in den Jahren des conftitutionellen Regiments zwar die 
Geiftesart des fpanischen Volkes nicht umgeprägt, jedoch als zeit- 
weilige Meifter der Situation, als Inhaber des Staatsſchatzes, 
als Beherricher der Corteswahlen, als Dijpenjatoren der öffent: 
lihen Aemter, Penfionen, Titel, Orden und Sinecuren ihre Propa- 


40 Karl von Noorden, 


ganda über jämmtliche Städte und Landihaften des Neiches aus— 
gebreitet. Die Angeftellten in Civil und Militär, in richterlichen 
und abminiftrativen, provinzialen und communalen Aemtern, welche 
zur Gefolgſchaft der conftitutionellen Minifterien gehört, zählten 
nah Haufen. Wiederum andere Haufen bildeten den verwand: 
Ihaftlichen, befreundeten oder jonft verfippten Anhang der Conftitu- 
tionellen. Der blutige Sieg der zweiten Reaction hatte eben, 
der mit dem conftitutionellen Regiment in politifher und ſocia— 
ler Verbindung geftanden, damit aber jo ziemlich Alles geächtet, 
was in Spanien leſen, jchreiben, denken konnte und nicht 
durch perfönliches Intereſſe an Thron und Altar gefejjelt ward, 
Se ſchonungsloſer die Reaction verfuhr, um fo verbitterter ge= 
ftaltete fih auf der anderen Seite die Stimmung unzähliger 
An Einfluß und Beſitz, in Familie und Freundſchaft Gefränfter 
und Beichädigter. Es wirkten vom Auslande her ungebuldige 
Umtriebe der fpanifchen Emigranten. E3 wirkten von Frankreich 
herüber die berauſchenden Erfolge der Yulirevolution. E3 wirkten 
in Spanien jelbft die unverbefjerlichen Thorheiten der Klerifalen 
und Servilen dahin, den Liberalismus nun endlich auch jenjeits der 
Pyrenien populär zu machen. Gleichzeitig mit der Wucherung 
bes Liberalismus in bie Breite erfolgte ein qualitativer Umſatz 
der Liberaliftiihen Gefinnung. Meßgewand und Mönchskutte 
waren die Symbole des mittelalterlihen Spaniens gewejen. 
Bom Klerus eingeleitet und im Namen der Kirche hatte ſich 
auch die jüngfte Reaction vollzogen. Folgerihtig löfte ſich Die 
jungſpaniſche Welt wie vom Glauben an die Monardie jo auch 
von ber Anhänglichfeit an die Kirche. Das Liberaliftiide Spanien 
hörte auf von Herzen katholiſch zu fein. Politiſche Freifinnig- 
feit und kirchliche Freigeiftigfeit galten ſeitdem als Kopf und 
Schrift der liberaliftiihen Münze. Ein Fortſchritt zum Beſſeren 
war dies ebenjomwenig wie der Umfturz der abjoluten Monardie 
im Sabre 1820. Auf firhlidem wie auf politiihem Lebens: 
gebiete wirft der romanifche Liberalismus das Hergebrachte in den 
Staub, ohne überlebte Bildungen durch Iebensfähige Realitäten, 
ohne zerriffene Abhängigkeitsverhältnifje durch neue fittlihe Ver: 
- pflihtung zu erfegen. Ethiſcher Pofitionen baar verrichtete, nicht 
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ander3 wie vordem in Frankreich geſchehen, der kirchliche Abfall 
in Spanien ein lediglich deftructiveg Werk, Der bisherige Aber: 
glaube ſchlug im günftigften Falle in Gleihgültigfeit, gewöhnlich 
in Nihilismus um. Diefelbe Freigeiftigkeit, welche die kirchlichen 
Altäre entgötterte, führte als Gegenſtück der- bisherigen indi- 
viduellen Gebundenheit den ungejhminkten Cultus des eigenen 
jelbftfüchtigen Ich in das ſpaniſche Volksleben ein. 

Der Liberalismus hielt das mittelalterlich Fatholifche Spanien 
für abgethan. Er täuſchte fih. Bildungen, an benen Jahr— 
hunderte hindurch der zweifelsfreie Glaube der menjchlichen Ge 
ſellſchaft gehangen, laſſen fih, nachdem fie Verzerrungen und Hemm- 
niffe einer auffteigenden Eulturentwidelung geworden, zwar durch 
Neufhöpfungen fittlihen Gehaltes, jedoch mit nichten durch Phrafen 
überwinden, und ebenjowenig mittel3 einfadher Verneinung bei 
Seite ſchieben. Im Streit mit einer flahen Aufklärung, welche 
ihm einen taujendjährigen Befig ftreitig machte, raffte das jpanifche 
Mittelalter fi aus jeiner greifenhaften Hinfälligfeit auf. So lange 
die Nation fih noch nicht in Kirchliche und Unfirchliche gejpalten, 
war das alte Spanien eine gelegentlih von heftiger Extafe er: 
griffene, dann maßlos aufihäumende, doch durchgängig träge 
Maſſe gewejen. Seitdem ber Liberalismus eine Macht im Staate 
geworben, begann auch das alte Spanien fi als politijche 
Partei zu organifiren. Den liberalen Central: und Zweigvereinen, 
ber liberalen Agitation, der liberalen Rede und Preſſe gegenüber 
ſchloß das alte Spanien unter Generalen und Gapitänen, mit 
Central» und Localjunten, Verbrüderungskaſſen und geheimen 
Parolen, Agenten und Colporteuren ausgeftattet, als Partei ber 
„Apoftolifchen” zufammen. Eben damals, um die Mitte der zwan—⸗ 
ziger Jahre fehte vom Mittelpunkt der katholiſchen Kirche aus 
die jeſuitiſche Richtung zu neuer Welteroberung ein. Am 
römifchen Stuhle kam das Syftem flerifaler Weltherrjchaft aber: 
mals in Aufnahme. Gleichzeitig regten in Franfreih, Belgien, 
Deutſchland fi wiederum die hierarchiſchen Anjprüche der Gregore 
und Innozenze. Europa erlebte die Anfänge des heute zwiſchen 
mittelalterliher Bapftgewalt und moderner Staatögewalt tobenden 
Streites. Auf der pyrenäifhen Halbinjel entfaltete die Elerifale 
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Agrefjive des 19. Jahrhunderts ihre Feldzeihen am früheiten 
und unverholeniten. 

National ſpaniſch gefärbt waren ehedem jpanifches Kirchen: 
thum, Prieftertfum und Möndthum gewejen. Einen national: 
ipanifhen Charakter hatten bisher fogar die fanatifhen Auf: 
wallungen ſpaniſcher Katholicität aufgewiefen. Gewiſſen und 
Beutel der königlichen Unterthanen hatte die ſpaniſch Fatholifche 
Kirche von jeher in Beichlag genommen, hingegen der Krone 
mit unverbrüchlid monardhifcher Erziehung ihrer Beichtfinder ge: 
lohnt. Die apoftolifhe Bewegung jedoch, die feit der Mitte der 
zwanziger Jahre die eine Hälfte der fpanifchen Nation ergriff, 
fagte ſich von allen Ueberlieferungen altſpaniſcher Landesfirchlich- 
feit los. Kosmopolitifhe Staatstheorien waren die Keimzellen 
des jungfpanijchen Liberalismus. Die Doctrin papftlirchlicher Uni- 
verjalherrichaft ward Muttergrund des jungipanifhen Klerifalis: 
mus. Auge um Auge lautete ſeitdem die Loſung. Die liberale 
Revolution bedrohte gleicherweife den hierarchiſchen wie den 
monarchiſchen Abjolutismus. Das Lager der Apoftolifchen ant- 
wortete mit der Flerifalen Revolution. Nicht um des rechten 
Glaubens willen, wie im 16. Jahrhundert, nicht von nationalen 
Leidenſchaften hingerafft, wie unter der franzöfiihen Invaſion des 
Sahres 1808, auch nicht aus inftinctivem Haſſe wider das 
Neue und Fremde wie im Jahre 1814, jondern mit Vorbe— 
dat, um des Principes kirchlicher Allgewalt willen, Iegte das 
flerifale Spanien diesmai die Rüftung an. Die Vorbereitungen 
hatten begonnen, als unter dem Einfluß der Königin Chriftine 
der Hof des gealterten Ferdinand den Wünſchen der Liberalen 
zumeigte. Feindjelige Kundgebungen gegen den Thron waren 
merfbar geworden, feitbem die Liberalen fih als Partei ber 
Chriftinos um die Schwangere Königin gefchaart. Die Kriegser: 
Härung wider des Königs Majeftät war fertig geworden, als 
Ferdinand VII. das Thronfolgerecht feines apoftolifch gefinnten 
Bruders Don Carlos befeitigt und fraft pragmatiſcher Sanction 
die Erbfolge der fpätgeborenen Tochter, der Infantin Iſabella, unter 
vormundlicher Negentfchaft der liberalifirenden Mutter, Chriftine, 
angeordnet hatte. Ein neues Erbredt hatte König Ferdinand 
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geihaffen. Nachdem er während feiner zwanzigjährigen Herrichaft 
das Aeußerſte geleiftet, um die Fundamente der unumſchränkten 
Monarchie zu unterwühlen und gleicherweife die Triebfraft der 
umfchränften Monarchie zu zerftören, hinterließ er fterbend eine 
anfechtbare Succeſſion und den jehsjährigen Farliftiichen Aufruhr 
der Apoftoliihen. Auf das Neue erihütterte der Bürgerfrieg 
der Jahre 1834 bis 1839 jämmtliche Rechts: und Befigverhält: 
nifje. Noch tiefer fraß Parteileidenſchaft in das ſpaniſche Volks: 
leben ein. Jungſpaniſcher Liberalismus und jungfpanifcher Klerika— 
lismus überboten einander in Mordluft und Zerftörungsmuth, 
Ideenarmuth und organifatorifher Unfähigkeit. Trotz ſelbſt— 
ſüchtigen Factionshader3 im Lager der Ziberalen, troß politifcher 
Planlofigkeit, und abminiftrativen Ungeſchicks, troß halber und ver: 
jehlter Maßnahmen von Seiten der liberalen Heerführer und 
liberalen Minifter triumphirte ſchließlich die Sache der Liberalen. 
Die burleske Uebertreibung des Elerifalen Dogma's in der Per: 
fon des Praetendenten Don Carlos hatte die Flerifale Partei 
fyftematifh zu Grunde gerichtet. Die Apoftolifhen waren mit 
dem Ausgang der dreißiger Jahre nicht nur militärifch über: 
wunden, ſondern als politifche Partei auf geraume Zeit hinaus, 
ja wie man damals glaubte, für immer vernichtet. Vom Jahre 
1837 ab, wo fih Regentin und Cortes über ein Verfaffungs: 
grundgefeß verftändigten, durfte der Conftitutionalismus als redht3: 
fräftig befeftigte Satzung gelten. Das ſpaniſche Staatswejen 
bat feitdem einen conftitutionellen Charakter behauptet. Weder 
der Fatholifch:defpotiihe Hang zweier fittenlofen Königinnen, 
Chriftine’s und Iſabella's, noch die aufreizenden Umtriebe des 
ſpaniſchen Klerus, noch endlih die Militärdictaturen der Espar: 
tero, D’Donnel und Narvaez haben feither die conftitutionelle 
Staat3form zu zerbrechen oder eine nochmalige mafjivere Erhe: 
bung des alten Spaniens zu erzielen vermodht. 

Wenn das ſpaniſche Staatsleben dennoh ein Wirrfal ge: 
blieben ift, welches binnen fiebenunddreißigjähriger Probezeit eine 
lange Reihe von Minifterien, von denen faum ein einziges wirkliche 
Regierungsgewalt gewonnen, und faft eben fo viele militärifche Pro— 
nunciamento’3 erlitten hat, „die in Spanien die Bedeutung eines 
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regelmäßigen conftitutionellen Factors erlangt haben” ein Wirt: 
jal, in weldem von Frift zu Frift außerordentliche conftituirende 
Cortes die ordentliche Nationalvertretung unterbradhen, die Wahlen 
regelmäßig minifterieller Beherrſchung erlagen, die Gabinette fich 
gewöhnlich oppofitionellen Mehrheiten gegenüber befanden, in mel: 
hem, um populär zu bleiben, die Regierung Steine in Brot, 
Schulden in Ueberfluß, Menjchen in Engel verwandeln müßte, 
in welchem jeder Anjat bejjernder Reformen, der nicht Zeichen und 
Wunder zu wirken vermag, fofort von Neidern und Gegnern 
verdächtigt und von mirafeljüchtigen Maſſen verunglimpft wird, 
in weldem fämmtlihe außer Amtes befindliche Politiker zu jeder 
Zeit über Regierungswillführ zetern, in welchem politifche Thätig- 
feit mit eigennüßiger Ausbeutung des Staates zujammenfällt, in 
weldhem die Ausftoßung der Königin Iſabella jo wenig wie einige 
Sahrzehnde früher die Erilirung der Regentin Mutter ein An: 
fang gejeglicher Ordnung geworden ift, in welchem auf Grund 
des Artikels 32 der Gortesverfafjung vom Jahre 1869 „die 
Souveränetät liegt in der Nation und alle Gewalten gehen von 
ihr aus“ fich heute die buntwürfeligen Bruchtheile des fouveränen 
Volkes auf Sein und Nichtjein befriegen, mit einem Worte, 
wenn jene Hoffnungen, mit denen Baumgarten im Jahre 1871 
von dem Spanien der Gegenwart geſchieden, ſich ſeitdem in Ver: 
zweiflung verwandelt haben: fo fann dies unbefangene Beobadh: 
ter, die der ſpaniſchen Staatsgejchichte bis zum Jahre 1837 
fundig geworden find, nicht in Erftaunen feßen. 

Der Liberalismus fonnte das alte Spanien zerreiben, ein 
dauerfähiges und wohnliches Staatsgebäude aufzuführen gelang 
ihm nicht. Damit nicht genug. Das conftitutionell parlamen- 
tariſche Weſen, welches feit der Verfaffung vom Jahre 1812 mit 
dem alten Spanien um die Herrichaft gerungen, verjchuldet es zu 
nicht geringem Theile, wenn altangeftammte Schäden bes fpani- 
ſchen Staat3: und Gejellihaftzzuftandes unheilbar geworden find. 

Verführeriſch einfah lautet die conftitutionelle Phraſe: 
gejeggebende Verſammlungen, die nach diefem oder jenem Wahl: 
modus der Nation entjtiegen den geſetzgeberiſchen Willen bes 
Volkes darftellen, und Träger der vollziehenden Gewalt, welche 
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die Mehrheit der Nationalvertretung hinter fih haben. Be 
greiflih, wenn das Vorurtheil der europäifchen Welt einem fo 
durchſichtigen Verfaſſungsgrundgedanken allgemeingültige 
Anwendbarkeit beizulegen beliebte. Eine hiſtoriſche Betrachtungs— 
weiſe des Lebensproceſſes von Staaten und Völkern gelangt freilich 
zu anderen Ergebniſſen. Die Beobachtung des Geſchichtsforſchers 
lehrt erkennen, wie unter den denkbar günſtigſten Vorbedingungen 
der ſtändiſchen, communalen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe in 
England, dem gelobten Lande des Parlamentarismus, erſt nach 
manchen verfehlten Anläufen eine ihrer politiſchen Verantwort— 
lichkeit bewußte parlamentariſche Reichsbehörde zur Entwickelung 
gelangte, und erſt nachdem die Nation ſchweres Lehrgeld gezahlt 
fich regierungsfähige politiihe Parteien heranzubilden vermochten. 
Die hiftorifche Betrachtung führt zu der Einficht, daß in Frankreich 
jämmtliche feit der großen Revolution veranftalteten conftitutio- 
nellen Berfuche mit einem politiichen Banferotte geendet haben. 
Sie entfinnt fih der ernften Gefährdungen, welche die Einführung 
des repräfentativen Syſtems über Defterreih verhängte. Sie 
macht auf bie noch ernfteren Schwierigkeiten aufmerkſam, die 
dem Ausbau des italienifhen Einheitsftante® aus dem Rechnen 
und Feilfhen mit unzuverläffigen parlamentarifhen Mehrheiten 
erwachfen. In unferer Erinnerung ftehen ſchmerzliche Erfahrun: 
gen, welche ein fo feitgefügte® Gemeinweſen wie der preußifche 
Staat, an feiner Spite die Erbmonardie der Hohenzollern, im 
Lande ein Föniglih gefinntes, an bürgerlihe Leiftung und 
militärifche Verpflichtung gemöhntes Volk, das Heer dem Fönig- 
lihen Kriegsherrn in unverbrüdlicher Treue ergeben, das Beam: 
tenthum das einfidhtigfte und redlichſte in der Welt, feit dem 
Sprunge in das conftitutionelle Wejen erlebt hat: politifche 
Parteiung, deren äußerfter rechter und linker Flügel fich jenfeits 
der Verfaſſung ftellten, mittlere Parteien, die der liberaliftifchen 
Doctrin zu Liebe oppofitionelle Loſung austheilten, Minifter, 
die um des Regierungsitandpunftes willen ſchwarz für weiß 
ausgaben, Stodung oder unbeholfenes Fehlgreifen der Geſetz— 
gebung, ein Ausipruch der höchften Nechtsinftanz, der das Necht 
beugte, endlich ein Verfafjungsconflict, der das Herz mit Lähmung 


.” 
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bedrohte, aus defjen trübem Gifchte und nur die nationalen 
Großthaten eines kriegsherrlichen Königthums von Preußen empor: 
heben Fonnten. Solche Summe von Erfahrungen hat das Ein: 
gewöhnen in die conftitutionelle Staatsform über die politiich umd 
geſellſchaftlich geſundeſte Nation des gegenwärtigen Europa’3 ver: 
hängt. Stelle man nun unferem vaterländiichen Volks- und Staats: 
wejen das Spaniertbum des 19. Jahrhunderts gegenüber. Wir 
fennen daſſelbe: eine Nation von heikblütigem Qenperament, 
ftaatliher Zucht feit Jahrhunderten entwöhnt, ein verborbenes 
Regentenhaus, ein angefochtenes Thronfolgeredt, ein faules und 
beftechliches Beamtenthum, ein dem Staatsleben abgeftorbener 
Srundadel, ein ökonomiſch verfümmerter Bürgerftand, eine breite 
und dem eulturgeſchichtlichen Fortjchritte feindjelige Klerifei, Nieder: 
liegen des Volksſchulweſens, die gebildeten und halbgebildeten 
Claſſen bis zur Neligionslofigfeit entkirchlicht, die Dichte Schichte 
des niederen Volfe8 um fo tiefer in urtheilslofe Dbedienz ver- 
ftridt, die wirthichaftlichen, fittlihen und intellectuellen Grund: 
lagen der Geſellſchaft durch Habsburgifhen und bourbonifchen 
Dejpotismus, Franzofenkrieg, Revolution und Reaction vielmals 
erfchüttert und zum Theil zerſtört. Es genügt, ohne noch 
einmal auf das Einzelne einzugehen, das Totalbild uns vorzu: 
halten, um zu dem Spruche berechtigt zu fein, daß geſetzgebende 
Neihsverfanmlungen, die Iocaler Wahlagitation entjtammten, 
daß Staatöminifter, die mit Jahresbudget und Staatscredit 
auf das Vertrauen parlamentariiher Mehrheiten angewiejen 
waren, Staatsofficianten, deren Amt und Einlommen vom Auf- 
und Niederfteigen politiicher Parteien abhängig, daß eine 
bewaffnete Macht die auf die Berfaffung vereidet, kurz, daß die 
conftitutionell parlamentarijhe Negierungsweile das fpanijche 
Staatsihiff unausgefegten Sturzfluten preisgeben und jchließlid) 
als hülflojeg Wrad an den Strand werfen mußte. 

Spaniens fchlimmfter Feind im 19. Jahrhundert ift nicht 
der königliche Abjolutismus, nicht einmal die abjolutiftifche Ne: 
action, jondern der Verfajjungsfanatismus der Spanischen Liberalen 
geweien. Aus dem ftaatlihen Mittelalter führt feine Brüde 
geraden Weges in das mobdernftaatlich repräfentative Wejen 
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hinüber. Den UWebergang vermochte, fo oft es fih um ganze 
Nationen und niht nur um verjprengte ftäbtifche oder land— 
Ihaftlihe Bruchtheile eines Volksſtammes handelte, einzig die 
Fürforge einer einheitlich zujammengefaßten, ftarfen und mit 
hinreichenden Organen ihrer Kraftäußerung ausgeftatteten Staats: 
gewalt zu vermitteln. Ye länger auf der pyrenäifchen Halb: 
infel ein unaufgeflärter Abjolutismus gejchaltet, der Leben und 
Befig der StaatZunterthanen als fürftlihes Privateigen miß— 
braucht, jedoch im Uebrigen die Nation weder an die Heiligfeit des 
Gejeges, noch an die Unverbrüchlichfeit der Rechtsſprüche, noch 
an die Unverlegbarkeit der Obrigfeiten, noch endlich an geregelte 
Leiftung für und durch den Staat gewöhnt hatte, um fo ausge: 
dehntere Friften hindurch bedurfte e3 einer die ftaatliche Erziehung 
des Volkes erzwingenden höchſten Gewalt. Die Wohlthat des 
aufgeflärten und pflichttreuen monarchiſchen Abjolutismus ift feit 
dem Ableben der Fatholifchen Könige Spanien nur einmal als kurzes 
Intermezzo und auch damals nur abgeſchwächt zu Theil ge: 
worden. Was Spanien im 19. Jahrhundert Noth that, war 
niht Verfaſſung jondern Verwaltung. Von diefem Geficht3- 
punkte war Macanaz zu Anfang des 18. Jahrhundert3 ausge: 
gangen. Zu dem tehniih adminiftrativen Organiſationswerk 
jenes erftmaligen NReformentwurfes hieß es wiederum zurüd- 
greifen, bemfelben die volkswirthſchaftlichen Neformpläne ber 
Gampomanes und Genofjen zu gejellen, das eine und andere in 
Fleiid und Blut ‚des ſpaniſchen Nationallebens überzuführen. 

Auf einen jeden, der das Hinwelfen des heutigen Spaniens 
mit Theilnahme begleitet, wirkt es als niederſchlagendſte Er: 
fenntniß, daß derartige Verfuhe in den letzten Jahren Ferdi: 
nand’3 VII. und in ben erften Jahren der Negentjchaft ver: 
anjtaltet worden und gejcheitert find. Das erfte Malin den Jahren 
1832 und 1833 hatten bie perjönlichen Charaftereigenichaften ber 
leitenden Minifter, die moraliſche Verächtlichkeit eines Calomarde 
und bie jelbjtgefällige Eitelfeit eine3 Zea Bermudez den Mißerfolg 
verſchuldet. Darauf trat aber in Burgos ein wirklicher Staats: 
mann an die Spige, ein ſchöpferiſcher Kopf, des Handelns und 
Denkens mädtig, ein Bolitifer, der dem Farliftiichen Aufruhr 
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und den turbulenten Progreflilten eine gleich harte Stirn zeigte, 
der die Nevolution verabſcheute, jedoch dem Fortſchritt hulbigte, 
der liberale Phrafen verachtete und eine befreiende Geſetzgebung 
vorbereitete, der Verfaſſungsſchablonen geringſchätzte, und von viel: 
feitiger Verwaltungsarbeit Alles erwartete. Moderados wie 
Graltados haben Burgos als Mann des GStillftandes verun- 
glimpft. Burgos „Statut“, vom April 1834, ein vom Thron 
herab freithätig bemwilligtes, höchſtens noch zu parlamenta- 
riish gefaßtes DVerfafjungsgrundgefeg, haben gemäßigte wie 
progreffiftifche Liberale als Apoftafie gebrandmarft. Als Revifion 
der Gadirer Urkunde ift jchließlich die revidirte Verfaffung vom 
Jahre 1837 ins Dafein getreten. Dieſelbe ſchlug in der Mehr: 
zahl ihrer Grundfäge in den Coder jenes „allgemein gültigen 
conftitutionellen Staatsrechts“ ein, dem die conftitutionellen Theo- 
retifer Frankreichs und Belgiens, Hollands und Italiens, Deutſch— 
lands und Rußlands jo manches Jahrzehend hindurch univerfelle 
Unfehlbarkeit beigemefjen haben. Das ältere Ariom von der natür- 
lihen Feindichaft zwischen Regierung und Regierten gab die revi- 
dirte Verfaffung nit auf. Ein folder Gegenſatz beftand aller: 
dings im Jahre 1837 und hat während der folgenden fiebenund: 
dreißig Jahre conftitutionellen Staatsregimentes fih von Schritt zu 
Schritt verſchärft. Diefem Gegenfag war Burgos erlegen. Der: 
jelbe unüberwindliche Gegenfaß hat in den vierziger und fünfziger 
Jahren das dämmende, auf Stetigfeit und Ausgleich gerichtete 
Wirken der Narvaez und D’Donnel in vergeblihe® Bemühen 
verwandelt. Derfelbe Gegenjag läßt feit dem Jahre 1868 eine 
Negierungsgewalt nad der andern zu Schanden werden, jehürt 
ben Brand des Bürgerfrieges zufehends gefräßiger an, und wird, 
wenn diesmal nicht wirklich Zeichen und Wunder zwifchentreten, 
das fpanifhe Eulturleben auf den Stand nordafrifanifcher 
Barbareskenftaaten herabjegen. Woher jene Kräfte nehmen, die 
eine wunberthätige Heilung wirken follen? Der Geſchichtsforſcher 
bejcheidet fich die Zufunft nicht zu wiffen ; die Vergangenheit macht 
ihm ben heutigen Tag verſtändlich; die fpanifche Gegenwart 
aber läßt ihn ohne Hoffnung auf die Zukunft. 
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Nene Schriften zur Geſchichte des Humanismus. 


Bon 
Fudwig Heiger. 


Unter Gefhichte des Humanismus verfteht man bie Ge 
Ihichte ber großen geiftigen Bewegung, welche in Stalien bereits 
im 14. Jahrhundert entftanden, bald alle Länder Europa’s er: 
griff und eine neue Bildung herbeiführte. Diefe Bildung wurbe 
dadurch erzeugt, daß die literarijchen und Fünftlerifchen Ueberreſte 
des clafjiihen Alterthums neu entdedt und als Quelle ber 
Läuterung und BVeredlung des Geiftes, der Umwandlung ber 
fittlihen Anfhauung und Lebensweife benugt wurden. Eine 
ſolche Gejchichte, die naturgemäß die Geiftesentwidlung mehrerer 
Jahrhunderte und verjchiedener Länder, wenn auch vorzugsmeije 
Deutſchlands und Italiens, umfafjen würde, ift noch nicht ge- 
ichrieben und kann auch nicht gefchrieben werden, ehe nicht noch 
eine große Reihe von Vorarbeiten gemacht worden if. Der 
folgende Verſuch ſoll nur die in den legten Jahren auf dieſem 
Gebiete entftandenen Leiftungen betrachten und andeuten, was 
noch zu thun ift. 

Der Bater des Humanismus ift Francesco Petrarca. 


Seine Bedeutung in dieſer Beziehung ift lange nicht beachtet 
OHiſtoriſche Zeitfchrift. XXXIIT. Br. 4 
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und erit in neuefter Zeit durch Voigt's !) claſſiſche Darftellung 
gebührend heruorgehoben worden. Doch bleibt noch heute bie 
Bemerkung Bettinelli’3 wahr, welche Voigt vor mehr als einem De: 
cennium mittheilte: „daß die dreißig Lebensbeſchreibungen des 
Laurafängerd und nur eine wünfchen laffen, die feiner würdig 
wäre.” Das Studium Petrarca’3 ift in neuefter Zeit durch Publi- 
cationen eines italienifhen Gelehrten, Giufeppo Fracaffetti, 
wejentlih erleichtert worden, der befonders den lateinischen 
Briefen Petrarca’3, einer der wichtigften Quellen zur Erfennt- 
niß feines Lebens und feiner Leiftungen, ernfte und fördernde 
Theilnahme zugewendet bat. Diefe Briefe waren ſchon von 
Petrarca in vier Abtheilungen gebracht worden, nämlich in: Epi- 
stolae familiares, deren 24 Bücher den gefammten brieflichen 
Verkehr aus den Jahren 1326—1361, epistolae seniles, deren 
17 Bücher die Briefe aus den letten Lebensjahren 1361—1374 
enthalten, epistolae sine titulo, Briefe, die in ben verjchieden- 
ften Jahren gejchrieben, ihre Adrefjaten nicht bezeichnen und 
bejonder8 Bemerkungen über und gegen ben päpftlichen Hof 
enthalten; und endlich epistolae variae, die im Gegenjaß zu ben 
drei bisher genannten, nur Briefe Petrarca’3 enthaltenden Ab— 
theilungen, eine Reihe von Antwortſchreiben der Füriten und Großen 
zujammenftellen, mit denen Petrarca in Verkehr ftand. Die lette 
Abtheilung ift kaum wichtig genug, um eine neue Ausgabe wün— 
ſchenswerth zu machen. Der italienifche Herausgeber hat daher gut 
daran gethan, der alten Aufichrift variae einen neuen Inhalt 
durch eine große Anzahl (65) meift unbefannter, bisher nur hand— 
ſchriftlich in vielen Bibliotheken Italiens zerftreuter Briefe Petrar— 
ca's zu geben. Die dritte Abtheilung ſchien dem Herausgeber, 
ber Petrarca's zuweilen hervortretende antikirchliche oder antipäpft- 
lichel Geſinnung ungern ſah, und, doch wohl etwas unhiſtoriſchen 
Sinnes, Idie Aeußerungen derſelben der Gegenwart nicht erneuern 
mochte Jeines Neudruckes nicht werth. Mit um ſo größerer Sorgſam— 
keit unterzog er ſich aber ber Aufgabe, die zwei überbleibenden Haupt- 








1) Die Wiederbelebung des claffiihen Alterthums oder das erſte Jahr- 
hundert des Humanismus. Berlin 1859 S. 11—100. 
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abtheilungen der Briefe, die familiares und seniles, zu bearbeiten. 
Daß von den erfteren 24 Bücher vorhanden feien, wußte man 
nur aus einer Neußerung des Briefſchreibers jelbft, befaß indeß 
in den früheren Druden nur acht, zuletzt zwölf Bücher; erjt 
Fracafjetti hat aus italienifchen Bibliothefen die fehlenden Briefe 
ergänzt und den Tert ber früher ſchon befannten gereinigt ). 
Bei diejer Arbeit, die in fehr danfenswerther Weiſe dad hand: 
ſchriftliche Material aufführt und den Drudort eines jeden jchon 
befannten Briefe angibt, wird nur die Mittheilung von Va— 
rianten vermißt, durch welche ein Vergleich der Verbefferungen 
der neuen Ausgabe mit dem Terte, den die frühern boten, er: 
mögliht würde. Der fritiihe Werth der neuen Ausgabe kann 
nur von dem recht gewürdigt werden, der jelbit Hand— 
ſchriften durchgearbeitet hat; er wird von Mezieres, dem zwei 
vorzüglide Pariſer Handſchriften zu Gebote ftanden, nur in 
Kleinigkeiten bemängelt; der Tert zeigt nur jelten Unklar— 
beiten und zwar an joldhen Stellen, an denen der Heraus: 
geber ſelbſt Lüden und Schäden der Handjchriften zu con- 
ftatiren bat. 

Diejer vorzüglichen Ausgabe der epistolae familiares joll 
fi au) eine Tertausgabe der epistolae seniles anreihen, die aber 
bisher noch nicht erjchienen ift. Dagegen hat Fracafjetti allen 
denen, bie jih mit Petrarca bejchäftigen, einen höchft werthvollen 
Dienft durch Beröffentlihung einer italienifhen Ueberjegung 
beider Sammlungen geleiftet, welche er mit ausführlichen 
Commentar, mit Einleitungen und reichhaltigen Indices beglei: 
tete ?). Die Ueberjegung, bie fih an den Tert möglichſt anzu: 
lehnen ſucht, ift höchſt gefhmadkvoll, der Commentar, der jede 
einzelnen Briefe folgt, eine ſehr bedeutende Leiſtung. Er 
enthält erichöpfende Mittheilungen über die Empfänger der Briefe, 


1) Fr. Petrarchae epistolae familiares et variae ed, G. Fracassetii, 
3 voll, Firenze 1859 —63. 

2) Lettere di Francesco Petrarca delle cose familiari libri venti- 
quattro lettere varie libro unico. Ora la prima volta raccolte volga- 
rizzate e dichiarate con note da G. Fracassetti. 5 voll. Firenze 1863—67. 
Lettere senili di Fr. P. da G. Fracassetti. 2 voll, Firenze 186970. 
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über die in ben Briefen behandelten Dinge und die gelegent- 
li erwähnten Perfonen, er gibt vortreffliche Beiträge zur Er: 
fenntniß des Lebens Betrarca’8 und zum Verſtändniß feiner 
Shriften, und zwar in folder Fülle, daß Jeder, der in Zukunft 
mit Petrarca ſich beichäftigen will, aus diefem Commentar als einer 
werthvollen, ja unumgänglich nothwendigen Quelle wird fchöpfen 
müſſen. Doh wird nod Einiges, was freilih nur theilweife 
in der Aufgabe des Herausgebers lag, einer neuen Bearbeitung 
bebürfen: die Compofition der Briefe und die Feitftellung der 
Chronologie, Fragen, welche der Aufmerkſamkeit des Herausgebers 
zwar nicht völlig entgangen, aber nicht immer genügend von 
ihm erledigt worden find. 

Auf Grund der Fracafjettiihen Publicationen und mit Be 
nußung der namentlih in Stalien und Frankreich in neuerer 
Zeit vielfach angeftellten Forfhungen und Bearbeitungen habe 
ich eine Schrift über Betrarca erjcheinen laſſen ). Die Veranlafjung 
zu derjelben lag bejonders in dem Umftande, daß in diefem Jahre 
(am 18. Juli) die fünfte Saecularfeier des Todestags Petrarca’s 
ftattfand und in der Erwägung, dab in Deutfchland, deffen 
Bildung dem großen italieniihen Humaniften fehr viel zu ver: 
danken hat, jeit mehr als fünfzig Jahren durchaus feine felb- 
ftändige Schrift über denſelben erfchienen ift. Indeß geitatteten 
weber die Kürze der Zeit, noch der Zwed, welchem die Schrift 
gewidmet werben follte, ein wifjenjchaftlich erjchöpfendes Werk 
zu liefern, jondern legten den Gedanken nahe, den größeren ge- 
bildeten Kreifen, — weldde von den beiden andern Heroen ber ita- 
lienifhen Literatur, von Dante und Boccaccio, eine ziemlich 
klare Vorftellung haben, von dem britten, Petrarca, aber wenig 
mehr wiſſen, als daß er feine Geliebte, Laura, in vielen Gedichten 
befungen habe, — ein in großen Zügen ———— Bild des 
bedeutenden Mannes zu geben. 

Zu dieſem Behufe ſchien es am gerathenſten, Petrarca 
nach den drei Hauptſeiten ſeiner Thätigkeit in drei Abſchnitten 
zu ſchildern: als Humaniſten, als Patrioten, als Liebenden. 


1) Petrarka. Bon Ludwig Geiger. Leipzig. Dunder und Humblot 1874. 
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Unter diefen aber nimmt der erfte den bei weitem größten Raum 
ein. Denn in ihm fam e3 darauf an, die geiftige und fittliche 
Entwidelung Petrarca's darzuftellen, jene, die er in vielen Stellen 
feiner Briefe, beſonders in dem an die Nachwelt, dieje, welche 
er vor Allem in einem bejonderen Buche: „Geheimniß“ oder 
„von dem Kampfe feiner Leidenschaften” behandelt hat; es Fam 
ferner darauf an, das Weſen feiner wiſſenſchaftlichen Leiftungen, 
in denen er faft auf allen Gebieten: in Schilderung der Natur, 
in Geographie und Geichichte, in Jurisprudenz und Mebicin ein 
Neuerer geworden ift, und die durch dieje eigenartige, jelbjtän- 
dige Stellung nothwendig gemachten Kämpfe zu bejchreiben. 
Außer diefen größtentheil3 negativen Leiftungen, dem Aufzeigen 
von Irrwegen, auf denen fich die Zeitgenofjen befanden, waren 
nun aber die pofitiven Leijtungen zu betrachten, Durch welche fidh 
Petrarca den Ehrennamen eines Begründers des Humanismus er: 
worben hat: jeine lateinifhen Schriften und unter denjelben 
vornemlich die Briefe, feine Beihäftigung mit den Schriftitellern 
des römijchen Alterthums, bejonders mit Cicero und Vergil, feine 
anfängliche Abneigung gegen und fein jpäterer Eifer für die 
griehiihe Sprache, jeine Anſchauung über Poeſie und Beredſam— 
feit, feine Vertheidigung der Humaniftiihen Studien gegen An: 
griffe der Theologen und Bedenklichkeiten feiner Freunde. Außer: 
dem mußte in einem bejonderen Gapitel eine Würdigung 
Petrarca’3 als lateinifhen Dichter8 gegeben werden, weil er 
gerade in diejen Arbeiten’ die Krone jeiner Leiftungen erblidte und 
durch diejelben zu der höchſten, lange von ihm erjfehnten Aus: 
zeichnung gelangte: der Dichterfrone. 

Der zweite Abjcehnitt: „Petrarca und Stalien” hat die Auf: 
gabe, Petrarca's Berhältniß zu feiner Vaterſtadt Florenz zu 
ihildern, die jeinen Vater verjtoßen hatte und auch ihm nicht 
eine fich gleichbleibende Zuneigung und Verehrung bewies; zu 
Stalien, das ihm zu allen Zeiten und an allen Orten als edel: 
jtes, ſchönſtes, preifenswerthejtes Land erſchien; zu den italieni- 
ihen Fürften, die ihn an ihre Höfe als Freund und Nathgeber 
zogen und bei feierlichen Gelegenheiten zu Haufe als Redner, 
nad auswärts als Gejandten benügten. Bor allem aber mußte 
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hierbei die Stellung Petrarca’8 gegen die Stadt Rom in's Auge 
gefaßt werden, die Stadt, die er als die heiligfte der Erde ver: 
ehrte, nad der er fih fehnte und deren Herftellung er wünſchte. 
Diefe ſuchte er zunächſt durch die Päpſte zu erreichen, welche, 
damal3 in Avignon refidirend, von ihm mit Briefen und 
Gedichten beftürmt wurden, ihren MWohnfig wieder nad Rom zu 
verlegen; dann durh Cola di Rienzi, in deſſen Plänen und 
Thaten er ein Wiederaufleben der von ihm hochverehrten alt: 
römischen Bürgertugend ſah; endblih, als auch diefe Hoffnung 
fehlgeihlagen war, durch den Kaifer Karl IV., den er dur 
Briefe und mündliche Unterredungen aus feiner Gleichgültigkeit 
herauszureißen, mit Enthufiasmus für Stalien zu erfüllen, zum 
Neubegründer der Stadt Rom und des römifchen Reiches zu 
machen juchte. 

Der dritte Abjchnitt beichäftigt fih mit Petrarca, dem 
Liebenden. Hier durfte die Unterfuhung über die Perjön- 
lichkeit der Laura nit vermieden werden, durch welche im 
Gegenjat zu der feit einem Jahrhundert allgemein angenom- 
menen Anfiht, die Meinung gewonnen wurde, daß Laura ala 
Yungfrau gelebt habe. Der Abſchnitt handelt dann über die erften 
Liebesgedichte, [hildert die inneren Liebrsfämpfe Petrarca’s mit 
feinen eigenen Worten aus dem „Geheimniß”, ftellt die Nach— 
rihten über die Familie Petrarca's, feine Mutter und feine 
beiden unehelihen Kinder zufammen und fchließt mit einer 
Würdigung der Gedichte, welche nah dem Tode der Geliebten 
entftanden find. 

Da, um dem Zwede der Schrift zu entipredhen, die Dar- 
ftellung felbft nicht von Anmerkungen unterbrochen werben follte, 
fo ftellte ich in dem Anhange zu den einzelnen Abjchnitten und 
Capiteln eine Reihe von Anmerkungen zufammen, welche Quellen: 
citate, Nachweifungen der benußten Literatur und kurze kri— 
tiſche Bemerkungen enthalten. Gerade bei diefer Zujammen: 
ftellung ward es dem Bearbeiter fehr ar, daß noch viele 
Punkte einer erneuten Forfhung bedürfen, daß eine erſchö— 
pfende, wiſſenſchaftliche Biographie Petrarca's eine Geſchichte der 
ganzen Zeit in großem Rahmen fein müßte, aber e3 jhhien billig, 
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eine folde viele Studien erfordernde Arbeit einer fpäteren 
Beit zu überlaffen und fih im gegenwärtigen Augenblid 
damit zu begnügen, die Erinnerung an Petrarca überhaupt zu 
erneuern. 

Mährend in Deutſchland feit langer Zeit die Beihäftigung 
mit Betrarca dur die von den fhönften Erfolgen begleitete 
wiſſenſchaftliche Forſchung über Dante in den Hintergrund ge- 
drängt worden war, ift in Franfreih auch dem Petrarca eine 
ziemlich rege literariſche Thätigfeit gewidmet worden. Dies er: 
Härt fih aus dem Umftande, daß Petrarca in gewiſſem Sinne 
Franfreih angehört, daß er feine Jugendbildung in dieſem 
Lande, in Carpentras und Montpellier genoffen, feine Jünglings— 
und einen Theil feiner Mannesjahre in Avignon und in dem 
benachbarten Vaucluſe verlebt hat. Aus der hierhergehörigen 
Literatur ift das Buch Mezieres’ !) hervorzuheben, welches 
zwar jehr elegant gejhrieben ijt, allein doch feinen Urjprung — 
e3 ift aus Vorträgen entjtanden, die Mezieres als Profeſſor der 
ausländischen Literatur an der Sorbonne in Paris gehalten 
hat — nit verleugnen kann. Es zerfällt in verfchiedene, nur 
äußerlich aneinandergereihte Abſchnitte, die fich wohl für Vor: 
träge eignen, beren jeder ein abgerundetes® Ganze bieten 
fol, nit aber für eine biographiihe Darftellung, deren 
Faden nicht abgeriffen werden darf. Die einzelnen Abjchnitte 
behandeln: Die Jugend Betrarca’s; Petrarca und Laura; 
Familie und Freunde; die Politik Petrarca's; Beziehungen 
zu ben Päpſten; der Wiederherſteller der Wiſſenſchaften; Cha- 
rafteriftif Petrarca's. Bon dieſen befriedigen die beiden 
legten Abjchnitte am wenigften. Denn ber legte müßte unnöthig, 
die ganze Biographie vielmehr fo gefchrieben fein, daß fie 
durch jeden Zug das Urtheil des Leſers beftimmt und zur Er: 
reihung dieſes Zwedes, höchſtens am Schluß noch eines zu: 
fammenfafjenden Ergebnifjes, nit einer ausführliden Cha— 
rafteriftif bebürfte; das vorlegte aber, die Würdigung Petrarca’3 


1) Petrarque. Etude d’aprös nouveaux documents, par A. Möziöres, 
Paris. Librairie acad&mique, 1868, 
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als Humaniften, ift zu flüchtig, und entbehrt der Ausarbeitung, 
die gerade dieſe Wirkjamfeit, in welcher die Hauptbebeutung 
Petrarca's für die Folgezeit liegt, erfordert hätte. Dagegen ift 
jonft das Buch eine rühmenswerthe Leiftung, die, wiſſenſchaftlich 
nah den Quellen gearbeitet, eigene und fremde Forjchungen 
trefflih verwerthet. Unter den letteren find beſonders, außer 
den Publicationen Fracafjetti’S, die grundlegenden Arbeiten de 
Sade's benußt, welche freilich neben ihren vielen vortrefflichen 
Winken dem Berfafjer auch VBeranlaffung zu manderlei gewagten 
und unridhtigen Behauptungen z. B. über die Perfönlichkeit 
der Laura gegeben haben. Als Franzofe hat Mezieres eine 
gerechtfertigte Vorliebe für fein Heimathland; daher verdienen 
diejenigen Abjchnitte, welche fih auf Frankreich beziehen: bie 
Schilderung Avignon’s, die Beiprehung der provengalifchen, von 
Petrarca nachgeahmten Dichter, die Darftelung der Beurthei- 
lung, welche Frankreich von Petrarca und feinen Zeitgenoffen 
erfuhr, beſonders lobende Hervorhebung. 

Eine jede Biographie Petrarca’3 wird andeuten müſſen, 
welche Wirkung diefer nach fo vielen Richtungen hin bahnbrechende 
Mann auf die Mitwelt und Folgezeit geübt hat, aber fie wird 
e3 nicht für ihre Aufgabe betrachten, die ganze Geſchichte des 
italienifhen Humanismus zufammenzufafjen, gejchweige denn aus: 
zuführen. Dies wird um fo weniger nöthig fein, da wir in 
dem bereit3 genannten Werke Voigt's eine recht ausführliche 
durch Neichhaltigfeit des Material3 werthvolle Darftellung des 
italienifhen Humanismus, foweit er die directen Einwirkungen 
Petrarca's fpüren läßt, befigen, eine Darftellung, die in Einzeln: 
heiten anfechtbar und an manden Stellen der Ergänzung fähig 
und bebürftig, im Großen und Ganzen wahr, lebensfriſch und 
vollkommen befriedigend ift. 

Eine folde Ergänzung und zwar eine, wie fie ſich Voigt, der 
fich leider, wie e3 fcheint, von dem früher gepflegten Arbeitsfelde 
zurücgezogen bat, nicht befjer wünfchen konnte, hat fein Werk durch 
die Studien Vahlen's erhalten, der fich eingehend mit einem 
der bervorragendften italienifchen' Humaniften aus der eriten 
Hälfte des 15. Zahrhunderts, mit Lorenzo Balla befhäftigt. 
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Vahlen beabfichtigt, außer den Beiträgen, die er bereits ver: 
öffentlicht !), auch eine Sammlung ungedrudter Briefe von und an 
Balla herauszugeben und legt ung durch die vorliegenden Proben 
feiner Studien den Wunſch nahe, daß die Ausführung der Ab- 
ficht nicht zu lange auf fich warten laſſen möge. 

Verſuchen wir theild nah eignen Studien, theild nad den 
genauen Angaben und der trefflihen Charakteriftif Vahlen's, wenn 
auch nur in Furzen Umriffen, ein Lebensbild des berühmten 
italienifhen Humaniften zu zeichnen. 

Lorenzo Valla geb. 1407 zu Rom, erhielt in früher Jugend 
von Leonardo Bruni lateinifchen, von Giovanni Aurispa griedji- 
ihen Unterricht, wandte ſich hauptiählih dem Studium der 
(ateinifhen Sprade und unter den Glafjifern bderjelben bejon- 
der dem Duintilian zu, welden er noch über Cicero feßte 
und zum Gegenftande feiner erjten verlorengegangenen Yu: 
gendſchrift machte. Ein verfehlter Verſuch, päpftlicher Secretär 
zu werden, trieb den Vierund;wanzigjährigen aus Nom und ver: 
anlaßte ihn, Piacenza, den Wohnort feiner Eltern, aufzujuchen, 
wo er eine Zeit literarifchen Stilllebens verbradte. Die Früchte 
besjelben waren zwei Dialoge: de voluptate, oder, wie der Titel 
in einer fpäteren Ueberarbeitung pafjender lautet: de vero bono, 
und de libero arbitrio, zwei Schriften, die große Geſchicklichkeit 
in der Darftellung und volllommene Beherrihung der Sprache 
zeigen, aber nicht durch diefe äußerlichen Eigenſchaften, fondern 
durch ihren Inhalt ihren eigentlihen Werth erhalten. Denn die 
erftere trat, indem fie der MWeltanihauung des Chriften: 
thums über Stoicismus und Epifureismus den Sieg zuer: 
fannte, der herrſchenden Philoſophie, die legtere, indem fie 
neben der Präjcienz Gottes einen freien Willen ftatuirte, der 
damaligen Theologie gegenüber und verſchaffte dem jungen 
Gelehrten Feinde, welche fpäter noch oft ihre Stimme wider ihn 
erhoben. 

Diefer Streit gegen die herrſchende Zeitrichtung, die Auf- 


1) Lorenzo Balla. Ein Vortrag von J. Vahlen. 2. Abdrud, Ber- 
fin 1870. Laurentii Vallae opuscula tria..3 Hefte. Wien 1869. 


58 Ludwig Geiger, 


gabe eines jeden echten Reformators, beftimmt Valla's ganze 
Thätigfeit; nicht aber der Streit, der aus bloßer Luft zum Streiten 
angefacht wird, fondern der Kampf ber dadurch unvermeidlich wird, 
daß ber Gegenſatz zwiichen dem Neuen und dem jchon Bejtehen- 
ben in frieblicher Weife nicht gelöft werden fann. 

Auch Valla's Kritil entipringt aus diefem Bewußtfein. Sie 
wird nicht veranlaßt dur die Findifche oder gar frevelhafte 
Luft zum Berftören, fondern durch das Pflichtgefühl, fich Rechen: 
Ihaft abzulegen über die Berechtigung des Standpunfts, der ala 
ber überfommene allgemeine Billigung findet. 

Mie Balla in feinen erften Schriften gegen die hergebrachten 
theologifchen und philojophiichen Anjhauungen zu Felde gezogen 
war, fo ſetzte er in feiner jpäteren ausgedehnten literarischen 
Wirkfamkeit den Kampf auf diefen und andern Gebieten fort. 
Sn feinen „dialectifhen Unterfuhungen“ rüttelte er an der über: 
triebenen Berehrung, die man dem Boethius und Ariftoteles er: 
wies; als treffliher Latinift rügte er die unclafjiihe Ausdruds: 
weife des Juriſten Bartholus und erjchütterte mit diefem An: 
griff auf die Form zugleich auch das unverdiente Anjchen, das 
dieſe Echriftfteller im Mittelalter lange Zeit genofjen hatten 
und noch genoſſen. In diefem Kampfe gegen Philofophen und 
Juriſten ift Valla Bahnbreder geweſen für die folgenden Zeiten, 
welche wohl das Kampfgebiet erweitern, die Kampfesart vertiefen, 
aber in ihrem ganzen Bemühen doch auf ihn als den Anfänger 
zurüdgehen. Doch dieje Streitigfeiten mag man immerhin als 
Waffenübungen, als Leichte Vorjpiele zu der großen Lebensauf: 
gabe anjehen; Valla's bewundernswerthe Thaten find feine theo— 
logiſchen Kämpfe. 

Der wiſſenſchaftliche Kritiker richtet ſich, wenn er auch noch 
ſo entſchieden zu Werke geht, wenn er auch noch ſo ſchroff alten 
Anſchauungen entgegentritt, ſtets an den Verſtand, er kann wohl 
Leidenſchaften entfeſſeln, die ihm ſogar gefährlich und verderblich 
werden können: verletzte Eitelkeit, gekränkten Gelehrtendünkel, 
aber wie der Kreis, an den er ſich richtet und in dem er ſich 
bewegt, ein beſchränkter ift, fo erfaßt er auch niemals den ganzen 
Menſchen; zwei wifjenichaftlihe Gegner können ruhig nebeneis 
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nander wandeln. Der theologiſche Kritifer Dagegen regt die innerften 
Ueberzeugungen auf, er redet dadurch, daß er den Glauben an 
Dinge erjchüttert, die als heilig gegolten haben, nicht bloß zum 
Verftande, fondern zum Herzen, und macht den, welcher feine An- 
fhauungen annimmt oder befämpft, zum treuen Verehrer oder 
zum erbitterten, unverföhnlichen Feinde. Es gibt wifjenihaftliche 
Heroen, auf welche wir mit Stolz und Bewunderung bliden ; Theil 
nahme und Mitleid aber wenden wir nur theologifhen Mär: 
tyrern zu. Valla wurde fein Märtyrer, weil die religiöje Lauheit 
jener Zeit den Kirchenwächtern ein energifches Vorgehen unmöglich 
machte und weil der Schuß hochangeſehener weltliher Machthaber 
den berühmten Gelehrten über Eleinere Anfeindungen erhob. 

Die Eritiihen Thaten Valla's, find feine Schrift über Die 
conftantinifhe Schenfung, in welder er durch umfafjende 
Prüfung der inneren und äußeren Gründe die Unechtheit des 
Document? nahmwies, auf weldes die Päpfte das Recht ihres 
Länderbefites gründeten, und, nachdem er dieſen Beweis geliefert 
und mit den ftärkften Ausdrüden, unter Anführung einzelner 
Beiſpiele, die Verberbtheit der Päpfte, die mangelhafte Erkennt: 
niß von ihrem Berufe, getadelt hatte, den damaligen Papſt 
Eugen IV. beſchwor, ftatt Cäſar's Statthalter nun wirklich Chrifti 
Statthalter zu werden und das von vielen Vorfahren beyangene 
Unrecht durch freiwillige Entäußerung eines geraubten Gutes zu 
fühnen, — und feine Anmerkungen zum neuen Teftament 
in denen er, ber gemwiegte Kenner der beiden claſſiſchen Spraden, 
die große Mangelbaftigfeit der in der Kirche hochgehaltenen la— 
teiniſchen Ueberfegung gegenüber dem griechiſchen Terte nachwies 
und damit das Anfehen eines Buches gewaltig erjchütterte, das 
früher Niemand anzutaften gewagt hatte. Es war ein für bie 
Wirkung diefer beiden Bücher wichtiges Ereigniß, daß gerade fie, 
während faſt alle andern Schriften Valla's in den 70er, fpäteitens 
den 80er Jahren des 15. Jahrhunderts vielfah duch den Drud 
verbreitet wurden, fünfzig Jahre und länger faft unbekannt blieben, 
bis fie Herausgeber fandın, welche die Fortführung der angereg- 
ten Arbeit als ihre Lebensaufgabe betrachteten, die eine Defi- 
berius Erasmus, die andere Ulrih von Hutten. 
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Die angeführten Werfe find diejenigen Arbeiten, durch 
welhe Valla's bedeutende reformatorifhe Wirkſamkeit gekenn: 
zeichnet wird, doch ftehen diejen hervorragenden Leiftungen ge: 
ringere zur Seite, die gleihwohl Beahtung verdienen z. B. 
feine Tertkritit des Livius, die noch heute mit Anerkennung 
genannt wird, wenn fie auch nicht allen Anforderungen 
moderner Kritif entſpricht. Dieje Arbeit gehört in den Kreis 
pbilologifher Studien, wegen deren Valla's Name wohl haupt: 
fählih genannt wird. Ein Hauptwerf nah dieſer Richtung 
find die Elegantiae linguae latinae, ein großes, zuerft ſechs 
in der fpäteren Ausarbeitung zwölf Bücher umfafjendes, Werk, 
weniger eine Grammatif, als eine Anleitung zum claſſiſchen 
lateiniſchen Styl für alle Wiſſenſchaftsgebiete, ein Verſuch 
alle beſonders in der Theologie und Jurisprudenz des praftijchen 
Bedürfnifjes wegen erfundenen Ausdrüde aus der wifjenjchaft: 
lihen Sprache zu verbannen und durch echt lateinifche Worte zu 
erjeßen. 

Außer philologiſchen beſchäftigten Valla hiſtoriſche Studien. 
Wenn auch die Frucht derſelben, eine Geſchichte des Königs Fer— 
dinand von Arragonien, dem Verfaſſer nicht einen bedeutenden Platz 
unter den Geſchichtsſchreibern erworben hat, ſo zeichnet ſich das 
Werk doch durch lebendige fließende Erzählung, durch treffende 
eigenthümliche Charakterſchilderung vortheilhaft vor den ſcha— 
blonenmäßig den alten Muſtern nachgeahmten hiſtoriſchen Erzeug— 
niſſen der Zeitgenoſſen aus. Sehr beachtenswerth erſcheint mir 
auch die Vorrede zu dieſem Werk, die von Vahlen nicht berührt 
wird. In derſelben behandelt Valla nämlich die Frage über die 
Stellung der Philoſophie, Dichtkunſt und Geſchichte zu einander, 
beſtreitet, daß die hier gegebene und allgemein als gültig ange— 
nommene Aufeinanderfolge derſelben eine durch Dauer und Be— 
deutung wirklich begründete ſei, und weiſt dann nach, daß Dicht— 
kunſt und Geſchichte mindeſtens ebenbürtig der Philoſophie zur 
Seite geſetzt werden müſſen. Nachdem er ſo der Geſchichte, denn 
auf ſie kommt es bei dieſer Auseinanderſetzung hauptſächlich an, 
ihre gebührende Stellung angewieſen hat, zeigt er, daß dieſe 
Stellung von manden bedeutenden Männern früherer Zeiten 


Neue Schriften zur Gefchichte des Humanismus. 61 


bereit3 erkannt worden fei, daß felbft die hervorragendften es 
burhaus als paſſend erachtet hätten, ſich mit hiſtoriſchen Stoffen 
zu beihäftigen und kommt babei zu einem Saße, ber, megen 
ber Folgerungen, die ſich nothwendig daraus ergeben, zu ben 
Kühnften gehört, was von einem Humaniſten ausgefprochen 
mworben ift: Moses historicus quo nemo prior scriptor extat 
nec sapientior, et evangelistae quibus nihil sapientius nil 
aliud quam historici sunt appellandi. Dann geht er über 
auf den Nuten der Geſchichte für die geiftige und moralifche 
Ausbildung des einzelnen Menſchen und der ganzen Menfchheit, 
und auf die Schwierigkeiten der Geſchichtſchreibung. Es ift 
ftaunenswerth, mit welcher Klarheit er hier zeitgenöffiihe und 
fpätere Berichte unterjcheidet, wie beftimmt er von Kritif der 
Quellen redet, wie entſchieden er vor Begünftigung der einen, 
und vor Uebelwollen gegen die andere Parthei warnt. Man 
mag e3 als das ehrendfte Zeugniß für ihn jelbft betrachten, wenn 
er, am Hofe eines Königs lebend, die Geſchichte des Vaters 
besfelben, deren Ausarbeitung ihm von feinem Gönner übertra-: 
gen worden ift, mit der Mahnung, die für alle Hiftorifer, alfo 
auch für ihn felbft gilt, bevorwortet: er müſſe ſich hüten, ne 
quid gratiae, ne quid spei, ne quid precibus, ne quid am- 
bitioni, ne quid autoritati tribuat. 

Nehmen wir zu dieſer ſchon ziemlich ausgebreiteten litera- 
riſchen Thätigfeit Valla's noch Hinzu, daß er in vielfadhe Strei— 
tigfeiten, deren Veranlaffung und Verlauf wir bier unerör: 
tert lafjen müſſen, mit anderen Gelehrten, mit Antonius Pan: 
ormitanus, Ant. Raudenſis, Bartholomäus Facius, Franciscus 
Poggius gerieth, die er nah feinem Grundſatz: Turpe 
quidem contendere erit, sed cedere visum turpius zwar 
niemals begann, aber die von anderen begonnenen in energifcher, 
wenn auch-im Bergleihe mit dem von ben literariihen Rauf— 
bolden feiner Zeit eingefchlagenen Ton jehr maßvoller Weiſe 
zu Ende führte; daß er als Weberfeger eine ziemlih aus: 
gebehnte Thätigkeit entfaltete, daß er alfo, wenn wir von 
poetifchen Leiftungen, zu denen ihm das Talent fehlte, abjehen, 
in alle Gebiete, auf welche fih die Arbeit der Humaniften 
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erjtredt, in hervorragender Weiſe eingriff, jo werden mir 
wegen der Menge und Bedeutung der einzelnen Leiftungen 
diefem Schriftfteller, der im fräftigften Mannesalter ftarb, 
unfere Bewunderung nicht verfagen können. Doch dieje Vielfei- 
tigkeit, jo imponirend fie auch erjcheint, fam den Zeitgenofjen 
nicht in ber umfaffenden Weiſe zu Nutze, in der dies möglich 
gewejen wäre. Valla wurde fein Univerfitätslehrer: er jcheint 
bei feiner vielfeitigen literarifhen Thätigfeit, bei der ftürmifchen 
Haft feines Weſens die dem Lehrer nothwendige Ruhe und 
Stetigfeit nicht beſeſſen zu haben. 

Er war von Piacenza, bis wohin wir ihn begleitet hatten, 
nad Pavia gegangen, wo er zwei Jahre lehrte, dann wanderte er 
mehrere Jahre, bis er an dem Hofe des Königs Alfons von 
Neapel eine ruhige Stätte fand, aber 1447 folgte er einer Einladung 
des Papſtes Nikolaus V. nah Rom, wo er literarijch eifrig thä- 
tig war und feit 1450 auch Vorlefungen hielt, und ftarb nad): 
dem er unter diefem und dem folgenden Papft Galirt III. viel- 
fahe Ehren genofjen, — feine Angriffe gegen das Papſtthum 
waren durch fein freundliches Entgegenfommen vergefjen worden 
— am 1. Aug. 1457. 

Don Valla's Schriften ift zu feinen Lebzeiten feine gedrudt 
worden. Wie gut er aber die Wichtigkeit der Buchdruderfunft 
‘erkannte, mag ein ihm zugejchriebened Epigramm de inventione 
artis impressoriae lehren, das in der Baſeler Ausgabe feiner 
Werke von 1540 nah dem Inhaltsverzeichniß abgedrudt ift: 


Abstulerat Latio multos Germania libros, 
Nunc multo plureis reddidit ingenio, 

Et quod vix toto quisquam perscriberet anno 
Munere Germano conficit una dies, 


Die obenangeführte Ausgabe der Werke ift unkritiſch und 
unvollitändig. Um dieſen beiden bebeutenden Mängeln abzu- 
helfen, wäre eine neue Ausgabe der Werke von großem Nuten, 
denn fie find in der That, im Gegenſatz zu den Schriften mander 
anderer bebeutender Männer jener Zeit, zum größten Theil aud 
noch heute vollfommen leſenswerth. Eine ſolche verfucht aber 


Neue Schriften zur Gefchidte des Humanismus, 63 


Vahlen nicht, jondern gibt drei bisher unbefannte und nun zuerft 
meift aus italieniihen Handſchriften mitgetheilte Schriften, denen 
eine furze Würdigung des dargebotenen Neuen und fünf theil- 
weiſe jehr ausführliche Excurſe vorangehen. 

Die Schriften Valla’3, welche von Vahlen hier zum erften 
Male mitgetheilt werden, find: eine zu Nom bei Eröffnung 
eines neuen Studienjahres gehaltene Nede, die Ueberjegung einer 
Rede des Demofthenes, und ein ſehr merfwürdiges Geſpräch über 
den geiftlihen Stand. Die Ercurje behandeln kritiſche Fragen: 
über die Abfaffunggzeit einiger Schriften Valla’8, über einzelne 
in denſelben erwähnten Perjonen, befonders aber über V’3 und 
Anderer Ueberfegungen aus dem Griehiihen. Sie alle legen ein 
glänzendes Zeugniß von der Gelchrfamkeit und dem Scharffinn des 
Verfaſſers ab, wie der in Verbindung mit ihnen ftehende Vor- 
trag die Fähigkeit geſchmackvollſter Darftellung bemeift. 

In eine etwas jpätere Periode, als die durch Valla be: 
zeichnete, führt ung Tallarigo's Buch über Joh. Jovianus 
Pontanus !) (1426—1503), dad den Anfpruch erhebt, eine 
Zeitſchilderung zu fein, in dem vorliegenden Theil aber nur die 
Lebensereigniffe des Pontanus erzählt. Da eine folde Edil- 
derung für einen Mann, deſſen Bedeutung nur in den fchrift- 
ftellerifhen Leiftungen, feineswegs aber in den Thatſachen feines 
äußeren Lebens, liegt, von geringerer Bedeutung ift, jo mag bie 
Beiprehung derfelben erft dann erfolgen, wenn die Schilderung 
vollendet vorliegt. Pontanus war ein vielgerühmter Hijtorifer, 
Dichter und Politiker, als Iekterer durch eine Schrift: De principe 
bemerfenswerth, die als ein ſeltſames Seitenftüd zu der faft 
gleichzeitigen Schrift des Machiavelli erwähnt zu werden ver: 
dient; al3 Dichter, wenn wir dem Zeugniß des Erasmus glauben, 


1) Giovanni Pontano e i suoi tempi. Monografia del prof. Mario 
Tallarigo. Libro primo, La vita. Sanseverino Marche 1871. In dem 
auf der erften Seite wiederholten Titel noch folgender Zufag: con la ris- 
tampa del dialogo: il caronte e del testo delle migliori poesie latine 
colla versione del prof. Pietro Ardito, welcher aber auf die mir vorlie- 
geude Ausgabe nicht paßt. 
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bis in den Himmel gehoben und weit höher als die hriftlich- 
kirchlichen Dichter gepriefen. 

Mit einem jüngeren Zeitgenofjen des Pontanus, mit An: 
gelo Voliziano, dem hochbedeutenden Schriftfteller in Iateini- 
her und italienischer Sprache, der noch insbeſondere deswegen 
unfere Beachtung verdient, weil er mandem Deutſchen Wegweifer 
und Lehrer geworden ift, bejchäftigen ſich mehrere Publicationen 
von Iſidoro del Lungo, die mir leider nur dem Titel nad 
befannt find "). 

Indeß find diefe und andere Eleine Arbeiten, jo werthvoll 
fie auch fein mögen, für uns in den Hintergrund gebrängt wor: 
den, feitdem wir in dem großen Werfe Reumont’s über 
Lorenzo von Medici ?) eine Geſammtſchilderung bes italieni- 
Ihen Humanismus im Ausgange des 15. Yahrhunderts befigen. 
Dieſes Buch gehört, wenigftens in den Abjchnitten, die hier be- 
trachtet werden können, zu ben erfreulihen Erfcheinungen, an 
denen ber Kritifer bei der Fülle des Gebotenen, da3 hier, ber 
Natur der Sache nah, nur eine forgfältige Auswahl aus 
dem vom Verf. Benugten und Gekannten ift, Ausftellungen 
zu machen und Kleinigkeiten zu bemängeln gerne unterlafjen 
wird. Grabe die Schilderung bes zulegt Genannten, Angelo 
Poliziano, ſowie die zweier Zeitgenoffen: Marfilio Ficino und 
Pico della Mirandula,, find die anziehendften Stellen bes 
Buches. 

Der erfte Abjchnitt der Reumont'ſchen Darftellung behandelt 
die erfte Periode des italienifchen Humanismus bis zur zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. Es wird gezeigt, wie die von 
Petrarca gegebene Anregung in Florenz die fchönften Früchte 
trug, wie Luigi Marfigli die neugegründete Univerfität in 
Flor bradte und wie an derjelben Manuel Chryfoloras 


1) Prose volgari inedite e poesie latine e greche edite e inedite di 
Angelo Poliziano raccolte da Jsidore del Lungo. Firenze 1867 Derf: 
Uno scolare dello studio fiorentino nel seculo XV, Firenze 1869, Derf: 
La patria e gli antenati d’Angelo Poliziano. Firenze 1870. 

2) Lorenzo de’ Medici, il Magnifico, 2 Bände. Leipzig. Dunder und 
Humblot 1874. 
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Griechiſch, Poggio Lateinifh, Beide in muftergültiger Weife, 
lehrten. Während fie in ihren Arbeiten noch mit dem fteten 
Mangel an Handichriften zu fämpfen hatten, waren durch die 
Entdedungsreilen des Lebtgenannten die Späteren in den Beſitz 
vieler werthuvoller Werke gelangt; der gejhmadvolle Darfteller 
Leonardo Bruni, der gelehrte Camaldulenfer Ambrogio 
Traverfari, der Gründer der erjten Bibliothef Niccolo 
Niccoli und Gianozzo Manetti, der erfte und für Ita— 
lien wenigften® auch lange Zeit der einzige Humanift, der ſich 
mit dem Studium ber orientaliihen Sprachen bejchäftigte. Unter: 
beß aber war das fleißige Forſchen und Arbeiten der Florenti- 
ner Hochſchule durch den Pijanerfrieg gemwaltfam unterbrochen 
worden und wurde erft wieder 1414 durch PBalla Strozzi 
ermöglicht, der, ebenfo wie fein Mitarbeiter, Rinaldo degli 
Albizzi, auch in der politifhen Geſchichte der Stadt eine be 
deutende Rolle jpielt. Durch fie wurde Franz Filelfo, viel- 
leicht der echtefte Vertreter humaniftifchen Lebens gewonnen, zu 
ihrer Zeit trat Cosmo von Medici der literarifchen Be— 
wegung nahe, deſſen Haus bald Träger und Beſchützer biefer 
ganzen geiftigen Richtung werben jollte, 

Seinen Beftrebungen wurde ein neuer Inhalt durch ben 
Aufenthalt des Papſtes Eugen IV. in Florenz gelegentlich des 
Unionsconcil3 mit den Griechen gegeben (1434): da entftand 
der Plan eine platonifhe Afademie ins Leben zu rufen und 
der griehifchen Sprade eine bedeutendere Pflege zu gewähren, 
als fie bisher erhalten hatte. Coſimo begünftigte die Literaten, 
erhielt mande Werke von ihnen gewidmet, beendigte die bis: 
ber fo häufig unter ihnen vorgefallenen Streitigkeiten, gründete 
die Bibliothefen von S. Marco und Fiefole, aus denen fpäter 
die Laurenziana erwachſen ift und unterftüßte den bebeutendften 
Buchhändler des damaligen Staliens, Veſpaſiano da Bifticci 
‚einen Beförberer der geiftigen Intereſſen der Zeit, in feinen 
Beftrebungen. 

Sm zweiten Abjchnitt der Reumont'ſchen Darftellung wird 
uns die zweite Periode des italieniihen Humanismus, die Zeit 
Lorenzo’, geſchildert. Was Lorenzo that, ift im Allgemeinen 

Hiſtoriſche Zeitſchrift. XXXIU. Dvd. 5 
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wohl befannt, aber die befannten Thatjachen werden bier in vor: 
trefflihder Gruppirung dargeboten und mit gar mandem Neuen 
vermehrt, zu dem lekteren rechnen wir namentlich die Betrach— 
tung des literariihen Wirkens Lorenzo’3, feiner, troß der Ber: 
ehrung für die lateinifche Sprache, ftet3 bewiejenen Begünftigung 
der italienifchen, in der er jelbit, unähnlih den Vorgängern, bie 
das vaterländiihe Idiom verachteten, dichtete. Auch die zum 
Theil ſchon oben berührte Schilderung der Koryphäen des italieni- 
ihen Humanismus: Marfilio Ficino, Chriftoforo Landino, Angelo 
Poliziano, Ermolao Barbaro und Pico della Mirandula ') ge 
hört hierher: die Würdigung aller diefer nad) einem Ziele aber 
auf den verjchiedenften Wegen ftrebenden Männer iſt höchft an: 
ziehend zu lejen, läßt aber niemals die ftrenge, das Material 
frei beherrſchende Forſchung vermijjen. Wir müfjen e8 uns an 
diefer Stelle verjagen, eine auh nur annähernde Ausführung 
des reichen Sinhalts zu geben: die Namen der genannten Männer 
jind bedeutend genug, jo daß ihre Nennung ſchon eine Einladung 
für den Gejchichtsfreund ift, fich eingehender mit dieſen Perſön— 
lichkeiten zu bejchäftigen. Aber außer diejen hervorragenbiten 
Gelehrten gab es noch eine ziemlihe Neihe nicht unbedeutender 
Schriftſteller, beſonders lateiniſcher Dichter und „fie alle, Kleine 
wie Große, erfannten in Lorenzo de’ Medici ihren Mäcen.“ Auch 
die Betrachtung der Verwaltung diefes Mäcenates durch Lorenzo 
ift wichtig und anziehend: die Wiederherftellung der Univerfität 
Piſa, welche rajch zu ſchöner Blüthe gelangte und die Florentiner 
Schwejteranftalt eher ergänzte als jchädigte, die jprachlichen, 
fritijchen Weberjegungsarbeiten, welche hier getrieben worden und 
für lange Zeit maßgebend blieben, das gejellige Leben, das fich 
um Lorenzo bildete. „So groß perjönlihe Divergenzen fein 





1) Bei diefer Gelegenheit eine Heine Notiz. Ich Hatte in meiner Schrift: 
Ueber Melauchthon's Oratio u. |. w. (Fit. a. M. 1868) S. 24—26 vermuthet, daß 
die Veranlaffung für Reuchlin's zweite Reife nach Ftalien (1490) die Beglei- 
tung eines natürlihen Sohnes des Grafen Eberhard geweſen fei, und dies 
in meinem „Reudlin” S. 32 wiederholt; Reumont (II, 116) fagt: „In dieſe 
Zeit fällt der Beſuch Reuchlin's, welcher im Jahre 1490 als Begleiter eines 
Sohnes Herzog Eberhard’3 zum zweiten Male in Jtalien war.” 
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mochten, Lorenzo de’ Medici hielt Alles zujammen. Ihm huldigte 
Alles, ihn erfannten Alle als Führer. Es war nicht Friechende 
Huldigung vor einem mächtigen Herrn: grade manche der ihm 
Zunächſtſtehenden haben durch ihn wenig gewonnen an weltlichen 
Gütern, Andere ftanden zu hoch und unabhängig, als daß fie 
feiner Vermittelung beburft hätten. Es war die Anerkennung 
eines reichbegabten fruchtbaren Geiftes und eines edlen Streben3. 
Bei aller Ungleichheit von Stand und Stellung bat in diefem 
Kreife meift freie, leichte Bewegung geherriht. Auch wo die 
Bufammenkünfte afademijchen Charakter annahmen, blieben fie 
weit entfernt von jener Förmlichkeit, die fi fpäter in das 
afademifche Leben einjchlich.” 

Mit Lorenzo’3 Tode (8. Apr. 1492) war die Blüthe des italieni- 
ihen Humanismus geſchwunden, wenn auch die unter ihm wirkenden 
Meifter noch zum Theil ihre Thätigfeit länger fortjegten, An: 
dere eine farge Nachblüthe hervorriefen. „Die Erfindung der Buch— 
druderfunft und die Entdedung America’3 find gemwiffermaßen 
die beiden Grenzmarfen des Lebens Lorenzo’3 de’ Medici geweſen.“ 

Bon Stalien, bei deſſen Betrachtung wir uns vielleicht 
ſchon über Gebühr lange aufgehalten haben, verbreitete fich der 
Humanismus nad allen Ländern Europa’s, ſchwächer nach Often, 
ftärfer nach MWeften und Norden: nah Franfreih und Eng: 
land, befonders nah Deutihland Auh in Spanien zeigte 
fih eine anregende und fördernde Wirkung des Humanismus 
auf die Literatur. Doch ift noch nicht der Verſuch gemacht worden, 
diefelbe zu ſchildern, obwohl e8, um die Worte eines tüchtigen 
Kenners der ſpaniſchen Gefhichte zu gebrauchen !), eine äußerft 
dankenswerthe und Iohnende Aufgabe wäre, eine Gejchichte des 
Humanismus in Spanien zu jehreiben ; eine Gefchichte, bei wel: 
her auch mannichfach von Einwirkungen deutſcher Humaniften, 
bejonbers ber des Erasmus, zu reden wäre. 

Leider hat auch in Frankreich in neuerer Zeit fih Niemand 
gefunden, welcher die Geſchichte der franzöſiſchen Geijtesentwidlung, 


1) Maurenbreder, Studien und Skizzen zur Geſchichte der Refor- 
mationszeit. Leipzig 1874 ©. 23 4. 
5 ”* 
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wie fie fi unter dem Einfluffe der Wiederbelebung des claffi- 
Then Alterthums vollzieht, und vorgeführt hätte, vielmehr haben 
bie Franzojen, während fie ihre religiöje, politifche und Literarifche 
Gefhichte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts mit Er: 
folg gepflegt haben, diefen Theil feltfam vernachläſſigt. Um eine 
ſolche Darftellung zu ermöglichen, würde zweierlei nothwendig fein. 
Erftens Biographien der hervorragenden Träger ber humaniftifchen 
Bewegung, 3. B. des oftgenannten aber wenig gefannten Fauftus 
Andrelinus u. A. und Schilderung ihres Verhältnifjes zu 
König Franz, deffen Bedeutung für den franzöfifchen Humanis— 
mus !) noch ebenfomwenig gewürdigt ift, wie die Marimilian’s I. für 
den deutſchen; und zweitens eine Geſchichte der Univerfität Paris, 
für die wir noch immer auf die Sammelwerfe des Bulaeus und 
Erevier angewiefen find, aus denen wir zwar reiches Material 
ſchöpfen, nicht aber die geſchichtliche Entwidlung der Pariſer Uni: 
verfität und noch weniger die Einwirkung erkennen können, welche 
diefelbe, al3 ruhmvolle Trägerin der gefammten Bildung auf die 
bort ftudirenden Jünglinge, von Deutfhen z. B. Reuchlin, Eras- 
mus, HeinrihLoriti,BeatusRhenanus, Bonifacius 
Amerbad, und dur fie auf das Geiftesleben anderer Nationen 
geübt hat. 

Auch über den englifhen Humanismus eriftirt noch feine 
Gefammtdarftellung, und über die einzelnen Männer, welche 
al3 Träger der neuen Bildung in England auftraten: Johann 
Golet, Thomas Morus, Linacer und Grocinug 
wird Forfhung und Darftelung noch manches Licht zu ver: 
breiten haben. Weber zwei der Genannten: Colet und 
Morus und einen dritten, Nichtengländer: Erasmuß, 
liegt ein eigenthümliches Werf Seebohms ?) vor. Es iſt 
ein jeltfjame® Buch, deffen 15 Capitel allerdings einzelne Ab: 


1) Als Quelle dafür, 3. B. De restitutis a christianissimo Franco- 
rum rege Francisco literis Joannis Copi Jurisconsulti oratio. Parisiis 
1535. 9 Bll. in 4°. 

2) The Oxford Reformer of 1498 being a history of the fellow-work 
of John Colet, Erasmus and Thomas More. By Frederic Seebohm. Lou- 
don 1867. 
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ſchnitte, aber nicht Theile eines abgeſchloſſenen Ganzen bilden, 
vielmehr als vermifchte, wohl ähnliche Gegenftände behandelnde, 
aber doch unter ſich nicht recht zufammenhängende Aufläße er: 
fcheinen, welche, ehedem in Zeitichriften (beſonders in der North- 
British Review) veröffentlicht, dem Verfafjer paſſend fchienen ein 
Buch zu bilden, nun aber, jelbft in Buchform, ihre urfprüngliche 
Beftimmung nicht verleugnen können. Auch der Titel ift nicht 
fonderlih gut gewählt. Wir würden wenigitens unter den 
Worten: „Die Reformatoren Drford’3 im Jahre 1498” Männer 
verstehen, welche durch eine in dem genannten Jahr vorgenommene 
Neugeftaltung diefer Univerfität berühmt geworden find, oder welche 
fih in diefem Jahr zufällig oder abfichtlih in der engliſchen 
Univerfitätsftadt trafen, um für große literarijche, religiöfe oder 
politiihe Veränderungen unter einander Berathungen zu halten 
oder Berabredungen zu treffen. Dieje beiden Seiten einer refor- 
matoriſchen Thätigfeit würde man aber in unferm Buche ver: 
geblich ſuchen. Denn jo groß auch die Bedeutung der drei ge: 
nannten Männer für die Geſchichte des englifhen Humanismus 
ift, jo find fie doch, troß aller Webereinftimmung in Ziel und 
Richtung, zu gejondert ihre Wege gegangen, um Gelegenheit zu 
geben, von ihrer gemeinfchaftlichen Thätigkeit zu reden; und daß 
e3 nicht geftattet ift, von einer durch diefe drei Männer bewerf- 
ftelligten Neugeftaltung der Univerfität Orford im Jahre 1498 
zu ſprechen, ergibt ſich ſchon aus dem Umftande, daß damals 
Colet, aus Italien zurücfehrend, als Lehrer zu wirken begann, 
daß Erasmus in jenem Jahre nur als Wanderer zu einem Be- 
ſuche eintraf, und daß der junge Morus die Univerfität bezog, um 
dafelbft zu ftudiren. Sieht man aber von dieſem Fehler in ber 
äußeren Anlage des Werkes ab, und denkt fih an Stelle des 
unpafjend gewählten Titels, einen andern, etwa den: „Geſchichte 
des englihen Humanismus mit bejonderer Berüdjichtigung der 
Wirkſamkeit des Eolet, Morus und Erasmus von 1496—1519;“ 
(denn mit dem erfteren ziemlich willfürlich gewählten Jahre, in 
dem Colet aus Stalien zurüdfehrte, beginnt das Buch und 
ſchließt mit dem Ießteren, dem Todesjahr Colet’s), jo bietet das 
Buch manches Intereſſante und Neue. Die Wirkſamkeit des 
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Erasmus war allerdings befannt, aber die hier aus den Quellen 
gebotene Zufammenftellung ift fleißig und die Darftellung feiner 
Beziehungen zu England und den Trägern der englifchen Bildung 
ift jo vollftändig noch niemals gegeben worden; die Bemerkungen 
über Morus find bei dem gänzlihen Mangel einer würdigen 
Biographie dieſes hochbedeutenden Mannes fehr erwünſcht und 
laſſen nur bedauern, daß fie gerade in dem Augenblid abbrechen, 
da Morus am Hofe des englifhen Königs Heinrich VIII. feine 
große politiſche und religiöje Wirkfamkeit beginnt; am wichtig: 
ften find die Nachrichten über Colet, — der auch al3 Mittel: 
punft des ganzen Buches erfcheint —, weil über ihn bisher nur 
äußerft wenig befannt war. 

Unter Colet's wifjenjhaftlichen Leiftungen die bedeutfamfte 
ift feine Auslegung de8 Briefes Pauli an die Nömer. 
Nahdem ſchon Seebohm ausführlih von ihr geſprochen, auch 
ein Bruchſtück derjelben mitgetheilt hatte, ift fie nun von Lup: 
ton!) vollftändig herausgegeben, überſetzt und erläutert worden. 
Wie diefe Arbeit das Hauptwerk Colet’3, fo ift die Utopia die 
jenige Schrift, welde den Namen des Thomas Morus meltbe: 
rühmt gemacht hat. Daher ift e8 erfreulih, daß biefe Schrift, 
beren Inhalt jo mannigfahe Parallelen mit Anfhauungen und 
BZuftänden der Gegenwart bietet, in ber neueren Zeit mehr: 
mals die Aufmerkjamkeit auf fich gelenkt hat, daß vor wenigen 
Jahren die ältejte englifhe Ueberfegung neu aufgelegt worden ?) 
und in biefem Jahre eine deutiche Uebertragungj?) erjchienen 
if. Doch verdient e3 bie ernftefte Nüge, daß Die leßtere 
als Weberjeger einen Hr. Hermann Kothe nennt, während 
der von ihm gegebene Tert nicht? anders ift, als ein wört— 
licher Abdrud der vor 30 Jahren in bemfelben Verlage er: 


— ln — — 


1) Colet, John, an exposition of St. Pauls epistole to the Romans, 
With translation, introduction and notes by J.H.Lupton. London 1873. 

2) Sir Th. More Utopia..translated into English by Ralph Robinson 
1551, carefully edited by Edward Arber, London 1869. 

3) Utopia von Thomas Morus. Deutſch von Hermann Kothe. Leipzig 
Reclam'ſche Univerfalbibliothel. Bd. 513. und 514. 
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ſchienenen deutſchen UWeberfegung des fehr verdienten J. M. 
Dettinger ). 

Bei der Betradhtung der verfchiedeniten Länder: Spaniens, 
Frankreichs und Englands ift uns der Name des Erasmus 
begegnet. Und doch gehört er feinem ber brei Länder weder 
dur Geburt, noch durch Erziehung, noch durch feine Haupt: 
wirkſamkeit an, ift vielmehr in Holland geboren und in ber 
Schweiz geftorben. Da dieſe beiden Länder phyſiſch noch heute, 
politiih in jener Zeit zu Deutſchland gehörten, fo dürfte ſchon 
aus diefem Grunde Erasmus als Deutfcher betrachtet werben; 
eine Zufammengehörigfeit, die fih noch klarer daraus ergibt, 
daß Erasmus in den Jahren feines männlichen Wirkens in 
Deutihland gelebt und zu ben hervorragendften deutſchen Hu— 
maniften in nahen perfönlichen Beziehungen geftanden, ja 
durch diefe Beziehungen und durch die eingreifende Bedeutung 
feiner Leiftungen einer ganzen Periode des deutſchen Humanis- 
mus das Gepräge aufgebrüdt hat. Daher mögen wir, ben 
Erasmus, den Rath des Kaifers und deutfhen Königs Karl V., 
troßdem er einmal feine Vorliebe für Frankreich ſehr entichieben 
betont 2), als Deutſchen betrachten, wie er fich ſelbſt ausdrücklich 
mehrmals als homo germanus bezeichnet °); dürfen behaupten, 
daß er die deutſche Sprade einigermaßen verfjtand *), wenn 
er auch der rechten Würdigung berfelben und ber für fie 
gemachten Anftrengungen entbehrte 5), und können mit bem 


1) Thomas Morus und fein berühmtes Werk Utopia. Aus dem Eng- 
lichen überfegt, mit bio- und bibliographiſcher Einleitung herausgegeben. 
&pz. 1846 Phil. Reclam jun. 

2) Bgl. die von Woder (f. u.) ©. 38 4. 4 angeführten Stellen. 

8) Bgl. die bei Adam, vitae philosophosorum 1615 ©. 20 fg. abge: 
drudten Worte und in dem Briefe an Wimpheling 1514; zuletzt angeführt 
bei Goedeke: Brant's Narrenſchiff, (1872) S. XXVIII fg. 

4) Erasmus favebat Luthero atque ex ipso ejus nomine quod Ger- 
manorum lingua repurgatorem ait sonare (Luther » Qauterer) laetum 
capiebat omen. ch bin leider nicht im Stande anzugeben, welchem Bricfe 
aus der reformatorifhen Zeit diefes Citat entnommen if. 

5) Wofer ©. 38, A. 5. 
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BZeitgenojien ded Erasmus, mit Heinrich Bebel bedauern, 
daß Erasmus fi nicht entichieden als Deutſchen erflärt und 
dadurh Franzojen und Engländern ihr Anreht genommen 
babe, ihn für einen der ihrigen zu halten '). 

Die Stellung des Erasmus innerhalb des deutſchen Humanis- 
mus und feine Wirkung auf denjelben, jo bedeutjam fie auch ift 
und fo fehr fie vn Kampſchulte in feinem trefflichen 
Werke: „Die Univerfität Erfurt in ihrem Berhältnifje zu 
dem Humanismus und zu ber Reformation“, joweit ber be: 
ſchränkte Gegenitand des Werkes es erlaubte, hervorgehoben worden 
ift, bat die ihr gebührende ausführliche Würdigung noch nie 
mals erfahren. Leider auch nicht in den vielfachen neueren 
Schriften, welche fih mit Erasmus bejhäftigen. Der Grund 
dieſes auffallenden Mangels liegt darin, daß diefe Schriften, ſo— 
weit fie von Deutſchen herrühren, nur die theologifche Thätigkeit 
des Erasmus oder einzelne Epochen feines Lebens ins Auge 
fafjen; diejenigen aber, welche den Anfpruch erheben, vollftändige 
Lebensichilderungen zu fein, von Engländern und Franzojen ver: 
faßt find, welche die Schriften deutſcher Humaniften und aud 
die neueren beutjchen Bearbeitungen entweder gar nicht, ober 
nicht in genügender Weiſe fennen. 

Erft wenn dieſe Lüde ausgefüllt worben ift, wirb unjere 
Beurtheilung de3 Erasmus eine ganz gerechte, feinen Leiftungen 
und feinem eigenthümlichen Wejen entjprechende fein. Denn noch 
ihwanft fie immer, vornemlih in Deutihland, und neigt fich, 
befonders bei den Verehrern Hutten’3 und Luther’3, als echt 
beutjcher Größen, zu Ungunften des Erasmus, jo daß noch heute 
ein Wort gilt, das vor etwa 60 Jahren F. L. W. Meyer 
ſchrieb, nachdem er Marheinefe’3 Geſchichte der Reformation ge 
(efen hatte: „Aber in der innerften Tiefe meines Gemüths ärgert 
mich feine Sünde gegen den heiligen Erasmus! Das ift nicht 
der Mann, von dem mit Achjelzuden zu reden fich ziemt, wenn 
auch Luther ihn geläftert. Dieſen riß feine Zeit zu Unbilligem 


3) Brief Bebel’3 vom 20. Jan. 1515 bei Zapf: H. Bebel. Augsburg 
1802. ©. 18. 
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fort, die unfrige verlangt Gerechtigkeit. Wer fteht feit Jahr: 
hunderten wie Erasmus?, wer wird duch alle Jahrhunderte 
ftehen wie er? Beide Leute laſſen ſich gar nicht vergleichen, beide 
hätten einer den andern nicht erjegen fönnen. Ohne Luther 
feine Reformation für das Voll, ohne Erasmus fein Fortichritt 
der Kenntniffe, um deſſentwillen allein eine Reformation ber 
Mühe verlohnte. Vergißt man, daß Erasmus’ griechiſches Tefta- 
ment und feine Barabafen der erfte Lichtpunft find am Himmel 
der Kritif? Vergißt man, daß ohne jeine Bemühung für bie 
Philofophie das papiftiihe Joch zerbroden fein würde, um ber 
Barbarei des Pöbels Pla zu mahen? Wenn die Verläumder 
des Erasmus ihren ganzen Köcher geleert haben, jo jchmilzt 
endlich Alles in dem Vorwurfe zufammen, daß er Fein Haudegen 
gemwejen fei. Freilich nicht! Aber die weizlih ſparſame Natur 
bildet auch feinen Geift, wie den Erasmus, um die Zahl der 
Haudegen zu vermehren; dazu ift gröberer Thon gut genug. 
Gegen Luther hat er nur philoſophiſch geftritten und die Freiheit 
des Willens vertheibigt, deſſen Knechtſchaft in lutheriſchem Sinn 
zu behaupten die heutigen Zutheraner jelbft fih ſchämen“ . 

„Erasmus ift ein Mann für fich,“ mit diefem Wort haben 
die Dunfelmännerbriefe ihn gejhildert und dieſes Wort werden 
auch wir beherzigen müfjen, wenn wir ein Verftändniß des Eras— 
mu3 erlangen wollen. Er ift eine ganz eigenartige Perſönlich— 
feit, die nicht gemefjen werben kann nach beliebigen allgemeinen 
Grundfägen und Auffafjungen, fondern die ein eindringendes 
piychologifches Studium verlangt. Verſuchen wir bier, einige 
Bemerkungen zu feiner Charakteriftif zu geben, die, weit davon 
entfernt, den Gegenftand erjchöpfen zu wollen, einiges Wefent- 
lihe hervorheben, das zum Verftändniffe des Folgenden noth- 
wendig ift. 

Sn dem Gefihhte des Erasmus tritt vor Allem der ſatyriſch— 
bumoriftiide Zug um den Mund hervor, welder dem Antlige 
einen eigenthümlichen Ausdruck verleiht. Spott und Wit brauchte 


1) F. Meyer an Perthes 16. Sept. 1816 in: Zur Erinnerung an 
58%. W. Meyer. Braunſchweig 1847, II, ©. 236. 
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er gern und häufig gegen Thorheiten und Schlechtigkeiten ber 
Menſchen, aber er vermochte es nicht, diefelben auch gerüftet und 
gewappnet zu befämpfen, mit Fäuften dreinzuſchlagen. Diefer 
Mangel war auch durch feine Förperlihen Zuftände bedingt. 
Mag es immerhin eine rhetorifche Uebertreibung fein, wenn er 
denen, die ihn befuchen wollen, ein Schredbild vormalend, fagt, 
fie würden nur den Schatten eine® Menſchen fehen, und wenn 
er in feinem Alter von fi ſogar als dem Schatten eines Schat— 
tens Spricht, jedenfall® war er fein Herkules. Er war vielmehr 
Hein und ſchwächlich, von frühefter Kindheit in Folge der gänz: 
lich verkehrten Erziehung, nicht durch eigene Schuld, zu manchem 
Leiden geneigt, gegen jede Verſchiedenheit des Klima’3, gegen 
jeden MWechfel ber Witterung empfindlid; an die peinlichfte 
Regelmäßigkeit in Speife und Tranf gebunden, außerdem im 
höheren Alter von läftigen und überaus fchmerzlihen Krank: 
heiten heimgeſucht. 

Er war ein kranker Menſch, der, um den ſchwachen Lebens: 
funfen zu erhalten, bie größte Rüdficht auf fi nehmen mußte 
oder wenigſtens nehmen zu müſſen glaubte, und auch von 
Andern beanſpruchte; der fich felbft feine Unregelmäßigfeiten 
geitatten durfte, ohne die fchlimmften Folgen zu verfpüren, und 
daher auch bei Andern jebes wilde und gemwaltfame Vorwärts: 
ſchreiten ſtreng verwarf; der fich leidenſchaftlich anklammerte an 
dad, was ihm Labe und Erquidung verlieh, an Gegenftände 
und Menſchen, und bie ihm deßwegen gemachten Vorwürfe un- 
gern ertrug. Troß biefer Krankhaftigfeit aber und Schonungs— 
bebürftigfeit war er ſchonungslos gegen Andere, ihre Lächerlich- 
feit dDurchfchauend und das ftarfe, erbitterte Wort darüber nur 
ſchwer zurüdhaltend, dem eben gewonnenen Freunde in rüdhalt- 
Iojer Offenheit mit voller Leidenfchaft eines erregten Herzens 
fih zuneigend, Gelbfterlebte8 und Gedachtes, die tiefinnerften 
Empfindungen und die rüdfichtslofe Be- und Berurtheilung Be: 
faunter und Unbekannter gleihfam beim erften Anblid mit- 
theilend, dann aber, von dem leifeften Hauche wie zum Tode ge: 
troffen, zurüdgeftoßen abprallend und die glühendfte Freundſchafts— 
verfiherung in ben Ausdrud übelmollendfter Bosheit verwanbelnd. 
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Nicht auf regelmäßigen, gebahntem Wege, von weiſen Leh— 
rern durch angemefjenen Unterricht gefördert, war er gegangen, 
fondern er hatte gegen den Willen feiner natürlichen Berather 
mit Mühjfeligkeit und Anftrengung den für wahr erfannten Pfab 
betreten und langjam, aber mit unerfchütterliher Feftigfeit ver: 
folgt. Dadurch hatte er ein übergroßes, wenn auch entſchuld— 
bares Vertrauen auf bie eigene Willenskraft und Geiftesftärfe 
gewonnen, hatte es fogar verftärkt, als er, noch im jugendlichen 
Alter ohne feine Bildung und Entwidlung für abgeſchloſſen zu 
halten, von begeifterten Anhängern auf die höchfte Stufe erhoben, 
al3 unerreichter Meifter, als unumſchränkt herrfchender König im 
Reiche des Geiftes gepriefen wurde. — Denn fol fchmeicheln- 
des Lob mußte ihn verführen, die dargebotenen Huldigungen 
ihn verblenden, und wenn er auch durch diefelben nicht in dem 
Grade bethört war, daß er aufhörte, weiter zu arbeiten und zu 
ftreben, jo begann er doch ala König die Leiftungen der Anderen, bie 
feine Untergebenen ſchienen, zu beurtheilen, und als gebietender 
Herrſcher gar empfindli zu werden, wenn feine Urtheile ange: 
fohten oder gar feine Leiftungen getabelt und verunglimpft 
wurden; in ſolchem Falle wehrte er mit größter Heftigfeit den 
Angriff ab, der ihm eine Entweihung bünfen mußte. 

Um allein feiner Wifjenfhaft, die er als heilig betrachtete, 
zu leben, nahm er fein Amt an und mußte daher, weil er feinem 
gebrelihen Körper Feine Entbehrung zumuthen durfte, der 
materiellen Sorgen wegen, Freunde und Beſchützer haben, 
beren Unterftüßung er ohne Scheu und fortwährend in An: 
ſpruch nahm, als verftände es ſich von felbit, daß fie jeinen 
Geift mit Geld bezahlten. Aber die Lehre von der Noth: 
wendigkeit der Wilfenfchaftsförderung durch Fürftenhuld, die er 
zu predigen nicht müde ward, hatte für ihn auch ihre jchlimmen 
Confequenzen, denn fomwohl die Rüdfichten, die er auf jeine 
Gönner, die weltlihen und geiftlihen Großen, zu nehmen 
hatte, als auch die angeborne körperliche Schwäche hatten 
ihm die Baghaftigkeit eingeflößt, welche bewirkte, daß er auch 
auf geiftigem Gebiete nur vorfihtig feinen Fuß fehte, daß 
er, jedem fchnellen Vorbringen, jedem gewaltigen Anftürmen 
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feind, eine Zeit lang zwar das gehaßte Wejen unmillig, innerlich 
grollend ertrug, bis der Widerfpruch endlich laut wurde und fich 
in beftigem Toben Luft machte. 

So ift die Perjönlichfeit des Erasmus wirklich einzig in 
ihrer Art daftehend, aber auch feine Wirkjamfeit ift wegen ber 
wunderbaren Bieljeitigfeit oder, wie man mit Rückſicht auf jene Zeit 
richtiger jagen könnte, Allfeitigfeit gradezu einzig zu nennen. Er ift 
der feinfte Satyrifer, deſſen „Lob der Narrheit” wohl noch heute 
eine neue Ausgabe oder Ueberjegung verdiente, der Eunftvolle Be- 
herrſcher der lateinischen Sprache, der ſich ebenſowohl in philojo- 
phiſchen, rhetoriihen, grammatiichen Schriften, als in Briefen 
und Ueberjegungen zeigte; der Wiedererweder der griechiſchen 
Sprade, der feine bebeutende Kenntniß nicht blos in den eben: 
genannten Weberjegungen zeigte, durch die er ganze Schriftiteller: 
reihen, namentlich die Kirchenväter, der neueren Zeit erjchloß, 
fondern auch durch feine grammatifchen Schriften, durch die er 
eine nah ihm benannte Ausſprache begründete, und durch 
feine Ausgaben, vor allem die des N. T., durch die er ein 
jelbft den Gelehrten faft völlig unbefannt gewordenes Bud 
aufs Neue zugänglich machte, und durch Paraphrafen felbjt den 
der Sprade Unfundigen völlig erſchloß; endlih ein Theologe, 
der dur die ebenerwähnte Leiftung, dann durch feine theo- 
logiſchen Lehr: und Streitihriften auf die praftifhe und wifjen- 
Ihaftlihe Geftaltung der Theologie einen nachhaltigen Ein: 
fluß übte. 

Einen folden Mann, wie Erasmus, wird man nur dann 
verftehen und vor den Augen der Leſer wiedererjtehen Tafjen 
fönnen, wenn man zwei Bedingungen erfült. Man muß nämlich 
erftens ihn, der mit Gliedern fo vieler Nationen zuſammenkam, 
und auf fie Wirkungen ausübte und von ihnen wiederum beein: 
flußt wurde, der in fo vielen, man kann faft jagen, allen Gebieten 
des damaligen Wiffens thätig war und zwar in folder Weije, 
daß er fie umgeftaltete, oder mindeftens fruchtbringend anregte, 
ber in allen Fragen, welche die Zeit bewegten, urtheilend und 
bandelnd auftrat, in allen ein gewichtiges, in manden das 
entjcheidende Wort ſprach, nur in und mit der Zeit betrachten, 
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in welcher er lebte, im Zufammenhang mit ben zeitbewegenben 
Fragen, der Entwidelung der Wiſſenſchaften, der Geiſtesgeſchichte 
verſchiedener Nationen; eine Biographie des Erasmus muß daher 
ein gutes Theil der Gefhichte des Humanismus und der Refor: 
mation fein. Aus dem Gejagten ergibt fich leicht das Zweite. 
Da, wie wir gejehen haben, Erasmus Fein Gelehrter ift, der, wenig 
abhängig von der Zeit und dem Drte, in denen er lebt, wiffen- 
ſchaftlichen Grübeleien nahhängt, jo müfjen die Ereigniffe feines 
Lebens beeinflußt fein von feiner geiftigen Arbeit, wie dieſe wie: 
derum durch feine Lebensſchickſale Anregung und theilmeife Um: 
wanbdlung erfährt; eine Biographie des Erasmus muß daher 
Leben und Schriften in Zujammenhang, nicht getrennt von 
einander, behandeln. 

Mären diefe Forderungen von den früheren Biographen, 
wie den, immerhin recht verdienftvollen, Burigny, Heß u. a. 
erfüllt worden, fo hätten die neueren Forſcher fi mit dieſen 
älteren Darftellungen begnügen können; da fie nicht erfüllt wor- 
den, jo erklärt es fi, daß grade in neuefter Zeit, die, in ihrer 
Hehnlichkeit mit dem Reformationzzeitalter, auch gar manche Per: 
fönlichfeiten hervorbringt, die dem Erasmus ähneln, ſich bie 
Forfhung mit Tiebender Aufmerkſamkeit diefer merfwürbigen 
Perſönlichkeit zugewendet hat. 

Unter den neueften Darftellungen, welche das ganze Wirken des 
Erasmus zum Gegenftande haben, ift die Durand de Laur’s !) 
zeitlich die erfte. Doc genügt das umfangreihe Werk, wie ich 
an einem andern Orte ?) dargethan habe, unfern Anforderungen 


1) Erasme, pr&curseur et initiateur de l’esprit moderne .. Paris, 
Librairie acad&ömique, Didier & C, 1872. 2 voll.; der 1. bezeichnet: La vie 
d’Erasme, der 2.: L’oeuvre d’Er. 

2) G. ©. 4. 1872 St. 49 u. 50. Es fei geflattet, gleich an biefer 
Stelle darauf Hinzumeifen, daß ich in dem genannten Blatte faft alle im 
Folgenden erwähnten Bücher befprochen habe. Während aber dort die Be- 
fprehung jebes Buch für fi ins Auge faßte und daher das Eingehen in 
kritiſche Einzelheiten nicht fcheuen durfte, fam es bier nur darauf an, im 
Allgemeinen den Werth feftzuftellen, welchen die Schriften für unfere Kenntniß 
der behandelten Männer und Zeitabfchnitte befigen und das wefentlih Neue 
aus denjelben furz anzugeben. 
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feineswegd. Denn es zerreißt die Darftellung in zwei Theile, 
von denen der eine der Schilderung der Lebensereigniffe und der 
andere der Betradhtung der jchriftitellerifhen Wirkſamkeit ge— 
widmet ift, und behandelt, abgejehen von den fteten Wieberho- 
lungen, welde bei diefer unglüdjeligen Zmweitheilung des Stoffes 
unvermeidlich find, feinen Gegenjtand in jo einjeitiger Weife, 
dab ſowohl die Perjönlichkeit als ihr geiftigeg Wirken aus 
dem Rahmen der Zeit und der geiftigen Beftrebungen heraus 
gehoben wird. Diejer Fehler hätte, felbft wenn ber Verfaſſer 
feine Theilung durchaus beibehalten wollte, vermieden werben 
fönnen, wenn er, mit den gedrudten Quellen fi” begnügend, 
das von den Beitgenofien, Freunden und Gegnern, des 
Erasmus herrührende Material ausreichend benüßt hätte. Aber 
das ift feineswegd der Fall: an den zwei Stellen, an denen 
Worte aus Luther’3 Schriften citirt werden, verweiſt ber Ver: 
faffer nit auf die fo leicht erreichbaren Werke des Nefor- 
mators jondern auf die Reformationsgeſchichte Merle-d’Aubigne’s 
und macht dadurch den Verdacht rege, daß er wirklich nur 
aus dieſer abgeleiteten Duelle fein Willen fchöpfe. Was dann 
die Eintheilung betrifft, fo genügt auch fie keineswegs. Das 
Leben eines jeden Menjchen läßt fi, wenn es überhaupt der 
Schilderung werth ift, nach gewiſſen Perioden eintheilen, in 
denen je nah den Einwirkungen von Außen oder nah den 
innerlich arbeitenden Triebfräften die Gejchide oder die geiftige 
Entwidelung eine Umgeftaltung erfahren haben; foldhe Pe— 
rioden zu erkennen und dem Blide des Leſers deutlich zu 
machen, ijt die Pflicht des Biographen. Aber von alledem ift 
in Durand de Laur’3 Buch nichts verſucht. Vielmehr wird 
das Leben des Erasmus in chronologifher Aufeinanderfolge in 
35 Gapiteln erzählt, von denen feines ein Ganzes bildet, fo 
daß ber Leſer weder am Ende eines ſolchen das Gefühl 
befriedigter Ruhe, noch beim Beginn eines neuen die Empfindung 
pannender Ungebuld hat; man fieht nicht mit Intereſſe ver- 
Ihlungene Fäden, deren Funftvolles neinandergreifen und Aus- 
einanderziehn man bewundern kann, fondern betrachtet mit theil- 
nahmslojer dur die Einförmigfeit erzeugter Gleichgiltigkeit ein 
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und bdenjelben abgerifjenen und häufig kunſtlos zujammenge- 
fnüpften Faden. 

Zu dieſen bedeutenden Mängeln gefellt fih dann der nicht 
minder große in der Art der Schilderung. Auch hier beobachtet 
der Verfafjer nicht da allgemeingültige Gejeß, daß ber Bearbeiter 
über dem Stoff ftehen fol; nicht er beherricht das Material, fon- 
dern er wird von dem Material beherrſcht. Anjtatt der orientiren- 
den, erzählenden, beurtheilenden Worte des Verfaſſers werden 
häufige, manchmal feitenlange Stellen aus den Briefen des Eras— 
mus über feine Gewohnheiten, feine Erlebniffe, jeine Arbeiten, 
feine Freunde gegeben, die an und für fich höchft Iefenswerth find, 
aber hier mandhmal den Zujammenhang der Darftellung unter: 
brechen und den Umfang des Buches unnöthig vergrößern. 

Außerdem ift auch die Art der Beurtheilung zu tadeln. 
Allerdings wird bei einer Biographie weit jchwerer als bei irgend 
einer andern hiſtoriſchen Darftellung die volle Dbjectivität zu 
erreihen fein, weil die andauernde Beihäftigung mit einer 
Perſon unwillkürlich Sympathie oder Antipathie hervorruft, aber 
die ſchrankenloſe Bewunderung wird ebenfowenig wie der alle 
Grenzen überjhreitende Haß geeignet fein, eine wirklich gerechte 
Schilderung zu liefern. Bei Hrn. Durand de Laur ift aber bie 
Borliebe für feinen Helden zu groß, um es zu einer Würdigung 
fommen zu lafjen, die feinem immerhin hoch bedeutenden Ber: 
dienfte entipridt. Erasmus ift, nad der hier gebotenen Schilde: 
rung — ich bediene mich zur Kennzeihnung des Standpunfts 
des Verfaſſers, der Capitelüberjchriften des zweiten Bandes —, 
Neformator der Erziehung, Vorbereiter und PBerbreiter des 
Humanismus, Gründer ber Gelehrtenrepublif, Reformator der 
theologifhen Studien, Neformator der Predigt, Gründer der 
Bibeleregefe, Vorbereiter, jpäter Mäßiger, dann Gegner der Refor: 
mation, Neformator der Politik und Vorgänger ber jpäteren 
Arbeiter für bie Heritellung des ewigen Friedens. Wie wenig 
namentlich die legteren Epitheten, um von den übrigen zu ſchwei— 
gen, ber gelegentlichen Thätigfeit de8 Erasmus gebühren, wird 
jever Kenner ber Zeit bereitwillig zugeben; eine Zufammen- 
ftelung der wenig bebeutenden erasmiſchen Gelegenheitsihrift: 
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der institutio principis mit der Utopia de Thomas Morus 
und dem principe des Madiavell, zeigt entweder von un- 
gerechter Ueberfhägung der erfteren oder von Unfenntniß ber 
legteren. 

Endlich laſſen fih in dem Werke nicht wenige Fehler im 
Einzelnen aufzeigen, die befonder8 aus ber vollftändigen Vernach— 
läffigung der deutſchen wiſſenſchaftlichen Literatur ftammen, fo 
daß das Buch troß feines großen Umfanges und troß des darauf 
verwendeten Fleißes nicht als befriedigende Löfung der lohnen: 
ben Aufgabe betrachtet werben darf. 

Meit dankenswerther ift Drummond’s !) Leiftung. Zwar 
franft auch fein Buch an dem eben gerügten Fehler, nämlid an 
der ziemlihen Unkenntniß der deutfchen wifjenfchaftlichen Litera— 
tur, eine Unfenntniß, die fich befonders dadurch rächt, daß die 
hochwichtige Stellung des Erasmus zum deutſchen Humanis- 
mus in unferm Buche faum eine Erwähnung erfährt; und 
auch von dem Rechte des Biographen, den Helden mit feinen 
eignen Worten reden zu lafjen, macht der Verfaſſer mandhmal 
einen zu ergiebigen Gebrauch; aber von diejen beiden Mängeln 
und einigen Fehlern abgejehen, die fich bei einer noch kritiſcheren 
Durcharbeitung des Materials wohl hätten vermeiden laſſen, 
befigen wir in dieſer Biographie eine recht dankenswerthe 
und angemefjene Schilderung des Menſchen und Schriftftellers 
Erasmus. Da finden wir in abgerundeten Gapiteln die ein- 
zelnen Abjchnitte feines Lebens und Wirfens bejchrieben, da 
fehen wir in eingehender, ſehr verftändnißvoller Weife wahr: 
haft fachgemäße und anziehende Erörterungen über die einzelnen 
Schriften, in einer Weife, wie fie noch nirgends, foweit mir 
die Literatur befannt ift, gegeben worden war. Bejonbers ver: 
dienen die Bemerkungen über drei Werke hervorgehoben zu werden: 
über die Colloquia familiaria, das nah Form und In— 
balt fo anziehende Gefprähbüchlein, welches allgemeine und Zeit— 
fragen behandelt, Männer der Vorzeit und der Gegenwart rühmend 


1) Erasmus, his life and character, as shown in his correspondence 
and works. London 2 vols. 1873. 
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preift, und wegen feiner eingreifenden Wirkjamfeit in der Ge: 
ihichte der Pädagogik eine bedeutende Stelle beanſprucht, über 
die Adagia, die Sprüchwörterſammlung, die von Fleinen un: 
Iheinbaren Anfängen aus zu einem mächtigen Bande anjchwoll 
und durch ihre charafteriftiihe Behandlung ber Beitfragen, be: 
ſonders durch ihre unzähligen, troß der Häufigkeit jedoch nicht 
ermüdenden, Wendungen gegen die Mönche ebenfomohl ein wichti- 
ges Werk der humaniftifchen Bewegung, als durch die von ihm 
auf die Sammlung von Sprühmwörtern aller Nationen ausge: 
gangene Anregung ein epochemachendes Werk der allgemeinen 
Literatur geworden ift 9; endlich über die da8 Neue Tefta- 
ment betreffenden Arbeiten, auf deren Wichtigkeit fchon oben 
bingedeutet wurde. Das ſchöne, vortrefflich ausgeftattete, daher 
foftjpielige Buch Drummond’3 ift außerdem mit einer guten Wie: 
bergabe des Holbein’shen Erasmus geziert. 

Keinen der. eben gejchilderten Vorzüge kann man einem 
dritten, wiederum franzöfifhen Buche nahrühmen, dem Gafton 
Feugere’s ?), das gleihfalls Erasmus zum Gegenftande hat. 
Auch hier jene unglüdfelige Zweitheilung wie bei Durand de Laur, 
auch hier jene eigenfinnige Beichränfung auf ben Helden bes 
Buches, ohne Eingehen in die Zeitgeſchichte, auch hier jene nur 
aus fecundären Quellen gejchöpfte Kenntniß der deutſchen, mit 
dem Wirken des Erasmus fo eng verknüpften geiftigen Bewegung 
— für den Reuchlinſchen Streit ift Seinrid: Histoire de la 
literature allemande, für die Gefchichte des deutfchen und ita- 
lieniſchen Humanismus überhaupt die Werke des franzöfifchen 
Hiftorifer8 Zeller, deffen Ungründlichfeit G. Monod erft jüngft 
fo Scharf und Kar nachgewieſen hat, feine einzige Duelle — und 
die dadurch wie bei feinem franzöfifhen Vorgänger erzeugte Un— 
figerheit in allen Fritifchen Fragen, die wohl beffer an anderm 
Drte durch Belege deutlich nachgewiefen wird. Hr. Feugere be: 








1) Das Werk Suringar’s über die Sprüdmörterfammlung des Erasınus 
iR mir leider erft vor ganz kurzer Zeit zugelommen. 
2) Erasme, ötude sur sa vie et ses oeuvres, Paris. Hachette et 
C. 1874. 
Hiſtoriſche Beitfchrift. XXII. Bb. 6 
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bauptet, daß feine Arbeit abgeſchloſſen geweſen jei, ala das Werk 
Durand be Laur's erſchien. Wir wollen an der Loyalität biefer 
Behauptung nicht zweifeln, obwohl diefes bereit3 im Aug. 1872, 
jene erſt im März 1874 veröffentlicht worden, aud in dem 
Bude Feugeres mehrmals, (vgl. 3. B. ©. 70, 233), nicht 
blos in ber vorangehenden bibliographifhen Zufammenftellung 
aller Lebensbejhreibungen des Erasmus, auf das Werk feines 
Vorgängers Nüdfiht genommen ift, hätten aber wohl verlangen 
dürfen, daß der Verfaffer, nachdem er vor dem Drud feines 
Buches das feines Vorgängers gejehen, ſich in voller Selbftver: 
leugnung bie Frage vorgelegt hätte, ob die Veröffentlihung feines 
nicht3 Neues bietenden und das Bekannte von feiner neuen Seite 
beleuchtenden Werkes im Intereſſe der Wiſſenſchaft wirklich noth: 
wendig gewejen wäre, 

Außer diejen allgemeinen Werken haben wir noch mehrere 
Specialfhriften über Erasmus zu verzeichnen. Stidhart !) be 
trachtet die religiöfe Seite feiner Wirkſamkeit. Doch will er die 
jelbft über dieſen einzelnen Punkt vorhandenen Darftellungen 
nicht um eine neue vermehren, jondern gibt im Wefentlichen 
nur eine fleißig gearbeitete Materialienfammlung, eine überficht- 
lihe Zufammenftellung der wichtigeren Stellen aus den Briefen 
und Schriften des Erasmus in deutſcher Ueberjegung. Die fünf 
Abſchnitte, in welche das Buch eingetheilt ift, find: 1. Ueber die 
Kirche und den Klerus. 2. Ueber Gottesdienjt und Geremonien. 
3. Ueber den riftlihen Glauben. 4. Ueber Reform der Kirche. 
5. Ueber Luther und fein Werk. Diefe Abjchnitte find nicht be— 
fonber8 glüdlih gewählt; fie erſchöpfen nicht das, was über 
Erasmus’ religiöje Stellung zu fagen ift, und fie lafjen auch die 
rechte Ordnung vermiſſen. Die richtige Drdnung würde wohl 
bergeftellt, wenn ber dritte, al3 der allgemeinfte Abjchnitt, zuerft, 
dann ber zweite und darauf bie übrigen folgten. Ferner birgt 
eine ſolche Theilung viele Gefahren in fih. Die erfte ift, 
daß, ba fi in ben al3 Duelle dienenden Werfen des Erasmus 


1) Erasmus von Rotterdam. Seine Stellung zu der Kirche und zu den 
firhlihen Bewegungen feiner Zeit. Leipzig 1870. 
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die Aeußerungen nicht in der von uns gewünjchten Sonderung und 
Abrundung finden, einzelne, in Zufammenhang mit verfchiedenem 
Anderen gemachten, Bemerkungen herausgehoben und zufammen- 
geftellt werden und nun für uns ein Ganzes bilden, das von 
der wirklich durch den Verfaſſer vertretenen Gejammtmeinung, 
die aber im Zufammenhang niemals von ihm dargelegt wurde, 
vielleicht recht weit entfernt ift. Eine zweite Gefahr, welche der 
Berfaffer nicht vermieden bat, liegt in. dem unchronologifchen 
Aneinanderreihen von Weußerungen, die verjchiedenen Zeiten 
angehören, ein Verfahren, welches, ungerecht gegen den Mann, 
welcher uns vorgeführt werden joll, auch unfere Anſchauung feines 
Weſens und feiner Gefinnung trübt. 

Für die theologifhe Wirkjamfeit des Erasmus müſſen drei 
Perioden unterfhieden werden: bis 1517, bis 1522, bis 1536. 
Die erfte ift die echt hHumaniftifche, gegen die Mönche ald Feinde 
der Wiffenihaft und einer gefunden Entwidlung gerichtete, die 
zweite ift die abmwartende, vermittelnde, der entjchiedenen Theil 
nahme an dem großen Kampfe ſich enthaltende ); die dritte ift 
die des offenen Auftretens gegen Luther, des theologifchen Strei- 
tens nach beiden Seiten. Bei einer ſolchen Sachlage kann nur 
ein falſches Bild entjtehen, wenn Neußerungen aus dieſen brei 
Perioden untereinandergeworfen werden und ihre Verſchieden— 
heiten nun al3 Beweiſe ſchwerer die urjprüngliche Gefinnung ver: 
läugnender Widerſprüche aufgefaßt werden. Denn ber Angreifer 
ipriht anders als der Zufchauer, diefer ander als der Ver— 
theidiger; die Meinung eines Jeden will für fich befonders ge- 
hört und in Zufammenhang mit der VBeranlafjung, mit den Um: 
ftänden, unter denen fie abgegeben wurde, beurtheilt werben. 
Man thut daher jehr Unrecht, beftändig von den Widerſprüchen 
des Erasmus in feinen theologischen Anfichten zu reden, nanıent- 
(ih auf proteftantifher Seite, auf der man fo gern in feinen 


1) Diefer Periode gehört das merkwürdige Schrifthen: Consilium cujus- 
dam ex animo cupientis an, das von Schuler und Schultheß als Eigenthum 
Zwingli's betrachtet, in die Werke des Lehteren aufgenommen worden ift, 
das aber, wie ich an anderm Orte zeigen werde, von Erasmus herrlhrt. 
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ersten Schriften reformatorifhe Verſuche, in feinen legten anti: 
reformatoriihe Rüdichritte ſieht. Auch Stihart ift von dieſem 
Irrthume nicht frei, er hat, jo wenig wie die früher genannten 
Biographen, Kenntniß von dem Nachweiſe Hagen’s, daß Erasmus 
jein ganzes Leben hindurch die freien Gefinnungen vertrat, die 
er einmal als die jeinigen befannt hatte. 

Eine befondere Seite der theologiichen und zum Theil auch 
der politiihen Wirkſamkeit des Erasmus, feine ireniſche Thätig- 
feit, hat Woker ) in einer im J. 1872 erjchienenen Differtation 
zum Gegenftand feiner Betrachtung gewählt. Die Theilung, welche 
er zu Grunde legt, ift eine etwas andere als die oben gegebene: es 
iſt eine Theilung in die hHumaniftifche Periode, in die theologijche 
vor, und in die nach Luther. Doch ift auch diefe Theilung 
brauchbar und die Auseinanderjegungen, welche der Verfaſſer 
von der Friedensliebe de Erasmus und feiner Bethätigung der: 
jelben gibt, zeugen von gründlichem Studium der bezüglichen 
Schriften. Hier werden nun nit, wie in Stichart's Buch, ab: 
geriffene Aeußerungen zufanmengeftellt, ſondern Briefe und Schrif: 
ten, wie fie in dem chronologiſchen Gange der Ereignijie folgen, 
mit Sachkenntniß beiproden u. a. auch eine der fpäteften: De 
sarcienda ecclesiae concordia; und wenn auch dem Berfafler 
dabei das Mißgeſchick widerfährt, ein Bruchſtück aus der Sprüch— 
wörtererflärung des Erasmus für eine befondere Schrift zu hal: 
ten, jo ift die Arbeit, die letzte das humaniſtiſche Gebiet be: 
bandelnde, welde von 5. W. Kampſchulte angeregt worden 
ift, eine anziehende und fleißige Studie, welche eine Fortjegung 
wünjchenswerth erſcheinen läßt. 

Auch eine Feine Schrift Stähelin’3 ?) hat es mit ber 
theologiſchen Thätigkeit des Erasmus zu thun. Der einzige ge 
gen die Schrift, die als „akademiſche Probevorlefung” eine er- 
ſchöpfende Behandlung des Gegenftandes nicht geben Fonnte, zu 
erhebende Tadel ift Durch Die Wahl des Titels veranlaft: „Erasmus 


1) De Erasmi Roterodami studiis irenicis. Paderbornae 1872. 
2) Erasmus’ Stellung zur Reformation, hauptjählid von feinen Be- 
ziehungen zu Baſel aus beleuchtet. Baſel 1873. 
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in Bafel” würde weit paſſender andeuten, daß die Schrift viele 
aus grümdlidem Studium der erasmijhen Schriften hervorge- 
gangene Bemerkungen, über Erasmus’ Studiengang und jeine 
literarifhe Beichäftigung während des Basler Aufenthaltes bringt. 

Troß al’ der angeführten Arbeiten wird man fagen dürfen, 
dab das letzte Wort über Erasmus noch nicht geſprochen iſt. 
Freilich gehört ein abjchließendes Werk über ihn zu den denfbar 
ſchwierigſten Aufgaben; die verſchiedenen Wiffenichaftsgebiete, die 
er beherricht, die verjchiedenen Länder, in denen und auf die er 
gewirkt hat, machen eben feine Biographie faſt zu einer Gefammt: 
gefhichte des Humanismus und der Reformation. 


Abfihtlih habe ich dem Erasmus wegen feiner über alle 
Länder ausgebreiteten Wirkjamkeit eine Sonderftellung zwijchen 
dem Abjchnitte, welcher die deutihen, und dem, welcher die aus: 
ländifhen Humaniften betrachtet, eingeräumt, aber wie er als 
Deutſcher von uns in Anjprud genommen worden ift, jo mag 
er au al3 Brüde dienen, welche uns Hinüberführt zur Auf: 
zählung und Beurtheilung der Leiftungen, welche ſich mit der 
Geihichte des deutfhen Humanismus bejchäftigen. 

Eine Gefhichte des deutſchen Humanismus exiſtirt noch nicht. 
Denn als eine folde darf weder Erhard's !) immerhin heute 
noch brauchbares, wenn auch durch vielfache Forſchungen über: 
holtes Werk bezeichnet werden, weil die Geſchichte einer geiftigen 
Bewegung nicht, wie es hier gefchieht, fait ganz in eine Neihe 
einzelner Biographien auseinanderfallen darf, noch Hagen’s ?) 
vortrefflihes Buch, das, als Einleitung zur Gefchichte der refor: 
matoriſchen Bewegung, nur einigen Seiten ber humaniftiichen Ent: 
widlung geredht wird. Am wenigjten darf aber Shröder’s ?) 


1) Geſchichte des Wiederaufblühens wijfenfhaftliger Bildung vornemlich 
in Zeutihland. 3 Bände. Magdeburg 1827—32. 

2) Deutjchlands religiöfe und literariſche Verhältniffe im Reformations- 
zeitalter. 1. Band. Erlangen 1843. 

3) Das Wiederaufblühen der clafjishen Studien in Deutfhland im 15. 
und zu Anfang des 16. Jahrhunderts und welde Männer es befördert 
haben. Halle 1864. 


86 Ludwig Geiger, 


Buh dafür gehalten werben. Es gibt fih allerdings nur 
al3 eine Darftelung „bejonders für das Privatſtudium ber 
Schüler der oberen Gymnafialclaffen und ber Studirenden“, ift 
aber weiter nichts, als eine ohne jebe eigene Kenntniß ber 
Quellen, ja ohne irgendwelche Belanntihaft mit der leicht 
zugänglichen neueren Literatur im trodenften, langweiligen Styl 
aus Erharb’3 Werk und zum Theil aus dem Strauß’fchen 
Buh über Hutten zufammengeftoppelte Erzählung von dem 
Leben der bebeutenderen deutſchen Humaniften. Die Einleitung 
gibt den größeren Theil von Erhard's erftem Bande wieder, 
dann folgen 20 Biographien von Johann Weſſel bis Philipp 
Melanchthon — die Gefchilderten find nad ihrem Geburts: 
jahr geordnet —; den Schluß macht Jakob Locher. In einem 
Nachtrag werden: Trithemius, Peutinger und Hermann von 
Nuenaar behandelt. Trotz dieſes Nachtrage® darf man aber 
nicht glauben, daß die Lifte der behandelten Männer eine voll- 
ftändige fei: e8 fehlen 3. B., um nur zwei Männer erften Ranges 
zu nennen, Joh. Crotus Rubeanus und Eoban Hefle, die grade 
als Lateiner hohe Bedeutung in Anfpruch nehmen; fie fehlen, — 
weil Erhard ihnen feinen befonderen Pla eingeräumt hat. Für 
die große Unkenntniß des Verfaſſers mag das eine Beifpiel ge 
nügen, daß er erzählt: „Ernft Münch habe fih mit glüdlihem 
Erfolge an die Arbeit des Sammeln? der Werke Hutten’3 ge 
macht,” ein allerdings kühnes Wort im Munde befjen, der Strauß’ 
vernichtende Kritif der Münch'ſchen Ausgabe gelefen zu haben 
vorgibt und ber von ber damals bereits größtentheild vorliegen: 
den Böcking'ſchen Huttenausgabe, die faft auf jeder Seite Proben 
Münch'ſcher Nachläſſigkeit und Lüderlichkeit aufzeigt, Kunde hätte 
haben Eönnen. Fehler, die ſchon beim Durchblättern zahlreich 
aufftoßen, im Einzelnen aufzuzählen, würde zumeit führen; es 
möge genügen, ernftlih vor dem Buche zu warnen. 

Derjenige, der wirklich eine Geſchichte des deutſchen Huma- 
nismus fchreiben wollte, würde es als feine Aufgabe betrachten 
müffen, den Zuſammenhang zwiſchen ber Geiftesgejhichte Italiens 
und Deutſchlands zu conftatiren und die allmählihe Aufnahme 
der in Stalien hervorgetretenen Lebens- und Stubienrichtung 
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in Deutſchland nachzuweiſen. Zu biefem Zmwede würde es noth- 
wenbig fein, in umfafjenderer Weife, als ich dies für einen ein- 
zelnen Fal zu thun verſucht habe !), die perfönlihen Beziehungen 
italienifher Humaniften der älteren oder jüngeren Generation, 
bes Betrarca, Boggio, Ermolao Barbaro, Pico de Miranbola u. X. 
beſonders des Enea Silvio, — für welch’ letzteren das breibändige 
vortrefflihe Wert Voigt's genügenden Auffhluß gibt — zu 
deutſchen Gelehrten nachzuſpüren und ihre Wirkfamleit in Deutſch— 
land — denn bie angeführten Männer haben fi) alle längere 
oder kürzere Zeit bafelbft aufgehalten — und für Deutichland 
zu ſchildern. Es würde ferner darzulegen fein, wie bie Schriften 
des claſſiſchen Alterthums und die Werke der anderen Staliener 
über die Alpen gelommen find, theils durch den bereit? im 15. Jahr: 
hundert raſch emporblühenden Handſchriften- und Buchhandel, 
theil3 durch die vielen nah Italien als der reichiten Bildungs: 
ftätte ftrömenden deutſchen Gelehrten, unter denen Rudolph 
Agricola, wegen feiner Gejchidlichkeit, fi dem Fremden zu 
accommodiren und feiner Leichtigkeit, das Angeeignete in voll- 
fommner Bearbeitung Andern mitzutheilen, eine der erften Stellen 
einnehmen muß. Unter den Uebermittlern italienifcher Geiftes- 
ihöpfungen würde beſonders auch der eifrigen Ueberfeger zu ge: 
denfen fein, jener bejcheidenen Männer Niklas v. Wyle, 
Heinrihvon Steinhömwel u. A. welde in rührender Selbft- 
beſchränkung darauf verzichteten, durch jelbftändige Werke ſich 
Nachruhm zu verfhaffen, und nur darauf bedacht waren, ältere 
und neuere Schriften, von legteren beſonders einzelne Ab: 
bandlungen des Petrarca, Enea Silvio, Poggio, und Boc- 
caccio’3 Decamerone in deutſcher Ueberjegung den Zeitgenoffen 
vorzulegen. 

Wie aber in jener Zeit Stalien für Deutfhland von groß. 
artiger und nachhaltiger Einwirkung geweſen ift, fo bat auch 
Deutfhland aus feinen Schägen Manches dem Nachbarlande ges 
ſpendet, das von wejentliher Bedeutung für die Geſchichte des 


— — 





1) Petrarca und Deutſchland. Zeitſchrift für deutſche Culturgeſchichte 
1874. ©. 207—228. 
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Humanismus geworden ift: bejonders die Buchdruderkunft; denn 
e3 ift gewiß, daß Deutſche diefe Kunft nah Italien verpflanzt 
haben !), aber ebenfogewiß ift es, daß die Italiener fich zuerft 
unwillig von derjelben abwandten. Nur wenige begrüßten fie 
freudig, wie Lorenzo Valla ?), die Meijten mochten zuerjt nichts 
von ihr wifjen, theils weil fie eine deutjche Erfindung war, 
theils weil ihre Producte den Handichriften gegenüber nicht als 
ebenbürtig galten. So jagt Veſpaſiano da Bijticci über 
die urbinatifche Bibliothek (1482): „Im ihr find alle Bände von 
untabelhafter Schönheit, mit der Hand gejchrieben, mit zierlichen 
Miniaturen, ſämmtlich auf Pergament. Kein gedrudtes Bud 
findet fi) darunter: der Herzog würde ſich defjen geſchämt haben“ ®). 

Bei der Schilderung der Wechſelwirkung zwiſchen deutjchem 
und italienifhem Humanismus würden begreifliher Weife nicht 
blo8 die übereinftimmenden, jondern auch die unterjcheidenden 
Merkmale hervorzuheben jein. Derjelben hat G. Voigt mehr: 
fah in einer Gegenüberftellung de8 Deutihen Gregor von 
Heimburg und des Italieners Enea Silvio gedacht, doc 
würden noch manche andere Umstände berüdjichtigt werden müſſen, 
die auf die Ausbildung und Gejtaltung des Humanismus in 
beiden Ländern weſentlich eingewirft haben. 

Einer der erften Deutihen nun, welche die von Stalien 
ausgehenden Anregungen in fih aufgenommen und in Deutjch- 
land verbreitet haben, in ihrem Wejen aber noch durchaus un- 
jelbftändig auf italieniihem Standpunkt verharren, war Petrus 
Luder. Sein Name war feit Jahrhunderten wenig befannt und 
W. Wattenbah, hat auch der Gejchichte des Humanismus 
einen höchſt danfenswerthen Dienft dadurch geleiftet, daß er aus 
Münchener und Wiener Handjhriften mit gründlichiter Sad: 
fenntniß und feinem liebenswürdigem Humor Mittheilungen über 
Luder gemacht hat *). 


1) Zeitſchrift für deutſche Culturgeſchichte 1874, ©. 222; Reumont 
Bd. I, ©. 133. 

2) f. oben S. 60. 

3) Angeführt bei Neumont Bd. I, ©. 584. 

4) Peter Luder, der erfte hHumaniftifche Lehrer in Heidelberg, Erfurt, 
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Luder war in Kislau im Kraichgau um 1415 geboren, ging 
in jungen Jahren als Klerifer nach Heidelberg, als ſolcher nad 
Nom und ftreifte in Stalien, ja ſogar, nach einer vielleicht nicht 
ganz ernjt zu nehmenden Notiz, auch in Ajien und Afrifa Fahre 
lang umher. Erſt feit 1444 finden wir ihn als einen ordentlich 
Studirenden in Padua, wo er mit einigen feiner Landsleute in 
Berührung fommt, von diefen dem Pfalzgrafen empfohlen wird 
und, nachdem er deſſen Wohlgefallen durch eine lateinifche Rede 
erlangt hat, eine Profeſſur in Heidelberg erhält, mit der Auf: 
gabe, die lateinische Sprache zu lehren und die Autoren zu er: 
fären. Da aber die früher angeftellten Brofefjoren, die dem 
Alten ergebenen Herren, eine foldhe Anftelung ungern fahen, 
verlangten fie die Vorlegung des Manufcripts der Antrittsrede 
und wenn fie auch mit diefem Verlangen nicht durchdrangen, fo 
wußten fie doch durch manches Andere dem Poeten den Aufent: 
halt unangenehm zu machen. Troßdem fuhr er in feinem Wirken 
fort, vertheidigte die alten Schriftfteler und die Humanitäts— 
ftudien gegen den Vorwurf der Unfittlichfeit, mußte aber 1460 
der Pet wegen aus Heidelberg entweichen. Dann lehrte er eine 
Zeitlang in Ulm, dann in Erfurt, fpäter in Leipzig, wo 
er von einem Kreiſe ftrebender Jünglinge, unter ihnen Hart: 
mann Schedel, die fih ſchon lange nad) einem Lehrer ge: 
jehnt hatten, freudig aufgenommen wurde, aber von einem 
italienifhen Humaniften angegriffen, der Unfenntniß der lateini- 
ihen Sprache bezichtigt und wegen feiner Vertheidigung verhöhnt 
wurde. Daher entwich er auch von hier, ging wiederum nad) 
Padua (1462), diesmal, um Medicin zu ftudiren, und lehrte 
jeit 1464, mehr als Mebdiciner, denn al3 Humanift, an der neu: 
gegründeten Univerfität Bafel, wo er vermuthlic im nächiten 
Sahrzehnt gejtorben if. Er war ein munterer, heiterer Menſch, 
ein guter Trinfgenofje, den Liebesfreuden mehr als fich ziemte 
ergeben, in beftändiger Geldnoth, ohne rechten moraliichen Halt, 
ohne fittlihe Stetigfeit. Mit der Neligion nahm er es nicht 


Yeipzig und Baſel. Eine Abhandlung mit urlundlichen Beilagen. Aus dem 
XXI. Bande der Zeitfchrift für Die Gefchichte des Oberrheins. Nebſt einem 
Anhanze zur Gefchichte der Univerfität Leipzig. Carlsruhe 1869. 
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fehr ernft: in Heidelberg fam er einmal, vielleiht ohne feine 
Schuld, mit dem Stabtpfarrer in Conflict und in Bafel fpottete 
er, als ihn die Theologen wegen ſeines Zweifel® an ber Drei- 
einigfeit zu verfegern juchten: er wolle auch an bie Viereinigfeit 
glauben, ehe er fich verbrennen laſſe. Auch fein wiffenfchaftliches 
Streben war mehr äußerlih, als von innerer Heiligkeit erfüllt, 
mehr auf eine ben Stalienern abgelernte Formcultur gerichtet, 
al3 nah Pertiefung in den Gegenftand. Seine Briefe lehren 
uns ben liebenswürdigen Menſchen kennen, ber durch feine leich— 
ten, angenehmen Manieren im Umgang erfreute, aber fie zeigen 
ebenfomenig wie bie von Luder erhaltenen Neben und Gedichte 
ben ſelbſtändigen Gelehrten, ben gemwiffenhaften Arbeiter, den 
ftrengen Forſcher. Daher ift auch Luder, troß feiner ſchönen 
Anlagen, troß bes ihm mit Recht zugefchriebenen Verbienftes, 
als erfter Vertreter der humaniſtiſchen Studien in Deutſchland 
gewirkt zu haben, ohne rechten Einfluß geblieben, feine, die 
italienifirende Art, die Studien zu treiben und die Sprade zu 
handhaben, findet wenig Anhänger und die Spur feiner Thätigfeit 
verwijcht ſich bald, felbft an ben Stätten feines Wirkens, an denen 
fpäter der Humanismus fih am glänzendften entfaltet hat '). 
Luder ift eine höchſt merkwürdige Erſcheinung, eben wie ein 
Comet e3 ift, ber, die gefegmäßigen Bahnen durchbrechend, durch 
fein ungemöhnliches Auftreten auffällt, nicht aber vermag durch 


1) Nadträglide Bemerkung: Wattenbah Hat feiner größeren 
Abhandlung Über Luder einen Nachtrag im der Zeitichrijt für Geſchichte des 
Oberrheind Bd. XXIII folgen Iaffen, im welchem er Luders Lobrebe auf 
Pfalzgraf Friebrih den Siegreidhen behandelt: Nun hat er eine neue Meine 
Abhandlung vollendet und fie mir freundlichft vor Drudlegung derjelben zur 
Benugung mitgetheilt: „Nachträgliches über Peter Luder”. In derjelben 
gibt er zunächſt einen bisher unbelannten, unbdatirten, aber jedenfalls nad) 
‘ 1474 gefchriebenen Brief Luders an Albert von Bonftetten, einen Brief, aus 
dem bie merkwürdige Thatjache erhellt, daß Luder damals in Wien gelebt 
und vermuthlich dafelbft ein alademifches Amt bekleidet hat. Außerdem theilt 
er einige Notizen fiber die Anfänge des humaniſtiſchen Studiums in Heibel- 
berg mit und verhilft, wie ich mit großer Freude conftatire, dem waderen 
Ludwig Dringenberg wieder zu dem ihm gebührenden Rechte. (vgl. unten 
S. 92 Anm. 1.) 


Neue Schriften zur Gefchichte des Humanismus. 91 


den blendenden Schein, der von ihm augftrahlt, erwärmend und 
belebend auf andere zu wirken. 

Ein anderer jener Vorläufer des Humanismus, ber in 
noch erhöhtem Maße als Luder feine Wiebererwedung Wilhelm 
Wattenbach zu banken bat, — denn während Luders Thätig- 
keit wenigften3 in einzelnen Abjchnitten befannt war, war ber 
Name des Folgenden fo gut wie verfhollen — ift Sigi 
mund Goffembrot!). Gofjembrot ift ein Augsburger PBatricier, 
ein Mann, ber von dem Werth ber neuen aus Stalien nad 
Deutſchland herübergebrungenen Studien erfüllt diefe auch im 
Baterlande zum Siege führen möchte und durch eine ſolche Ge- 
finnung in Streit mit dem Wiener Profeffor Conrad Säldner 
von Rottenader gerät. Diefer verwahrt fich dagegen, daß er 
da3 Studium der alten Claſſiker verworfen; er will nur von 
dem Ruhme der neumodifhen Poeten nichts wiffen und geht 
ihnen: Balla, Baggius, Aretinus und ihren Anhängern 
berb zu Leibe; aber im Grunde ift diefe Verwahrung doch nur 
eine Ausrede. Vielmehr find es zwei verſchiedene Syfteme, bie 
ſich gegenüberftehen, und bie wegen ihres ſchroffen Gegenfages 
fih mit einander nicht vereinigen fonnten: dieſer Streit, wie ihn 
Gofjembrot, der in Thomas Dedenhofer aus Münden einen 
Bunbesgenofien fand, mit Sälbner führte, ift Fein anderer, als 
der, ben bereit3 Betrarca mit feinen Gegnern geführt hatte: ber 
um bie Berechtigung, ein feit eingefügtes Syftem ber Lebens: und 
Studienweife zu durchbrechen und ein anderes, das weder durch die 
ftarfe Autorität eine langen Dafeins, noch durch bie ftärfere ber 
Kirche gefhüst wird, ſondern auf die ihm innewohnende Kraft 
vertrauend Lebensanſpruch erhebt, an deſſen Stelle zu ſetzen. 
In diefem Streite mag uns die biebere Ehrlichkeit Säldner's 
eben jo anmuthen, als ber gute, freilich nicht felten ſchwache 
Wille Goſſembrot's; aber das höhere Recht der Geſchichte ift doch 
auf bes Letzteren Seite. 

Außer den Acten dieſes nicht unintereffanten Streites, ber 

1) ®. Wattenbach: Sigismund Gofjembrot als Borfämpfer der Hu— 


maniften und feine Gegner, in der Zeitſchrift für die Gefchichte des Oberrheins 
Br. XIV, ©. 36—69. 
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in Deutjchland noch jo manche Fortjegung erfahren follte, theilt 
MWattenbah in der erwähnten Abhandlung noch ein anderes 
Schreiben mit, das weit größere Beachtung verdient. Es ift 
ein Brief, den derjelbe Gojjembrot an Ludwig Dringen: 
berg, den berühmten Rector der Schule von Schlettitadt, jchrieb, 
um dejien Abneigung gegen die Poeten zu befiegen. Dringen— 
berg „hatte humaniftiiche Studien getrieben, fühlte fich aber in 
feinem Gewiſſen deshalb beunruhigt und wollte allen Verkehr 
mit den alten Heiden abbrechen.” Den Brief Dringenberg’s, in 
welchem er diejen Entjehluß motivirte, befigen wir leider nicht 
und entnehmen nur Einzelnes aus der Antwort des Freundes; 
diefe aber ift ein jchönes Zeichen des gluthvollen Eifers, mit 
dem Gofjembrot feine Studien betrieb und jorgjam darüber 
wachte, daß feiner der Getreuen die Fahne, der er einmal ge: 
ſchworen hatte, verlieh. 

Mährend wir aber Gofjembrot nach Gebühr erheben, wollen 
wir uns hüten, Dringenberg zu tief herabzubrüden. Wenigftens 
darf ihm der Name eines Humanijten nicht abgejprochen 
werden. Denn was wir von feiner Wirkfamfeit durch Wimpheling 
wiſſen *), trägt durchaus humaniftiiches Gepräge: feine Grundſätze, 
die grammatischen Regeln gründlich einzuprägen, fi) aber der weit: 
jchweifigen, den Kern verhüllenden GCommentare. zu enthalten, 
ftehen in entjchiedenftem Gegenfat zu den Lehren der alten 
Schule, gegen die noch vier Jahrzehnte jpäter Hermann v. Buſch 
und Johann Gaejarius in Köln zu kämpfen hatten. Wenn nun 
Dringenberg, woran nicht mehr zu zweifeln ift, in einem ſchwa— 
hen Momente feiner bisherigen wiſſenſchaftlichen Beichäftigung 


1) Bgl. die von Wisfowatoff: Jakob Wimpheling, Berlin 1867. ©. 24 
angeführten Stellen. — Ich bemerfe ferner, daß Wimpheliug (Rerum germa- 
narum epitome cap. 57) zwei Berje aus Dringenbergs Gedicht über den Tod des 
Herzogs Karl von Burgund mittheilt; mit den einfahen Einführungsworten: 
„Cecinit de hac tritum distichon L. D.“ ohne an ihnen, wie e8 fcheint, etwas 
auszujegen zu haben, während Wattenbach fie „himmeljchreiend“ findet (vgl. 
indeß oben S. 904.1.) Sie find unterdeffen im Anzeiger für ſchweiz. Geſch. 
4. Jahrgang (1873) S. 315 ff. mitgetheilt worden, ohne daß obige Stelle 
dabei bemerkt ift. 
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untreu wurde, — denn es ijt keineswegs unmöglih, daß er 
durch Goſſembrot's Ausführungen oder durch ein tiefere Nach— 
denfen bewogen von feiner Shwahmüthigfeit zurüdfam — fo 
that er damit nicht mehr und nicht weniger als gar Mancher, 
ber bei herannahendem Alter die freieren Ueberzeugungen feiner 
Jugendzeit abſchwört, als gar mander Humanift der älteren 
Generation, welcher die Hingabe an die heidniſchen Autoren mit 
feiner, befonder8 im Alter ftärfer hervortretenden chriſtlichen 
Gefinnung nicht wohl vereinigen mochte. 

Denn wenn wir den eigentlichen deutfchen Humanismus, bie 
deutfchwiffenfchaftlide Bewegung von etwa 1470—1520, be: 
traten, fo bemerken wir in ihm drei Perioden, die ſich durch 
gewiffe gemeinfame innere Merkmale ziemlich jtreng von einander 
abjondern. Unter diefen möchte man bie erfte die humaniſtiſch— 
theologiſche nennen. Wie nämlih im Mittelalter die Geift- 
lihen die einzigen Gebildeten waren, jo mußten fie auch in ber 
Uebergangsperiode zwiſchen Mittelalter und Neuzeit die erften 
Dermittler des neugewonnenen Schabes fein; wie in jener Periode 
die Kirche das ſchützende Dad) gewährt hatte für Verirrte und 
erft nah einer langen Zeit trogigen Alleinwandelns Heimge- 
fehrte, jo wußte fie auch jetzt diejenigen mit unfichtbarer Ge: 
walt an fich zu ziehen, die fi wenigitend äußerlich ihr zu 
entwinden verfudht Hatten. So find die Vertreter der erften 
Periode Theologen während ihres ganzen Lebens oder in ihren 
legten Lebensjahren. 

Unter ihnen ift befonder3 auf zwei neuerdings die Auf: 
merkfjamfeit wieder gelenkt worden, auf Rudolf Agricola 
und Alerander Hegius, zwei im Leben und Gefinnung 
einander naheftehende Männer, von denen diejer, der ältere, 
bereitwilligft von dem jüngeren Belehrung annahm. Auch in 
Beider Leben ift der gemeinfame Zug, von dem oben geſprochen 
wurde, wenn auch das Schidjal eines Jeden, je nach feiner In— 
dividualität, ſich eigenartig geftaltete. Hegius hat Jahrelang 
ben Pla nicht verlaffen, den er fih einmal zur Heimath er: 
wählt hatte, Agricola ſchweifte ruhelos in der Welt umber, fo 
daß er Stalien faft eben jo gut jeine geiftige Heimath nennen 
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fann, als Deutſchland; Hegius war ein eifriger Schulmann, 
ber mit ber Freude, fich durch das Lehren in ber neuerftanbenen 
Miffenihaft immer mehr auszubilden, auch die größte Neigung 
zu feinem praftiijhen Berufe verband; Agricola fpottete, daß bie 
Schule oyoAn und ludus literarius genannt würde, wollte fie 
lieber mit Ausdrücden wie Ypgorriorngso» und curarum sedes be 
zeichnen und hat daher niemald ein öffentliches Lehramt be: 
Heibet, fo gern man ihn auch mit einem folchen betrauen mochte. 
Aber in Einem waren Beide glei: in der Hinneigung zu geift: 
lihen Gefinnungen am Ende ihres Lebens. Hegius lehnte, als 
er ein Jahr vor feinem Tode, 1496, nah Münfter zur Leitung 
der neugegründeten Schule berufen wurde, den Ruf ab wegen 
feiner theologifchen Studien, die ihn noch in feinem Alter dahin 
gebracht hatten, Priefter zu werben; Agricola empfand, als er 
fih, erft ein Vierziger, dem Tode nahe fühlte, von dem er wirf, 
lich bald ereilt wurde, eine Leere und Dede, die er durch feine 
humaniftifchen Studien nicht auszufüllen vermochte, und fuchte 
und fand, da er die früher eingeſchlagene Richtung für verfehlt 
hielt, im Studium der hebräiſchen Sprache und ber Theologie 
feine Befriedigung. 

Bon Agricola fannten wir bisher nr eine Kleine Hiftori- 
ſche Arbeit, die Ueberfegung eines Briefe, in welchem ber 
Franzoſe Arnold de Lalaing die Zuſammenkunft Friedrich's III. 
mit Karl von Burgund bejchrieb; wir fennen nun auch feine 
Biographie Petrarca’s !), eine zu Padua 1477 gehaltene, 
dem Antonio Scrofinio dafelbft gewibmete Rebe, die, wie 
die meijten folcher hiſtoriſchen Reden und wie viele unter den 
biftorifchen Arbeiten der Humaniften, weniger auf den Inhalt, 
als auf die wohlgeglättete, den VBorfchriften der Kunft entſpre— 
ende Form fieht. Aber merkwürdig ift fie wegen des beutlich 
darin fi ausprägenden Zufammenhangs zwiſchen italienifchem 
und beutihem Humanismus, wegen ber ſchönen Würdigung ber 
Verdienſte Petrarca’3, und deshalb verdiente fie wohl, da fie 


1) Zeitſchrift für deutſche Culturgeſchichte 1874. S. 224 fi. 


Neue Echriften zur Geihichte des Humanismus. 95 


bisher nur Handjchriftli vorhanden, und kurz ihrem Inhalte 
nach mitgetheilt worden ift, der Vergefjenheit entrifjen zu werben. 

Ueber Alerander Hegius hat Dillenburger!) einige Mit- 
theilungen gemacht, die fich befonders als Ergänzungen zu einer 
mir unbekannt gebliebenen Schrift Güthling’s: Die erften 
weftphäliihen Humaniften (Liegnig, 1867) und zu dem Parmet’- 
[hen Buche über Langen einführen. Daraus hebe ich den Nach— 
weiß hervor, daß der Familienname des Hegius nicht Sander 
lautet, wie bisher angenommen wurde, jondern daß dieſe Form 
nicht3 als die Abfürzung des Vornamens Alerander ift; daß die 
früheren Angaben über den Geburt3ort irrthümlich und richtig 
etwa jo zu fallen find: „Alerander Hegius wurde auf dem 
Schulzenhofe Heek beim Dorfe Heel im ehemaligen Amt Horftmar, 
im jeßigen Kreis Ahaus geboren und veränderte feinen Familien: 
namen Heel in Hegius;” daß ferner als‘ Geburtsjahr 1433 an- 
zunehmen ift. Dillenburger weift ferner nah, daß Hegius und 
Zangen in Zmwolle gemeinfchaftlic die Schule beſucht haben, daß 
legterer dann die Jahre 1455—58 in Jtalien zugebracht, erfterer, 
wie urkundlich feitfteht, 1469—1473 die Schule in Wejel ge— 
leitet habe, 1474 nad) Emmerich und in demſelben Jahre nad 
Deventer gefommen ei. 

Auf diefe erfte, die theologifirende Beriode des Humanismus, 
folgt die zweite, die echt wiſſenſchaftliche. In ihr ift oder 
durch fie wird das Vorurtheil, daß der Studirende dem geift- 
lihen Stande angehören müfje, vernichtet; an deſſen Stelle tritt 
nun die Weberzeuguug, daß auch „ein Laie bie theologischen 
Subtilitäten ergründen” könne, ja daß grabe er, al3 ein von 
äußeren Banden Freier, geeigneter jei, die tiefftgehenden theologi- 
fhen Fragen unbefangen zu würdigen. Sn ihr erweitert fi 
der Kreis der Studien. Die griehifche Sprache, bisher wenig 
beachtet, tritt in den Vordergrund, und neben biefen beiden 
Spraden beginnt die hebräiſche die Aufmerkjamkeit der For: 
fer auf fih zu ziehn: ber ehrenvolle Beiname: utriusque 


1) Zur Geſchichte des deutiden Humanismus. Alexander Hegius und 
Rudolf von Langen. Zeitfchrift für das Gymnafialmeien. N. F. Ba IV. 
S. 481—502, 
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linguae peritus wird in den vollertönenden: trium linguarum p. 
verwandelt; die Entdeckung neuer Länbergebiete und die von 
derfelben nah Deutihland gelangte Kunde regt an, bie 
neugewonnenen Thatfahen allgemein befannt zu machen und 
nöthigt, den Blick auf die längft bewohnten Länder und auf bie 
Scheinbar befannten Gegenden zu lenken; ber Iebendig gemachte 
Forfchergeift wendet fih auch der Geſchichte zu und verbindet 
ſich einerjeit3 mit dem Streben, allgemein Angenommenes forg- 
fam zu prüfen, andrerjeit8 mit dem Berlangen, das beutiche 
Vaterland als ein ftet3 mächtiges Reich erfcheinen zu laſſen. 
Diefes letztere, die patriotifhe Negung, die beſonders durch 
das gewinnende Wejen, die ritterlihe Kühnheit Marimilian’s I. 
erzeugt wird, hat den Erfolg, daß Fürften und Gelehrte wett: 
eifern, Schulen und Univerfitäten zu errichten und die be- 
ftehenden glänzend zu geftalten, um den Vorwurf der Barbarei, 
der bisher mandhmal Deutſchland gemadht worden war, von fidh 
abzumälzen, ja fogar anderen Nationen das Geftändbniß geiftiger 
Anerkennung und Hochſchätzung zu entloden. Und no ein 
Neues tritt in diefer Periode hinzu. Während die Vertreter der 
erſten nur in fi den Kampf zwifchen ber gewohnten Lebens: 
richtung und der neugewonnenen Erfenntniß auszumachen haben 
und in demjelben nicht felten unterliegen, haben die der zweiten, 
Gieger in diefem innern Kampf, den Streit mit den äußeren 
Gegnern zu beftehen, die, fih um ihr gefährdetes Eigenthum 
fammelnd, gegen jeden Angriff zur Wehre ſetzen. 

Als Träger diefer zweiten Richtung gelten nit mit Un: 
reht Erasmus und Reuchlin „die beiden Augen Deutſch— 
lands.” Bon ihnen ift der erftere, der ſowohl durch die Dauer 
feines Lebens, als dur) die Art feines literarifchen Wirkens 
in bie dritte Periode hineinragt, ſchon oben gewürdigt worden; 
Reuchlins Leben und Schriften habe ih im Zufammenhang dar: 
zuftellen verſucht Y. Doc würde es fich nicht ziemen, auf diejen 
Verſuch hier des Näheren einzugehen, zumal da er jchon früher 
in dieſer Zeitihrift von einem competenten Richter beurtheilt 


— 





1) Johann Reuchlin. Sein Leben und feine Werke. Leipzig 1871. 
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worden ift, daher begnüge ich mich, zwei Punkte hervorzuheben, 
auf bie ich in dieſem Werke befondere Rüdficht nehmen zu müffen 
glaubte. Ich erachtete e3 nämlich für nöthig, Reuchlin's Werke, 
die zwar von den früheren Biographen angeführt, aber nicht 
genugjam behandelt worden waren, nah ihrem Inhalt, ihrer 
Stellung zu den gleichzeitigen Leiftungen und ihrer Wirkung 
auf die fpäteren zu würdigen; ferner die in dem Reuchlin'ſchen 
Streite von den Gegnern gefchriebenen Schriften nach der ihnen 
zutommenben Bedeutung zu beipredhen und zu benugen, während 
diefelben bisher meift furz als werthlos abgefertigt worden waren. 

Schon bei der Bearbeitung biefes Buches hielt ih für noth— 
wendig eine Sammlung der zahlreichen benusten Briefe und 
Hctenftücde anzulegen, deren Nothwendigkeit bereit3 früher von 
Burdhardbt und Meyerhoff empfunden worden war und 
abgeftellt werden follte, wie handſchriftlich vorliegende Verfuche 
zeigen. Mein urjprüngliher Plan zur Anlegung diefer Samm— 
lung war ein ſehr umfafjender: in einem corpus Reuchlinianum 
gedachte ich eine vollftändige Sammlung aller von, an und über 
Reuchlin während feines Lebens gefchriebenen Briefe und Acten: 
ftüde zu vereinigen. Doch überzeugte ih mich bald, daß eine 
folhe Zufammenftellung einen Umfang beanfprudden würde, ber 
in feinem richtigen Berhältniß zu ihrem Inhalte fände, und 
daß ich ferner gezwungen fein würde, Vieles zu wiederholen, 
das in neuerer Zeit gut, zuweilen muftergültig herausgegeben 
worden. Um biefer doppelten Gefahr zu entgehen, entichloß ich 
mich daher, nur eine Brieffammlung berausjugeben (die nun 
in ben Publicationen des Stuttgarter literarifhen Vereins ge: 
drudt wird), in welder nur die bisher ungedrudten Briefe, 
etwa 60, die ich in ben Bibliothefen von Bafel, Ditobeuern, 
St. Gallen, Stuttgart, Wolfenbüttel, Wien, Nürnberg, Paris und 
Mailand gefunden habe, und die für die Entwidelung Reuchlin's oder 
jür die Gefhichte feines Streites unumgänglich nöthigen Briefe, bei 
deren Auswahl allerdings der Willtür des Herausgebers ein ge: 
willer Spielraum gewährt war, vollftändig abgebrudt werben, 
von allen übrigen aber, vornemlih von den an Reuchlin ge: 


rihteten, nur furze, genaue Regeften gegeben werben. Alle Briefe 
Hiſtoriſche Zeitſchrift. XXXITI. Bd. 7 
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werden mit Inappen, Eritiihen, erflärenden und biographijchen 
Anmerkungen begleitet. Die Benugung des Ganzen fol durch 
eine ftreng chronologiſche Anordnung erleichtert werden, deren 
Tehlen das Handhaben der beiden von Reuchlin jelbft veran: 
jtalteten Brieffammlungen jo mühjam macht. 

Außer Reuchlin gehören diejer zweiten Periode bejonders 
diejenigen Männer an, welche im Süden und Südweſten Deutjch: 
lands wirkten, welche theils mit Reuchlin, theils unter einander 
in gelehrten Gejellihaften vereinigt, die neue wiflenjchaftliche 
Richtung auszubilden verſuchten. Mit einem derjelben, mit 
Conrad Celtis, haben fi, nicht immer glüdlih, einige Ar: 
beiten Aſchbach's beichäftigt, doch bleibt eine mit wiſſenſchaft— 
liher Verwertung des in Wien befindlichen Celtis'ſchen Brief: 
wechſels und mit gründlicher Durdarbeitung und Benugung 
feiner Werfe, die bisher meijt bibliographijch betrachtet wurden, 
eine nöthige und jehr Iohnende Aufgabe. Noch nöthiger und 
frucdhtbarer würde aber eine umfafjende Arbeit, — denn Veith's 
Schrift (1783) ift eine nicht übermäßig reihe Zujammenjtellung 
von Materialien, aber feine Darftelung — über Conrad Beutin: 
ger Sein, über den fih aus dem Augsburger Archiv und der dorti— 
gen Bibliothet noch reiche Aufihlüffe ergeben würden. Peutinger 
ift einer ber vielfeitigften Humaniften und einer der wiſſenſchaft— 
lichften, der, weil er ſich im praftifchen Leben viel bewegte, für 
feine Stadt und für den Kaifer thätig war, aud in wiſſenſchaft— 
lichen Dingen den ſcharfen, durchdringenden Blick bejaß, der 
nicht an der Außenfeite haften blieb, fondern in das Innere 
drang. Peutinger's Briefe find vielleicht weniger ciceroniſch, als 
die anderer Humaniften, find weniger phrajenreih und tragen alle 
etwas Gejhäftsmäßiges an fih, aber fie find dafür fachlicher 
und inhaltreicher; eine Arbeit über jeine Schriften würde einen 
hochwillkommenen Beitrag zur Geſchichte der Geſchichtſchreibung 
und der Alterthumswiſſenſchaft liefern. Als Hintergrund für 
PVeutinger müßte der Augsburger Humaniftenfreis dienen, in 
welhem Einzelne, wie die Brüder Adelmann, eine befjere 
Würdigung verdienten, al3 ihnen bisher zu Theil geworden. 

Wie der Augsburger, jo entbehrt auch der Nürnberger 
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Kreis noch jeines Hiftoriferd. Zwar hatte K. Hagen im erften 
Band ſeines obenangeführten jchönen Werkes eine befondere 
Würdigung Wilibald Pirdheimer’s geben wollen, aber 
Seder, der Pirdheimer’3 gedrudte Werfe fennt und der einen 
Blick in die Pirdheimer’ihen Briefihaften, Notizen und Materia- 
lienfammlungen geworfen hat, welde in ber Nürnberger Stadt: 
bibliothet aufbewahrt werden, weiß, daß eine gediegene Arbeit 
über den für die Gejchichte des Humanismus und die ganze 
Beitgeihichte unendlich wichtigen Nürnberger Patricier nur durch 
eine fritiihe Behandlung der erjteren und eine gründliche, frei: 
(ih recht mühjelige Durcharbeitung der letzteren gemacht werden 
fann. Glüdlicher als Wilibald, wenn auch nicht in ihrem Leben, 
fo doch nad) ihrem Tode, ift feine Schweiter Charitas geweſen, 
deren Leben durch W. Loofe ’) und neuerdings dur Fr. Bin- 
der ?) wifjenfhaftlich meift genügend behandelt, auch geſchmack— 
voll dargeftellt worden ift und über die, wie es fcheint, noch 
weitere Veröffentlihungen in Ausficht ftehn. 

Neben dem Augsburger und Nürnberger Kreife ragt in jener 
Beit der Straßburger hervor, der an Rührigkeit und Lebendigkeit 
den genannten ebenbürtig, vielleicht überlegen ift. Iſt demſelben 
auch wohl in früherer Zeit ſchon manchmal Aufmerkſamkeit ge 
ſchenkt worden, jo werben einzelne Perjönlichkeiten, 5. B. Thomas 
Wolf jun’), Sebaftian Murrho immer wieder genannt, ohne 
daß man etwas von ihnen erfährt, jo daß man ſchließlich dringend 
wünjhen muß, zu wiffen, was fie denn bedeuten, nahdem man 
genugfam gehört hat, wie fie heißen. Der Straßburger Kreis 
barg aber bejonders zwei Männer allgemeiner Bedeutung in fid: 
Jakob Wimpheling und Sebaftian Brant. 

Ueber den erjteren befigen wir in Wiskowatoff's Scil- 
derung, die, da fie bereit3 1867 erſchienen ift *), hier nicht eingehend 


1) Aus dem Leben der Charitas Pirdheimer, Aebtiſſin zu St. Clara 
in Nürnberg. Nad Briefen. Dresden 1870. 
2) Charitas Pirdbeimer, Aebtiffin von St. Clara in Nürnberg. Frei— 
burg, Herder 1873. 
3) Bol. u. ©. 101 Anm. 2. D. NR. 
4) Bol. Hift. 3. XXIX, 382 ff. D. N. 
7 * 
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betrachtet werden joll, ein immerhin genügendes Buch; für eine 
fürzlih von Henſe) gegebene Charakteriftif genügt es voll: 
fommen, wenn fie genannt wird; interefjant ift ein bisher 
unbefanntes, fürzlih zum erften Male herausgegebenes Ge: 
dit Wimphelings ?) über Karl den Kühnen von Burgund, 
in welchem der Berfafler feiner auch fonft oft ausgeiprochenen 
Nichtachtung der Schweizer in bombaftifhen Verſen Iebhaften 
Ausdrud gibt. 

Ueber Sebaftian Brant ift bald eine Arbeit Karl 
Goedeke's zu erwarten von der man wohl vorausfegen darf, 
daß fie allen Anfprüchen genügt; Brant’3 Narrenfchiff ift in ber 
legten Zeit zweimal herausgegeben worden. Nachdem Zarnde 
(1854) in feiner muftergiltigen, freilich nur für Forfcher berechneten 
Ausgabe, das Werk feiner unverdienten Vergefjenheit entriffen 
und dur die Art feiner Behandlung gezeigt hatte, daß auch 
ein Werk des 15. und 16. Jahrhunderts nad den ftrengften 
Grundfägen philologifch-kritiicher Methode herausgegeben werben 
fönnte, war es nur nöthig, das Buch auch größeren Kreifen zu: 
gänglich zu mahen. Mit diefem Verſuche traten faft gleichzeitig 
Goedefe?) und Simrod*) hervor. Aber während Jener ſich 
bamit begnügte, ben Driginaltert in einer lesbaren Form zu 
geben, und mit kurzen Wort: und Saderflärungen zu verjehen, 
und feine Aufgabe, wie wohl faum ausdrüdlih hervorzuheben 
ift, in vortrefflicher Weife löfte, machte diefer den Verſuch Brant's 
Werk zu erneuern, d. h. in unjere Sprache zu übertragen. Indeß 
diefer Berfuh, bei weldem wir dem Herausgeber und der 
Verlagshandlung nur für die treue Wiedergabe der ſchönen 


— — 


1) Jakob Wimpheling, eine Charalteriftit in R. Goſche: Ardiv für 
Piteraturgefchichte II. Ob. 1872 ©. 321—339. 

2) Nah einer Abſchrift Wattenbach's mitgetheilt durch Mener von 
Knonau im Anzeiger für ſchweizeriſche Geſchichte. 4. Jahrgang 1873 
©. 315 fi. 

3) Seb. Brant's Narrenſchiff, Lpzg. 1872 (Deutſche Dichter des 16. Jahr⸗ 
bnnnderts Bd. 7). 

4) Narrenſchiff. Ein Hausihag zur Ergekung und Erbauung erneuert 
von 8. Simrod. Mit den Holzichnitten der erften Ausgabe und dem Bild- 
niffe Brant’8 aus Reusner's Fcones. Berlin. Franz Lipperheide 1872. 
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Bilder dankbar fein müfjen, mit welden die Driginalaus: 
gabe geziert war, mißlang, weil das Werl feinem ganzen 
Charakter nah in Sprache und Anjchauungen durhaus ein 
Product feiner Zeit ift, daher, wenn es verftändlich jein fol, in 
dem Gemwande gelafjen werden muß, das ihm angehört und 
einer Erneuerung nicht fähig ift; ferner weil, felbjt die Mög: 
lichkeit einer Erneuerung zugejtanden, die Grundjäße, welche 
Simrod bei jeiner Behandlung befolgte, nicht die richtigen 
find und mannigfadhe, von Goedefe!) im Einzelnen nachge: 
wiefene, Irrthümer die Ueberjegung an vielen Stellen unge: 
nießbar maden. 

In neuefter Zeit ift leider an einem Orte, der für deutſche Leſer, 
welche für dieſe Dinge doch das größte Contingent verftändnißvoller 
Beurtheiler ftellen, faft unzugänglich ift, in ber Revue d’Alsace 
eine größere Arbeit Karl Shmidt’s ?) über Brant erſchienen, 
die wenigftens eine kurze Erwähnung verdient, da eine ausführ: 
lihe Würdigung nicht mehr möglich ift. Sie zeigt in jedem 
Worte die fundige Hand des auf dem Gebiete ber elſäſſiſchen 
Geſchichte hochverdienten Meifter8 und ftellt in vortrefflicher Weije 
aus ben zwar bereit3 befannten Quellen, aber nad E£ritifcher 
Durdarbeitung und in geſchmackvoller Aneinanderreihung die 
Nachrichten über Brant’3 Leben und Wirken zufammen. Um 
einzelnes Neue hervorzuheben, fo gebenfe ich des Nachweijeg, 
daß Brant 1457 geboren und in Baden, nit in Schlettitabt, 
erzogen ift und baß er nicht der Verfafjer, fondern nur der Heraus: 
geber des von Tengler verfaßten „Klagfpiegels” ift. Zu be: 
merken ift übrigens, daß der Ingolſtädter Profeſſor Zingel nicht 
Zinzel heißt, und daß Sebaftianus Sperantius eine in der Hu: 
maniftenzeit ganz wohl befannte Perſönlichkeit, Bifhof von 
Briren, und aud im Reuchlinſchen Streit thätig geweſen ift °). 


1) ®ött. gel. Anz. 1872 Stüd 27. 

2) Notice sur Seb, Brant. Revue d’Alsace 1874 p. 3—56, 161—216, 
346—388. Mir find dieſe Aufjäte in Baſel belannt geworden; andere Auf- 
ſätze deffelben Verf. im der genannten Beitfchrift über Thomas Wolf und 
andere eljäffiihde Humaniften find mir bisher unbelannt geblieben. 

3) Zu ©. 25 9. 2 und ©. 51. 
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Auffällig ift, daß auch Schmidt feine jchöne Abhandlung in zwei 
übrigens ungleiche Theile theilt, von denen der erſte kleinere La vie, 
ber zweite größere Les oeuvres et les opinions de Brant ent: 
hält. Diefe Theilung ift der Arbeit entjchieden nicht günftig 
geweſen, benn ber erfte Theil muß bereits foviel von dem In— 
halt des zweiten vorausnehmen, daß die fünftlerifche Compofition 
darunter leidet. In feiner Abhandlung verfpriht Schmidt ferner 
eine vollftändige Bibliographie der Schriften Brant’s, doch wird er 
wie wir hören, dabei nicht ftehen bleiben. Denn nah Abſchluß 
ber vorliegenden Arbeit, alfo für diefelbe nicht mehr benußbar, 
bat er in einem Kirchenarchive in Straßburg eine förmliche Brief: 
fammlung Sebaftian Brant’8 gefunden, die er nun gleichfalls zu 
verwerthen gedenkt. 

Ein Zeitgenofje Sebaftian Brant's, in wenigen Dingen ihm 
ähnli, nur in der warmen patriotiihen Empfindung ihm nahe 
verwandt, in mancher Hinficht hochbedeutend, war Johannes 
Trithemius, einer der vielfeitigften und merkwürdigſten Men- 
ſchen des Humaniftenzeitalters, praftifcher Theologe und theo- 
logischer Schriftiteller, Myſtiker, Politiker, Hiftorifer und Literarhi- 
ftorifer. Ueber feinen Werth oder richtiger Unmwerth als Hiftorifer 
fteht nun nah Karl Wolff’s einfchneidenden Unterfuhungen 
(1863) und nad Silbernagel's umfafjender Arbeit (1868) 
das Urtheil feft, daß Tritheim die ältere Gefchichte des Kloſters 
Hirfau nach ganz eigener, freier Erfindung erzählt hat. Diefes 
Urtheil fol auch in einer fleißigen Zufammenftellung 8. 5. 9. 
Müller’s !) nicht erfchüttert werben, der freilich nicht viel mehr 
als feine Vorgänger bietet und in feinem Verſuche, mittelalter: 
lie Hiftorifer, wenn fie über ganz befannte Thatſachen mit 
ber Tritheim'ſchen Darftellung übereinftimmen, als Quelle 
Tritheims aufzufaffen, zuweitgeht. Tritheim fäljcht nicht etwa 

1) Quellen, welche der Abt Tritheim im erften Theil feiner Hirfauer 
Annalen benugt bat. Yeipzig 1871. Bgl. von demfelben ein gleichfalls auf 
Tr. bezügliches Schriften: Ueber das Berhältnig bes Abtes Zritheim zu 
Joachim von Brandenburg. Prenzlau 1874. Zwei Differtationen von 1874, 
die ih mit Tr. befhäftigen, eine Göttinger von Helmsdörfer und eine Hallenfer 
von Markufe, find mir noch nicht zur Geſicht gelommen. 
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aus eigennüßigen Gründen, um fih Ruhm und Ehre zu vers 
ſchaffen, jondern aus Zuneigung zu feinem Klofter, deſſen Blüthe 
er als uralte aufzeigen, aus Liebe zum Baterlande, durch defjen 
altberühmte Größe und Trefflichleit er die Gegner zu Schan- 
ben maden will. Diefer unbiftorifhe Patriotismus lebte in den 
meiften Männern biefer Generation, die alle von edlem wiſſen— 
ihaftlihen Streben erfüllt, aber von ber Kritif noch nit in 
Zucht genommen, dad, was wir al3 wiſſenſchaftliche Verbrechen 
brandmarfen, als unſchuldige Thaten reuelos begingen. Trotzdem 
ift man in derartigen Anfchuldigungen zumeitgegangen und es 
ift ein Verdienſt der neueften Forſchung, Aſchbach's ungegrünbete 
Berbädtigung, daß Konrad Celtis die Werke ber Hrotfuit 
gefälfcht habe, einmüthig zurücigewiejen zu haben, und Bannen; 
borg’3 Verbienft, ven endgültigen Nachweis geführt zu haben, 
daß der meift als ein Werf bes Celtis betrachtete Ligurinus 
von Celtis nur aufgefunden und herausgegeben, nicht aber er: 
dichtet worden ift ?). 

Die patriotiihe Richtung ift jeboch nicht blos ein Eigenthum 
der zweiten, fondern bejonders auch der dritten Periode bes 
deutfhen Humanismus. Grade in der leßteren wächſt der natio- 
nale Gedanfe immer höher; nationale Empfindung verbindet 
und vermifcht fich mit religiöfer. Immer mehr verftärkt fich 
der Gegenfa gegen Stalien und gegen Rom, das, zunächſt als 
geiftige Hauptftabt Staliens, dann als Sit des Papſtthums bie 
ſcheelen Blide auf ſich zog. Jetzt erfchien der Anſpruch des 
Papſtthums auf Weltherrfhaft, auf Geiftesunterbrüdung als 
frevelhaft ; denn ftatt der Sittenreinheit, die man, als Würdigkeits— 
zeichen ſolch hehren Amtes an dem päpftlichen Hofe erwartete, fand 
man Frivolität und Verberbtheit ; ftatt der Tugend, die um ihrer 
jelbft willen geübt werden follte, Käuflichfeit und Unredlichkeit; 
dagegen fonnte man fi im eignen Vaterlande an bem hehren 
Strahle, der von Marimilian’3 Weſen ausgieng, pries bie Hoheit, 


1) Ich halte es nicht für nöthig, über beide Fragen literariſche Nad)- 
weifungen zu geben, weil die erftere ganz allgemein belannt, die letztere auch 
in diefer Zeitfchrift behandelt worden iſt. (Bgl. Hiſt. 3. XXVI, 386 ff.) 
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die Machtfülle des Kaiſers, des Lichtes der Erde, des Nuhmes 
des Weltalls. Noch jchlimmer als der päpftliche Hof mußten 
dejjen Vertreter, die Geiftlichkeit in Deutſchland den Humaniften 
erſcheinen; denn ihr fehlte die italienifhe, zwar oft äußerliche 
aber doch anmuthende Eultur, welche den römijchen Hof zierte; 
fie erfüllte noch immer der Stolz auf die winzigen und lächer: 
lichen Ueberrefte des Alterthums, die fie das Mittelalter hin: 
durch gerettet hatte, und machte fie zu veradhteten VBerächtern der 
neuentjtandenen Bildung. 

Zum politiſchen und religiöjen Gegenjage trat nun bei den 
deutijhen Humaniften das Bewußtſein der geiftigen Eben: 
bürtigfeit, das, ſchon in den älteren, rubigeren Vertretern der 
zweiten Generation rege, bei den jugendlichen Stürmern ber 
dritten zum gewaltigen Ausbrude fam. Sie wußten nun, daß 
auch fie die Sprache Cicero's redeten, daß auch fie dichten konnten 
in der Art, wie Vergil und Horaz gejungen; fie waren zu ber 
Ueberzeugung gelangt, daß fie, um griehijch zu lernen, weder 
nad Griechenland zu reifen, noch fich griechifcher Lehrer zu be: 
dienen brauchten, daß fie durch ihre Arbeit Plato und Ariftoteles 
ih zum Eigenthum errungen und fogar von dem Unrathe 
Iholaftifcher Erflärer, von den Banden unverftändiger Ueberſetzer 
befreit hätten. Sie konnten ferner frohlodend ausſprechen, daß 
wenn fie für jene beiden Spraden die von Andern gebahnten 
Mege felbjtändig beſchritten hätten, fie für die hebräiſche 
Sprache recht eigentlich Neuerer waren, daß fie die in Jtalien 
zuerſt gebrudten bebräifchen Bücher, die wie todte Geräthe er: 
iheinen mußten, mit lebendigem Odem erfüllt hätten. 

Bei dem Bemwußtjein eines ſolchen Gegenſatzes konnte es 
nicht ftehen bleiben, e8 mußte zu Thaten fommen. Eine jede 
neue Richtung muß fämpfend, angriffsluftig auftreten, muß den 
Feind von dem Boden vertreiben, welchen fie jelbit einnehmen 
will. Ein folder Kampf muß beftig geführt werben, weil e3 
ich in ihm um große Grundfäge handelt, die von ber einen 
Seite geleugnet, von der andern mit tiefer Ueberzeugung ver: 
fochten werden. Aber bald artet der Streit aus: die Grund: 
jäge werben verlafjen, nur deren Vertreter angegriffen, ber 
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heilige Ernft der Weberzeugung ſchwindet und an feine Stelle 
tritt die Luft, Spott und Lachen zu erregen; der Gegenftand des 
Kampfes wird vergeffen und nur die Freude am Schlagen ift 
geblieben, man ift fich feiner Macht bewußt geworden, man will 
den Sieg, man verlangt den Gegner zu feinen Füßen. 

Dieje dritte Periode des Humanismus, die gerade wegen 
ihrer jugendlichen Frifhe nicht mit Unrecht als Blüthezeit der 
humaniſtiſchen Bewegung gilt, ift zeitlich die Fürzefte. Sie hat 
weder einen beutlih erfennbaren Anfang, noch ein ſcharf abge: 
grenztes Ende; ihre Anfänge verjchlingen ſich, oft bis zur Un- 
fenntlichkeit, mit dem Ausgang der zweiten Periode; ihr Ende 
ift noch weniger beftimmt anzugeben, weil e3 ſich mit der Re: 
formation theils vermifcht, theils von ihr untergraben und ver: 
nichtet wird. Der Hauptverteter diefer ganzen Periode iſt 
Ulrih von Hutten. 

Ulrich von Hutten gehörte dem NRitterftande an. Er war 
Sprößling eines Gejchlehtes, das zu feiner Zeit große Glücks— 
güter bejejjen hatte, bei Ulrich's Geburt aber ſchon zu den gänz— 
lih verarmten gerechnet werben mußte. Das Anjehen des Nitter: 
ftandes war damals völlig im Sinfen begriffen; in der ‚neuen 
Ordnung der ftaatlihen Verhältniſſe war für dies mittelalter- 
lihe Wejen fein Pla mehr. Aber den Rittern ging ed wie ben 
meiften zum Tode Beftimmten: fie fonnten die Berechtigung des 
Berdammungsurtheils nicht einjehen, und doch bejaßen fie Feine 
Kraft, fih dagegen zu wehren, ihr Kampf bradte nur ihnen 
Berberben. Aber Hutten war nit nur Ritter. Er hat an 
fich jelbft die Mahnung erfült, die er feinen Standesgenofjen 
oft genug erjchallen ließ: dem Geifte würbige Pflege zu widmen. 
Ein eigentliher Gelehrter war Hutten nicht, dazu Hatte ihm 
ftet3 die rechte Muße gefehlt, aber er war ein echter Humanift, 
wohlbewandert in lateiniſchen und griechiſchen Schriftitellern und 
ftet3 bereit, zur Befräftigung einer Meinung, zur Unterftüßung 
einer Warnung Stellen feiner Gewährsmänner anzuführen. Das 
wiſſenſchaftliche Heidenthum nahm den meiften Pla ein in 
feinem Geifte; für theologifches Willen, für das Hebräifche 
blieb daher fein Raum übrig, und wenn in den jpäteren Schrif: 
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ten die claſſiſchen Stellen durch Bibelſprüche erſetzt wurden, fo 
befrembet und dies wie eine feltfame Erſcheinung. Der wirk: 
fihe Humanift mußte auch lateinische Verſe machen, auch Hutten 
machte fie in ziemlicher Anzahl. Aber bei aller Sprachbeherrſchung 
und Formgemwandtheit fehlt ihm das wahrhaft bichterifche Ge: 
fühl: er konnte ein Lied von der Verskunſt fchreiben und ben 
Feuertod eines Verbrechers befingen, in tadellojen Berjen, denen 
nur der wahre Inhalt fehlte. Dagegen war er Meifter in ber 
Profa, und zwar nicht in langen, klar und ruhig dahinfließen- 
den Auseinanderfegungen, jondern in Formen, in denen das 
PVerfönlihe mehr zum Ausdrud Fam: in Reben und Dialo- 
gen, in Briefen und in der Satire. Bon allen dieſen 
Formen find dann gerade bie funftlojeften: Briefe und Reben, 
am bedeutenditen, fie jpiegeln am klarſten den raftlofen, ſtürmi— 
ichen Geift wieder, der in dem Nitter lebte. In den beiden 
Kunftformen des Dialoge8 und der Satire war Hutten nicht 
Schöpfer, fondern glüdliher Nachahmer; in der legtern war ihm 
fein Freund Crotus Rubeanus ein treffliher Vorgänger, für den 
ersteren boten Lucian's Todtengeipräche Vorbilder, die zur Nach— 
eiferung anjpornten. 

In den Schriften beider Gattungen fam in den verjchieden- 
ften Geftalten der humaniftifhe Gedanke zum Ausdrude, daß in 
der Erlernung der Spraden, in ber Berbreitung wiffenfchaft- 
liher Kenntniffe das Heil liege, daß die Unmwifjenheit ſchwinden 
müffe, damit Deutjchland den gebührenden Plak erlange, daß 
der Unwiffenfchaftlichfeit und ihren Vertretern der Hauptfampf auf 
Leben und Tod gelten müſſe. Und was Hutten wirken konnte, 
das zeigte er im Reuchlin'ſchen Streit als unermüdlicher Nufer 
im Kampf, die Dunfelmännerbriefe brachte den Gegnern eine 
Haffende Wunde bei, von der fie ſich niemals recht erholt haben. 

Der Gedanke, Deutihlanb duch Bildung und Wiſſenſchaft 
Ruhm zu bereiten, hatte alle Humaniften beherrſcht, die Wogen 
bes Patriotismus gingen damals ſehr hoch. Aber Hutten ging 
noch weiter. Ihm genügte nicht der geiftige Kampf, und wie 
er jelbit in Italien eine Zeit lang im Heere feines Kaiſers focht 
und fünf Franzojen, die ihn angegriffen, in die Flucht jchlug, 


Neue Schriften zur Gefchichte des Humanismus. 107 


jo wollte er auch die Stärke des beutfchen Armes gegen alle 
nationalen Widerſacher erprobt fehen. Sn Fraftvollen Berfen 
forderte er den Kaiſer Marimilian zur Züchtigung des ftolzen 
Denedig auf; gegen den „galliihen Hahn“, deffen Uebermuth er 
mit Hohn geißelte, rief er den „Deutfchen Adler” zum Kampf; 
vor Kaiſer und Reichstag eriholl fein mächtig beredtes Wort 
wider den von Dften brängenden Feind, die Türken. Die 
Mahnungen erflangen ziemlich vergeblih: er Fonnte nicht mehr 
jehen, wie das Anſehen bes deutichen Kaifers in Stalien wieder 
bergeftellt wurde, wie die Franzoſen bei Pavia der deutfchen 
Kraft weichen mußten, wie man gegen bie Türken menigftens 
Front zu machen begann. 

Aber Hutten’3 Hauptfeind waren nicht die Türken, fonbern 
Rom. Die Ausfaugung Deutichlands durch die päpftliche Curie, 
die Beratung des deutſchen Volkes als eines barbarifchen, dann 
die vom Papfte und der ganzen Klerifei geübte Bebrohung bes 
wiſſenſchaftlichen Geiftes, der in Deutſchland rege geworden war, 
das waren die brei Frevelthaten, die Hutten zu immer neuem 
Zorn entflammten, und bie ihn zu Luther’3 begeiftertem Anhänger 
machten, nachdem er zuerft deſſen Handel als Mönchsgezänk 
veradhtet hatte. Es ftand dem Ritter allerdings ſchlecht an, ala 
in feinen Schriften Jupiter und die Heroen Chriftus und ben 
Heiligen Pla machen mußten; die freie humaniſtiſche Anſchauung 
konnte ſich mit ber engbegrenzten religiöfen nie recht vereinigen; 
dann fehlte auch Hutten die tiefinnerliche erhabene Frömmigkeit, die 
der Reformation jo wejentiih ihr Gepräge gegeben hat. Die fo 
verſchiedenen Geiftes: und Charakteranlagen Hutten’8 und Luther's 
hätten fiher zum Bruch geführt, aber Hutten ftarb früh genug, 
um bie wirkliche Entfernung nicht offenkundig zu machen. 

Denn das Nitterlihe in Hutten’3 Natur fam immer und 
immer wieder, oft am ungehörigen Orte zum Vorſchein. Wie er 
bei perſönlichen Beleidigungen gern thätlih Nahe nahm, wie er 
gegen ben Herzog Ulrich von Wirtemberg, der ihm einen Better 
erfchlagen hatte, in Reden und Dialogen als gegen einen Mörder 
und Verräther eiferte, Kaifer und Reich zur Rache gegen ben 
Friedensbrecher aufrief und endlich, als ein Kriegszug zu Stande 
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fam, felbjt die Waffen gegen Ulrich ergriff, jo ließ der Thaten— 
drang jeiner ritterlihen Natur einen durchweg geiftigen Kanıpf 
nicht zu, er vermijchte gern Beide. Er Hatte in jeiner Jugend 
von dem Greifswalder Profeſſor Lö Wohlthaten genofjen, der 
Gaftfreund aber hatte bald feine Freundlichkeit in Feindjelig: 
feit verkehrt und den abziehenden Hutten räuberiſch überfallen 
laſſen. Das flagte nun Hutten in zwei Büchern poetifcher 
Klagen, in denen er alle Humaniften zu jeinem Schuge, ja 
jeine ritterlihen Freunde zu gewaltthätigen Angriffen gegen 
jeine Gegner aufrief. Als ſpäter Reuchlin's Streit mit den 
Kölner Mönchen heftig tobte, da begnügte fi unſer Ritter nicht 
mit den wuchtigen Streichen, die er den Gegnern der humanifti- 
ihen Partei dur feine Schriften verjegte, jondern drohte den 
einzelnen Führern mit gewaltigem Wort, ja er fol einen ber- 
jelben, den Kegermeifter Hochſtraten bei einem zufälligen Zu— 
jammentreffen feine Hand haben fühlen lafjen. Und endlich, als 
er Luther's Parteigänger geworden war, da wollte er auch han: 
deln, er ſprach von den bewaffneten Freunden, die ihn umgäben, 
er redete von den Angriffen, die er gegen Biſchöfe und Klöfter, 
gegen Fürften und Herren und wer fih nur immer ber Reforma- 
tion widerjeße, vorbereite und bald ins Werk ſetzen werbe. Aber 
die Greifswalder Feinde ftiegen troß der Drohungen zu immer 
größerem Anjehen; die Kölner Mönche richteten ihr Haupt ftolz 
empor, denn Reuchlin war unterlegen; bie Feinde der Reforma- 
tion triumphirten, die Freunde murrten, denn bie bewaffnete 
Hülfe war in Nichts zerftoben. Sie war geſchwunden, weil 
Hutten’3 Plan in Gemeinschaft mit Sickingen dem faft erjtorbenen 
Ritterthum friſche Kraft einzuhauden, die Ritter, vielleicht in 
Gemeinihaft mit den Städten, zu Trägern des neuen politiſchen 
und geiftigen Zebens zu machen, volllommen ſcheiterte. Sidingen, 
der Hort des neuen Reiches, das Hutten erträumte, jtarb, feine 
Burg wurde von Feinden erobert, Hutten, dem fie einige Jahre 
Aufenthalt gewährt, hatte fie vor den Verfolgungen der Feinde 
verlafjen müſſen. Er flüchtete und ftarb allein auf fremden 
Boden, mit der Partei der Humaniften, die Erasmus führte, 
verfeindet; von den Neformatoren nicht mehr mit fo heißer Liebe 
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umfaßt, wie früher, weil den Einen feine leidenſchaftliche Sprache 
zu weit zu gehen ſchien, und die Andern die von ihm ver: 
iprochene, aber nicht eingetroffene, bewaffnete Hülfe jchmerzlich 
vermißten. Er ftarb nit an Gicht, wie ein Freund in einem 
Klagelied ſchonend ausrief, fondern an einer Krankheit, die er 
fih in feiner Jugend felbft zugezogen und an der er während 
feines ganzen Lebens fchmerzlich gelitten hatte. Durch da3 ganze 
Leben des frühvollendeten Ritters — er ftarb im 35. Jahre — 
geht ein großer tragifher Zug. Er, der Held einer neuen Seit 
flammert fih an das Ritterthum, das in den neuen Zuftänden 
nicht mehr beftehen konnte; er, der unermübdliche Verfünder lebens: 
fräftiger been, findet felbjt bei den Mitftrebenden Verkennung 
und theilmeife Verachtung; er, der auf Fehde finnt, dad Waffen: 
getöfe liebt, muß den fiehen Körper mühſelig dahinfchleppen. 
Und do ruht mit Freuden unfer, der fpäten Nachkommen, Blick 
auf Ulrich Hutten, dem jugendfrifhen Mann, dem liebenswürdigen 
Genoſſen und Freund, dem feine Arbeit zu ſchwer, feine Gefahr 
zu drohend ift, der troß alles körperlichen Elends, alles geiftigen 
Ungemades nie den Muth verliert, der fih und Gleichftrebenden 
aller Zeiten den frifchen Yubelruf bat erichallen laſſen: Es ift 
eine Luft zu leben. Leben aber war ihm Kampf, unerfchroden, un: 
ermübet für die einmal erfaßte Idee politifcher, geiftiger und 
religiöjer Freiheit zu ringen, das ftanb ihm als heiliger Lebens: 
zweck vor Augen. Er erſcheint wie ber Ringer, der ſich dem 
Tode geweiht hat, er nahm zu feinem Wahlſpruch das Fühne 
Wort, das der römische Imperator geſprochen, als er den Grenz: 
fluß zum Entſcheidungskampf überſchritten: Jacta est alea, ich 
bab’3 gewagt! Hoffnungsfreudig ging er in ben Tod, denn es 
war fein willfürlihes Unternehmen, dem er fich hingegeben; 
die Kraft der Wahrheit hatte ihn angetrieben und bejeelte ihn 
bis zu feinem legten Hauche. 

Mit Hutten haben fi zwei Publicationen bejchäftigt, Die 
als Meifterwerfe humaniftifcher Literatur gelten dürfen, beide nun 
verftorbenen Schriftftellern angehörend: Eduard Böding und 
David Friedrih Strauß. 

Böcking hat in feiner großen Sammlung hutten'ſcher 
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Schriften!) mit einer Sorgfalt, die jonft faum Schriftitellern des 
clajfiichen Altertbums gewidmet zu werben pflegt, mit einer biblio- 
graphiichen Treue, die manchmal ins Kleinliche geht, indem fie alle 
Seltjamkeiten und Abkürzungen des Driginals, ja manchmal felbft 
die Form der Buchftaben defjelben beizubehalten ftrebt; mit einer 
kritiſchen Genauigfeit, welche die Mühe nicht fcheut, alle Schreib- 
fehler der Handſchriften, alle Leſe- und Drudfehler der verſchiedenen 
Abdrüde, alle typographifchen Abweichungen derjelben zu ver: 
zeichnen, mit einer Sammelluft, die jelbft die entlegenften Quellen 
aufzufuchen nicht müde ward, alle Actenftüde, Briefe, Schriften 
und Gedichte aus Hutten’8 Zeit, jomweit fie von oder an Hutten 
gejchrieben find oder auf ihn Bezug haben, vereinigt. Er hat, 
die abgeihloffenen Bände unermüdlich ändernd, befjernd und 
vermehrend, damit ein Werk geihaffen, das, wie man ohne Ueber: 
treibung jagen darf, eine unentbehrlide und noch unerjchöpfte 
Fundgrube für alle Forſchungen über die politifche, religiöje und 
literariſche Gejhichte des erften Viertels des 16. Jahrhunderts 
ift. Was das erftere betrifft, jo hat 5.8. Ulmann’3 Buch: „Fünf 
Jahre wirtembergiicher Gefhichte 1515— 1519“ den Werth des hier 
vereinigten Material gezeigt und, um ein anderes Beijpiel an- 
zuführen, eine Geſchichte des Augsburger Neichstages von 1518 
könnte fih im MWefentlihen mit dem von Böcking gebotenen 
Quellenſchatze begnügen; für die religiöfe und literariſche verfteht 
fih das Gejagte von felbft. Böcking ftarb vor der Publication 
des legten Bandes und fonnte daher eines nicht mehr geben, 
das alle Benuger feiner mehrere taufend Seiten umfajjenden 
Sammlung fehmerzlid vermifjen werben: ein Gejammtregifter, 
das einen ungefähren Einblif in den reihen und jo verjchieben- 
artigen Inhalt feines Werkes zu geben vermöchte; er hätte im 
Laufe der Zeit gewiß noch manches vereinigt, das felbit feinem 
faft ein PVierteljahrhundert währenden, ganz Deutihland durch— 
jpürenden Sanımelfleiße entgangen war, und wäre in feiner 


1) Ulrichi Hutteni equitis Germani opera quae reperiri potuerunt 
omnia. (Auch ınit einem deutfchen und jeder Band mit einem bejondern Titel.) 
5 Bände. Leipzig. Teubner. 1859—1862. Dazu: Supplementa, 2 Bände, 
daf. 1864 und 1870. 
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jelbitlofen Gelehrtenart für jeden noch jo Heinen Nachtrag um 
der Sache willen danfbar gemwejen ’). 

Der reihe Inhalt der Hauptiammlung ift in aller Kürze 
folgender: die beiden erjten Bände enthalten die Briefe, der 
dritte die Gedichte, der vierte die Dialoge, der fünfte die Reden, 
Lehr: und Streitichriften. In allen finden fich zu jedem einzelnen 
Stüde Einleitungen, Anmerkungen und Ausführungen, meift in 
lateiniſcher Sprache; im vierten und fünften ift die kritiſche Arbeit 
ftärfer, al3 in den vorhergehenden, wie denn auch in dieſen Bänden 
die nichthutten’schen Schriften faſt einen größeren Raum einnehmen, 
als die hutten'ſchen. Denn wer die früheren Arbeiten über 
humaniſtiſche Schriften fennt, der weiß, wie häufig die früheren 
Herausgeber zu dem bequemen Ausfunftsmittel griffen, für jede 
anonym oder pjeudonym erſchienene antirömiſche Schrift Hutten 
als Berfafjer anzunehmen. Hier mußte aufgeräumt, gereinigt, das 
Eigentbum eine eben feſtgeſtellt werden: dieſe Arbeit Hat 
Böcking gethan. | 

Einer ſolchen kritiſch-feſtſtellenden Arbeit find zum Theil auch 
die Supplemente zu Hutten’3 Werfen gewidmet, welche, da fie den 
legten Jahren angehören, bier etwas näher befprochen werben follen. 
Sie find eine große Materialienfammlung für die Dunfelmänner: 


1) Nur ein Nachtrag fei hier geftattet. Böding gibt II p. 81 ff. einen 
Brief Hutten's an Bucer, an deffen Schluß H. bemerkt, er habe den Brief 
fo eilig gejchrieben, daß der Adreſſat ihn nur ſchwer werde leſen können. 
Bei dem erften Herausgeber defjelben, Röhrich, ift jedenfalls die Hutten'ſche 
VBermuthung eingetroffen. Da B. feinen Drud nah Röhrich's Ausgabe ge- 
geben, fo tbeile ich hier die mwichtigeren Abweihungen aus der nad dem Au- 
tograph gemachten Abjchrift (Simler'ſche Sammlung in der Züricher Stadt: 
bibliothet Band V) mit. Es ift zu leſen p. 81 3. 14 erroribus ft. casibus; 
3. 22 nad) essem: invenissem, certo enim; 3. 24 immutatum ft. dimi- 
nutam; p. 82 3. 4 Nicolaus, illi a Sacello ft. ille a Stallo; 3. 6 fehlt: 
hoc audito; 3. 11 atque huc fl. oro hic; 3. 17 uritur ft. crescit; 3. 18 
Caesarem ft. castra; 30 nonnulla fi. quaedam; 31 sycophantae ft., 
prophananti; 32 vor merc.: in loco; 36 nad receptaculis: ita perse- 
quuntur illi; p. 83 3. 1: se pecuniarius ft. de pecuniariis; 2 epistolam 
fl. is tam. — Auch in dem Briefe II p. 75 ff. find (nach denfelben Quellen 
einige Abänderungen nöthig: p. 75 3. 4 v. u. abeuntem fl. adventu; p. 76 
3. 32 dilecto ft. dulcissimo. 
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briefe und für den Reuchlin'ſchen Streit mit den Kölner Mönchen. 
Im Einzelnen vertheilt fih der Inhalt folgendermaßen: 

Der erite Band der Supplemente (ober der jechite der ganzen 
Reihe) enthält zunächſt die Dunfelmännerbriefe nah ihrer ur: 
ſprünglichen Geftalt, von ben vielfahen Verderbniſſen früherer 
Druder und Herausgeber gereinigt. In den Anmerkungen finden 
fih mit fehr geringen Ausnahmen nur die Varianten füherer 
Ausgaben; den Briefen gehen kurze Inhaltsangaben voraus. 
Den Bla zwiichen den beiden Abtheilungen ber Briefe — bie 
erfte erfchien 1515 bie zweite 1517 — nimmt eine Streitfchrift 
ein, die ſich gegen die erfte Abtheilung richtet und von der zweiten 
verfpottet wird, bis auf Böcking ganz verſchollen war, wegen der in 
ihr mitgetheilten Actenſtücke aber äußerft wichtig ift: die defensio 
Pfefferkorn's, welche ihr Iateinifches Gewand dur Ortuin Gratius 
erhalten hat. Des legteren lamentationes obscurorum virorum, 
welche den Briefen entgegentreten jollten, aber ihre Sache ziemlich 
unglücklich führten, machen ben legten Theil des Bandes aus, 
werben aber, gleihlam um ihre Wirkung zu vernichten, von hu- 
maniſtiſchen Schriften in die Mitt genommen, nämlich von zwei 
Dialogen, die theild gegen die Briefe felbft theils gegen die Pa— 
rifer Berurtheilung des Augenjpiegel® gerichtet find, und von 
Briefftüden Neuchlin’3 und feiner Freunde (1518— 1520). 

Den in diefer MWeife gefammelten und forgfältig vorgelegten 
Acten folgen im 7. Bande (dem 2. Band ber Supplemente) die 
Beilagen Erläuterungen, Excurſe. Zunächſt Bibliographijiches 
und zwar 1. ein Verzeihniß aller vorhandenen Ausgaben ber 
Dunfelmännerbriefe mit typographiſch genauer Wiedergabe der 
Titel, theilmeife auch der Vignetten; 2. Nachträge zu dem Index 
bibliographicus Huttenianus und 3. ein PBerzeihniß von 
44 Drudidriften, welche fi auf den Streit wegen ber Juden— 
bücher und auf die beiden Theile der Dunfelmännerbriefe beziehen. 
Zwei merkwürdige Thatfahen erſchließen fih dem Beobachter 
aus diefen bibliographiihen Nachweiſungen, nämlich die von ber 
erjtaunlichen Rührigfeit der Kölner Dominicaner und ihrer Freunde 
welche bewirkte, daß ihre Schriften in 3 ja oft in 6 Auflagen 
erichienen und verbreitet wurden, während ſich bie ihrer huma- 
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niftifchen Gegner mit einer, höchſtens mit zwei begnügen mußten; 
ferner die, daß in dem eigentlichen Reformationgzeitalter (1518— 
1556) die Dunfelmännerbriefe niemal3 gedrudt worden find. 

Der bibliographifhen, mit dem ganzen Apparat gelehrter 
Forſchung und wiſſenſchaftlicher Durcharbeitung unternommenen, 
Zuſammenſtellung folgt ein chronologiſches Verzeichniß aller auf 
den Reuchlin'ſchen Streit bezüglichen Thatſachen, Schriften und 
Briefen, das, freilich einiger Ergänzungen und Berichtigungen 
fähig, vollkommen geeignet iſt, jedem Betrachter der Zeit ein 
äußerſt anſchauliches Bild von der inneren und äußeren Regſamkeit 
der Parteien zu liefern. 

Dieſen einleitenden, vorbereitenden Stücken folgt nun der 
Haupttheil des Bandes: der philologiſche und hiſtoriſche Com— 
mentar, der wiederum in drei Theile zerfällt. Zuerſt nämlich 
werden die in den Briefen vorfommenden Wörter, einjchließlich 
der Eigennamen in allen ihren Formen aufgeführt, eine Con— 
cordanz einer abfichtlich verdorbenen Sprade; ferner Biographieen 
jämmtlicher in den Briefen erwähnten Perſonen und endlich ein 
ſprachlicher, fachlicher und hiſtoriſcher Commentar zu den Briefen 
jelbjt gegeben. Bei den beiden legteren, den wichtigften Stücken des 
ganzen Bandes, weiß man in der That nicht, was man mehr an: 
jtaunen joll, die außerordentliche Gelehrſamkeit oder die Entſagung 
des Herausgeberd. Die erftere tritt in jedem größeren Artikel 
hervor in dem Reichthum an juriftiichen, philologiſchen, Hiftorifchen 
Quellen aller Art, die legtere zeigt fich bejonders darin, daß 
Böding auf die Löjung der dankenswertheſten Aufgaben: des 
Nachweifes der Autorfhaft für die einzelnen Briefe und wiſſen— 
ihaftlih abjchließender Biographieen der behandelten Berfonen 
verzichtet hat. Vielmehr begnügte er ſich die äußerſt anregende, 
und in einzelnen Fällen ficher lösbare Frage nad) den Verfafjern 
der Briefe mehr zu berühren, al3 zu beantworten, indem er, 
gewiß nach mannigfahen Forſchungen, die Behauptung aufftellte, 
daß Erotus Rubeanus der Verfafjer des erjten und Hutten ber des 
zweiten Theiles fei; und die Biographien lieferte er nur in ber 
MWeife, daß er fih an irgend eine der bereit® in Gelehrten: 


biographieen, nur jelten irgendwie erjchöpfenden oder Fritijch 
Hiftorifche Zeitfchrif. XXXIII. Bo. 8 
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brauchbaren, von Burdhardt, Adam u. a. gebrudten anlehnte, 
diefe als Tert gab, mit Anmerkungen und Berichtigungen verfah, 
bei jedem der Behandelten genau die vorhandene Literatur an: 
führte und einen Artifel aus dem bisher ungedrudten Werte des 
Johann Butzbach (Piemontanus) Mönchs im Klofter Laach, hin: 
zufügte. Aber wie die Wahl der Mufter, an die fih Böding 
anlehnte, manchmal entjehieden unglüdlih war, fo muß wohl 
auch dieſe ftete Berücdfichtigung des Piemontanus als verfehlt 
bezeichnet werben. Denn Butzbach war zwar ein Mann von 
großem Fleiß und raftlofer Lernbegierde, aber von ziemlich engem 
Gefichtsfreiß, der aus feinem Klofter niemal3 herauskam und in 
dafjelbe wenig hineinfommen ſah. Daher erfahren wir aus feinen 
Mittheilungen kaum etwas, was wir nicht fchon anderswoher 
wüßten, find dagegen glüdlicher als er, der häufig jagen muß: 
Opera non vidi und fönnen ihn berichtigen, wenn er Faljches 
erzählt ). XTrogdem find Commentar und Sammlung der 
Biographieen vortreffliche Leiftungen und dürfen mit Necht zu den 
Meifterwerken deutſchen Gelehrtenfleißes gezählt werben. 

Hutten ift aber nicht nur fo ofkettich gewejen, einen Sammler 
aller der von ihm herrührenden und mit feiner Wirkjfamfeit 
irgendwie zufammenhängenden Schriften zu finden, um ben ihn 
Mancher beneiden mag, er hat auch einen Biographen erhalten, 
der mit aller Liebe den Stoff anfaßte, mit großem Scharf: 
finn die fchwierigen Fragen löfte, und in glänzender Darftellung 
ben Gegenjtand behandelte: David Friedbrid Strauß. Diefe 
Huttenbiographie, deren zweite Auflage vor wenigen Jahren 
erichienen it ?), darf in jeder Beziehung als muftergültige be: 
trachtet werben. 

Die erfte Auflage dieſes Werkes war 1859 erjchienen, in 


1) Bei diefer Gelegenheit weile ich auf zwei neuere Publicationen bin, 
die fih mit Piemontanus befhäftigen: Beder, Ehronila eines fahrenden 
Schülers. Regensburg 1869 und Krafft und Erecelius, Beiträge zur 
Geſchichte des Humanismus am Niederrhein und in Weitphalen. 1. Heft. 
Elberfeld 1870; über welde G. ©. 4. 1871. ©. 2059— 2073 zu ver- 
gleichen ift. 

2) Ulrih von Hutten. 2. Auflage. Leipzig 1871. 
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demfelben Jahre, ald auch Böding feine Publication begann. 
Da es unmögli war, fi auf diefe Sammlung, deren Bollen- 
dung man nicht abjehen Fonnte, zu berufen, jo durfte Strauß 
ben gelehrten Apparat nicht beifeite werfen, er mußte in den An- 
merkungen zahlreiche Belegftellen anführen, viele Refultate feiner 
und Böcking's gemeinfamer gelehrten Forſchung mittheilen, jchon 
um dem fchlechten Texte, welhen Münd von Hutten’3 Schriften 
geliefert hatte, entgegen zu treten und deſſen oberflächliche Bemer: 
fungen zu entfräften. 

Bei der zweiten Ausgabe aber war eine Weglafjung des 
gelehrten Beiwerks möglih, denn ſeitdem die Böcking'ſche Aus- 
gabe vorliegt, bedarf es nicht mehr ber Zurüdweifung der Fehler 
eines unmifjenden Vorgängers, bedarf es nicht mehr der wört— 
lihen Anführung der zum Verftändniß nothwendigen Stellen, 
fondern e8 genügt eine einfache Hinmweifung auf jene leicht zu- 
gänglihe Duelle. 

Die rühmliche Selbftbeihränfung, fein Eigenftes hinzugeben, 
weil ein Anderer es befjer oder mindeftend ebenſogut gemacht 
bat, ift für den Gelehrten jchwer, von Strauß ift fie durchaus 
geübt worden. Aber diefe recht mühjelige Arbeit ift nicht die 
einzige Veränderung die das Buch erfahren hat. Schon äußerlich 
zeigt es eine andere Geftalt: aus zwei Bänden ift e8 in einen 
zufammengezogen worden; bedeutender find Veränderungen anderer 
Art. Die Forfhungen über Hutten und feine Zeit, die von 
Böcking und Anderen angeftellt worden find, haben manche neue 
Refultate geliefert, oder mwenigftend die Glaubwürdigkeit der 
bisher angenommenen erſchüttert. Wo dies der Fall ift, hat 
Strauß die beſſere Weberzeugung den früheren Annahmen vor: 
gezogen. Während er z. B. früher die feurige Strafrede, mit der 
von proteftantifher Seite einem der Trefflihften aus dem Hu- 
maniftenbunde, dem Crotus Rubeanus, fein Abfall von der 
heilig gehaltenen Weberzeugung vorgeworfen wurde, dem Juſtus 
Jonas zuſchrieb, hat er fich jet für die Autorſchaft des Juſtus 
Menius entfhieden. Hutten wird nun nad Böcking's Forſchungen 
als der Berfaffer des Triumphes Reuchlin's und des zweiten 
Theils der Dunfelmännerbriefe angefehen; feine Beziehungen zu 

8 * 
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Luther nad Kampſchulte's Nachmweifungen in klarem Lichte dargeftellt. 
Solde Aenderungen laſſen das Weſen des Buches unberührt; 
dem Kundigen zeigen oft wenige Worte die Sorgfalt, mit welcher 
der Berfaffer auch diefe neue Bearbeitung unternommen bat. 

Hutten gehört zu den vielen Humaniften, die ihr deutſches 
Weſen bejtändig in den Vordergrund ftellen; er ift aber einer 
der Wenigen, welcher deutſch geſchrieben hat, erfüllt von der 
Ueberzeugung, daß dieſe Art jchriftitellerifchen Wirkens die Krönung 
ſeiner literariſchen Thätigfeit fei. 

Gerade dieſe Seite der humaniftiihen Bewegung, für bie 
deutſche Literaturgeſchichte ohne Zweifel die wichtigfte, das Ver: 
hältniß nämlich des Humanismus zur deutfhen Sprade und 
Literatur hat noch feine Bearbeitung gefunden und es würde 
fich wohl lohnen, aus den einzelnen Notizen, die darüber theils 
gefammelt worden find, theils vermittelt gründlicher Durch— 
arbeitung der humaniftiihen Schriften noch zujammengeftellt 
werden müßten, eine Darftellung zu geben. Denn die allgemein 
verbreitete Meinung, daß der Humanismus den Landesipracdhen, alſo 
auch der deutichen, durchaus feindlich entgegen getreten fei, ift 
eine irrige. Vielmehr durchzieht den ganzen Humanismus ein 
ftiller allerdings nicht häufig zum offenen Ausbruh kommender 
Gegenſatz zwifchen denen, welche die Alleinherrfchaft der lateini— 
ihen Sprade durch jede Hineigung zur deutjchen beeinträchtigt 
glauben, und denen, die für die legtere eine gewiſſe Gleich: 
beretigung, wenigſtens eine ehrende Anerkennung zu erringen 
wünſchen. Dieſer Gegenjag ift ſowohl in der älteren Zeit auf: 
zufinden, in welcher Rudolf Agricola großen Nahdrud 
darauf legt, daß beim Einprägen des Lateinischen auf die deutſche 
Sprache Nüdficht genommen werben folle, während Heinrich 
Loriti Glareanus die legtere nur zum Schimpfen verwendet 9; 


1) Bgl. die Stellen in meinem Reuchlin ©. 67; vgl. ferner die 
ſehr feltene Schrift (St. Gallen, Stiftsbibl. BB 271) Praecepta Jsocratia 
per eruditissimum virum R. A. e graeco sermone in latinum traducta 
12 BU. in 4°. O. O. u. J. in welcher Agr. der lateiniſchen Ueberjegung 
eine Interlinearerllärung beifügt und fich in derfelben manchmal des Deut- 
hen bedient. 


% 
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als in ber legten Zeit der humaniſtiſchen Bewegung, in welcher 
Caspar Brufh’s!) und Theodor Bibliander’3?), Ein- 
treten für das Deutſche im entjchiedenften Widerfprud zu Joh. 
Sturm’s Verachtung defjelben fteht. 

Als ein eigenthümliches Werk eines deutſchen Humaniſten, 
das auch für die deutſche Literatur nicht ohne Bedeutung iſt, 
muß an dieſer Stelle die deutſche Sprichwörterſammlung des 
Anton. Tunnicius?) genannt werden. Tunnicius, ein weſt— 
fälifher Humanift, der noch 1544 lebte,. betrat mit feiner 
Sammlung allerdings nicht ein vollfonmen. brachliegendes Gebiet. 
Denn ſchon 14 Jahre vor feiner Schrift war die große Sprüch— 
wörterfammlung de8 Erasmus erjchienen und wenige Jahre 
vor ber feinigen hatte Heinrich Bebel den Verſuch gemacht, 
deutſche Sprühmörter in lateiniſche Verſe zu überfegen, aber bie 
Arbeit des Tunnicius ift deswegen bemerfenswerth, weil es 
wirklich die erfte Sammlung deutiher Sprüchwörter ift. Freilich 
fehlt bei der Sammlung nicht das humaniſtiſche Gewand: jedes 
Sprühwort wird von einem lateinijchen Herameter, das feinen 
Sinn ziemlich frei wiedergibt, begleitet, und ausbrüdlich der 
Nugen der lateiniſchen Sprache hervorgehoben *). Die Sammlung, 
die freilich bald von Andern jehr übertroffen werben follte, ift als 
Anfangsarbeit betrachtet ein tüchtiges Werk und von dem Heraus: 
geber, dem bie deutſche Literaturgefchichte foviele hervorragende 
Leiftungen zu verdanken hat, in angemefjenfter Weife veröffentlicht 
worden. 

Das deutſche Weſen bdiefer dritten Sumaniftenperiode be: 
fundet fich indeß weniger in ber Pflege der deutſchen Sprache 
als in der Bearbeitung ber deutſchen Geſchichte. Bei dieſer 
Zhätigfeit bleibt es nun nicht mehr wie in ber vorigen 


1) Horawitz, Caspar Brufhius. S. 131 N. 2. 

2) De communi ratione linguarum. Zilrich 1548. S. 17 ff., eine fehr 
Ihöne, der Mittheilung werthe Stelle. 

3) Hoffmann von Fallersleben. Anton, Tunnicius. Die ältefte deutjche 
Sprüdmörterfammlung. Berlin 1870. 

4) Utere romano passim sermone; frequentes Usus multa docet, in- 
geniumque facit. 
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Periode, blos bei patriotiſchen Ergüffen, fondern neben ber 
patriotifhen Richtung, bie in derfelben Stärke fortbeftehen bleibt 
und ihrerfeits noch Früchte zeitigt, entwidelt ſich eine tüchtige 
gelehrte Geſchichtſchreibung. Die Betrachtung beider Richtungen 
hat U. Horawitz in verjhiedenen Arbeiten zu feinem Gegen: 
jtande gemadt: für die erftere Wimpheling’s Epitome rerum 
Germanicarum und Heinrich Bebel's verſchiedenartige trefflich 
gemeinte aber wenig bedeutende Lob: und Streitfchriften; für bie 
letztere bie Exegesis Germaniae des Franz Srenicus und 
die Res Germanicae des Beatus Rhenanus als Beifpiel 
wählend. Bon diejen Arbeiten ſei auf die erften nur furz hinge— 
wiejen !), die legte eingehender beſprochen. 

Beatus Rhenanus, von dem und Horawitz?) eine 
ausführliche Lebensbefchreibung gegeben hat, wurde 1485 in 
Schlettftadt geboren und zuerjt in der Schule feiner Vaterjtabt von 
Crato von Üdenheim, dann von Hieronymus Gebmwyler unterrichtet. 
Im Jahre 1503 Fam er nad Paris, wo er unter feinen Mit- 
ihülern fih am engiten an Michael Hummelburg, einen 
wackeren Humaniften, deſſen Gedächtniß wiederum aufgefriicht 
werden follte, unter jeinen Lehrern an Jakob Faber, einen ber 
Hauptträger der damaligen gelehrten Bewegung Frankreich, an- 
ſchloß. Nach mehrjährigem fleißigem Studium verließ er Paris und 
wählte, nachdem er vorübergehend in Straßburg und Schlettftabt 
geweilt hatte, Bafel zu feinem Aufenthaltsort, wo er lange ver: 
blieb. Denn bier feffelte ihn Erasmus, mit dem er ein inniges, 
auf Gleichheit der Studien und der Gemüthsart gegründetes 
Freundfchaftsbündniß unterhielt, und erft ald Erasmus Bajel mit 
Freiburg vertaujchte, 30g auch Rhenanus, durch die Pet und die 
religiöfen Streitigkeiten vertrieben, aus dieſer Stadt und fiebelte 
fih in feinem Heimathsort an, den er nun jelten mehr verließ. 





1) Bgl. Hiftorifche Zeitfchrift 1871, Band XXV. S. 71ff; Jm neuen 
Rei 1872, S. 361— 376; Oeſterreichiſche Wochenſchrift 1872 ©. 545—553. 

2) In drei Abhandlungen, Wien Gerolds Sohn 1872 und 1873. — 
Wie wir hören, bereitet der Berf. eine zweite wejentlich verbefferte Auflage 
diefer zunächft in den Berichten der k. Alademie der Wiſſenſchaften erſchienenen 
Arbeiten vor. 
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Am 18. Mai 1547 ftarb er, auf der Rückreiſe von Baden be: 
griffen, in Straßburg. 

Zur Würdigung des Nhenanus find bejonders brei Dinge er: 
forderlich; die Schilderung feines Verhältniſſes zur Reformation, 
feiner Editiongthätigfeit und feiner hiftorifchen Leiftungen. Für das 
erftere, das durdhaus dem des Erasmus ähnlich” grade feiner 
Mittelftelung wegen aber in jener Zeit, die in dem heftigen 
Kampfe der gegnerifhen Meinungen eine entjchiedene Barteiftellung 
verlangte, weder Billigung noh Würdiguyg fand, hat Horawitz 
eine ansprechende Darftellung geliefert. Für das zweite hat der 
Verfaſſer tüchtige bibliographifhe Forfhungen und philologiiche 
Studien verwerthet, aber bei dem zerjtreuten Material, deſſen 
volftändige Herbeiihaffung nur durd eine ungemein ſchwer zu 
erlangende Einfiht in alle damaligen Schlettjtadter, Bafler und 
Straßburger Drude möglich wäre, ift die wünjchenswerthe Voll: 
ftändigfeit faum zu erreihen. Wie es mir fchon früher 
möglich war, zwei vergefiene Ausgaben nachzutragen, jo fann ich 
auch jetzt auf zwei wichtige Editionen aufmerkjam machen, auf einen 
Heinen Sammelband, der Feine Schriften des Plinius, Sueton 
u. a. enthält und auf eine Zufammenitellung von griechifchen 
Geſprächen, die von einem unbekannten Verfaſſer herrühren, mit 
lateiniſcher Weberjegung, zwei Schriften, deren Widmungen uns 
früher unbefannte Beziehungen des NRhenanus zu Caspar 
Wefterburg und Lufas Edenberg eriennen laſſen '). 

Für das dritte, die Würdigung der biftorifchen Leiftungen 
des Nhenanus, hat Horamwig am meiften, und zwar als erfter auf 
biefem Gebiete, gethan, Indem er mit voller Beherrſchung des 
Stoffes, in ausführlider Weife die Art der wiflenfchaftlichen 
Arbeit des Rhenanus, feine Sammlung und Benüßung der Quellen, 
feine geſunde Kritik, fein fleißiges Aufmerken auf Thatſachen von 
hohem culturgeſchichtlichem Werth, feine oft ſchöne Sprache, feinen 
Patriotismus hervorhob. Nur Hat Horawig, wie es den Be 


1) Straßburg 1514 und Bafel 1516, das letztere als Auhang zu der 


erasmifchen Ueberfegung des Theodor Gaza, beide in der St. Galler Stift- 
bibliothet. 
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arbeitern eines unangebauten Gebietes ſo leicht geht, die Spuren 
ſeiner eigenen Arbeit noch zu ſehr hervortreten laſſen und den 
Leſer an manchen Stellen durch die Darbietung der vollkommenen 
Materialienſammlung die Arbeit mitmachen laſſen, ſtatt ihm in 
kürzerer Weiſe das gewonnene Reſultat mitzutheilen. 

Dieſer tüchtigen Biographie eines, als Philologe und Hiſtoriker, 
noch heute ehrenvoll genannten Humaniſten wird, wie wir zu unſerer 
Freude hören, bald eine Briefſammlung deſſelben, gleichfalls von 
Horawitz bearbeitet folgen. Sie wird, da ſie hauptſächlich unge— 
drucktes Material, das bisher handſchriftlich in der Schlettſtadter 
Bibliothef aufbewahrt wurde, enthalten fol, gewiß eine Fülle des 
Spntereffanten und Unbelannten bieten und einen werthvollen Bei: 
trag zur Geihichte des Humanismus und der Reformationgzeit 
liefern. 

Neben NRhenanus waren in jener Zeit emfigjter Arbeit und 
raftlofeften Gelehrtenfleipes noch mande andere Hiftorifer thätig, 
einige, denen noch nicht die genügende Beachtung geſchenkt worden ift, 
z. B. Euspinian, wie denn überhaupt der Wiener Humaniften: 
kreis, in welchem gediegenes Wiſſen, bichterifches Schaffen und 
frifches Leben in ſchöner Mifchung vereinigt waren, noch Feine 
Beichreibung gefunden hat; andere, denen fich die Forſchung in 
neurer Zeit zugemwendet hat: Chriftoph Scheurl und Joachim 
Vadian. 

Scheurl) iſt eine merkwürdige und auch in der Geſchichte des 
Humanismus nicht unwichtige Perſönlichkeit. Geboren im Jahre 1481 
in Nürnberg ſog er ſchon früh die wiſſenſchaftliche Luft ein, die 
bereits damals dort wehte, ging früh nach Italien, wo er lange 
blieb, den juriſtiſchen Doctorhut erwarb und große Ehren genoß, 
aber mit Wahrung ſeines deutſchen Namens und einer ſtillen 
Abneigung gegen das ſonſt hochgeprieſene Land heimkehrte. Dann 
lebte er eine Zeit lang als Profeſſor der Rechte in Wittenberg, 


1) Bgl. Soden und Knaake: Chriſtoph Scheurl's Briefbuch. 2 Bände. 
Potsdam 1867 und 1872. (Vgl. darüber Hift. Zeitſchrift XIX. 195 und 
XXVII. 177 D. R., und Knaake: Yahrblicher des deutſchen Reichs und 
der deutſchen Kirche im Zeitalter der Neformation. Leipzig, 2 Hefte, 1872. 
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wiederum jehr geehrt, aber in geringer Verbindung mit den 
dortigen und auswärtigen Gelehrten, und kehrte nach feiner 
Heimathsftadt zurüd, al3 deren Rath und DBertreter er bis zu 
feinem Tode (1542) wirkte. 

Scheurl hat das Zeitalter dbe3 Humanismus und ber Ne 
formation durchgemacht und hat, fo feltiam das erjcheinen mag, 
trog feiner umfaffenden Bildung und feiner ftarfen Religiofität 
in feiner der beiden geiftigen Bewegung eine Rolle gefpielt, jtand 
vielmehr beiden theilnahmslos, gleichgültig - gegenüber. Doc ift 
diefe faft einzig daſtehende Erſcheinung bier nicht zu betrachten, 
fondern nur fein Geſchichtswerk zu beſprechen. Dieſes „Gejchicht: 
buch der Chriftenheit von 1511—1521” ift in beutfcher Sprache 
abgefaßt, von mäßigem Umfang und von noch geringerem Werth. 
Die Bedeutung welche ein Gefchichtswerf haben kann, beruht ent: 
weder in verftänhiger Anordnung ober in gejchmadvoller Dar: 
ftellung ſchon bekannter Thatfachen, oder in der Mittheilung neuen 
Materials, oder in der Behandlung des Stoffes nach neuen Ge: 
fihtspunften in der Durchdringung defjelben mit eigenartigen großen 
Gedanken. Keine diefer drei Eigenſchaften ift in dem Werke 
Scheurl's zu finden. Vielmehr ift dafjelbe ungeſchickt georbnet und 
in nichts weniger als guter Sprache gefchrieben, eg enthält Feine 
neuen Thatjahhen, es zeigt Feine Spur einer jelbitändigen Auf- 
fafjung. Es war bisher nicht gebrudt und aus dieſem einzigen 
Grunde müflen wir dem Herausgeber Knaake dankbar fein, daß er 
e3 veröffentlicht hat, wenn er auch bei biefer Publication die noth: 
wendige wiſſenſchaftliche Bearbeitung hat fehlen laſſen. Scheurl's 
Chronit war in diefer neuen Ausgabe beftimmt, eine Sammlung 
reformationsgefchichtliher Schriften zu eröffnen, die aber mit ben 
bisher erjchienenen zwei Heften ihr vorläufige Ende erreicht zu 
haben fcheint. 

Ein wie ganz anderer Mann ift doch Vadian, Joachim von 
Watt, der St. Galler Bürgermeifter. Auch er ift im Dienfte ber 
Stadt und bes Staats thätig geweſen, fo gut wie Scheurl, aber 
mit wel anderm Geift, in welch anderer Art. Für ihn find 
Humanismus und Neformation die beiden Angelpunfte feines 
Weſens, er ift ein begeifterter Jünger ber einen und ein muth— 
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voller Kämpfer der anderen in ber ihr von Zwingli gegebenen 
Geftalt. Als Humanift bat er gar mande Schriften der Alten 
zum Drude befördert, unzählige Dedicationsgedichte und Epifteln 
gemadt, eine große Reihe von Briefen gefchrieben, dem Wiener 
Humaniftenkreife 18 Jahre lang, zuerft als Jünger angehört, dann 
als würdiges Haupt vorgeftanden; als Neformator hat er nicht 
nur das weſentlichſte Verdienſt der Reformation feiner Stabt, 
fondern er hat auch viele theologiihe Schriften gejchrieben. Aber 
dabei ift er Arzt und medicinifcher Schriftiteller, ift er Geograph 
und Hiftorifer. Won diefer letzteren Thätigkeit mußten wir 
bisher noch fehr wenig, werden aber fehr bald Genaues erfahren. 
Der St. Galler hiſtoriſche Verein nämlih, einer der thätigften 
unter ben thätigen Gejellichaften der Schweiz, der durch ben In— 
halt und die Art feiner Publicationen die allgemeinjte Anerkennung 
und Beachtung verdient, geht nun daran in drei Bänden die hiftori- 
fhen, in deutiher Sprache gejchriebenen Werke Vadians, feine 
größere und Kleinere Chronik der Aebte, und fein Tagebuch heraus: 
zugeben, bat ſchon vor Jahresfriſt durch den damit betrauten, 
durch feine anderweitige Thätigkeit verdienten Herausgeber, Prof. 
Götzinger Ankündigung und Probe erjcheinen lafjen ) und denkt 
binnen Kurzem den erjten umfangreihen Band veröffentlichen zu 
fönnen. Wir dürfen dem Erfcheinen dieſes Bandes, der fich aller: 
ding3 weniger dur die Neuheit der Nachrichten, als durch bie 
große Art der Geſchichtsbetrachtung und Behandlung auszeichnen 
wird, mit dem größten Intereſſe entgegenjehen. 

Außer den hiftorifhen und überhaupt den miflenjchaftlichen 
Leiftungen hat diefe dritte Periode des deutichen Humanismus aber 
recht eigentliche Humaniftifche Erzeugniffe aufzumweifen: Tateinifche Briefe 
und Gedichte, und als deren Verfaffer unter andern zwei Männer, 
welde in neuerer Zeit behandelt worden find: Eoban Heſſe 
und Jakob Loder. 

Der erftere war bisher ebenfoviel genannt, wie der letztere 
wenig. Während diefer erft von Zarncke wieder an's Licht 


1) Joadim von Watt als Gefchichtsjchreiber. Bon anfang, gelegenheit 
regimment und handlung der weiterlannten frommen Stadt zu St. Gallen 1873. 
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gezogen worben ift, wurbe jener in ben Biographien Hutten's, 
Reuchlin's, in der Beichreibung Erfurt fehr ausführlich befprochen. 
Nun haben fich faft gleichzeitig zwei Schriften mit ihm befchäftigt. 
Die eine von Kraufe!), dem den Arbeitern auf dem Gebiete des 
Humanismus wohlbefannten Biographen bes Euricius Cordus, 
bat es nur mit der Bildungszeit des Dichters zu thun. Sie zeigt, 
daß der Familienname, ftatt des ftolzen Dichternamens einfach 
Krach Heißt, daß der Dichter in dem heſſiſchen Dörfhen Halge: 
haufen und zwar am 6. Januar 1488 geboren war, drei Ne 
fultate hübſcher und geſchmackvoller Unterfuchungen, die Zuftimmung 
verdienen. Ueber die anziehendfte Periode in Eobans Leben und viel- 
leicht in der ganzen Gefchichte de8 Humanismus, nämlich die Erfurter 
Zeit, die freilich im Zufammenhange von Kampſchulte unüber: 
trefflich gejchildert worden ift, gibt Kraufe gute,Notizen, wenn 
auch gerade hierbei unbefanntere Perfönlichkeiten des Mutian’fchen 
Freundeskreife8 oder der Eoban'ſchen Dichterſchaar, wie fie fich 
nannte, 3. B. Petrejus Eberbach eine eingehendere Scil- 
derung verdient hätten. Ich babe für ihn und auch für Eoban 
werthvolles handſchriftliches Material gefunden, das ich bald zu 
verwerthen gedenke. 

Das geſammte Wirken Eoban’3 hat Shwertzell in einer 
tüchtigen Erftlingsarbeit behandelt?). Doch würde es irrthümlich 
fein, wenn man aus dem Titel der ‚Schrift und aus mandh- 
mal hervortretenden Andeutungen des Verfaſſers Eoban für 
einen feurigen Neformator und Pfaffenftürmer halten wollte; 
vielmehr ift er ein Dichter, der bei aller Anhänglichkeit an das 
reformatorifhe Princip, bei einer gewiſſen ſchwärmeriſch-roman⸗ 
tiichen Liebe zu dem Chriftenthum, am Tiebften in gejellichaftlicher 
Behaglichkeit und ruhiger wiſſenſchaftlicher Beihäftigung Iebt. 
Die legten und befonders feine bichteriichen Leiftungen gut zu 
würdigen, wird daher die Hauptaufgabe des Biographen jein 
müffen und Schwerkell hat in Bezug auf das Letztere meiſt Ge- 


1) Die Schul- und Univerfitätsjahre des Dichters Eoban Heffe. 
1. Theil. Berbft 1873. 
2) H. €. H., ein Pebensbild aus der Reformationszeit. Halle 1874. 
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nügende3 geleiftet.. Für uns wird freilihd Eoban den ftolzen 
Dichterruhm, den feine Zeitgenoffen ihm gewährten und ben er 
felbft, nicht am wenigften, für fih in Anſpruch nahm, zum großen 
Theil einbüßen müflen. Denn wenn wir feine vielgerühmte 
metrifche Ueberjegung der Palmen ausnehmen, bei ber doch nur 
die Form, nicht aber Stoff und Inhalt fein Eigenthum ift, fo 
bleibt faum ein Gedicht übrig, das auf den heutigen Lefer einen 
andern Eindrud machen könnte, als den, daß der Verfaſſer die 
lateiniſche Sprade jehr gefchidt behandelte und, wie er fich wohl 
felbft einmal ausdrüdt, daß er Verſe hervorſprudelte, ftatt ber 
gemöhnlihen Rede. Denn das Hauptwerk feiner Jugendjahre, 
die chriftlihen Heroiden, find doch zu feltfam, um ernftlih für 
ein Dichterwerf gehalten zu werden; feine hiftorifchen Gedichte be: 
handeln entweder zu unbedeutende Gegenftände oder verhüllen bie 
der Bedeutung werthen durch Allegorien und Reminifcenzen aus 
dem Alterthum; und feine überaus zahlreichen Gelegenheitsgebichte 
gehören nicht zu denen, welche Göthe die beften nannte. 

Eoban Heſſe ftand nicht fo fehr mitten in der geijtigen Be— 
wegung feiner Zeit, daß man eine wejentliche Seite diefer ganzen 
großen Geiftesthätigkeit vermißen würde, wenn man feine Werke 
nicht kennte; um fo eingreifender wirkte während einer kurzen 
Periode ein zweiter Dichter Jakob Locher. Ueber ihn beſaßen 
wir von Specialfchriften bisher nur eine bibliographiſche Zufammen: 
ftellung feiner Schriften, empfanden diefen Mangel Iebhaft und 
begrüßen daher den Anfang von Hehle's) gründlid und gut 
gearbeiteter Schrift mit Freude. Da aber bisher nur der Anfang 
vorliegt, jo mag eine ausführlige Würdigung bis nach Vollendung 
des Ganzen vorbehalten bleiben. Umfomehr, weil Locher's Bedeutung 
nicht blos in feiner Ebitionsthätigfeit, der erjten Horazausgabe 
in Deutjchland und feiner lateiniſchen Ueberfegung des Narrenſchiffs 
befteht, die beide von Hehle gebührend gewürdigt werben, ſondern 
noch mehr in dem GStreite Locher's mit Wimpheling, den Hehle 


1) Der ſchwäbiſche Humanift Jakob Locher Philomufus. Progr. des 
Ehinger Gymnafiums 1873. Nach Beendigung diefer Abhandlung ift mir 
auch der Schluß der Hehle’schen Arbeit zugelommen. 
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erft in feiner zweiten Abtheilung behandeln wird. Diefer Streit 
nämlich, in welchem Locher rüdfichtlos die radicalite Partei ver- 
trat, ift der, welcher die Gefchichte des Humanismus von ihrem 
Anfang bis zu ihrem Ende durchzieht, der zwiſchen der alten und 
neuen Richtung, zwiſchen der um ihre Berechtigung kämpfenden 
freien Auffafjung der Wiſſenſchaft und der auf ihren Befit eifer- 
füchtigen, jcholaftifchen oder mäßig vermittelnden Nichtung oder 
wie man damals fagte, zwiſchen Poefie und Theologie. 

Die Bedeutung Locher's in diefem Streite ift deßwegen fo 
groß, weil in diefen immer wieder aufgenommenen Kämpfen, zuerſt 
zwiſchen den Jüngern Italiens und den verwunderten Anhängern 
des Alten, welche die neue Zeit noch nicht begreifen, dann in ben 
Reihen der Humaniften felbft, jpäter zwiſchen Reuchlin und ben 
Kölnern, endlich zwifchen den Reformatoren und den treugebliebenen 
Humaniften das eigentlihe Weſen der humaniſtiſchen Thätigfeit 
liegt. Aber wie Locher’3 Streit no nit genugfam gewürdigt 
ift, fo bedarf auch das zulegt angedeutete Thema, die Stellung 
des Humanismus zur Reformation einer eingehenden Betrachtung. 

So bleiben troß bes regen Eiferd, der fich diefem früher 
vernadhläffigten Gebiete der Gejchichte zugewendet hat, auch auf 
diefem Gebiete noch manche Aufgaben zu löſen. Erſt wenn fie ge: 
löſt find, wird es möglich fein, eine Gejchichte des Humanismus 
zu liefern, die ein nicht unmichtiger Beitrag zur Geiftesgejchichte 
der Menjchheit fein wird. 
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ftifche, phyſikaliſche Publicationen, die einen jehr bedeutenden Verlag 
bilden und im Preiſe feineswegs unerſchwinglich hoch angefegt find. 
Mit Vergnügen fieht man im Verzeichniß auch eine bejondere Ab- 
theilung für vaterländifche Gefchichte, der Earle’3 Ausgabe der Angel- 
ſächſiſchen Chronif, die Werke Bischof Burnet’3 und Lord Elarendon’s, 
Freeman's Norman Conquest und Roger's History of Agriculture 
and Prices in England 1259—1400 angehören, der in einigen Mo- 
naten eine von der Univerjität edirte Ueberfeßung von Ranke's Engli- 
ſcher Gefchichte hinzugefügt werden wird. Auch die rühmlichſt be- 
fannten Handbücher der Clarendon Press Series haben eine beſondere 
hiſtoriſche Section, die fürzlich in dem erjten Bande von Stubbs' Ver— 
faſſungsgeſchichte von England ihren bedeutendften Zuwachs erhalten hat. 
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Diefer tüchtige Horjcher Hat, nachdem die Section erft vor vier Jahren 
mit feinem Urfundenbuche (Select Charters and other Illustrations 
of English Constitutional History)') eröffnet wurde, das fofort auch 
in Deutjchland verdiente Anerkennung gefunden, mit einer ausführ- 
lihen Darftellung der Anfänge nicht lange auf fich warten laſſen, 
wie fie bis dahin in England in der That vermißt wurde. Denn 
weder die ergänzenden Capitel, welche Hallam einft feinem allgemeinen 
Werfe über dad Mittelalter einfügte, noch die von $. M. Kemble in 
feinen Saxons in England gefanmelten Aufjäge erjegten den längſt 
empfundenen Mangel, jo daß Gneift in feinen Schriften mit vollem 
Recht die Klage führt, die Engländer feien in der wifjenjchaftlichen 
Bearbeitung, zumal der Urfjprünge ihres Verwaltung! und Ver— 
fafjungsrecht3 zuriücdgeblieben, indem fie fich faſt ausschließlich auf 
die Verwerthung des gewaltigen Stoff zu den praftiichen Zwecken 
des Selfgovernement’s bejchränft hätten. Auch eine Menge dem 
Gegenftande gewidmeter populärer, mehr oder weniger geſchickt ab- 
gefaßter Handbücher konnte dem Vorwurfe bisher nicht begegnen. 
Der Berfafjer des nunmehr vorliegenden Werkes deutet ſelber in 
feinem kurzen Vorwort an, welche Anjtrengung die Bewältigung der 
Genefi3 von Smftitutionen erfordert, die an fich den künſtleriſchen 
Sinn wenig reizen, um jo mehr aber die jorgfältigite Ergründung 
von Urjache und Wirfung eines großartigen lebensvollen Gefüges 
erfordern, ohne dejjen Verſtändniß nun einmal die großen Handlungen 
der Geſchichte jelber, die Handelnden und ihre Gegenfäge in der 
PBarteibildung ſich nicht erfafen laſſen. Beſcheiden drüdt er die 
Hoffnung aus, „daß der Erfolg feiner Leiftung die Freunde in Eng: 
land, Deutjchland und Amerifa nicht völlig enttäufchen möge, auf 
deren Rath er das Werk begonnen, und deren Theilnahme und Zus 
ſpruch ihn bei der Ausführung wejentlich beſtärkt Habe.“ 

Daß er die für ein ſolches Unternehmen erforderlichen Eigen- 
Ichaften, eine nad) allen Seiten, auf die es ankommt, fichere Gelehr: 
ſamkeit, injonderheit kritiſchen Sinn und juriftiiche Anjchauung mit: 
bringt, darüber kann bei folden, die da3 Buch mit fundigem Auge 
in die Hand nehmen, von vorn herein fein Zweifel fein. Allerdings 


1) Bgl. Hiſt. 3. 3. XXVI. 268. 
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ift der Plan einfacher, die Gliederung des Stoffs in feiner hiftorifchen 
Entwidlung weniger fchematifirt ald in Gneiſt's Büchern, der fo 
energiich die Elemente der Verwaltung und den eigentlich conftitutio- 
nellen Einfchlag auseinander hält und immer wieder darauf hinweiſt, 
wie und weßhalb fie wachjen und zufammentreffen, oder fich zerſetzen 
und abftoßen. Auch Stubbs widmet diefem Vorgänger eine Auf- 
merfjamfeit, wie fie bisher in England noch viel zu felten war. Wo er 
ihm beipflichten kann, thut er es ohne Rückhalt, voll Anerkennung 
nennt er Gneift ©. 388 this great jurist: eben jo oft freilich wahrt 
er die eigene Meinung gegen die des anderen. Andererſeits zeigt 
die Anlage des Buches eine unverfennbare Aehnlichkeit mit Waitz' 
Deutſcher Verfaſſungsgeſchichte, deren ſehr forgfältiges Studium die 
eriten, die angelfächfiiche Periode behandelnden apitel auf feiner 
Seite verhehlen, mit deren Ergebnifjen fih Stubb8 am Liebften in 
Einklang weiß. Ueberhaupt Hat fich jeit Kemble fein engliicher Hi- 
ftorifer dermaßen mit der parallelen deutfchen Forfchung vertraut zu 
machen gewußt. Weder die einjchlagenden trefflihen Abhandlungen 
K. Maurer’3 no die Bücher von G. L. von Maurer, weder Sohm’s 
Meifterwerf über die altdeutiche Reichd- und Gerichtöverfaffung, nod) 
Brunner’3 den landläufigen Vorftellungen über die Jury vielfach ent- 
gegengejegte Schrift über die Entjtehung der Schwurgerichte find ihm 
entgangen. Dieje umfafjende Benutzung deutjcher Literatur aber hängt 
wejentlih mit der klaren Erfenntniß von den germanifchen Grund: 
(agen des eigenen Volksthums zufammen, die in den einleitenden Ab— 
ichnitten über Cäſar und Tacitus, die Angeln und Sachſen vor, 
während und nad) der Einwanderung, das von ihnen begründete 
Syitem in Gefellichaft und Staat, das Gedeihen des Königthums 
und ftändifcher Unterjchiede, die Umbildung früherer gemeindlicher 
Selbftändigfeiten zu Unterabtheilungen des Reichs, die Wirkjankeit 
der Rreistage und der Landtage mit einer Ausführlichkeit dargejtellt 
werden, die dem unterrichteten deutfchen Lejer fast zu weit geht, für 
das lernende Publicum in England aber mit vollem Vorbedacht be- 
rechnet ift. Aus fo inhaltreihen Materien kann ein Referent nur 
hervorheben, was als des Verfafjers eigenftes Verdienjt und deßhalb 
in Vergleich zu feinen Vorgängern als neu und befonders werthvoll 
ericheint. So wird mit größerer philologifher Schärfe, als meines 
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Wiſſens bisher gefchehen, auf die Uebereinjtimmung lateinifiher und 
englijcher Ausdrüde für die Begriffsbeftimmungen von Landbeſitz und 
Rang aufmerkffam gemacht und zu dieſem Zweck bejonders die Geſetzſamm— 
(ung König Aelfred's und die ihm zugejchriebene Ueberfegung von Baeda's 
Historia ecclesiastica gentis Anglorum herbeigezogen. Sehr fein und 
durch die Beweisführung überzeugend ift die im Anſchluß an Wait 
auf ©. 153 gemachte Bemerkung, daß während bei den Franfen eine 
unmittelbare Verbindung des Beneficialweſens mit dem alten Comi— 
tat nicht zu erweijen ift, in England während der rein deutichen Periode 
ein Adel entichieden aus letterem entjpringt. Die gesidh und thegnas 
werden die Begründer eines neuen Standes und doc in der Folge 
niemals volftändig zu Vajallen. Mit gejpanntem Intereſſe verfolgt 
man die Darjtellung des in fünf Stufen von der Vielherrichaft zum 
Geſammtkönigthum gedeihenden Reichs und freut ſich über die furze 
treffende Charakteriftif der Gejegbücher der einzelnen Regierungen 
©. 195, über dad reife Urtheil wegen de3 geringen verfaſſungsrecht— 
lichen Einflufjes, den die Dänen geübt haben, bei welcher Gelegen- 
heit die bekannten Anmaßungen einiger ſtandinaviſchen Gelehrten 
nicht nur, wie ed fich gebührt, zurüdgemwiefen, jondern die fränfifch- 
deutichen Zufammenhänge um fo fefter betont werden, S. 200—203. 
Nicht minder vortrefflih it die Ausführung über den nationalen 
Charakter, der dad angelfächfiich - dänische Wejen zufammenfügt, ſobald 
e3 eine einheitliche Staatform gefunden hat. Im Vergleich mit 
dem werdenden Franzofenthum wird die Stärke des Contraſtes darin 
gefunden, daß das neue Leben des letzteren weſentlich Hinter den 
Mauern der Stadt und nicht in der offenen Landſchaft entiprang. 
Verglichen mit den Deutfchen des Continents dagegen zeichnen fich 
die Angelfachjen weder durch ein ftarfes Provincialgefühl noch durch 
hohe loyale Treue aus, wie Beides an dem Untergange ihres legten 
nationalen Königs deutlih wird. Ein Capitel gar wie das achte 
über die angelſächſiſche Kirche, die fich nicht minder als das Staats— 
weſen injular diftinet geftaltete, während das Volf ſich gefihert und 
gleichgiltig gegen die das Feftland bewegenden firdlichen Fragen zeigte, 
ift nur ein Mann wie Stubb8, welcher da3 Firchengejchichtliche 
Gebiet mit umvergleichliher Sicherheit beherricht, zu jchreiben im 
Stande. Wie vieles vollzog ſich auch hier abweichend vom Feſtlande. 
Oiſtoriſche Zeitſchriſt. AXXIIL Bo. 9 
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Indem die niederdeutſchen Völker in Britannien 150 Jahre lang bei 
‚ihrem alten Glauben verharrten, bis ihnen das Chriſtenthum unmittelbar 
von Rom zufam, entging die junge Kirche der Gefahr zu einem poli- 
tischen Inftitut zu werden wie die gallifch - fränkische, mußten vielmehr 
in Ermanglung von Städten die Biſchöfe ojt mit einem ländlichen 
Sitz vorlieb ‚nehmen. Die Wörter biscop -seire, biscop-rice (heute 
noch bishoprie) find unendlich bezeichnend. Erſt jpäter zweigen ſich 
von der einen Kirche mehrere ab, mit Pfarrhufen und Behnten aus- 
gejtattet. So entipringt das Syſtem der Pfarrei, die dem vicus 
(tun) entipricht und dereinft zur maßgebenden Einheit in der Selbit- 
verwaltung werden fol. Bon Anfang an aber ericheint nicht nur in 
Klöftern, ſondern auch an Biſchofskirchen der Monafticismus mit 
jeinen guten ‚und böfen Eigenjchaften, veranlaßt aber, daß, abgejehn 
von vereinzelten jpäteren Spuren, das Berrbild einer Flerifalen, nad) 
Erblichkeit jtrebenden Kaſte, wie e3 die iriſchen und Continental: 
firchen verunftaltet, erſpart bleibt. Meifterhaft werden Urjache und 
Wechſel von Glanz und Verfall, die Stellung der Synode zum 
Witenagemot, dad Verdienſt Dunſtan's hervorgehoben, der, indem er 
gleichzeitig mit der Reform von Cluny auch das engliiche Mönchthum 
neu belebte, die heimiſche Kirche mit der des Feftlandes in mwohl- 
thätigen Austaufch jegte, worüber ©. 241 ff. noch wenig verwerthete 
Einzelheiten enthalten. Was das engliiche Kirchenthum jchon in jo 
frühen Tagen troß vorübergehender Erlahmung als geiftigen Hebel 
der Nationalität vor der Kirche der Nachbarländer voraus hatte, ift 
niemal3 knapper und beredter gefaßt worden als auf ©. 245. 

Mit dem neunten Capitel wendet fid) die Darftellung der nor: 
männifchen Periode, d. h. dem bedingten Eintritt des Feudalismus 
zu, über deſſen continental=normänntijche Vorgeſchichte jehr wenig 
Sicheres befannt ift, während die Lehren der verjchiedenen deutjchen 
Schulen über das Allgemeine und das Grundwejen vergleichsweije 
in einer ausführlichen Note zu ©. 251 furz und bündig zuſammen— 
geftellt find. Fortan werden Unterfuchung und Auffafjung mit jedem 
Schritt originaler, weil Vorgänger wie Lappenberg und Palgrave 
eine eingehende Erörterung kaum verjucht Haben und Freeman in 
jeinem Norman Conquest über die erjte Einrichtung des neuen 
Staats noch nicht hinaus gelangt ift. Stubb3 geht nun davon aus, 
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dag Wilhelm, indem er zwar den Grundbeſitz feudalifirte, aber in 
der Verwaltung feine feudalen PBrincipien zuließ, indem er durchaus 
als englifcher König auftrat, jo rückſichtslos er auch das Gut aller 
Aufftändifchen einzog und wieder austhat, in rechtlicher wie in poli- 
tiicher Beziehung aus zwei unvermittelten Syſtemen ein neues ein- 
heitliches zu Schaffen begann, dejjen Hauptzwed, den auflöjenden Ten- 
denzen des Feudalismus zu begegnen, vor Allem in der Engländer 
und Fremde gemeinjam umfaſſenden Heeresordnung hervortritt. So 
weit das Vorhandene der Sicherung der Herrſchaft nicht im Wege 
jtand, wurde es jorgfam gewahrt. Indeß drangen mit dem Wechſel 
der Beamten — comes jtatt earl, vicecomes ftatt sheriff — duch 
neue Principien in die Staatsleitung ein. So wenig fich behaupten 
läßt, daß die alten Formen der Gejegebung und Befteuerung auch 
nur vorübergehend verdrängt worden feien, jo ift die unabhängige 
Willfür des Fürften und der Drud, der in der Natur der Dinge 
lag, nicht zu verfennen, bis die Miſchung von zwei Geftaltungen eine 
dritte ſchuf. Wie Wilhelm feine Cumulation großer Herrichaften zu— 
ließ, nur wenige gräflihe Häufer und pfalzgräfliche Gewalt mit 
eigenen Rejervatrechten nur zu defenfiven Zwecken gegen die feltifchen 
Nachbarn im Norden und Weiten duldete, jo befolgte er nicht minder 
eine Kirchenpolitif, wie fie der eigenthümlichen, infularen Staats— 
bildung durchaus entſprach. Zwar vollzog er dem Undrange des 
fanonifchen Rechts weichend die Scheidung zwiſchen weltliher und 
geiftlicher Gerichtsbarkeit, aber die Entſcheidung über Anerkennung 
eines Bapftes, die Vollziehung der Sprüche des geiftlichen Gerichts 
verblieben allein bei ihm. Keineswegs wurde hierdurch die vorhan— 
dene Schwierigkeit definitiv gelöft. So lange indeß zwei Männer 
wie der Eroberer und fein großer Erzbiſchof Lanfranc neben einander 
ftanden, waren die von ihnen befolgten Grundjäge doch höchſt prak— 
tiich, jo daß ihnen Stubbs ©. 286 mit Nedht Farolingifche Einfach: 
heit und die Grundideen des erjt werdenden Gallicanismus nachrühmt. 
Hart und felbftHerrlih, wie er regierte, war ſich der Eroberer nicht 
nur jelbft Gejeß, jondern beide Bejtandtheile des Volks befamen durch 
ihn, einen Staatöbaumeijter von jeltener Größe, herb aber deutlich 
die Einheit ihrer nationalen Beſtimmung zu jchmeden. Im Hiftori- 
Ihen Zuſammenhang indeß ift feiner Regierung der Stempel der 
9 * 
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Vermittlung, des Uebergangs aufgedrückt. Sie deutet nur das Ziel 
an, zu dem erſt während der Regierung ſeiner drei nächſten Nach— 
folger, die an der Hand der Autoren durch den Nachweis über einen 
jeden und die immer neue Gruppirung der Factionen noch nie 
eine ſo genaue Beleuchtung erfahren hat als im zehnten Capitel 
dieſes Buchs, der Weg erkämpft wurde. 

Es ſind drei Punkte von verfaſſungsgeſchichtlicher Bedeutung, 
von denen Alles ausgeht: ein Jahrhundert lang ſuccedirt kein König 
mit unbeſtrittenem Titel; die normänniſchen Geſchlechter ſtreben ruhe— 
los die ihnen gezogenen Schranken zu durchbrechen; die Krone findet 
eine vertrauenswerthe Stütze nur an den Engländern. Nach dem rohen 
Wilhelm I., der um die Wette Kirche, Vaſallen und Volk vor 
den Kopf ftieß, indem er ohne administrative Gabe einem gewiſſen— 
(ofen Beamten überließ bei jeder Gelegenheit die im Syſtem begrüht- 
deten Zwangsmaßregeln anzuwenden, verjöhnt Heinrih IL, an ſich 
von despotifcher Art wie Vater und Bruder, nicht nur durch die ge— 
wifienhafte Beobachtung der herfümmlidhen Formen in Wahl und 
Krönung, durch die erſte NRechtöverichreibung an Kirche, Bafallen 
und Volk, durch feine volfsthümliche Ehe das mangelnde Anrecht, 
ſondern gewinnt, nachdem er die Normandie herbeigebracht, die Em: 
pörer in beiden Ländern niedergeworfen, mit Erzbiſchof Anjelm feinen 
Frieden gemacht, Laien und Klerus in England. Sndem er erfannte, 
daß hier mit fendalen Organen, die fich immer wieder vordrängten, 
nicht regiert werden konnte, fein jcharfer Blid aber in Biſchof Roger 
von Salisbury den befähigten Organifator eines fejten juridifchen 
und fiscaliichen Gejchäftsgangs erjpähte und eine Gruppe novi ho- 
mines in abhängige Stellen brachte, ift er al& der wahre Schöpfer 
des beiwunderten Beamtenthums zu betrachten, über welches der 
Forſcher nach dem Wortlaut der Quellen hier doch noch viel mehr erfährt 
al3 bei Gneift. Der ujurpatorifchen, in wildes Fchdewejen ausartenden 
Regierung Stephan’s fehlt es, ſchon weil er zweimal Freiheitsurfunden 
ausftellt, nicht am conftitutionellem Intereſſe. Nichts aber erwies ſich 
bedeutungsvoller als der Mifgriff diefes Fürften noch andere Fremden, 
Flamänder, in da3 Land zu ziehen und Roger von Salisbury nebft feiner 
regierungsfundigen Sippe, d.h. Juftitiar, Kanzler, Schatzmeiſter gefangen 
zu jeßen. Hierdurch wurde langjährigem Bürgerfriege die Thür auf: 


Fiteraturbericht. 133 


gethan und von der entgegengefegten Seite die Kaiſerin Mathilde 
zur Herrin ausgerufen, bis ihr Sohn Heinrich von Anjou erjchien und 
ſchließlich beide Theile fih im Vertrage von Wallingford zu gemein: 
ſamer Abjtellung der eingerifjenen Uebelftände und zu einer Neuord- 
nung der Guccejjion wie des Reichs verbanden, jo daß troß aller 
Unardie in dem Drange nad Frieden nicht nur die Einigung der 
beiden ftreitenden Nacen, jondern ſchon bürgerliche Freiheit Hinter den 
Mauern der Städte die erjten erfennbaren Fortichritte machte. 

Erft nachdem diefe Entwidlung in ihrem Zufammenhange erörtert 
worden, folgt in einem bejonderen Capitel die Darftellung der ver: 
faffungsrechtlichen Gejtaltungen der Periode, nunmehr jelbjtverjtänd- 
lich mit dem König anhebend, während bei den Angeljachjen von Familie 
und Gemeinde ausgegangen werden mußte. Stubb3 gibt zu, daß der 
normännishe König in Wirflichfeit despotiſch jchaltet und durch 
feine andere Macht als jeinen Willen gebunden ift. Das hätte, 
jagt er, dauernd zu werden gedroht, wenn die Nachfolger des 
Eroberer3 einander unbejtritten juccedirt wären. Darum aber 
gewinnt die Unterfuchung über Wahl und Erbredt, Krönung und 
Zuſicherung der alten Freiheiten, die Stellung der Königin und der 
Söhne in jedem einzelnen Falle um jo größere Bedeutung. Ganz 
bejonders ergiebig aber wird die Forihung über die Aemter, zumal 
die neuen jtaatlichen, die im Kampf mit der normännifchen Ariftofratie 
aus den alten, überall vorhandenen Hofämtern herauswachſen und 
während diefe erblich werden, noch big ins dreizehnte Jahrhundert gegen 
eine Sahresrente Fäuflich erjcheinen. Es ift eine Freude, das Amt 
des Großjuftitiar an Berjönlichkeiten wie Ranulf Flambard, dem ferupel- 
freien Diener Wilhelm’s U, und Roger von Salisbury entftehen zu 
jehen, deren Lebensverhältnijfe jo gut wie der erſten Kanzler und 
Känmerer der jcharflinnige Verfaffer bis in noch jo entlegene Winkel 
aufzufpüren weiß. Ich erinnere mich nicht, daß z. B. die Schriften 
des Johannes von Salisbury bisher mit jo aufmerfjamem Auge für 
diefe Dinge gelefen worden ſeien. Dem Satze Gneiſt's, daß der alte 
Landtag, das Witenagemot, ein Ende genommen und in Wilhelm’s 
Hoftagen, leeren Baraden, feine Fortjegung gefunden Habe, vermag 
fi) Stubb3 nicht anzuſchließen. Indeß ohne jo weit zu gehen wie 
Sreemann, der jedem die Freundfchaft kündigt, der die Continuität 
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der altengliichen Landesverjammlungen zu leugnen wagt, urtheilt 
er maaßvoll, daß das Dafein von Verſammlungen, obſchon fie nicht 
unabhängig Gejege geben und mitregieren, für den Zuſammenhang 
mit den Reichötagen unter Heinrich II. jpricht. Nach feiner Meinung 
habe der Eroberer Witenagemot und oberjten Lehenshof verjchmelzen 
zu können gehofft, ©. 356. 357. Daß er fih in allgemeinen Ange— 
legenheiten nody von den Witan berathen ließ, geht in der That aus 
den angeljächfifchen Jahrbüchern unter 1085 und 1086 hervor. 
Undererjeit3 aber erblidte allerdings jchon Heinrich von Huntingdon 
in dem Aufhören der regelmäßigen Hoftage an den drei hohen Feiten 
während Stephan's Wegierung ein bedenkliche Zeichen des Nieder- 
gangs. Ueber Rang, Weiterentwidlung, Befugniß der einzelnen Claſſen, 
der Geiftlichen wie der Laien, wird durchweg aus den Quellen be- 
richtet. Wie die adminiftrative Curia Regis fi) aus der allgemeinen 
lehensrechtlichen Curie ausgejchieden, ift jchwerlich nachzumweifen, doch 
iſt fie unter Heinrich I. vorhanden, jo gut wie die Schapfammer 
(Exchequer), deren ältejte aller Urfundenrollen, der RotulusMagnaePipae 
31 Henr. J. fi) erhalten hat. Meifterhaft wird fie mit Hilfe des berühm— 
ten Dialogus de Scaccario und der History of the Exchequer, der 
jtaunenswerthen Arbeit von Mador, zur Schilderung der fiScalifchen 
Adininiftration ausgebeutet. Daß ein Exchequer in der Normandie 
urkundlich zum Jahre 1061 nachzuweiſen jei, ergibt ſich als ein Irr— 
thum Gneift’3, (Verwaltungsrecht I, 194,) der gleich Brunner (Schwur: 
gericht 150) die Entwicklung der Normandie vor 1066 zu hoch an- 
ſchlägt. Stubb3 hat nicht nur Spuren eines älteren englischen Vor: 
bilds entdeckt, fondern macht e3 jehr wahrfcheinlih, daß jogar das 
Schagamt der ficiliichen Normannen unter engliſcher und nicht nor: 
männiſcher Einwirkung entitand, ©. 350. 377. 378. 439. Die zum 
Theil bei Johann von Salisbury begegnenden Namen, befonderd aber 
der im Dialogus de Scaccario I, 6 lobend erwähnte Magister 
Thomas Brown find noch nicht gehörig gewürdigt worden. In Bezug 
auf die Jurisdiction der Curia Regis nimmt Stubb3 ebenfall3 eine 
vermittelnde Stellung ein zwijchen Gneijt, der den König und die 
von ihm Ernannten allein Recht jprechen läßt, und den englifchen 
Nectshiftorifern, die viel zu früh fertige Inftitutionen und Prozeſs— 
formen vorausfegen, ©. 387. Dagegen erfennt er in dem Syjtem der 
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Erlaſſe (writs) das durch die normänniſche Anwendung hindurch ges 
gangene karolingiſche Mufter, findet in der Aufnahme des Domesday 
das Gepräge des inquest und weift nach, wie jchon unter Wilhelm II. 
und Heinrich I. die Schaffammerrichter zur Einjchägung regelmäßig 
das Land bereifen und Beamte der Curia Regis zu richterlichen 
Bweden die Grafichaft verjammeln um mit eingejchiworenen Einge- 
jeflenen die Steueraufnahme wie die Erforichung der Thatjache zu 
bejorgen. Nach der Reihe wird von der Grafichaft, der Hundert- 
ichaft, dem Freibezirk gehandelt, wo überall, freilich ſchwer zu unter: 
icheiden, alter Brauch mit neuem zufammentrifft, woraus dann eben 
die Keime der fpäteren Gelbjtverwaltung fprießen. Sehr eingehende 
Aufmerkjamfeit wird den erften Spuren eines Stadtrechts gewidmet. 
Der Verfafjer glaubt auf eine bedeutende ftädtiiche Ummälzung eben- 
fall3 in Heinrich's I. Tagen jchliegen zu dürfen ©. 406 N. 4, und 
ſchildert am Beifpiel Londons und anderer Städte, wie vermuthlich 
in Folge jenes Hiftorifch nicht mehr faßbaren Anftoßes die Selbit- 
pacht (Firma burgi) fraft föniglicher Verbriefung auffommt und das 
alte Gildewejen mit feinen religiöfen und Clubbzweden politiſch muni- 
eipalen Aufgaben angepaßt wird. Sehr ſchön werden ©. 420 aus 
einem Vergleich mit franzöfifchem, italienischem und deutjchen: 
“ Städtewefen nit nur die Gegenjäge Hingeftellt, jondern dargelegt, 
wie beide Strömungen, die deutjche mit Gilde oder Hanfa, und die 
franzöfifch -normännifche der Commune im ältejten englijchen Stadt- 
recht zufammenfließen, wie biß auf diefen Tag die Reliquien aller 
Epochen in der Berfaffung von London fortleben. An die Betrach— 
tung der Mediatjtädte, der Hörigkeit und Knechtichaft wird diesmal 
etwas eigenthümlich die Militärordnung angereiht, die bei Gneift auf 
längere Beit hinaus den erjten Pla einnimmt. Im Allgemeinen tritt 
Stubb3 aljo in diefen Unterfuchhungen weit mehr für engliiche Drigi- 
nalität ein als die deutſche Forſchung zugibt; nur wenn er im faro- 
lingiſchen Verfaſſungsrecht die Beweiſe findet, ift er ‚geneigt, ihre 
Schlüfje, die mit Vorliebe auf Herleitung aus der Normandie zielen, 
gelten zu lafjen. 

Das zwölfte Capitel iſt wiederum einer hiftoriichen Skizze der 
Regierungen Heinrich's II. und jeiner Söhne gewidmet, die um fo 
vollendeter ausfällt, als der Verfaffer nicht nur einige der hervor: 
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ragenden Autoren der Periode in muftergiltiger Weife edirt Hat, 
fondern in dem gefanimten Quellenmaterial wie fein anderer bewandert 
it. Im Vordergrund ftehen treffliche Charakteriftifen des Königs und 
Thomas Becket's. Mit objectiver Unbefangenheit wird ihr epoche- 
machender Bruch beurtheilt, der nicht nur zwei vertraute Genoſſen, 
jondern imperium und sacerdotium auseinander wirft. Der Streit 
entjpringt von rein weltlichen Anläſſen und bietet da erfte Beispiel 
einer Oppofition wider den Königswillen in Sachen der Beiteuerung, 
wovon die Nationalgejchichte weiß. Als Antwort erfolgen die Con— 
ftitutionen von Clarendon vom Januar 1164, fein neues Werkzeug 
der Tyrannei, jondern eine Codificirung des unter Heinrich I. gelten- 
den Gewohnheitsrecht3, durch welche ein neuer, großartiger, immer 
breiter werdender Strom von Recht3reformen eingeleitet wird. Auf den 
Bwed der neuen Gejege und die ftaat3männische Thätigkeit ſolcher 
Mitjchöpfer wie Richard de Lucy, Ranulf de Glanville, Biſchof Richard 
Fi Nigel Fällt im chronologischen Zufammenhange helles Schlag- 
licht. AS „unflug und unchriftlich” wird die Leidenjchaft gerügt, mit 
welcher Bedet jelber feine Kataftrophe herbeiführt. Der große Auf: 
jtand von 1173, der mehr als alles Andere des Königs Unthat ent- 
jühnt, heißt treffend eine Nebellion der Normannen auf englifchem 
Boden. In grellem Gegenjat jteht die geregelte Adminiftration, die 
der König während der legten Jahre führte, mit dem Unfrieden,den 
ihm feine Söhne erweden, und dem wachjenden Conflict mit feinem 
Dberlehensherrn,, dem Könige von Frankreich. Stubbs erfennt die 
ganze Größe Heinrich's II. als Geſetzgeber, findet aber die Mufter 
zum Scildgeld wie zur Waffenfchau, zum inquest durch die Sheriff? 
wie zu der erften Organijation der Jury in verwandten Anftitutionen 
der Rarolingerzeit. Der Zufammenhang läßt ſich nicht mehr nach: 
weijen, doch darf man vermuthen, daß die internationale Haltung der 
neu entitandenen Hochſchulen allerlei Studium und Kenntniß förderte, 
wie ja vorübergehend einmal das römische Recht durch Magiiter 
Bacarius in England Bertretung fand, ©. 494, jehr bemerfenswerth 
um diejelbe Zeit, al$ die Grundpfeiler des Common law ausgegraben 
wurden. Nicht minder hell wird das Regiment Richard's und Jo— 
hann's beleuchtet. War jener jchon ein fchlecdhter König, unter dem 
nur der innere Fortfchritt mit immer lebhafterem Tempo anzieht, fo 
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(autet das Urtheil über die Verworfenheit Johann's noch ernfter. 
Um jo fejlelnder wird der Zug der Ereignifje, die zur Magna Charta 
führen, das Bufammenfchliegen aller Engländer, die erſten Verſuche 
einer Bertretung zu nationalen Zweden, der Beitritt der Kirchen: 
männer troß, ja, vielleicht wegen der ſchmachvollen Unterwerfung des 
Königs unter Rom. Ihnen wird zu hohem NRuhme angerechnet, 
©. 531, daß fie und ihre Nachfolger bis zur Reformation ohne Eifer: 
ſucht auf ihren fteigenden Einfluß treu zu den Gemeinen geftanden 
hätten. Eine vortreffliche Analyſe der Magna Charta, wobei das 
judicium parium al3 Grundidee dem deutjchen Recht vindicirt wird, 
und eine Clafjification der verfchiedenen Schichten der Barone, Edel: 
leute, Beamten und Geiftlichen, die irgend wie an dem Hergang be- 
theiligt gewejen, jchließt dieſen in knapper Fülle ausgezeichneten 
Abjchnitt. 

Das Schlußcapitel des Bandes handelt von den PBrincipien der 
Berwaltung und Vertretung, wie fie fi) während der eben überblidten 
Epoche entwideln. Indem das gemeine Recht in die durch nor— 
männische Centralifation geichaffene Staatverwaltung zugelaffen wird, 
entjpringt nothiwendiger Weife nationale Selbjtverwaltung. Gleich: 
zeitig wird Umalgamation der Engländer und Normannen ſowie 
der Engländer im fich jelber wie in Race und Sprade fo auch im 
Nechtsleben zur Thatſache. Zunächſt ift die Rede vom Königthum in 
den verjchiedenen Auffaffungen der Zeit. Sehr merkwürdig, daß auch 
Glanville de legibus Angliae den Saß der nftitutionen auf Hein- 
rich II. anwendet: quod principi placuit legis habet vigorem. An— 
dererjeit3 erfcheint zuerft auf Johann's Siegel der vom Lande 
genommene Titel: Rex Angliae. Vortrefflich find die internationalen 
Beziehungen zu Schottland und die Anfänge der Invaſion Irland's 
erörtert. Wäre der Inſel nicht Schon im Voraus 1151 von Papft 
Eugen III. eine eigene kirchliche Ordnung verliehen worden, jo hätte 
jie der Provinz von Canterbury zugetheilt werden und damit die Ab- 
fiht der Eroberung vermuthlich einen ganz anderen Ausgang nehmen 
müflen, ©. 558. Daß Richard und Johann nad) einander genöthigt 
wurden dem Kaifer und dem Papft zu Huldigen, wirkte mächtig ein 
auf die Verfaffungsbildung im eigenen Lande. Bemwahrt die Reichs: 
verjammlung auch noch das Antlig eines großen Lehenshofs, die gewaltige 
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nationale Concentration des bewaffneten Heeres wider den treulofen 
Monarchen, der die Normandie verloren und Lehensmann Innocenz' IH. 
geworden, ertroßt das Inſtrument, durch welches der Uebergang zu 
einer Neubildung des großen Raths, jeine Beſchickung und Gejchäfts- 
aufgabe offen gelegt werden. Eingehend wendet ſich die Erörterung 
der Gejeggebung, der Beiteuerung, dem Kriegsweien, der Gerichts- 
verfaffung zu. Stubbs wünſcht mit Recht den Abdrud ſämmtlicher 
Rotuli Magnae Pipae unter Heinrich II. und Richard I., weil erft mit 
Sohann die wichtigen Rollen der Staatskanzlei anheben, jene aber jo 
viel zum Wachsthum der Curia Regis, jo wie der Abzweigung einer 
eigenen Königsbank und zur Centralifirung des ganzen Gerichtöweiens 
in Verbindung mit dem feſt werdenden Inſtitut der Reiſerichter ent: 
halten. In Bezug auf die Schwurgerichte werden wieder ſämmtliche 
Theorien in einer Note zu ©. 612 zujammengeftellt, doch hält fich 
der Verfafjer vorwiegend an Brunner, betont aber mit Recht, daß 
das aus mannigfachen Keimen entjpringende Jnftitut erſt durch die 
Staatsmänner der Plantagenet3 zu einem Syſtem, und zwar in 
innigitem Bujammenhange mit der Grafichaftsvertretung entwickelt 
werden fonnte. Aus den Ausführungen zum Städteweſen will id) 
nur hervorheben, daß ji) auch in England verjchiedene Mutterrechte 
nachweijen lajjen, die von London, Winchefter, Orford , Norwich ans 
dern Orten zugeführt wurden. Einfichtsvoll und geiftreich endlich find 
die Bemerfungen, welche von dem Antheil der Kirche an der Gejammt- 
entwidlung, den von ihr entliehenen Muftern in Verwaltung, Wahl, 
- Vertretung und von Zunahme der actenmäßigen Regiftrirung und des 
officiellen Urkundenmwejens handeln, das auch nur von der Kirche bis 
hinauf zu den Regeſten der Päpſte jelber gelernt werden konnte. 
Hiermit jchließt der erjte Band eines ernit, gründlich und tief 
angelegten Werl, das zwar nicht wie Gneift die juriftifche, ſondern 
die Hiftorifche Ableitung mit jicheriter Beherrichung des Materials und 
jtrenger Kritif in den Bordergrund ſtellt. Zwiſchen verjchiedenen 
Standpunften wird über twejentliche Fragen wie über Einzelheiten 
geftritten werden fünnen. Vollkommenheit jchreibt der bejcheidene 
Berfaffer fich jelder am Wenigiten zu, obwohl Wenige jo jauber, 
gelehrt und correct zu arbeiten verjtehen. Mir ift nur höchſt jelten 
etwas aufgejtoßen, was man in einer neuen. Ausgabe getilgt jehen 
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möchte. Die Form Hwiecia ald Landichaft, Gau, ftatt Hwiccas, die 
Leute, mehrmal3 ©. 120. 150. 159 u. ſ. w. läßt fi ſprachlich und 
urkundlich nicht vechtfertigen. Aus Verfehen heißen S. 172 und 173 
Ealdorman Äethelred Aelfred's Schwager ftatt Eidamı und Aethelflaed 
jeine Schweiter ftatt Tochter. Und mweshalb joll ©. 570 das Wort 
parliament, wie es im zwölften Sahrhundert ſchon Wace und Kordan 
Fantosme gebrauchten und im dreizehnten urkundlich wird, aus Italien 
durch die Normannen vermittelt und nicht allgemein romaniſch fein ? 
Heißt es nach Diez doch jchon in einem Farolingiichen Capitular: 
nostri seniores parabolaverunt simul et consideraverunt. Aber was 
find fo geringfügige Ausstellungen vor der Gediegenheit der ganzen 
Arbeit? Möge Stubb3 bald feinen Vorja ausführen und die Fort- 
jeßung folgen laſſen. Ob aber, wie er wünjcht, der nächſte Band 
ihon Heinrich VIII. erreichen wird? ch bezweifle e2. 
u»; 

Archiv der Gefellichaft für ältere deutiche Geſchichtslunde. Heraus- 
gegeben von G. H. Bert. 12. Band 3. und 4. Heft. ©. 427 — 802. 
Hannover 1874. 8. (Val. Hift. 3. XXVII, 199.) 


Den weitaus größeren Theil diejfer Hefte nehmen die Nachrichten 
Bethmann's über Italieniſche Bibliothefen und Archive ein, die fich 
an die in der eriten Hälfte de3 Bandes gegebenen Mittheilungen über 
die der Stadt Nom anschließen. Sie gehören nicht, wie die Ueber: 
ihrift jagt, alle dem Jahre 1854 an, fondern enthalten, wie das Vor: 
wort auch jchon berichtigend bemerkt, die Nejultate zweier in den 
Jahren 1845 — 46 und 1853 — 54 gemadhter Reifen. Von der eriten 
war einiges im 9. Bande des Archivs mitgetheilt: rechnet man dies 
Hinzu, jo erjtreden jich die Nachweifungen faft über ganz Italien, von 
Calabrien bis Friaul und Savoyen, und gewähren ein reiches und vielfad) 
interefjantes Material zur Kenntniß der vorhandenen, für die Ge: 
ihichte des Mittelalter wichtigen Sammlungen. Das Vorwort hat 
auch darauf Hingewiejen, daß freilich nicht alles auf eigener Kenntniß 
beruht, jondern einige der gegebenen Nachrichten vielmehr Notizen 
find, die fich Bethmann für feine Arbeiten gemacht, Nachweije über 
Bibliotheken, Archive, Sammlungen, auch Bücher, welche irgend etwas 
für die Zwecke derjelben enthielten. Dahin gehören z. B. die An 
gaben ©. 532 ff. über Calabrien, Apulien und die Abruzzen, die er 
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nicht beſucht hat, ©. 589 über Genua und einige kleinere Orte 
Savoyen's; auch S.479 eine kurze Notiz über Citta di Eaftello aus 
einem Buch von Muti, die unter der Ueberichrift Umbrien erfcheint und 
fich ziemlich weit von der ausführlichen Beſchreibung anderer hier beſuch— 
ter Orte und unterfuchter Sammlungen verirrt hat. Gerade dieſer Fall 
ift Anlaß zu einer Anmerkung geworden, die es rechtfertigt, daß an 
der von Bethmann gemachten Anordnung nichts geändert jei, was 
dann im Wefentlichen das Vorwort wiederholt. Doch darf man 
dabei wohl bemerfen, daß faum von einer Ordnung oder Eintheilung, 
die B. gemacht, die Rede jein kann, da er eben nicht mehr ſelbſt Hand an 
die Nedaction diejer feiner Aufzeichnungen ganz verjchiedener Art und 
Beit gelegt hat. YAın Ende kommt, wer die Sachen benutzen will, ja aber 
ziemlich leicht über diefe und ähnliche Ungleichheiten hinaus. Viel mehr 
mag man bedauern, daß dieſe Papiere jo lange ungedrudt blieben 
und manche in ihnen enthaltenen Nachweifungen nicht vorher benußt wer: 
den konnten. So entging mir, was hier bemerkt ift, Daß der Cod. Venetus 
des Gotfried von Viterbo ſchon vor längerer Zeit benußt, die ihm eigen- 
thümliche Fortſetzung gedrudt war (©. 641); eine andere Handichrift 
in Viterbo jelbjt wird ©. 475 angeführt. Neu war mir, daß Die 
wahrjcheinfich einzige Handjchrift des Agnellus fich in Modena be— 
findet (©. 583. 697); daß die Annalen das Ptolemäus Qucenfis noch in 
Lucca vorhanden find. Hervorheben mag ich auch furze Annales Angli 
bon 1086 —1204 in einer Handichrift zu Jmola, die einft dem Thomas 
Morus gehörte. Eine bejondere Aufmerkſamkeit ift den Kaiſerurkunden 
zugewandt, die, wenn fie in den Archiven auch kleinerer Orte und einzelner 
Kirchen aufgefucht werden mußten, meift abgejchrieben oder verglichen 
worden, einzelne aber doch auch ſpäterer Benutzung überlaſſen 
find (3. B. in Imola ©. 573). 

Außerden enthält dieſe zweite Hälfte des Bandes nur den Aufſatz 
von Scheffer-Boichorjt über die Gesta Florentinorum, der wenig jpäter 
in den Slorentiner Studien des Verfaflers wieder abgedrudt ift, und eine 
kurze Mitteilung Weiland's über eine Handichrift der lange verfchollenen 
Ehronif des Johann von Mailly, die dadurch ein größeres Intereſſe 
hat, daß fie Schon und wohl zuerjt die Erzählung von der Päpftin 
Johanna gibt. Sie erjcheint ebenjo wie die Ehronif des Gilbert als Vor- 
läufer des Martin von Troppau, und wie wenig geichichtlichen Werth 
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auch beide haben, doch jcheint es wünjchenswerth , daß auch fie zur 
Beröffentlihung gelangen; am liebjten hätte man fie vor dem Martin 
gedrudt gejehen. Vielleicht daß ein auf ©. 547 al3 in Perugia befind- 
(ih) aufgeführtes Chronicon imperatorum et paparum bi 1250, wo 
Johann endigt, auch fein Werk enthält. 

Iſt mit diefem Bande wohl die Reihe derer geſchloſſen, die unter 
Leitung des hochverdienten bisherigen Herausgeber® der Monumenta 
Germaniae historica erſchienen And — der fünfte, der erite, den er 
beforgte, begann mit feiner jo ausgiebigen italienischen Reife vor nun 
gerade 50 Jahre — ohne daß auch nur volljtändig über die in den 
legten Jahren ausgeführten Wrbeiten berichtet wäre (e8 fehlen 
namentlich die Berichte über die von Arndt in Frankreich, von Pabſt 
in Italien) —: fo ift zu hoffen, daß die neue Direction, jobald fie in’3 
Leben tritt, auch dem Archiv wieder ihre Aufmerkfamfeit zuwenden und in 
ihm foweit wie möglich auch einen Vereinigungspunft für die jo zahl: 
reihen und immer noch jo nothwendigen Fritiichen Arbeiten über die 
Quellen deutjcher Gejchichte des Mittelalters bieten wird. 

G. Waitz. 


Jahrbücher der deutihen Geſchiche: Eduard Winkelmaun, Philipp 
von Schwaben und Otto IV. von Braunſchweig. Erfter Band: König 
Philipp von Schwaben 1197 —1208. Leipzig, 1873. Dunker und Humblot. 
XI und 592 ©. 8°, 

Der Verfaſſer eröffnet fein Vorwort mit der Klage, daß die 
Aufgabe, welche er zu löfen verfuche, „weder eine lodende, noch eine 
dankbare“ ſei. Wenn ich aber erwäge, was für Perjonen und Er— 
eignifje und in dem Buche vorgeführt werden: — Fürften, die ftet3 
an ihren Vortheil, nie an ihre Ehre denken; mit ihnen im Bunde der 
größte Staatdmann, der je die Tiara trug: forgfältig den Boden 
prüfend, dann erſt Stellung fafjend, nun aber auch „den Scheitel in 
die Wolken erhebend“; der eine Kronprätendent ein wilder Krieger, 
förperlich und geiftig das ganze Ebenbild feines Lehrmeijters Richard 
Löwenherz, der andere fein Mann im großen Stile, aber um jo mehr 
ein liebenswerther Menſch; lautes Schwerterflirren, das bis auf 
franzöfifch-engliiche Gefilde feinen Widerhall findet, dann aber auch 
hoffnungsfrohere Tage, die Herrn Walther zu einem Liede ftimmen 
mochten, und endlich der tragijche Untergang des bejten der Staufer, — 
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wenn ich mir dieſe Perſonen und Ereigniſſe vorſtelle, ſo erſcheint mir 
W's. Klage als wenig erwogene, als conventionelle Redensart. Ueber 
jene Zeiten ſind wir doch hinaus, da man immer nur von der 
großen Vergangenheit und von deutſcher Ehrlichkeit und Treue hören 
wollte; der „gewaltige Kaiſer“ oder auch zur Abwechſelung einmal: 
„ver Raifer in feiner Herrlichkeit” übt heute jelbjt auf den Gymnaſiaſten 
nur noch eine mittelmäßige Wirkung. Ob es fih um Werden oder 
Vergehen handelt, — wo foviel Leben und Bewegung herricht, wie 
in den Jahren, welche dem Tode Heinrich’3 VI. folgen, da hat der Ge— 
jchichtöfchreiber nicht eine abjtoßende und unfruchtbare, fondern die 
reizvollfte und dankbarjte Aufgabe. Ein anderes Moment war es, 
von welchem ich einräumen will, daß e3 dem Verfaſſer die Arbeitsluft 
verfümmern konnte: er hatte einen bedeutenden Vorgänger, der nun 
mit Beziehung auf die Kritik übertroffen werden mußte, Hinter dem 
die Darftellung nicht allzujehr zurüdbleiben durfte. Ich rede von 
Dtto Abel, der uns einft die Zeiten Otto's und Philipp’3 mit Liebe: 
volliter Hingabe, mit eindringendem Verſtändniſſe und künſtleriſchem 
Geſchmacke mehr vergegenwärtigt, als bloß dargeftellt Hat. Selten ift 
uns eine fo ftrenge Forſchung in jo anmuthiger Form geboten worden ; 
über feinem Buche liegt ein Hauch von Poeſie, der ſich mit der 
Wahrheit wohl verträgt. Das aljo it es, was jeden Späteren, der 
an diefe Arbeit ging, mit einem drüdenden Gefühl belaften mußte. 
Der Vergleich läßt fich nun einmal nicht ablehnen. Um fofort mich 
zu entjcheiden, — der neue Autor bleibt in feiner Darjtellung längſt nicht 
ſoweit hinter Abel zurüd, als er ihn durch feine Forſchung überholt Hat. 
W. wollte ſich „nicht leichthin der Aufgabe entichlagen“, die Frucht 
feiner kritiſchen Thätigfeit in einer genießbaren Form darzureichen. 
Man merkt wohl, daß er fi um Gruppirung, um pafjende Auswahl 
und ſprachliche Abrundung viel größere Mühe gegeben hat, als jonjt 
in Büchern dieſer Art der Ball zu fein pflegt. Nach dem Vorgange 
Dümmler's und Toeche'3 hat er den Begriff der Jahrbücher nicht in 
feiner allerftrengften Bedeutung genommen; ohne die Chronologie zu 
vernachläfjigen, betont er doch mehr den inneren Zujammenhang, als 
die äußere Reihenfolge. Damit ift das Princip der Gruppirung an: 
gedeutet: fie ergibt fih in fachgemäßer Entwidlung. Auch mit dem 
Detail zufälliger, da8 Große und Ganze nicht bejtimmender Er— 
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eigniffe ift W. nicht nach der üblichen Weiſe verfahren. Nur zumeilen 
icheint er fich in diefer Hinficht nicht ganz der Mittheilung enthalten 
zu können. So ift 5. B. ©. 165, wo und erzählt wird, daß nach 
der Rückkehr des Biſchof Wolfger von Paſſau, nur noch der Erz- 
biichof Konrad von Mainz gefehlt Habe, dem Paſſauer folgender 
Relativſatz angehängt: „deſſen Abwejenheit die Grafen von Ortenberg 
fich fo zu Nuke gemacht hatten, daß er fie gleich befriegen mußte.“ 
Die Sache Hat mit der Reichsgeſchichte Nicht gemein, daher denn 
auch die jo gezwungene Einſchachtelung. Doc find ſolche Beifpiele, 
wie gejagt, nur fehr vereinzelt. Und ebenjo wenig als mit über- 
flüffigem Detail hat der Verf. ung mit überflüffigem Raifonnement 
beläftigt. Freilih, daß Adolf von Köln, wie es ©. 53 heißt, „ſich 
ſchwer an Deutjchland verfündigte,“ al3 er zu Treubruch und Bürger: 
frieg aufrief, wird jeder moralifche Menſch fich ſelbſt jagen; aber diefer 
Flachheit wüßte ich auch kaum noch ein anderes Beifpiel an die Seite zu 
jtellen. Genug, in den meisten Dingen ift eine verftändige Maßhaltung zu 
(oben; nehmen wir zur jachgemäßen Anordnung, die ich ſchon hervor— 
hob, die durchweg reine und edle Sprache, jo müfjen wir Herrn W. 
zugeftehen, daß er die nothwendigften Forderungen, die wir an ein 
Buch stellen, um es für lesbar zu erachten, in vollem Maße erfüllt 
hat. Aber wir dürfen nicht weiter gehen: jene höhere Weihe der 
Gejhichtichreibung, die dem Abel’ichen Buche aufgeprägt ift, fehlt dem 
vorliegenden Werf. Woher der Unterjchied rührt, wird ich ſchwer 
im Einzelnen begründen laſſen, bedarf aber auch kaum der Begründung. 
Wer die Daritellungen Beider gegenwärtig hat, ſtimmt mir darin zu, 
daß der Eine nicht bloß zu interejfiren, fondern auch zu feſſeln und 
zu fpannen verjteht, daß der Andere uns wohl jehen und hören, aber nicht 
mitleben läßt, daß diejer vielfach belehrt, jener zugleich auch erwärmt. 

Nah der Natur der Jahrbücher liegt der Schwerpunkt unjeres 
Werkes in der Kritif; und da fann denn, wie ich ſchon andeutete, 
feine Frage fein, daß Abel's Forſchung völlig in den Schatten geftellt 
ift. Der größte Theil diefes Verdienſtes gebührt dem Berf.; um 
jedoch gegen den Berftorbenen gerecht zu fein, muß auch an den all- 
gemeinen Fortjchritt der Wiſſenſchaft erinnert werden. Abel arbeitete 
vor 25 Jahren mit den jchlechtejten Ausgaben, heute it die Mehrzahl 
der bier in Betracht kommenden Quellen durd die Herausgeber der 
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Mon. Germ. geſichtet und geordnet. Zahlreiche Urkunden find hinzu— 
gekommen, und joviel ich weiß, hat faum eine andere Periode in der 
Bwijchenzeit eine jo mannichfache Aufklärung erfahren, als die fragliche 
dur Ficker's verfaſſungsgeſchichtliche Unterfuchungen. Mit dieſem 
Materiale mußte Jeder über Abel Hinausfommen, aber doch nicht 
Jeder ſoweit ald es W. gelungen if. Der große Fortichritt, den 
unfere Erfenntniß dem Verf. zu danken hat, läßt fich Hier nicht ein: 
mal annähernd darlegen. Auch darf ich um fo eher darauf verzichten, 
als dad Buch, vor zwei Jahren erichienen, den Fachgenoſſen längjt 
nicht mehr unbekannt iſt und ihnen gewiß ſchon den mannichfachiten 
Nugen gebradt hat. So werde ich über dejjen Vorzüge nicht weiter 
reden; ich glaube mich verdienftlicher zu machen, auch dem Verf. ſelbſt 
eine größere Aufmerkſamkeit zu erweifen, wenn ich hier und da einen 
Tadel zu begründen, einen Mangel rechter Kritif nachzuweiſen verjuche. 
Ja, ich mag auch über eine ſolche Stelle nicht Hinweggleiten, die nad) 
meinem Dafiirhalten in Momenten völliger Abfpannung gefchrieben  ift. 

Unter den fritifchen Fragen, denen die zahlreichen Beilagen ge: 
widmet find, ift weitaus die wichtigfte, ob jenes Actenftüd, welches 
wir ald Erklärung von Speier bezeichnen, zum 28. Mai 1199 oder 
1200 gehört. „ES liegt auf der Hand,“ jagt der Verf. ©. 515, „daß 
die Auffaffung der geſammten Reichsgeſchichte eine ſehr verjchiedene 
Gejtalt befommen muß, je nachdem das eine oder das andere Fahr als 
Urſprungsjahr des Briefes angenommen wird.“ Man darf demnach 
erwarten, daß W. nur nad) der umfichtigften Prüfung, nur auf Grund 
der fchlagendften Argumente fi) entjcheide. Leider folgt dieſer Er- 
wartung die unangenehmfte Enttäufhung Ich ſchicke die einzelnen 
Sätze der Winkelmann'ſchen Beweisführung voraus und füge die 
jedesmalige Widerlegung fogleich Hınzu. 

Der Brief muß alfo nah W. im Jahre 1200 gejchrieben fein, 
denn „1) Innocenz III. hat denjelben im Auguft 1200 beantwortet. Das 
aber ift erſt im Auguft 1200 gejchehen, weil es im päpftlichen 
Schreiben über Markward von Ankona heißt: Cum suis fautoribus 
est compressus; mit andern Worten: Innocenz vedet von der Schlacht 
bei Monreale, die im Juli 1200 ftattfand.“ Ich entgegne: Der an- 
geführte Sat paßt ebenfowohl auf Zuftände vom Sommer 1199. 
Markward's Fürſtenthum ſchien der Kirche gefichert zu fein: ſchon im 
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Sanuar 1199 triumphirte Innocenz L. I. ep. 557 über die Recu— 
peration der Mark und im März jchrieb er: Ecce universa fere 
Marchia devote rediit ad ecclesiam. L. II. ep. 4. Marfward mußte 
fi in's Königreich zurüdziehen, und hier ift er nicht glücklicher ge— 
wejen. Nach den Gesta Innoc. c. 23 Hat er wohl Einige bewältigt, 
Andere überliftet, non tamen potuit praevalere, cum summus pontifex 
obstaculum sibi poneret in omnibus. Nun zog der ſchlaue Mann 
andere Saiten auf, zunächſt machte er dem Papfte große Verſprechungen 
und als dieſe zurüdgewiejen wurden, erbot er fi im Juli oder 
Auguft 1199 zu einer bedingungslofen Unterwerfung. Danach wird 
man begreifen, daß Innocenz ſchon damals, — id) meine während 
der Berhandlungen, die feiner Unterwerfung vorausgiengen, — den 
deutſchen Fürften jchreiben fonnte: Suis exigentibus culpis ita cum 
suis fautoribus per Dei gratiam est compressus, ut quasi diffidens 
longe aliud cogitare cogatur'., Ich gehe noch weiter: die von 
Winkelmann fo ungenau angeführten Worte müſſen während der be— 
zeichneten Verhandlungen des Jahres 1199 gejchrieben fein. Markward 
hat ſich bald wieder gegen den Papſt erhoben, er ift dann im Juli 1200 
bei Monreale aufs Haupt gejchlagen, aber wo findet fi nun auch 
nur eine Spur, die das quasi diffidens, die Erwartung einer völligen 
Sinnesänderung rechtfertige? Markward Hat weiter gefämpft, im Auf- 
ruhr gegen die Kirche ift er 1201 geftorben. — „2) Nur im Zahre 1200 
hat eine solemnis curia, wie das Actenftüd verlangt, in Nürnberg 
ftattgefunden.” Es follte heißen: „Nur zum Jahre 1200 können wir 
einen Nürnberger Hof nachweiſen.“ Winfelmann felbft denkt nicht 
daran, daß im Jahre 1199 feine curia solemnis in Nürnberg gehalten 
fein könne. — „3) Der mitausfertigende Leodiensis fann nur der 
1200 erwählte Heinrich von Jacea fein, dann wäre es der geweihte 
Albert, der zu Ende 1199 ftarb, fo würde er nicht den legten Pla 
unter den Bijchöfen einnehmen.” Dagegen muß ich zunächft bemerfen, 
daß die Rangordnung in unferem Schriftftüde überhaupt ſchlecht ge: 


1) Soweit ich jehe, ift die folgende Behauptung des Papſtes (Marcualdus) 
juramenta, quae jam tertio nobis exhibuit, tanquam perfidus violavit, 
für die Zeitbeftimmung nicht zu verwerten. Schon in der Ercommunication, 
von welcher Markward im Sommer 1199 befreit wird, hatte Innocenz gefagt : ju- 
ramentum multotiens nobis praestitum violare praesumpsit L. II ep.167. 

Hiftorifhe Zeitfhrift. XXIII. Br. 10 
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wahrt iſt, daß z. B. der erſte Biſchof des Reiches, der Bamberger, ganz 
kleinen Leuten nachſteht; dann darf ich Herrn W. wohl daran erinnern, 
daß er unmittelbar vorher ſelbſt geſagt hat, der betreffende Kanzliſt 
habe ſich gar manche Unregelmäßigkeit zu Schulden kommen laſſen, 
und zwar ſchlimmere Unregelmäßigkeiten, als einen Verſtoß gegen die 
Etiquette. Noch mehr: die Kanzlei müßte ſich in der ärgſten Weiſe 
verſehen haben, — wenn W. Recht behalten ſollte. Denn ſo lüderlich 
verfahren ihre Schreiber ſonſt nicht, daß ſie einen Erwählten von 
Lüttich bezeichnen wollten und gleichwohl ſagten: Tullensis, Verdunensis, 
Leodiensis episcopi. Sie hätten ſich doch wohl erinnert, daß fie 
ſchon einmal einen Brixiensis electus aufgeführt, und würden demnach 
gefchrieben haben: Tullensis, Verdunensis episcopi, Leodiensis 
electus. So halte ich bis auf Weiteres an dem Episcopus fejt; und 
da ed am 28. Mai 1200 feinen zur Reichspartei gehörigen Episcopus 
von Lüttich gab, jondern nur einen Electus, fo denfe ich auch das 
Fahr 1199 mit feinem Biſchofe Albert von Lüttich nicht aufzugeben. 
„4) Das Datum des Briefes fällt im Jahre 1200 auf Pfingften.‘ 
Allerdings wurden Hoftage gern an hohen Feten gehalten; aber um 
wichtige Actenſtücke zu berathen und abzufafjen, meine ich, müßte fich 
der Fejttag jelbft weniger empfohlen haben. Sol’ ein weltliches 
Geſchäft eignet fich mehr für den folgenden Tag. Und der 28. Mai 1199 
war num der Tag nad) Ascensio Domini, auch einem hohen Feite. 
„5) Der Erzbijchof von Bremen und der Biſchof von Halberftadt ftehen 
erit jeit Weihnachten 1199 auf Philipp's Seite.” Was den Bremer 
betrifft, jo läßt fich eben nur jagen, daß er zu Weihnachten 1199 zum 
eriten Male an Philipp's Hof nachzuweiſen ift; und damit ift denn 
noch nicht dargethan, daß er fich nicht ſchon früher für Philipp erklärt 
habe. Vom Halberjtädter erzählt dann allerdings das chron. Halberst., 
er jei erjt Weihnachten 1199 aus feiner bisherigen Neutralität heraus: 
getreten. Aber wie wir willen, Hat Philipp's Kanzler, der Neffe des 
Biſchofs, Ihon lange vorher mit ihm unterhandelt, und gerade er, in 
welchem ich doch den Urheber des Schriftjtüdes erbliden möchte, wird 
für den Oheim gutgejagt haben. Wenn nicht, jo beachte man, daß 
Erzbifchof und Bischof nicht unter den anwefenden und ausfertigenden, 
jondern unter den abwejenden und zujtimmenden Fürften genannt 
werden. Bu den leßteren konnte man aber jehr wohl auch Solche 
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rechnen, die etwa nur eine wohlwollende Neutralität beobachteten. In 
dieſem Sinne hat man jedenfalls, ob wir 1199 oder 1200 annehmen, 
den Patriarchen von Aglei aufgeführt. Ueber ihn ſchreibt Innoeenz 
noch im März 1201, wie W. ſelbſt hervorhebt: noluisti hactenus in 
partem alteram declinare.“ „6) Philipp's Itinerar leitet im Früh— 
ling 1200 auf Speier hin.“ Ja wohl, und im Mai 1199 fünnen wir 
ihn urkundlich in Speier nachweifen. Reg. Phil. 14. 

Das find Winfelmann’3 pofitive Gründe; unterfuchen wir nun, 
in welcher Weije er die für 1199 beigebradhten Momente widerlegt. 
„1) Gegen die Annahme des Jahres 1200 für den Brief vom 
28. Mai fpricht allerdings der Umftand, daß unter den Ausftellern 
der Herzog von Defterreich genannt wird, während diefer doch nach— 
weislih am jelben Tage in Wien war.” Das, erwidert Winkelmann, 
jei eine Ungehörigfeit, gleich jener, wonach der Kanzler einen nicht 
ganz correcten Titel führe. Die Beurtheilung diefer Analogie über- 
laſſe ich den Leſern; ich betone nur noch, daß der Herzog ausdrüdlich als 
ein anwejender Mitaudfertiger genannt wird. „2) Pfalzgraf Otto von 
Burgund, der dem Briefe zugeftinumt hat, fol ſchon am 13. Januar 1200 
geftorben fein. Er ift aber am 13. Januar 1201 geftorben, weil 
Philipp noh am 23. Februar 1200 von ihm als einem Lebenden 
ſpricht. Wenn dagegen eine Urkunde und die Annalen von Straß- 
burg 1200 ald Todesjahr nennen, fo ift eben Rechnung nach Dfter- 
oder Marienjahr vorauszujegen.” Schön wäre es gewejen, wenn W. 
feine Vorausfegung irgendwie erhärtet hätte. Ich Habe den Mangel 
zu ergänzen verjucht, doch betreffs der Urfunde ohne Erfolg, Da- 
gegen ergibt ſich aus den Straßburger Annalen, daß fie nicht nach 
Dfter- oder Marienjahren rechnen ; fie ſetzen den Anfang des Lateran- 
concil3 auf den 25. Februar 1179. Danach wäre der Pfalzgraf denn 
am 13. Januar 1200 geftorben. Doch Alles kommt darauf an, ob 
Philipp ihn, wie W. behauptet, noch am 23. Febr. 1200 als Lebenden 
bezeichnet. Sehr zweifelhaft hatte Böhmer Reg. Phil. 22 zu der 
betreffenden Urkunde geäußert: „Sollte der Pfalzgraf hiernach als 
lebend gedacht werden müfjen u. ſ. w.“ W. behauptet Dagegen ganz 

1) Umfo eher konnten die Staufer auf ihn rechnen, als fein Capitel, 
wofern der Probft als deſſen Vertreter anzufehen if, fi längft für Philipp 
erflärt hatte. Reg. Phil. 12, 
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fiher: „Er wird hier ald Lebender gedacht." Den Beweis dafür 
bleibt er ſchuldig. In der fraglichen Urkunde (Neugart Ep. Con- 
stant. Ib- 110) jagt König Philipp, daß der Abt von Engelberg 
zu ihm nach Eger gefommen fei, um ihm die Vogtei feines Kloſters 
zu übertragen, eines Klofters, das fein vielgeliebter Bruder Otto und 
Undere, nämlich ihre Boreltern, bis dahin immer in bejonderem 
Schuß hatten. Weshalb joll nun Philipp als Schugherr an Dtto’3 
Stelle treten? Wenn der vielgeliebte Bruder auf die Vogtei ver: 
zichtet hätte, jo wäre der Verzicht unzweifelhaft in der Urkunde zum 
Ausdrucke gebracht worden. Ich meinestheild kann nur annehmen, 
daß Dtto am 13. Januar 1200 geftorben war, daß nun der Abt 
unverzüglich zu Otto's Erben eilte, daß dieſer am 23. Februar in die 
erledigte Vogtei eintrat‘). Iſt nicht ausdrüdlid von Otto's Ableben 
die Rede, fo weiß W. ja recht gut, daß nicht jeder Verftorbene auch 
geradezu als Verjtorbener genannt zu werden braudt. „3) Hermann 
von Münfter, der von den ftaufiihen Ausſtellern als Zuſtimmen— 
der aufgeführt wird, jteht zwar im Jahre 1200 auf welfifcher Seite 
er ift im April 1200 welfifches Mitglied eines gemijchten Yürftenge- 
richtes. „Aber,“ wendet W. gegen fich jelbjt ein, „die Parteiftellung 
Hermann’s ift eine jo ſchwankende, daß man auf der ſtaufiſchen Seite 
ihn leicht fich noch zurechnen fonnte, als er ſich von ihr jchon ab— 
gekehrt Hatte.“ An diefe, feine einzige Motivirung glaubt der Verf. 
indeß doch nicht recht und darum fchließt er: „Bis auf weitere Auf- 
Härung begreift man aber Hermann's Erwähnung ald Anhänger 
Philipp’ 3 am Beiten, wenn man dabei bleibt, daß fie auß dem 
Mai 1199 herrührt.“ „4) Wenn die Fürften jagen, daß fie feit der 
Wahl Philipp's bis heute, alfo bis zum 28. Mai, nur einmal und 
zwar in Nürnberg zujammengefommen, fo hat Abel fehr mit Recht 
bemerft, daß zwijchen Philipp’ Wahl und einem Nürnberger Tage 
bon 1200 der große Magdeburger Weihnachtshof von 1199 Liege?). 


1) Der Fall wiederholte fih nah Philipp’s Tode. Kaum war Otto IV 
allgemein anerlannt, da fam der Abt zu ihm nah Straßburg und erhielt 
am I1lten December 1208 ein Diplom, das mutatis mutandis ganz mit 
dem obigen übereinftimmmt. Neugart 1. c. Ib. 522, 

2) Die Worte der Fürften lauten: propter paucos principes justitiae 
renitentes, ad negotia imperii utiliter pertractanda ad haec usque tempora. 
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„Aber,“ entgegnet Winkelmann, „zwiſchen Philipp's Wahl und einer 
Bujfammenkunft, die 1199 zu Nürnberg gehalten wäre, liegt auch ein 
großer Hof, der Mainzer vom September 1198." Sit diefer Einwand 
begründet? Sch glaube nicht, denn eben erft zu Mainz war eine 
allgemeinere Wahl erfolgt, eine Wahl, an welcher fi) nicht blos die 
Principes orientales, wie Otto von Sanblafien c. 46 die Wähler von 
Mühlhaufen nennt, fondern wohl ſämmtliche Ausfteller unjeres 
Briefes betheiligten. Diefe jagen von der Wahl, welche fie im Sinne 
haben: collecta multitudine principum, ubi nobilium et ministerialium 
imperii numerus aderat copiosus, Philippum in imperatorem Romani 
solii rite et solemniter elegimus. Daß aber die Mühlhaufer Wahl 
jowohl von Vielen vollzogen, als auch befonders feierlich geweſen fet, 
bat fein Beitgenofje behauptet. Otto's von St. Blafien gedachte ich 
ion; der nachſtehende Halberftädter Chronift bezeichnet den Mühl— 
haufer Act als Werk der ſächſiſchen Fürften, zu denen dann „einige 
Andere“ Hinzugefommen feien; ihn betätigt der Mönd von St. Peter 
zu Erfurt, der neben den Bifchöfen von Wormd und Eichjtädt und 
dem Baiernherzoge ſechs thüringifch - jächfifhe Fürften nennt: „et ab 
aliis quibusdam comitibus electus est.‘ Arnold von Lübeck VI. 2 Hat 
des Miühlhaufer Tages gar nicht gedacht, fondern Philipp's Königthum 
erft vom Mainzer Hofe gerechnet. Er jagt: Coadunata multitudine 
prelatorum et principum de Franconia, Saxonia, Suevia, Bavaria, 
Thuringia apud Maguntiam consensu et favore omnium in regem 
eligitur. ch erwähne noch, daß die Marbader Annalen M. G. 
SS. XVII. 169 zunächſt nur fagen, Philipp ſei von Fürſten gewählt, 
dann aber heißt es von der zweiten, der Mainzer Wahl: a pluribus 
principibus sollempniter electus est‘), Danach zweifle ich feinen 


non convenimus, Wie W. nun meint, hätten die Fürſten damit geſagt: 
„Zuſammengekommen find wir wohl, aber wegen unferer paar Geguer nicht 
mit Nuten“. Aber einmal würden fie dann gefchrieben Haben: ad negotia 
pertractanda ad haec usque tempora non utiliter convenimus. Weiter: 
wie konnten denn die Fürften, wenn fie überhaupt zufammenfamen wegen 
der doch draußen ftehenden Gegner das beabfichtigte Ziel ihrer Berathung 
verfehlen ? Nein, man hat fie befriegen müſſen; darum hat man feinen 
Hof Halten können. 

1) Im Gegenfag zu al’ den Genanuten jagt der Ehronift von Urfperg: 
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Augenblid, daß unfere Briefteller eben den Mainzer Tag im Auge 
haben, daß fie gerade fo rechnen, wie ihr Beitgenofje Arnold von 
Lübeck. Ws. Einwand jcheint mir befeitigt zu fein, und ich wenigſtens 
verjtehe, daß die Fürften im Mai 1199, aber im Hinblid auf den 
großen Weihnachtshof von 1199 auch eben nur im Mai 1199 
ſchreiben konnten, fie hätten feit Philipp's Wahl feine weitere Zu— 
ſammenkunft gehalten. 

Auf die Erörterung anderer, mehr nebenfädhlicher Punkte, die 
für 1199 und gegen 1200 vorgebracht find, fann ich mich Hier nicht 
einlafjen; auch fehlt mir der Raum, die im Obigem zerftreuten, 
für 1199 fprechenden Momente zufammenzufaffen. Doch denfe ich, 
daß es einer detaillirten Schlußfolgerung kaum noch bedarf; jedenfalls 
aber iſt W's. Beweisführung in allen Theilen entkräftet. 

Es iſt ſchon bemerkt das die Chronologie des Schriftſtückes die 
Auffaffung der gejammten Reichsgeſchichte bejtimmt. Nun möchte 
ich) wenigſtens nad Einer Richtung verfolgen, wie die nach meinem 
Urtheile faljche Berechnung unferem Autor zum Verhängniß ward. 

Man muß durchaus einräumen, daß die bisherige Annahme, die 
Reichspartei habe fich im Frühjahr 1200 bereit erklärt, den Thron- 
jtreit durch ein gemijchtes Fürftengericht entjcheiden zu "Iafjen, mit 
unferer Rejolution vom 28. Mai, fall diefelbe in's Jahr 1200 ge— 
hört, nicht gut in Einklang zu jeßen if. Denn eine Partei, die fo 
zuverfichtlich auf ihr Recht und ihre Macht pocht, wie hier gejchieht, 
wird fich nicht zur jelben Zeit herbeilaffen, ihr Recht in Frage zu 
ftellen, ihre Macht einer Autorität zu unterwerfen. Darum ſucht W. 
zu beweijen, daß jenes Fürftengericht nur von welfifcher, nicht auch 
von ftaufifcher Seite angenommen jei. ©. 174 Anm. 1 heißt es: 
„Otto jchrieb dem Papfte: Maguntinum archiepiscopum elaborasse 


in oppido Mulhusen a Suevis et Saxonibus et Bawaris et Boemis et prin- 
cipibus quam pluribus Reni eligitur in regem, Die Bertehrtheit dieſer 
Angabe kann nad der obigen Erörterung feinem Zweifel unterliegen. Es 
ift zu beachten, daß der Chronift fih damals, wie er jelbft jagt, in minori 
aetate und dazu noch in Rom befand. So ift es ihm nicht fonderlich zu 
verübeln, wenn er das Schlußergebniß der Mainzer Wahl, von mwelder er 
gar nicht redei, auf den Tag von Mühlhauſen übertragen hat. 
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nostrosque principes consensisse, ut colloquium esse debeat. In quo 
debent convenire, secundum quod inter eos condictum est u. j. w. 
Dtto behauptet alfo gar nicht, daß die ſtaufiſche Partei den Vorſchlag 
angenommen habe.“ Indem W. die Worte inter eos auf nostros prin- 
ceipes bezieht, ift er zu dem angeführten Schlufje gelangt. Die Be- 
ziehung aber jcheint mir grundfalfch zu fein. Man höre zumächit den 
vollen Wortlaut (Reg. de neg. imp. 20,): Ad hoc etiam Maguntinensem 
archiepiscopum elaborasse, nostrosque principes consensisse juxta ad- 
monitionemvestram, ut colloquium esse debeat inter Andernacum et 
Confluentiamproxima sexta feria post festum beati Jacobi apostoli, 
vestrum nolumus latere pietatem. In quo debent convenire, secundum 
quod inter eos condictum est, ex parte nostra Colonienses, Monasteri- 
ensis etc., ex parte vero ducis Sueviae Salzburgensis, Treverensis etc. 
Nah W's., freilich nicht ausgejprochener, aber doch in feiner Inter— 
pretation enthaltener Annahme Hätten aljo die welfiſchen Fürſten, 
etwa nad) Anleitung des über den Parteien ftehenden Erzbifchofs von 
Mainz, jowohl ihre eigenen, als auch die ftaufischen Schiedsmänner 
ernannt. Eine dee, die weiter feine Discufjion verdient. Wenn 
Otto die ftaufifchen Bertreter namhaft machen fann, jo verfteht fich 
von ſelbſt, daß die ſtaufiſche Partei ſchon ihre Wahl getroffen hat; 
wenn fie aber ihre Wahl getroffen hat, jo ift fie ebenſo ſelbſtverſtänd— 
lich auf das Project des Schiedsgerichtes eingegangen. Inter eos be- 
zieht fi) nicht auf principes nostros, fondern auf den Begriff, welcher 
in dem ex parte nostra und ex parte ducis Sueviae liegt. Darüber 
fann man dem Sinne nad), wie ich zeigte, aber auch der Form nad) 
nicht zweifelhaft fein. Der ganze Brief handelt nämlid von den 
beiderfeitigen Fürften: zunächſt jpricht Otto von den principes 
inferiores et superiores, qui sunt circa Rhenum, tam ex parte 
nostra, quam ex parte ducis Sueviae; dann geht er zu den ſächſiſchen 
dürften über, tam nobis quam duci Sueviae ädhaerentes; endlich 
faßt er beide Clafjen in den Worten inter eos zuſammen. Wie ich, 
wie alle Früheren, hat aber auch jchon Innocenz III Reg. de neg. 
imp. 22. den welfiichen König verjtanden. W. jagt: „mißverſtanden.“ 
Sch denfe nicht, daß Jemand nach meiner obigen Darlegung in diejes 
Urtheil einftimmen wird; anderenfall3 muß ich doch daran erinnern, 
daß das Mißverjtehen eines Briefed damals nicht fo leicht war, als 
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heute. Denn in der Regel hatte man in der Perſon des Ueber: 
bringers auch den Fundigen Interpreten zur Hand; vollends hier, mo 
Otto den Papſt bittet, jeder Meldung feiner Boten zu glauben 
tamquam ex ore nostro processerit. Und wie alle Früheren bis auf 
Winkelmann die Sache aufgefaßt haben, fo auch der zeitgenöffifche 
Chroniſt von Ademont M. G. SS. IX. 589: Chunradus pro pace in 
regno reformanda sollicitudinem gerrens, consilio principum tam 
Philippo quam ÖOttoni pro imperio certantibus necnon utriusque 
fautoribus apud Confluentiam diem haberi obtinuit. Ipse vero 
infirmitate praeventus diem clausit extremum. Dieſer Stelle gegen= 
über vermuthet W., der Ehronift rede von einer anderen Zuſammen— 
funft, als Dtto IV. Denn Konrad fei erft im October geftorben, 
während unfere Verſammlung doch auf Ende Juli anberaumt worden 
ſei. Die Berechnung ftimmt; Konrad jelbjt weilte am 28. Juli im 
fernen Defterreih. Aber hat man denn nie erlebt, daß ein Termin 
hinausgejchoben wurde, weil die Vorarbeiten nicht erledigt werden 
fonnten? Erzbiſchof Konrad ift auf dem Wege zu der von ihm vers 
mittelten Zuſammenkunft, als er ftirbt. Der Biſchof Wolfger von 
Paſſau führt jeine Leiche nah Mainz. Was ift nun natürlicher, als 
daß Wolfger, in defien Armen Konrad geftorben war, gleichſam defjen 
politifche Erbjchaft antrat? Unzweifelhaft in diefem Sinne eilte er 
unmittelbar nach dem Begräbniſſe des Erzbiſchofs zum Schiedsgerichte. 
Pro pace componenda, jagen die Kölner Annalen M. G. SS. XVII. 
809, Wolfgerus Pataviensis episcopus inter Andernacum et Con- 
fluentiam venit. Ad quod colloquium se contulerunt Colonienses 
archiepiscopus et Hermannus Monasterienses et Treverenses et alii 
quam plures. Die drei nennt aud) Otto als Schied3richter, die übrigen 
find in den alii quam plures enthalten, und wenn damit eine noch 
zahlreichere Verfammlung angedeutet zu fein jcheint, als blos der Schieds— 
richter, fo redet ja auch Otto IV. jelbft jchon von anderen Fürjten, si quos 
in praedicto colloquio interesse contigerit. Reg. de neg. imp. 20. 

Durch die faljhe Einreihung unſeres Schriftjtüdes ift auch 
Konrad von Mainz in ein ganz falſches Licht gerathen. Man höre 
W. ©. 172: „Wohl wünſchte Konrad Nichts fehnlicher ald Frieden 
und Einheit, aber er befaß doch nicht den Muth, um den ihm be> 
fannten Neigungen des Papftes entgegen zur Verwirkfihung jenes 





— > 
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Wunſches durch rückhaltsloſen Anſchluß an Philipp beizutragen, von 
dem dieſelbe zunächft zu erwarten war. Er war weder mit Innocenz 
einverftanden rüdfichtlich Otto's, noch mit der Mehrheit der Reichs— 
fürften rückſichtlich Philipp’3; er wußte, daß der Papſt den Sieg Otto's 
wünjchte, und er fah, daß doch unaufhaltfam der Sieg Philipp's fich 
vollzog. In diefem Conflicte von perjönlicden Wünſchen und wider- 
iprechenden Thatſachen ergriff Konrad zulegt das Auskunftsmittel 
ſchwächlicher Charactere, Alles daran zu jegen, daß die hHerandrängende 
Entjcheidung hinausgefchoben, und wenn fie endlich nicht mehr zu ver: 
meiden war, ihm jelbjt wenigſtens erjpart werde. So brachte er den 
Gedanken eines Stillftandes auf.“ Alſo Konrad mag weder den Staufer 
noch den Welfen. Wie man da von ihm verlangen kann, „er folle 
den Muth bewähren“, fich gegen den Willen des Papftes dem Staufer 
anzujchließen, ift mir logiſch und pſychologiſch ein Räthjel. Was aber den 
„Ihwächlichen Charakter“, den Mangel an Muth betrifft, jo jcheint 
W. ganz vergeſſen zu haben, wie er ©. 166 über denjelben Konrad 
geurtheilt hat. Da Hat Konrad „dem Papfte genügend gezeigt, daß 
er nicht gejonnen war, feine Unabhängigkeit als Reichsfürſt dem Willen 
und Gelüfte Innocenzens preißzugeben.“ In der That, bei dem Manne, 
der in den verjchiedenften Lagen die freifte Selbftändigfeit des Urtheils 
fi gewahrt und danad) gehandelt Hat, der fich für Papſt Alerander 
erflärt und dann gegen Bapjt Urban einen gleich würdevollen als energi- 
ſchen Proteft erhoben hat, einen ſchwächlichen Charakter vorausfeßen, ihn 
der Muthlofigfeit zeihen, kann ich nur den ärgſten Verjtoß gegen die 
Wahrheit nennen. Endlich ift wohl zu beachten, daß Konrad mit dem 
Stillſtande aud) den Gedanken des Schied3gerichtes aufbrachte. Wer aber 
ein Schiedögericht ins Leben ruft, der ift fich auch bewußt, daß nun 
die friedliche Berathung einfichtiger Männer jene Entjcheidung, welche 
die Waffen vielleicht erſt über Jahre erreichen, in einem einzigen 
Augenblide herbeiführen fünne. Darauf mußte Konrad gefaßt jein, 
und jo verjtehe ich nicht, wie W. ihm vorwerfen fonnte, er habe die 
Entſcheidung hinausſchieben wollen. „Oder wenigſtens fich ſelbſt er: 
fparen.“ Er ſich erfparen, er, der Urheber des Schiedsgerichtes?) 


1) Einer anderen piychologifhen Motivirung W's., die ich für gleich 
verunglüdt hafte, ſei wenigftens im biefer Anmerkung gedacht. S. 178 wird 
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Ich komme zu einer anderen, auch vielerörterten Controverſe, ob 
nämlich Philipp in der That von Papſt Cöleſtin gebannt ſei. Wie 
W. die Frage bejaht, will ich hier nicht darlegen; ich meine nur die 
Art und Weiſe, wodurch er ein entgegenſtehendes Zeugniß zu beſeitigen 
ſucht, in wenigen Worten bezeichnen zu müſſen. Wer aus meiner 
vorausgegangenen Beſprechung jener Kritik, womit W. die Andernacher 
Zuſammenkunft bedacht hat, den Eindruck gewonnen haben ſollte, daß 
die Interpretation unſeres Verfaſſers doch wohl einmal etwas ge— 
zwungen ſei, wird hier beſtätigendes Material finden. Philipp alſo 
ſchrieb dem Papſte: Ad haec pater sanctissime, quod nos putamur 
a quibusdam aemulis nostris fuisse excommunicationi inodati ab 
antecessore vestro, nunquam verum esse scitote! Et tantum prae- 
sumimus de mira honestate vestra et prudentia, quod si super hoc 
testimonium vestrum invocaremus, vos huius rei diceretis nos esse 
innocentes. Quod utique vere dicere possetis. Et utinam apud 
ecelesiam triumphantem ab omni vinculo secretae excommunicationis 
nos sciremus esse solutos, sicut apud ecclesiam militantem vere 
scimus nos ullo modo unguam manifeste fuisse ligatos. Man follte 
glauben, beſtimmter laſſe ſich überhaupt nicht verneinen, als hier von 
Philipp geichieht. Anders W. Nach ihm giebt Philipp dem Papſte 
einen Fingerzeig, wie ein amtliche Leumundsatteſt einzurichten wäre, 
wenn er es von ihm begehre. Quod huius rei diceretis nos esse 
innocentes, heiße zu Deutfch etwa, der Papſt jolle die VBorausjegungen, 
unter welchen der Bann ausgeſprochen wurde, als irrthümlich dar: 
ſtellen. Mit dem vere scimus nos nullo unquam manifeste fuisse 
ligatos fei der Rath ertheilt, fich etwa mit einem Formfehler heraus 
zureden. Auch daß die prudentia des Papſtes angerufen werde, 
fcheint Herrn W. ſehr bedeutjam: um die Ercommunication Philipp's 
aus der Welt zu jchaffen, — jo ift doch feine Meinung, — fei ja 
eine Kleine Züge eben nur Klugheit. Die mira honestas, die neben 
der prudentia betont wird, macht weiter feine Schwierigkeit; und 


unter den Eigenfchaften, die Konrad von Speier „innerlich“ befähigten, das 
Recht des deutfchen Staates auf felbftändige Ordnung feiner Angelegenheit 
zu vertreten, auch feine Lebemannsart aufgeführt: „Weltlihen Glanzes und 
Genufjes bis zum Uebermaße bedürfend u. ſ. m.“ 


— — 
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welcher jefuitiihe Kniff mit der feierlichen Verſicherung: nun- 
quam verum esse scitote! dem Papſte beigebracht werden fol, 
hat der Herr Verf. vor der Hand noch verjchwiegen. Ich bin 
in Ddiefer Hinfiht auf die Zuſätze des zweiten Bandes gefpannt. 
Dort erfährt man denn aud) vielleicht, was Innocenz eigentlich gemeint 
habe, wenn er von Philipp's Brief ſagte: sapit catholicam veri- 
tatem ')! 

Das find Mißgriffe der Kritik, wie ich fie glüdlicher Weiſe nicht 
weiter gefunden habe; für den Gejammtwertd des Buches find fie 
daher nicht maßgebend. 

Mit einer Reihe Fleinerer Bemerkungen will ich diefe Recenfion 
beſchließen. Wielleicht, daß der Verf. diejelben der nachträglichen 
Beachtung werth erachtet. Die eine und andere mag ihm einen 
dehler nachweifen; doch wie bei einem fo umfangreichen Buche 
immerhin Einzelne3 verjehen oder auch überjehen wird, will ich mit 
meinen Ergänzungen und Berichtigumgen feinen irgend härteren Tadel 
ausſprechen. ©. 14 Anm. 2. ift eine fir Philipp's Alter maßgebende 
Notiz nachzutragen ; es ift die erfte Nachricht, die wir überhaupt von ihm 
haben. In der Urkunde bei Saxius Hist. pont. Arelat. 235 (Mencken 
Ser. rer. Germ. I. 263) heißt es, am 26. Juli 1178 ſei Friedrich I. 
in die burgundijche Metropole eingezogen cum uxore natoque Philippo — 
©. 16 Anm. 4 ift eine Urkunde Philipps vom 2. Mai 1196 aus 
(Muzi) Cittä di Castello VI. 18 zu ergänzen. — Nach ©. 54 foll 
Philipp den Biſchof von Straßburg für feinen Uebertritt ſämmtliches 
Reichsgut in der Didcefe angeboten haben. Aber da quicquid in 
suo episcopatu haberet, wie die Marbacher Annalen jagen, bezieht 
fih fiher nur auf die Lehen, welche Philipp vom Stifte trug. — 
©. 67 begegnet B. von Bethune als Graf von Albemarle ; man fagt: Au— 
mäle. — ©. 73 Unm. 2. behauptet W. von den Geijeln des Zähringers: 
„Jedenfalls dauerte ihre Haft oder ihr Einlager in Köln (oppido 
compulsi) nicht jehr lange.“ Oppido iſt nun allerdings Dativ und 
Ablativ von oppidum — die Stadt; doch ift es auch ein durchaus 


1) Ich vermweife hier wegen der näheren Detail auf die verftändige 
Arbeit, die gleichzeitig Über denfelben Gegenftand Dr. F. Wiefer im Brünner 
Programm von 1872 veröffentlicht hat. 
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claffifches Wdverbium, das die Bedeutung „gar ſehr“ hat! — ©. 77 
Anm. 3 jollte das Chron. Est. bei Muratori XIV. 302 nicht als 
Nachtrag zu Forfchungen VIII. 557 — 562 bezeichnet fein, denn der 
Ehronift copirt einfach die Annal. st. Justin. Patav. — Zu ©. 86 
will ich bemerken, daß man aus jenen zweifelhaften Datirungen von 
Urfunden, wie da iſt neutro in imperio confirmato, doch nicht auf 
unbedingte Neutralität fließen darf. Wenn es 3. B. in der Urkunde 
bei Miraeus Opp. II. 1203, die zugleich eine Ergänzung zu W. 76 
Anm. 3 bietet, von den Prätendenten heißt: Othone nobilissimo viro, 
milite strenuissimo, duce Aquitaniae, et Philippo duce Sueviae pro 
regno litigantibus, ſo jtehen offenbar alle Sympathien des Ausftellers 
auf Seiten Otto's. — ©. 95 Anm. 1 follte ftatt Jordani chron. defjen 
Quelle Ptolm. Lucens ap. Muratori IX. 1119 angeführt jein. — ©. 139 
Anm. 3 fagt W., daß die Quellen für Palady’3 Behauptung: „Dttofar 
verichaffte Philipp den Sieg bei dem Uebergange über die Mofel‘ 
feinen Anhalt gäben. Man vergleiche doch Chron. Mont. Ser. ed. 
Eckstein p. 62. — Nah ©. 199 foll Innocenz mit den Worten: 
(imperator a papa) de imperio investitur” das Raiferreich als päpjt- 
(iche8 Lehen erklärt haben. Wie man längft aus Ficker's Heerſchild 
©. 34 weiß, heißt „investire* gar nicht „belehnen“. — ©. 219 
Anm. %. ©. 222 Anm. 3 ©. 223 Anm. 2 follten Reiner von Lüttich 
und Wegidius von Orvall nicht ald gleichberechtigte Gewährdmänner 
angeführt fein, denn Letzteren hat nur von Erfterem abgejchrieben. 
Umgefehrt jcheint mir ©. 186 Anm. 1, ©. 328. Anm. 2 ©. 367 
Anm. 1 ohne allen Grund Benugung Arnold's von Lübeck durch die 
Braunfchweiger Reimchronif angenommen zu fein. — ©. 245 be- 
hauptet W., daß Otto IV. nad) genannter Reimchronik c. 53 gegen 
Bremen gezogen fei, „mun auch von dem Grafen Bernhard von Wölpe 
begleitet.” Sm Gegentheil, Bernhard vertheidigt die Stadt gegen 
Dtto: Danne vor he vil herliche — mit mengen ritter ellensriche 
— zo Bremen vor de vesten. — Da was inne do von gesten — 
grave Bernard von dher Welphe. — ©. 293 Anm. 1 ſcheint ®. 
die Bedeutung ded Wortes vordinghen zu verfennen; ©. 144 hat 
er's düberjegt: „um Geld gewinnen‘; es entjpricht aber unjerem 
„brandſchatzen.“ — ©. 320. 321 lafjen ſich für den Holländer Erb» 
ftreit einige Notizen dem Auctor incert. de reb. Ultraject. ed. 
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Matthaeus entnehmen. — Zu ©. 362 Unm. 2 ift zu beachten, daß 
Bonn in der mittelalterlichen Zatinität mehr ald einmal Verona heißt. 
— ©. 387 Seile 12 lied Eppan ftatt Eppftein. — ©. 489 meint W. 
die Urkunde vom 8. Juli 1196, welde im Namen Einhard’3 von 
Vienne audgefertigt fei, widerlege doch nicht die Angabe Roger's von 
Hoveden, daß Savary von Bath burgundifher Kanzler gewefen fei, 
denn Einhard fei ja Erzfanzler und neben ihm fünne Savary immer: 
Hin Kanzler gewejen fein. Um die Verfehrheit diefer Annahme zu 
erfennen, genügt ein Blick auf die Recognition felbft: Ego Conradus 
Hildenesh. elect. imp. aul. canc. vice Einhardi Vienn. archiep. St. 
R. 5015. — ©. 507. 509, wo ®. die Regeften ded Grafen Otto von 
Poitou zufammenftellt, ift e8 ihm begegnet, aus einer zwei Urkunden 
zu machen. Es Handelt fi) um das erjte und legte der nicht ge— 
zählten Stüde. Zunächſt giebt W. nad) Orig. Guelf. II. 757 ein 
Regeſt zu 1196, dann nad) Gall. chr. II. Text 1114 zu 1198. Der 
Drud in den Orig. Guelf. II. 757 ift nun der Gall. chr. II. In— 
ftrum. 463 entnommen, und zwar lauten die Daten 1156 Ottone 
comitatum Pictaviae gubernante, Innocente III. papa regnante. Dem: 
nach ift die Urfundein der Gall. chr. II. Text 1114 zu 1198 gejeßt. Diefe 
ganz richtige VBeftimmung und deren Nichtbeachtung durch den Verfafjer 
der Orig. Guelf. jcheinen W. verwirrt zu haben. Wußerdem ift hier 
ein mit Nr. 4 verwandter aber viel genauer datirter Brief Dtto’3 zu 
ergänzen. D. (1197) Mär; 9 apud Vasatum. Mabillon, Acta ord. 
Bened. VIb- 875. — Beilage VII. „Ueber Dtto’3 IV. erſtes Privileg 
für die römifche Kirche” fcheint mir inzwifhen durch Waitz in den 
Forſch. z. dtſch. Geſch. XII. 502 völlig entkräftet zu fein. — Vie 
Unterfuhung „Ueber die Nüdreife der arbdinallegaten Hugo 
und Leo” wird dadurch Hinfällig, daß Potthaft in feinen Papftregeften, 
welche W. natürlich noch nicht vorlagen, die beiden Cardinäle als 
Beugen päpftlicher Urkunden vom 11. und 14. April und wieder vom 
5. Mai 1208 nachweiſt. Dagegen würde W. feine Bemerkung ©. 165 
Anm. 2, daß Erzbifhof Konrad von Mainz allein die päpftliche Ur: 
funde vom 6. November 1199 bezeuge, aus Potthaſt's Regeſten auch 
heute noch nicht berichtigen können. Darum verweife ich auf dad Diplom 
vom 20. October 1199 im WBaterl. Archiv f. Niederfachien 1819 
©. 320. 0. 3. 
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€. Keftner, der Kreuzzug Friedrich's II. (Inauguraldiffertation) @öt- 
tingen 1873. 72 S. 8°, 

Neferent hatte im Jahre 1872 eine Abhandlung über das 
gleihe Thema veröffentlicht und war nicht wenig erfreut, bald 
darnadd die vorliegende Arbeit in die Hände zu befommen, fo 
daß er die Unterfuchung in feinen „Beiträgen zur Gefchichte 
der Kreuzzüge“ (Eriter Bd. Berlin 1874.) in manden Punkten 
verbefjert und erweitert dem gelehrten Publicum vorlegen konnte. 
Der Daritellung Keſtner's geht eine genauere Duellenbetracdhtung voran 
(S. 1—13), welche namentlich über den Bericht Nichard’3 von San 
Germano und über Fridanf3 Beicheidenheit wiünjchenswerthe Auf: 
ichlüffe enthält. Er tritt an wenigen Punkten der Anficht des Re— 
ferenten entgegen und zwar Seite 28 Note 3 und ©. 29 Note 3 mit 
Recht, Hingegen fcheint feine Erklärung, wie Friedrich IL. im Bertrage 
mit dem Sultan Al-Kämil das Fürſtenthum Antiohien ausſchließen 
fonnte (Seite 53) die Schwierigkeiten doch nicht alle zu löfen (Vgl. 
Beiträge I Seite 77); allein eine völlige Aufklärung darüber 
wird wohl erjt durch die fortichreitende Veröffentlichung des Ibn al- Atsir 
und Kamäl ad din gegeben werden. Referent hat die arabijchen 
Namen alle nad dem Fleiſcher'ſchen Syſtem umgejchrieben, doch iſt 
ed fein ſchweres Vergehen, wenn die und mun einmal geläufige 
Schreibweife wie Akkon u. j. w. feftgehalten wird. Die ganze Arbeit 
giebt Zeugnig von gründlichem Studium, kritiſchem Blide und 
Urtheil; wir könnnen fie daher mit gutem Gewifjen empfehlen. 

R. Röhricht. 


Sigmund Riezler, die Literariichen Widerſacher der Päpfte zur 
Zeit Ludwig des Baiers. Leipzig. 1874. Dunder und Humblot. 


Das Buch des Dr. Miezler behandelt nicht bloß, wie man 
nad) dem Titel erwarten follte, Schriften und Schriftiteller, die zur 
Beit Ludwigs des Baiern die päpftlihen Anfprüche befämpften, fondern 
es gibt auch im Zufammenhang mit der Lebensgejchichte der Autoren 
und als Einleitung zur Darſtellung ihrer Theorien eine Ueberſicht 
über den Berlauf des Streites zwiſchen Kaifer Ludwig und den 
Päpſten. Bei dem größern Leferfreife, den der Verfaſſer fichtlich 
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im Auge bat, dürfte gerade dieſe orientivende Einleitung Beifall 
finden: fie ift wohl gefchrieben, zuverläßig in den meiften Angaben 
und mit fundiger Benugung der einfchlägigen Literatur gearbeitet. 
Ob freilich von Seiten der Fachgenoſſen eine Anerkennung ohne Aus— 
ftellungen zu erwarten ijt, mag bezweifelt werden. Denn wenn es 
auch nicht an eigener Forſchung fehlt — ich verweife nur auf die 
ſchöne, zuerſt in den „Forſchungen“ vorgetragene Entdedung über den 
Verfaſſer der Appellation vom Jahre 13249) — fo könnte man doch 
wohl verlangen, daß in dieſer Hinficht etwas mehr hätte gejchehen 
jolen. Warum 3. B. unterjucht der Verfaſſer nicht eingehender das 
Verhältnig der Appellation Ludwig's vom Jahre 1323 zu der von 
1324? ob fich etwa beide — gleich den Abjegungsdecreten von 1328 
gegen Johann XXI. — zu einander verhalten, wie eine erjte Auflage 
zur verbefjerten zweiten? ob, wenn die erjte Appellation gar nicht 
publicirt ift, die zweite fofort oder erjt in den folgenden Jahren in 
die Deffentlichkeit gedrungen ift? Warum veranlafen ihn die ausführ- 
lichen und zugleich wunderlich verwirrten Angaben Villani's über den 
Streit Ludwig’ mit Johann XXI. nicht zu einer Unterfuchung der 
Duelle diejes Gejhichtsfchreibers? Wer in dem Riezler’ichen Buche 
eigentlihe Forſchung fucht, wird mit viel größerer Befriedigung die 
biographijchen und literargeſchichtlichen Abjchnitte, welche den Firchen- 
politifhen Autoren und ihren Arbeiten gewidmet find, leſen. Wie es 
in diefen Dingen mit dem Stand der Unterſuchung bewandt ift, dafür 
nur ein Beifpiel. Wir befigen in dem Dialogus des Occam ein ebenfo 
ungenießbares al3 bei feiner Reichhaltigfeit unfchäßbares Repertorium 
der dogmatischen und firchen-politifchen Fragen, über welche in jener 
Beit gejtritten wurde. Man braucht nun von diefem Werfe, wie es 


1) Irre führend find jedoch die Ausdrücke, mit denen Niezler die in die 
Appellation aufgenommenen dogmatifhen Ausführungen (S. 50 Anm. 6, 
vgl. ©. 25) belegt. Als Ludwig den fürmlichen Act der Appellation vollzog, 
fannte er den fraglichen feinen Abfichten nicht entfprechenden Paſſus wohl; 
ftatt zu fordern, daß derfelbe aus der Appellationsfchrift entfernt werde, legte 
er eine nur im engften Kreije befannte Verwahrung ein, und ließ dann jpäter 
die unveränderte Schrift unter feinem Namen befannt werden. Bei diejer 
Sadlage ift die Behauptung einer „Fälſchung“ oder einer Einfhiebung jener 
Stelle „ohne Wiſſen und gegen den Willen des Königs“ zu weit gehend. 
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bei Goldaft nad einem ältern Drude gegeben ift, nur das Inhalts— 
verzeichniß mit den einzelnen Abfchnitten zu vergleichen, um zu jehen, 
daß der legte und bejte Theil fehlt. Und doch ift Riezler der erfte, der 
diefen Mangel bemerkt! Ueber den origimellften Schriftjteller dieſer Zeit, 
über Marfilius von Padua, war man bis vor einigen Jahren fo jehr im 
Dunkeln, daß man ihn vielfach für einen Minoriten hielt. Nachdem 
dann Friedberg über Leben und Schriften dieſes Mannes die erite 
eingehende Unterſuchung angestellt hat, ift auch hier von Riezler vieles 
nacdhgetragen: für die Biographie beſonders durch Benußung der 
Briefe des Mufjato, für den Defenfor durch Angabe der Handichriften 
und Ausgaben‘), Im allgemeinen wird man an den biographiichen 
und literargefchichtlihen Ausführungen wohl manches beftreiten können, 
aber dem Berfafjer bleibt das Verdienft, auf einem wenig befannten 
Gebiet mit jorgfältigen und erfolgreichen Ermittelungen vorgegangen 
zu fein. Das Lob der Sorgfalt und der fließenden Darjtellung wird 
man endlich auch denjenigen Partien des Buches zollen, welche die 
Lehren der bejprochenen Autoren enthalten. Nur ift e8 ein mißliches 
Verfahren, jede Schrift für fich zu nehmen und ihren Inhalt „gleichjam 
in einer Miniaturcopie zufammenzudrängen.” Dies führt zu großer 
Umftändlichkeit, und leicht unterliegt dabei nicht nur der Xefer, 
jondern auch der Verfaſſer felbft der Gefahr, wejentlihe Punkte von 
den weniger bedeutenden nicht zu unterfcheiden und fie nicht mit der 


erforderlihen Schärfe aufzufafien. 
hen Schärfe aufzuf — 


Ludwig Geiger, Petrarla. Leipzig, 1874. X. 277 ©. 
AttilioHortis, Seritti Inediti di Francesco Petrarca. Trieste, 
1874. XII. 372 ©. 8°, 


Bor zehn Jahren feierte Stalien, und mit ihm die ganze gebildete 
Welt den jechshundertjährigen Geburtstag des Dichter der göttlichen 
Komödie, in dem eben abgelaufenen Jahre wurde der fünfhundertjährige 
Todestag Petrarca’3, zunächjt von feiner Nation in feitliher Er— 


1) Wenn aber der Verf. nah Höfler eine Ausgabe mit dem räthjelhaften 
Drudorte: Prostat. 1613 citirt, jo darf ih mir erlauben den hier verbor- 
genen Hiatus auszufüllen. Es muß heißen: prostat apud Antonium Hum- 
mium. Francof. 1613. 
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innerung begangen, und auch dieſe Feier iſt außerhalb des Vater— 
landes des Dichters nicht ohne ſympathiſchen Wiederhall geblieben. 
Und gewiß, wenn Petrarca auch nicht den „Heroen“ der Menſchheit 
beigezählt werden kann, fo fommt feinem Namen doch unzweifelhaft 
eine mehr als nationale, es kommt ihm eine univerjelle Bedeu— 
tung zu. 

Bon diefem Standpunft aus hat 2. Geiger, der bereit3 vor 
einigen Zahren fi der gelehrten Welt durch ein Werk über oh. 
Reuchlin vortheilhaft befannt gemacht Hat, es unternommen, ung 
Deutſchen den Werth des Gefeierten in das Gedächtniß zurüdzurufeıt. 
Wir haben es alfo, aber in gutem Sinne, mit einer Gelegenheits- 
ichrift zu thun. Es ift, wie der Verfaſſer felbft auch in dieſer Zeitjchrift 
erörtert Hat (Vergl. oben ©. 52), nicht auf eine Biographie Petrarca's 
und auf eine ausführliche Schilderung der Beit, noch überhaupt auf eine 
erihöpfende, ftreng wifjenjchaftlihe Behandlung des Gegenftandes 
abgefehen. Dieſer Zwed des Verf. ijt in der Hauptjache vollfommen 
erreicht. Er ift mit der betr. Literatur Hinlänglich vertraut, um fich 
mit der nöthigen Selbjtändigfeit feinem Stoffe gegenüber zu be- 
wegen. Die drei Richtungen, nach welchen er Betrarca darftellt, „als 
Humaniften, als Patrioten und al3 Liebenden‘ füllen in der That das 
Dichten und Trachten desjelben im Wefentlihen aus und liegt feine Be— 
deutung in ihnen eingejchlojjen. Daß Geiger feinen Helden fo ziemlich 
überall, auch was den Charakter anlangt, im günftigjten Lichte erblidt, 
wird und unter den gegebenen Umftänden nicht gerade überraschen ; 
Petrarca Hat indeß in Deutjchland ſchon ziemlich ungünftige Beur— 
theilungen erfahren, wie z. B. von E. Ruth in feiner Gefchichte der 
italienischen Poefie (Bd. I ©. 524 ff.); — dieſen feinen Vorgänger er- 
wähnt Geiger aber überhaupt nicht — Ruth entwickelt Betrarca gegenüber 
unverfennbar noch viel mehr Peſſimismus als Geiger optimiftifch ver- 
fährt. Des Dichterd Patriotismus z. B., wie fehr er ſich auch in 
Illuſionen bewegte, war denn doch aufrichtig und ernftlich gemeint, 
was fchon durch die Thatjache beftätigt wird, daß er in feinen engen 
Beziehungen zu Cola Rienzi fi) durch feine ältere Freundſchaft mit den 
Colonna's nicht irren ließ, ja, was viel heißen will, aus Geiger’s 
Darjtellungen freilich nicht deutlich hervorgeht, e8 auf den (erſt fpäter 


wiedergeheilten) Bruch diefer Freundichaft ankommen ließ. Im übrigen 
Hiſtoriſche Zeitfägrift. XXXIII. Br. 11 
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find die patriotijch = nationalen Bejtrebungen PBetrarca’s, wie feine hu— 
maniftijchen, in denen am Ende doch fein nachwirkendſtes Verdienſt 
liegt, von &. mit Sadjfenntnig und wohlthuender Wärme dargelegt. 
Weniger hat und die Entwidlung des Verhältnifjes des Dichters zu 
Laura und alles defjen, was ſich an dasjelbe fnüpft, befriedigt. Der 
Verf. nimmt diefes, wenn man uns recht verjtehen will, zu ernft und 
legt zu wenig Gewicht auf das Schablonenhafte und Gemachte, das 
in diefem Eultus liegt, wie ihn die Provengalen überliefert Hatten und 
wovon felbjt Dante’3 Beatrice nicht freigefprochden werden fan. Wie 
ſchwach es mit diefer fogen. Jdealität des Herzens bejchaffen war, be- 
weiſen Die gleichzeitigen ſinnlichen Thatjachen gerade in Petrarca’s 
Leben am deutlichften; die Poefie und die Wirflichfeit gehen Hier voll- 
ftändig undermittelt neben einander her, wie das ja überhaupt für das 
Mittelalter charakteriftiich it — feine Stärke und feine Schwäche. 
Man wird darum am bejten thun und am ficherjten gehen, wenn 
man Hinter diefem Cultus, von feiner Bedeutung als poetijches 
Motiv abgejehen, weiter nicht zu viel jucht, man erhält fonft von 
der Beit und den Menſchen gar zu leicht ein falſches Bild. 
Anlangend die an zweiter Stelle genannte Schrift von U. Hortis, 
muß man fie ebenfalls als eine Feſtſchrift bezeichnen. Ihrem Inhalte 
nach unterjcheidet fie fi aber von der Vorausgehenden wefentlich. 
Sie bietet und nemlih :ine WUnzahl bisher ungedrudter Feiner 
Schriften Betrarca’3, die man immerhin als eine erwünſchte Ergän— 
zung feiner Werfe anerkennen mag. Sie füllen jedoch das vorliegende 
Buch zum geringften Theile aus, den Hauptheil bildet vielmehr der 
Commentar,, den der Herausgeber jenen einzelnen Mittheilungen 
vorausſchickt (S. 1—311) und der nicht bloß von warmer Be: 
geifterung desjelben für den Dichter, jondern zugleich von feiner 
Sadjfenntniß und feiner Umfiht Zeugniß ableg.. Am werthvolliten 
dürften die Auseinanderjegungen Hortis’ über das Verhältniß Petrar- 
ca’3 zu den Visconti's fein. Ueber die vorliegenden commentirten 
Scritti inediti ſei folgendes bemerkt. Ihre Wechtheit, die der 
Herausgeber in einigen Fällen ausdrücklich verfichern und für 
fie eintreten zu müfjen glaubt, wird nirgends mit Grund in Frage 
geftellt werden können, fie tragen alle den ſchwer zu verfennenden 
Stempel Petrarca’3 an der Stirne. In ihrer Bedeutung find fie 
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nicht gleich, etwas an ſich Ausgezeichnete befindet ſich überhaupt 
nicht darunter, was aber unſern Danf für die gejchehene Veröffent— 
lihung nicht im mindejten zu jchmälern im Stande ift. Die Rede, 
die der Dichter am Tage feiner Krönung auf dem Capitol gehalten 
(Nr. I), erjcheint in der That des zumal in feinen eigenen Augen unver: 
gleichlichen Momentes nicht würdig, und ebenjo wenig vermögen wir in 
den politischen und diplomatischen Reden (Nr. II. IH. IV.) — die eine vor 
dem Rathe zu Venedig, die zweite bei der Todesfeier Giovanni’3 
Visconti, die dritte bei Gelegenheit der Unterwerfung der aufftändifchen 
Stadt Novara durch Galeazzo Biscont, — das Feuer und Die 
Kraft des wahren Redners zu erkennen; fie find zu ängſtlich nad) 
der ſchulmäßigen Schablone gearbeitet, und der Bewunderer des 
Cicero hat in diefer Beziehung feines Meifters fi) wenig zu rühmen. 
Am wichtigſten dürfte indeß die zweite der politiſchen Reden fein, 
mit welcher Petrarca eine höchſt delicate Aufgabe Hinlänglich gejchickt 
löſt. Ueberhaupt, wie man fie ſonſt beurtheilen mag, lehrreich 
in mehr als einer Beziehung find alle diefe MittHeilungen unzweifel- 
haft. Für die Literaturgefchichte im engeren Sinne dürfte das fechfte 
der in Rede ftehenden Stüde (S. 359: Epytomata domini Franeisei 
Petrarce super suis bucolicis) mit dem bezügliden Commentar 
(S. 221 — 277) von bejonderem Werthe fein. Dieſe „Epytomata‘ 
werden bier zum erjten Male und'zwar in correcter vollftändiger Ge— 
ftalt mitgetheilt und die Autorfchaft Petrarca's nachgewiejen. Ueber: 
haupt wird der Forſcher nach manches in dem Buche finden, was 
wir an diefer Stelle nur nicht weiter verfolgen fünnen. 
Wgl. 


Dr. Mar Lenz, König Sigismund und Heinrid V. von England. 
Berlin, 1874. G. Reimer. 215 ©. 8 


Das Verhältniß zwifchen England und Deutjchland während der 
wichtigen Epoche des Eonftanzer Eoncil3 entbehrte bisher einer eingehen: 
den Unterſuchung; und doch war dasfelbe für den Gang der politifchen 
Ereigniffe, namentlich aber für den Verlauf des Concil3 von tief 
einjchneidender Wirfung. So ift es ein anerfennungswerthe3 Ber: 
dienjt der vorliegenden „Erftlingsarbeit“, Hier die Thatſachen an 
ih und in ihrem Bufammenhange erforiht und in einer im 

i,* 
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Ganzen recht Haren und überfichtlihen Darftellung vorgeführt zu 
haben. 

Nach einer kurzen, den bisherigen Stand der Frage darlegenden 
„Einleitung,“ gibt der Verfaſſer in feiner „Quellenüberſicht“ eine Cha- 
rafteriftit der bisher im Drud erjchienenen deutſchen, englischen, 
burgundifchen und franzöfifchen chroniftiichen Berichte über feinen 
Gegenftand. Unter anderen ftellt ex hier mit Necht die Autorfchaft 
de Thomas de Elmham für die Vita et gesta Heinrici V. fehr in 
Frage (S. 9); Har ftellt er ferner (©. 11 ff.) das Berhältniß der 
beiden eben jenem Thomas zuzureihenden hochofficiellen und wichtigen 
Quellen: Gesta Henrici V. und Liber metricus de Henrico V; 
auch die Chronique du Religieux de Saint Denys hat (©. 21 ff.) 
eine ihrem eminenten Werthe entjprechende eingehende Wirdigung 
gefunden. Erwünſcht wäre es gewejen, wenn Verf. die kritiſche 
Prüfung auch der urkundlichen Berichte, die er am Schluße diefes 
Abſchnittes als eine feiner „Ipäteren Aufgaben“ fi) vorbehält (S. 30), 
ſchon an "diefer Stelle als der unſeres Erachtens geeigneteren ge: 
geben hätte. Die folgende Darjtellung zerlegt fi in 4 Eapitel: Das 
erfte gibt als „diplomatische Vorſpiele“ die englifch-deutichen Verhand— 
(ungen, welche, jhon zu Anfang 1411 begonnen, zum Abjchluß des 
bis 1417 geheimgehaltenen Allianzvertrages zwifchen Sigismund und 
Heinrih V. (gegen Auguft 1414) führten; hier widerlegt der Verf. die 
Behauptung Aſchbach's, der die Eriftenz eines folches Vertrages fed 
(eugnet, und berichtigt zugleich die Anſicht von Pauli, der al 
Zwed die gemeinſchaftliche Bekämpfung der wiklefitiich = Huffitischen 
Ketzereien angibt; nicht gegen diefe nämlich, fondern gegen Franfreich 
war derjelbe offenbar gerichtet. Die Perfon des englifchen Unter: 
händlerd am Hofe Sigismund’3, Hartung van Klug, der bisher irr- 
thümlih als deutjcher Rath des Kaiſers galt, wird (©. 32 ff.) 
richtig gezeichnet und feine wichtige Thätigfeit hier wie auch in der Folge 
noch mehrmals gebührend gewürdigt. Mit Necht rügt der Verf. ferner 
Droyfen’3 einfeitiges Hervorheben des Antheils des Burggrafen 
Friedrih an der Erhebung Sigismund's und betont dagegen die min- 
deftens gleichwichtige Thätigfeit des Kurfürften Ludwig von der Pfalz 
in diefer Sadıe. 

Am zweiten und wichtigſten Capitel, „die Friedensreife Sigis— 
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mund’3 nad Frankreich und England und dad Bündniß von Canter— 
bury“, wird zuerjt defjen Thätigfeit auf dem Coneil (©. 66), dann 
feine große 1Ysjährige Neife dargeftellt. In Perpignan bringt ©. 
den Anſchluß Spaniens an das Concil glücklich zu Stande (©. 75); 
ſchon vorher aber beginnen zu Narbonne feine erſten Verſuche, 
zwiſchen England und Franfreich zu vermitteln (S. 73); dann reift 
er dem Wunfche des franz. Hofes folgend (vgl. ©. 74 und 78) nad) 
Paris, um hier feine VBermittlungsverfuche fortzufegen. Indeß die 
Verhandlungen in Paris wie in Beauvais verlaufen erfolglos, 
da feiner der beiden Gegner ernſtliche Friedensabfichten hegte. 
Auh die demnächſt folgenden Verhandlungen in London, wohin 
ih ©. gegen Anfang Mai 1416 begeben, bleiben ohne Refultat. 
Heinrich will nur Zeit gewinnen, um den Krieg im folgenden Jahre 
unter günftigeren Umftänden wieder aufzunehmen und zugleich 
da3 Hartbelagerte Harfleur retten; die herrichende franz. Partei 
(de8 Grafen von Mrmagnac) zieht die WBerhandlungen in Die 
Länge, um inzwijchen Harfleur zu nehmen und dann unter gün— 
ftigeren Ausfichten England entgegentreten zu fönnen (©. 98 ff.). 
So bleiben auch die Bemühungen de3 der franz. Sache aufrichtig 
ergebenen Herzogd Wilhelm von Holland fruchtlos. Inzwiſchen Hat 
fih ©. ganz auf die englische Seite gewandt und fchließt im geheimen 
am 15. Aug. 1416 zu Canterbury eine Defenfiv- und Offenfivallianz 
mit Heinrich (S. 120). Ueber ihre Motive und Biele verbreitet der 
Berf. zuerſt richtiges Licht und befeitigt die bisher darüber herrſchende 
irrige Anfiht (©. 108 ff). Nach diefem Bindniffe, das den 
definitiven Bruch mit der 100 jährigen traditionellen Politit der 
Zuremburger darjtellt, fpielt indeß ©. im englifchen Intereſſe zunächſt 
in Zondon und feit dem 24. Auguſt in Calais feine jcheinbare Ver— 
mittlerrolle weiter fort; am 3. Oct. gelingt es, einen Waffenftillftand 
zu Stande zu bringen, der bis zum 2. Febr. des folg. Jahres dauern 
fol. Nun tritt Heinrich aud) mit dem Mllianzvertrage öffentlich) 
hervor und legt ihn am 19. Det. dem Parlamente vor, das ihn be- 
ſtätigt. ©. kehrt über Dortreht und Lüttih, wo er mit Biſchof 
Johann wegen der Succeffion in Holland verhandelt, nach Conftanz 
zurüd, wo er am 27. Januar eintrifft. 

Im dritten Eapitel wird die „Rüdwirfung des englifch-deutfchen 
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Bündnifjes auf den Gang des Concils“ dargeftellt. ©. tritt in 
Eonjtanz offen als Allürter Englands auf; er erlangt — entgegen 
der Anficht Aſchbach's und Pauli’ 3 — die Betätigung des Bündniſſes 
ſeitens der Neichdfürften, die ihm ihre Beihülfe zufagen. Lenz meint 
fogar, was und indeß nicht ficher erjcheint, daß (vor dem 18. April) 
eine officielle Kriegserklärung an Franfreich erfolgt fei. Sofort aber 
beginnen die, Wirkungen der neuen Allianz auf das Eoncil. Mit jehr 
wenigen Ausnahmen ſchlägt fich die franz. „Nation“ auf die curiali- 
ftifche Seite; fortan jehen ſich die veformfreundlichen Deutjchen und 
Engländer in der Minorität genüber der compacten Maſſe der 
Franzoſen, Staliener und Spanier. Unter dem ungeftümen Drän— 
gen diefer tritt die causa unionis dor der causa reformationis 
in den Vordergrund. ©. fieht ſich genöthigt hier nachzugeben, 
und nur den geſchickten diplomatifchen Schadhzügen auf englifch- 
deutſcher Seite gelingt es, Die Wahl eines diefer genehmen und 
günftigen Papftes in der Perfon Otto's von Colonna durchzufeßen. 
Ueber die Vorgänge während diefer legten Concilsperiode, namentlic) 
aber während der Wahlaffaire bringen die Unterfuchungen Lenz’, 
foweit es das bis jeßt zugängliche, äußerſt dürftige Material geftattet, 
manche recht interefjante und wichtige Nejultate und bejeitigen auch) 
hier die bisher Herrjchenden irrigen Anfichten. Auch über den Charakter 
und die Eoncilsthätigfeit des Peter D’Ailly, der big zu den Forſchungen 
Schwab’ (oh. Gerfon) in dem völlig underdienten Glorienfcheine 
eines freifinnigen Reformers ftrahlte, bringt der Verf. neue Auffchlüffe: 
der aalglatte, ehrgeizige Streber und enragirte Franzofe tritt immer 
deutlicher hervor. Ferner laffen einige grelle Streiflichter die Ab— 
hängigkeit der englifchen und franzöfifchen Conciliaren von ihren 
Königshöfen erfennen. Auch erweifen fich englifhe Pfunde fchon 
damals als gutes Mittel, um deutjche Reichsfürſten für fremde 
Anterefjen zu gewinnen, und jelbjt im Heiligen Collegium der Car- 
dinäle ift neben dem Wehen de3 heil. Geiſtes das englifche und 
burgundiiche Gold ein ganz wirffamer Factor (vgl. ©. 188 ff.). 
Endlih wird im legten Capitel noch kurz der Nachweis ge— 
liefert, wie Sigismund’3 „Verſuche, die Abmachung von Canterbury 
zu realifiren”, wegen der Verwickelungen, in die er zuerft mit den 
Reichsfürſten und dann mit den Huffiten gerieth, nicht über die 
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erften Anfänge hinausfamen; mit dem Tode Heinrich's V. ſchließt 
dann die Daritellung. 

Schon die vorftehende Inhaltsangabe wird dad Verdienſtvolle 
der Lenz’schen Arbeit erfennen laffen und für manche mitunter- 
laufende Mängel der Darftellung zur Nachficht ſtimmen. An erfter 
Stelle haben wir die unſeres Ermeſſens zu harte Beurtheilung 
Sigigmund’3 hervor. Zwar verwerfen auch wir entjchieden die optimi- 
ftiiche Anſchauung Aſchbach's; aber jo verwerflich und unfähig, wie Lenz 
den Charakter Sigismund's Hinftellen möchte (vgl. ©. 64, 71, 81, 
94, 99, 160, 203), erſcheint uns derjelbe doch nicht. Freilich ift fein 
Verfahren, zu gleicher Zeit 1414 einen Freundfchaftsvertrag mit 
Frankreich und eine geheime Allianz mit feinem Todfeinde England 
zu jchließen, ein jehr argliſtiges Doppeljpiel. Doch ift zunächſt zu 
bemerfen, daß diefer Allianzvertrag fehr allgemeiner Natur gemwejen 
fein muß, weil ſchon im October desfelben Jahres den englifchen 
Gejandten Bollmacht zu neuen Allianzverhandlungen ertheilt wird (S.40) 
und factijch zwei Jahre fpäter nicht die Erneuerung des früheren, ſon— 
dern der Abſchluß eines neuen Vertrages erfolgt (S. 120). Dann aber 
ift hervorzuheben, daß, wie der Verf. felber (S. 118) eingefteht, ein 
hoher Grad von Arglift der allgemeine Charafterzug der damaligen 
Diplomatie überhaupt war. Endlih lag auch dad Bündnig mit 
England entjchieden im Intereſſe des Reiches und war unftreitig für 
dieſes jehr vortheilverheigend. So dünkt und Sigismund wegen feiner 
Doppelzüngigfeit und Verftellung wenn auch nicht völlig, fo doch im 
hohen Grade entjchuldbar. Der Vorwurf gegen feine Furzfichtige 
Politik ift ficher nicht unberechtigt, aber daß nicht bloß diefe, fondern 
auch financielle Verlegenheiten Urjache feiner Mißerfolge waren, ift 
eben fo fiher. Daß er ferner mit der Anfangs auf dem Concil 
eingenommenen großartigen Stellung eines friedeftiftenden Schutzherrn 
der Ehriftenheit bald Fiasko machte, war unferer Anfiht nach nicht 
fo jehr Folge feiner unzureichenden Mittel oder feiner „charafterlofen 
Schwäche” oder aud) des Kundwerdend feiner Allianz mit England, 
fondern lag vor allem darin, daß er, um ein Urtheil von Nitzſch an— 
zuwenden, zu fehr „blafirt” war, um eine fo großartige und ideale 
firchenpolitifche Stellung mit Hingebung und Ausdauer behaupten zu 
fönnen. Auch ſonſt tritt noch mehrfach des Verf. tendenziöfe Partei: 
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nahme gegen ©. hervor. Beiſpielsweiſe iſt der zweimalige Vorwurf, 
Eitelkeit ſei das Motiv ſeiner Handlungsweiſe geweſen (S. 64 
u. 81), unbegründet geblieben. Ferner widerſpricht die Anſicht 
(S. 71 Anm. 1), Heinrich habe durch ein prunkendes Legat vom 
24. Juli 1415 bezweckt, „Sigismund auf die Seite Englands herüber— 
zuziehen“, geradezu der Thatſache, daß dieſer ſeit dem vorigjährigen 
Bündniſſe bereits auf dieſer Seite ſtand, es ſei denn, daß letzteres 
inzwiſchen wieder aufgelöſt war, wovon indeß der Verf. keine Andeu— 
tung giebt. 

Solchen Unrichtigkeiten ließen ſich noch andere anreihen, die wir 
indeß als minder erheblich übergehen). Beiläufig bemerken wir noch, 
daß die eine der glänzenden Entdeckungen Schwab's (S. 54), wonach 
die Schrift De modis uniendi ac reformandi ecclesiam in concilio 
universali ein Werf des Andreas von Randulf fei, thatfächlich nichts 
ift, ald eine fehr Fühne Vermuthung, welche gewichtige Gründe gegen 
fih und nur geringe für fi Hat. Endlich vermiffen wir noch 
manchmal die genaue Citirung der benüßten Quelle dort, wo fie zur 
Prüfung des Textes erforderlih wäre (3. B. ©. 41 bei Th. Elm- 
ham; ©. 60 bei Droyfen, Geſch. der preuß. Pol; ©. 84 circ. 
med.; ©. 189 Brief ded Herz. von Burgund an Drfini.) Uebri— 
gend können derartige Mängel, um es nochmal Hervorzuheben, 
den Werth der trefflicden Arbelt nur in unerheblichem Grade beein- 
trächtigen. Sommerland. 


Zwei Achener Hiſtoriſche Gedichte des 15. und 16. Jahrhunderts, heraus · 
gegeben von Dr. Hugo Lörſch, Profeffor der Rechte und Dr. Alerander 
Reifferſcheid, Privatbocent für deutfche Philologie. Achen, 1874. Krater. 
IV. und 98 ©. 8° 


Wichtige Epifoden aus der inneren Gejchichte und dem Ber: 
faffungsleben Achen's im ausgehenden Mittelalter werden in den 
vorliegenden Gedichten gefchildert: das erjte berichtet den gewaltfamen 
Sturz des demofratifchen Regiments und die Reftitution des Erb- 


1) Ein ©. 64 Note 1 aus der Chronik Jehan de Waurin angeführter 
authentifcher Bericht wird irrthümlich dem „frauzöfiſchen Herold Faretier‘' 
zugeſchrieben. Das ift aber der englijche Garter king at arms, alſo hoch- 
offictell. 
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raths im Jahre 1429, das andere geifelt einzelne Mitglieder des 
Raths, welche im %. 1513 grober Betrügereien, VBeruntreuungen und 
Unterfchleife in der ftädtiihen Verwaltung angeflagt und überwiefen 
worden waren. Die Berfaffer diefer Hiftorifchen Lieder find Beitge- 
nojjen und offenbar Leute aus dem Volke; fie erzählen, was man 
damal3 auf der Straße von den Tagesereigniffen hörte und wie man 
wohl mit dem Nachbar jene Vorgänge beſprach, fie find weitläufig 
und trivial, aber fie zeigen ſich gut unterrichtet, reden frijch und 
unmittelbar, derb und aufrichtig. Als Geſchichtsquellen verdienen 
ihre Aufzeichnungen beachtet und veröffentlicht zu werden. Die 
Herausgeber thaten wohl daran, daß fie die beiden Gedichte, welche 
fie ſchon als Beilage zu Haagen, Geſchichte Achen's Bd. 2 mitgetheilt 
hatten, nunmehr aud in einer Separatausgabe erjcheinen ließen und 
dadurch einem weiteren Kreife zugänglich machten. Während das 
Spottgediht auf die Rathsherrn bisher ungedrudt war, bejaß man 
von dem Gedicht über die Niederlage der‘ Zünfte, das Eberhard 
Windel feinen Denkwürdigfeiten einverleibt und fo der Nachwelt er- 
halten hat, bereit3 vier verjchiedene Ausgaben. Daß die leßteren 
durch die Arbeit der H. H. Lörſch und Meifferfcheid antiquirt find, 
darüber wird, wer vergleichen will, feinen Zweifel haben. Wir fünnen 
unbedenklich diefe Publication als muftergültig bezeichnen, Tprachliche 
und hiftorifche Bearbeitung find ſich vollfommen ebenbürtig und beide 
durchaus gelungen. 

Wie bei den Chroniken der deutjchen Städte, jo Haben ſich aud) 
bier der Sprachforſcher und der Hiftorifer in die Arbeit getheilt ; welcher 
Antheil jedem zukommt, darüber geben die vorausgeſchickten Be— 
merfungen Auskunft. Mit befonderer Aufmerkfamfeit haben wir das 
von Dr. Reifferfheid über feine Behandlung der Texte Gejagte 
gelefen und wollen mit unferer dankbaren Anerkennung der Finger: 
zeige, weldhe er ©. 62 — 63 und in der Beitjchrift fiir deutſche Philo- 
logie 5, 273 ff. für Edition von niederdeutſchen Stüden gibt, nicht 
zurüdhalten. Die Methode ift jo vorfichtig und bejonnen, weiß jo Klar 
zwifchen dem Wefentlichen und dem Unweſentlichen zu ſcheiden, daß 
fie jedem, der auf demfelben Felde arbeitet, zu eingehender Berüd- 
fihtigung empfohlen werden darf. 

War bei dem zweiten Gedicht Häufig zur Erflärung von Worten, 
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jprüchwörtlichen Redensarten u. dgl. Anlaß gegeben, jo jegte der 
mangelhafte Handichriftenftand des erften Stüds der Herftellung eines 
befriedigenden Textes große, nicht immer überwundene Hindernifje 
entgegen. Aus der dem Prof. Lörſch zu verdanfenden Beiprechung 
der Haudjchriften erjehen wir, daß für eine neue — freilich) dringend 
zu winjchende — Ausgabe von Eberhard Winde die Hannover’iche 
Handſchrift in den Vordergrund treten würde. 

Bon dem ebengenannten Mitherausgeber ift auch die vortreffliche 
Abhandlung „Ueber die Urfahhen und Folgen der Verfafjungsänderung 
von 1428“ ©. 24 ff. verfaßt. Statt eines zerjplitterten Commentars 
zu den einzelnen evflärungsbedürftigen Stellen des erſten Gedichtes 
erhalten wir eine zujanımenhängende und abgerundete Darftellung, 
eine Mare Entwidelung, wie e8 in Achen zu den demokratischen Be— 
wegungen fommen mußte und wie nad) kurzem Regiment der Binfte 
der Gegenjtoß nicht ausbleiben Ffonnte. Die Erhebungen der Hand- 
werfer gegen die Patricier widerholten fi) feit der Mitte des 
14. Jahrhunderts mit größerem oder geringerem Erfolg in den 
meiften deutſchen Städten. Zu dem Misvergnügen über die politifche 
Bevormundung gejellte fih wie anderwärt3 jo auch in Achen das 
Mistrauen in die Führung des Öffentlichen Haushalt durch die 
privilegirten Familien, welchen jedoch — fo fehr fie auch das allge- 
meine Jutereſſe dem eigenen unterordneten — nicht außfchlieglich die 
mehr und mehr fich verjchlimmernde Lage der ftädtifchen Finanzen 
Schuld gegeben werden darf. Als die Zinfte 1428 (zuerft zum Mit- 
befig, dann) zum alleinigen Befig der Herrichaft gelangt waren, drohten 
ihre radicalen Angriffe auf die Erbzinfe geradezu eine wirthichaftliche 
Krifis von unberechenbaren Folgen herbeizuführen, welche befonders 
für die Ariftofratie Höchjt verderblich geworden wäre, daher denn 
legterer die Wiedergewinnung ihrer früheren politifchen Stellung zu 
einer ökonomiſchen Eriftenzfrage wurde. 

Die einzelnen Stadien des Kampfes zwifchen den Handwerkern 
und dem 1429 reftituirten Patriciat find noch nicht genügend aufge- 
flärt. Ein bedeutfamer Ausgangspunkt für die Weiterentwidelung der 
Stadtverfaffung ift der Gaffelbrief von 1450. Diefes Uebereinkommen 
ihrte eine Anzahl zünftiger Vertreter in den Rath, welche aber im 
Lauf der Fahre im Verein mit den Gefchlechtern die ftädtifchen An— 
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gelegenheiten jo gewinnfüchtig und gewiſſenlos beforgten, daß 1512 
wiederum ein Ausbruch des öffentlichen Unwillens erfolgte. Strenges 
Gericht wurde mit der Clique auf dem Rathhaufe gehalten, und die 
Neuorganifirung des Gemeinwefend zwei Männern aus alten patris 
eiſchen Familien anvertraut. 

Was wir an den Erörterungen ded Prof. Lörſch befonders 
rühmend hervorzuheben Haben, da ift die eingehende und über: 
zeugende Klarlegung der wirthichaftlichen Seite der Verfaffungswirren, 
welche gerade in Achen von der allergrößten Bedeutung war, Nicht 
fowohl der Sieg einer beftimmten Berfaffungsform, fei e8 der de- 
mokratiſchen, fei es der ariftofratifhen, war das treibende Moment, 
al3 vielmehr die ökonomischen Intereſſen der Gefammtheit und der 
Einzelnen. Un ihren !Verfchuldungen auf Ddiefem Gebiet gingen 
gleichmäßig der patriciihe Erbrath, die Willkürherrſchaſt der Zünfte 
und das gemifchte Negiment zu Grunde Kein künftiger Forſcher der 
deutſchen Städtegefchichte darf fi nach den in vorliegender Schrift 
gegebenen Anregungen der Aufgabe entjchlagen, die gefellichaftlichen 
und wirthichaftlichen Zuftände ebenjo gründlich, wie es hier gejchehen, 
zu unterfuchen. —rl— 

Das Reißbuch 1504. Die Vorbereitungen der Kurpfalz zum bayerifchen 
Erbfolgelriege. Herausgegeben von Friedrich von Weed. Karlsruhe, 1874. 

Es bedarf feiner Erwähnung mehr, wie verdienftvoll es fich für 
die Gejchichtäfunde erweift, urkundliche Aufzeichnungen, die bisher 
mehr oder weniger underwendbar waren, durch den Drud zum 
Gemeingut zu machen. Im Reißbuche liegt und abermals ein der- 
artiged Werk vor, zwar nicht von großem Umfange, aber doch von 
nit untergeordneter Wichtigkeit, zunächft für die Kenntniß der 
Streitmittel der Kurpfalz im bayerischen Erbfolgefriege, dann auch 
der Topographie und Statiſtik der Kurpfalz, der rheinischen Adels— 
gefchlehter ze. Der Inhalt des Reißbuches ift eine Bufanımen- 
ftellung aller Kriegsvorbereitungen der Kurpfalz, eine Aufzählung der 
aufgebotenen und angeworbenen Ritter umd Knechte, endlich eine 
Sammlung der Abfagebriefe des Kurfürften Philipp und feines Hof- 
gefindes, fowie der Feind- und Fehdebriefe der bedeutendften feindlichen 
Fürften, mit Verzeichniffen der ihretwegen der Pfalz abjagenden Ritter 
und Knechte, fowie der Reichsſtadt Nürnberg. 
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Die Edition iſt, ſo weit man ohne Heranziehung des Originals 
erkennen kann, mit Umſicht und Genauigkeit veranftaltet; nicht 
minder ſind die vielfachen Anmerkungen des Verfaſſers, durch welche der 
Gebrauch des Buches weſentlich erleichtert wird, dankend zu erwähnen. 
Nur möchte zu rügen ſein, daß Eines faſt ganz überſehen worden, 
was bei einer ſtatiſtiſchen Aufzählung, wie die vorliegende, gerade von 
Wichtigkeit iſt, nämlich die Genauigkeit der Zahlenangaben. Ich ſage 
faſt überſehen, denn z. B. S. 19, wo die Verrechnung gar zu deutlich 
in die Augen ſpringt, wird richtig bei „388 mann“ bemerkt: muß 
heißen 399; bei „472 mann“ 479. Ueber die weit größeren und deshalb 
mehr ind Gewicht fallenden Abweichungen dagegen fuchen wir ver- 
gebens eine berichtigende Bemerkung. So 5. B. ©. 19 giebt die 
Berechnung der fpecialifirten Zahlen 5611 Mann, oder, wenn 
man die Handwerker mitrechnet, 5829. (Das Rb. hat „6007 gemuftert 
man“). Spießwagen 116 (Rb. „157 ſpieſewagen.“ ©. 35, foweit es 
fih berechnen läßt, 15,012 Mann (Rb. „16,804 ftritbar mann 
überjchlagen") Knete und Wrbeiter nicht gezählt. Am ſchlimm— 
jten fteht e3 mit den Angaben über die baierifhen Aemter (©. 41 ff.); 
bier find 57 WUemter angeführt; es ftimmt die Gefammtjumme nicht 
weniger al3 36 mal nicht mit den einzelnen Boften und oftmals find die 
Unterjchiede gar nicht gering. Weil nun aber die Ziffern bald zu 
groß bald zu Hein find, fo giebt die Totaladdition Feine fo große Ab- 
weichung, ald man erwarten möchte; das Reißbuch hat: „14,389 mann‘, 
nach meiner Rechnung find es 15,499. Auch in der Angabe der 
Gefüge, wenn man $ 4 und $ 7 vergleicht, Scheint Confufion zu herr- 
ihen. Sind alle fehlerhaften Zahlenangaben als Rechen- und Schreib- 
fehler zu betrachten, jo läßt dies Reißbuch einen tiefen Blick in die 
„lotterige“ Gefhäftsführung der pfälziſchen Kanzlei thun, diefe geht 
auch aus der planlojen, willfürlichen Weife der Aufzeichnungen hervor, 
die ein genaued Berechnen zur Unmöglichkeit macht. 


J. Harttung. 
Earl von Noorden, Europäifhe Geſchichte im achtzehnten Jahr: 


hundert. Erfte Abtheilung. Der fpanifhe Erbfolgefrieg. Zweiter Band. 
Düffeldorf 1874. 592 ©. 8°. 


Mit erfreuliher Schnelligkeit fchreitet das großartig angelegte 
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Werk von Noorden's vorwärts, und der vorliegende zweite Band ſtellt 
ſich, ſowohl was den äußeren Umfang, als auch den inneren Werth 
anbetrifft, dem erſten ebenbürtig zur Seite. In einer Anzeige jenes 
früheren Bandes in dieſer Zeitjchrift (Band XXVI. ©. 427 ff.) find 
als Hauptvorzüge dag umfangreiche Duellenftudium, auf welchem die 
Arbeit beruft, namentlih die Verwerthung reicher archivalifcher 
Schätze, ferner die Weite des Gefichtäfreifes, welchen der Verf. umfaßt, 
die gründliche Darftellung nicht nur der äußeren Ereignifje des fpani- 
fhen Erbfolgefrieges, fondern auch der inneren Verhältniſſe einzelner 
der an demjelben betheiligten Staaten und des Einflufjes derfelben 
auf die Äußere Politik gekennzeichnet worden, als Hauptmangel des 
Werkes ift dort auf die Nichtbenugung des Wiener Archives Hinge: 
wiefen worden, welche zur Folge gehabt Hat, daß jowohl die inneren 
Zuftände des öſterreichiſchen Kaiferftaates nicht in gleich erjchöpfender 
Weife behandelt worden find, wie die Englands und Hollands, als 
auch daß die öfterreichifche Politif in dem Erbfolgefriege ſelbſt nicht 
immer richtig dargeftellt worden ift. In diefem neuen Bande, weldyer 
die Zeit vom Ausgange des Jahres 1704 bis Ende 1707 behandelt, 
finden wir die gleichen Vorzüge und erkennen zugleich wie der Berf. 
fich bemüht Hat, jenen Mangel auszugleichen. Auch Hier beruht die 
Darftellung auf einem ſorgſamen und höchſt umfangreichen Studium 
ſowohl der gedrudten Quellen und der Bearbeitungen aus älterer und 
neuerer Beit, wie eined überaus reichen archivaliſchen Materials. 
Hauptfundgruben find wiederum die englifchen und holländischen Archive 
gewejen, daneben hat der Verf, wie jchon früher, auch das Berliner 
Archiv benußt, welches ihm nicht nur fir die preußische Politif jelbit, 
fondern in den Berichten der preußifchen Gejandten an den aus— 
wärtigen Höfen auch für die Vorgänge in jenen Staaten werthvolles 
Material geliefert hat. Ferner ist es ihm jeßt vergönnt gewejen auch das 
Wiener Archiv zu benutzen, welches befanntlich jegt mit jo anerkennens— 
werther Liberalität der Hiftorifchen Forſchung geöffnet worden ift, und 
hat er im demfelben nicht nur für die öfterreichifche, jondern aud) 
für die Gefchichte der nordifchen Staaten reihe Ausbeute gefunden. 
Der Kreis der Darftellung, welcher in dem erften Bande nur die 
unmittelbar an dem fpanifchen Erbfolgefriege betheiligten Staaten 
umfaßt, Hat in diefem dadurch noch eine Erweiterung erhalten, daß 
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der Verf. auch die nordifchen Reiche in’ ausführlicher Weife behandelt 
hat. Mit den Jahre 1704 beginnt dev nordiihe Krieg auf Die 
Ereigniffe im Weften Europa’s einzuwirfen, Polen und Rußland be- 
mühen fi damals zwei der Goalition gegen Frankreich angehörige 
Mächte, Preußen und Defterreicd, zur Theilnahme an dem Kampfe 
gegen Karl XII. zu bewegen. Der Verf. widmet daher diejen Ver: 
hältniſſen gleich die erften Abjchnitte dieſes Bandes, er beginnt mit 
einem Ueberblid über die Zuftände Dänemark's, Polen's, Schweden’3 
nnd Rußland's und jchildert darauf in Furzen Umrifjen den Verlauf 
des nordiichen Krieges bis zu jenem Zeitpunkte. In den Jahren 1706 
und 1707 werden dann durch den Einbruch Karl's XII. in Kurſachſen, 
jein längeres Verweilen dajelbft und feine Händel mit Defterreich der 
Eoalition die ernftejten Gefahren bereitet, für einen Augenblid ift die 
Verbindung des Schwedenfönigd mit Frankreich, dann wenigjtens der 
Ausbruch des Krieges zwiſchen ihm und Defterreich zu befürchten, mit 
diefen Dingen und der Einwirkung derjelben auf den Werlauf der 
friegerijchen Ereignifje im Weſten bejchäftigt fi) das ganze lebte 
10. Buch. Wie in dem erjten jo werden auch in dieſem Bande Die 
militärifchen Ereignifje auf den verfchiedenen Schaupläßen de3 ſpani— 
jchen Erbfolgefrieges ausführlich und mit großer Anfchaulichfeit und 
Lebendigkeit erzählt, die Schilderung einzelner Ereigniffe, fo der Schlacht 
bei Ramillies, der verfehrten Kriegführung Feuillade’3 in Piemont, der 
Schlacht bei Turin, der Kämpfe um Barcelona, kann al3 muftergültig 
hingejtellt werden. Der Darftellung diefer Friegerifchen Ereignifje zur 
Seite geht dann wieder die der inneren Berhältnifje in den 
einzelnen an dem Kriege betheiligten Staaten, injofern dieſelben auch 
auf die äußere Politif diefer Staaten und auf den Gang des Krieges 
von Einfluß gewejen find. Am ausführlichiten wird England bes 
handelt; hiefür jteht dem Verf. das reichjte Material zu Gebote, diejer 
Staat ift das wichtigfte Glied der Coalition und in ihm fteht die 
auswärtige Politif am meiften in Wechſelwirkung mit den Bartei- 
fämpfen im Inneren. So behandelt am Schlufje des 6. Buches ein 
befonderes Eapitel die Barlamentzfeffion 1704 — 1705, die vergeblichen 
Berjuche der hochkirchlichen Partei dad Minifterium namentlich mit 
Benugung der jchottiichen Frage zu ftürzen, ein anderes in dem 
folgenden Buche die neuen Angriffe derjelben Partei in dem neuge— 
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wählten Parlament 1706, namentlich den Verſuch, das Minifterium 
und jeine bisherige Stüße die Whigpartei zu entzweien, indem fie die 
Berufung des hannover'ſchen Thronerben nad) ‚England beantragt, 
und die Abänderungen in dem Thronfolgefege, welche bei diefer Ge- 
fegenheit das Minifterium und die Whigs durchjegen. Endlich bes 
handelt dann das ganze 9. Buch das für die innere Gefchichte 
Englands wichtigfte Ereigniß dieſer Zeit, das Buftandefommen der 
Union mit Schottland im Jahre 1707. Nicht minder lehrreich und 
interefjant find diejenigen Abjchnitte, in welchen die Zuftände in den 
Niederlanden gejchildert werden. Das 9. Eapitel des 7. Buches be- 
handelt die Parleiverhältniffe Dafelbft und zeigt, wie ein Theil der 
demokratisch regierten Binnenprovinzen aus Antagonismus gegen die 
ariſtokratiſche Regierung von Holland fich gänzlich” von dem Kriege 
fern hält, wie aber auch in Holland jelbft die mächtige Geldpartei aus 
kaufmänniſchen Intereſſen auf Frieden dringt, welche Schwierigkeiten 
daher die holländiſche Regierung felbft und England zu überwinden 
haben, um die Republif überhaupt bei der oalition fejtzuhalten. 
Nah der Schlacht von Ramillies und der Eroberung des größten 
Theile von Belgien im Jahre 1706 fuchen die Holländer unter dem 
Vorwande des ihnen zugeficherten Barriererecht3 die wichtigsten Pläße 
Belgiens ganz in ihre Gewalt zu befommen und vorläufig das ganze 
Land unter ihre Verwaltung zu nehmen, die Darfjtellung diefer Ver: 
hältnifje, der daraus folgenden Händel mit Defterreidh und der VBerhand- 
lungen mit England, welche von Seite dieſes Staates abfichtlich immer 
mehr in die Länge gezogen werden, um Holland zur energischen Theilnahme 
am Kriege zu nöthigen, gehört zu den glänzendften PBartieen des Buches. 

Auf die preußifchen Verhältniſſe näher einzugehen findet der 
Berf. zwei Mal Gelegenheit, gleich zu Anfang im Jahre 1704, wo 
Polen und Rußland dafjelbe zur Theilnahme an dem nordiſchen Kriege 
zu drängen ſuchen, wo es aber Marlborough durch fein perjönliches 
Erſcheinen in Berlin gelingt, den Schwachen König und feine Räthe davon 
abzuhalten und zu beftimmen, vielmehr eine noch größere Truppenzahl 
zum Kampfe gegen Franfreich herzugeben, ferner im Jahre 1706, wo 
der König gereizt durch das jchroffe Auftreten Kaifer Joſeph's und 
den Undanf, den er von den Seemächten, namentlih von Holland, 
erfährt, nahe daran ift einen vollftändigen Wechjel in dey Politik eintreten 
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zu laffen, feinen Minifter Wartenberg zu entlaffen, einen Theil feiner 
Truppen von dem weftlichen Kriegsjchauplage abzurufen und in den 
nordiichen Krieg einzugreifen, wo er fi dann aber doch in Folge 
der Siege Marlborough’3 und der ablehnenden Haltung Schweden’s 
bewegen läßt, in das alte Geleife zurüdzufehren. Auch den inneren 
Zuftänden Spanien’3 hat der Verf. feine Aufmerffamkeit zugetvendet, 
er jchildert das Walten des franzöfifchen Gefandten nach dem Sturz 
der Orfini, dann die Verſuche diefer Fürftin, nach ihrer Rückkehr 1705 
inmitten dev unglüdlichen kriegeriſchen Ereignifje den Staat zu regene- 
riren, ebenfo die Zuftände in dem SHauptquartiere des” Erzherzogs 
Karl. Beſondere Berüdfichtigung Hat er dann in diefem Bande auch 
den öfterreichifchen Berhältnifjen gewidmet, er behandelt in mehreren 
Abſchnitten den Thronwechfel im Jahre 1705, das neue Regiment Raifer 
Joſef's I., die Ausfichten, welche fich demjelben auch im deutſchen Reiche 
auf eine Fräftigere Erhebung der faiferlihen Macht eröffnen, ferner 
die lang fich hinziehenden, jchlieglich ganz erfolglofen Berhandlungen 
mit den ungarifchen Inſurgenten. Referent muß aber geftehen, daß 
dieje Darftellung ihn doc nicht ganz befriedigt hat. Die Beur- 
theilung Kaifer Joſef's jcheint eine zu günftige zu fein. Allerdings Hat 
man in Defterreich denjelben bei feinem Regierungsantritte bi in den 
Hinmel erhoben, auch die fremden Gefandten hegen von ihm die 
günftigjten Erwartungen, und er beginnt feine Regierung mit einigen 
Neformen: aber dieje find doch jehr geringfügig und die fpäteren 
Thaten rechtfertigen, diefe Hoffnungen nicht im Mindeften. Der 
Verſuch, ſich dem ungarischen Aufſtande gegenüber von den See: 
mächten zu emancipiven, wird bald aufgegeben; durch dieſe eigen- 
nügigen Verbündeten läßt man fich verleiten die Zeit mit fruchtlofen 
Unterhandlungen zu vergeuden, ftatt den Aufftändifchen kräftig zu 
Leibe zu gehen; dabei ift die Kriegführung in Deutjchland jämmerlich, 
die Erfolge in Stalien verdanft man dem Leichtfinn und Ungeſchick 
der franzöfifchen Heerführer und dem Genie Eugen's, nicht einer 
größeren Kraftanftrengung des öfterreidhifchen Staates, und in dem 
Verhalten gegen Karl XII. zeigt die öfterreichiihe Regierung die 
kläglichſte Schwäche und Unentſchloſſenheit. Auf die Frage, welche 
fi aufdrängt, wie das gefommen ift, wer die Schuld trägt, finden 
wir bier feine Auskunft. Auch die Auffaffung der Verhältnifje im 
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Reiche ſcheint zu janguinifh zu fein. Der Verf. behauptet, "c& 
würde Sofef wohl möglih geweſen fein, die Faiferlide Macht 
fefter zu begründen, die Heinen Reichsſtände hätten fich leicht zu 
einer kaiſerlichen Partei organifiren Tafjen, auch von den mächti- 
geren Fürften feien die meiften dem Kaiſer ergeben gewejen; ba 
ja die MWittelSbaher von Baiern und Cöln befeitigt geweſen, 
würde der Widerftand Preußen’3 vereinzelt geblieben fein. Warum 
diefe Ausfichten fich nicht verwirklicht Haben, wird wieder nicht 
auseinander geſetzt, der Verlauf der Darftellimg aber zeigt, 
daß, als der Kaifer anfängt energiſcher aufzutreten, ſich aller: ' 
dings eine heftige Oppofition regt und Preußen keineswegs verein 
zelt bleibt. 

Die franzöfifchen Archive find dem Verf, in Folge der Ereignifje 
von 1870 und 1871 verjchloffen gewejen; ex ſelbſt beffagt, daß 
er für die Friedensunterhandlungen im Jahre 1706 nur hollän- 
diihe und engliſche Quellen Hat benugen können. Hoffentlich 
werden auch in Frankreich allmählich weniger engherzige Grund- 
fäge zur Geltung kommen und es dem Verf. im weiteren Verlauf 
feiner Arbeit möglich fein, nicht nur diefe Lücke auszufüllen, fondern 
auch die inneren Zuftände Franfreihd und den Einfluß derjelben 
auf die äußere Politif ebenfall3 in den Kreiß feiner Darftellung 
zu ziehen. F. Hirsch. 


Colmar und die Schredenszeit. Ein Tagebuch und Actenftiide aus den 
Revolutionsjahren 1789—179. Aus ungedrudten Ouellen gefammelt und 
herausgegeben von Julius Rathgeber, Pfarrer in den Bogefen. Stutt- 
gart, 1873. 4. Kröner. VII. u. 116 ©. 8°. 


Das hier mitgetheilte Tagebuch enthält die Aufzeihnungen, welche 
von dem Diakonus an der evangelifchen Kirche in Colmar, Sigismund 
Billing, vom 1. Januar 1789 bis 31. Detober 1796 gemacht wurden 
und einen recht lebhaften Einblid in das ftädtifche Leben jener errregten 
Beit gewähren. Es find meift die Wirkungen und Einflüffe der Pa- 
riſer Ereigniffe, welche der Verfaſſer verzeichnet; und bei dent evange- 
liſchen Geiftlichen ift es erflärlih, daß er den firchlichen und religiöfen 
Dingen eine größere Aufmerkſamkeit widmet als den politifchen und 
mit bejonderer Vorliebe die Schidjale feiner Gemeinde und feiner 

diſtoriſche Zeitſchriſt. XXIII. Bb. 12 
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Kirche erzählt. Und wenig Erfreuliches iſt hier zu leſen. Gleich am 
Anfang hören wir, wie fehr die proteftantiiche Gemeinde dem Hafje 
und der Feindjchaft des fanatifch erregten Fatholifchen Pöbels ausge— 
feßt war. „Die Römiſchen“ — Heißt e8 zum 25. Auguſt 1789 — 
„fangen an, böje Reden zu treiben, von Sperrung unferer Kirche, 
Morden und ZTodtjchlagen u. f. w. Nachher kam alles und zugedachte 
Unglück auf ihren Kopf, indem ihnen ihre Pfaffen mweggejagt und 
ihre Kirchen zugeichloffen wurden“. Eine Reihe von Einträgen zeigt 
beutlich die untergeordnete und bedrüdte Lage der Proteftanten, aber 
" auch ihre Uneinigfeit und unrühmlihe Schwäche in wichtigen Augen— 
bliden. Bei den Wahlen zu ftädtifchen und öffentlihen Aemtern 
zogen fie meift den kürzern oder ließen ſich einſchüchtern (©. 23), 
die Glocken ihrer Kirche mußten auf Befehl des Maire’3 zur Feier 
von katholiſchen Biſchofswahlen läuten; bis 1790 beftand eine Ver— 
ordnung Ludwig's XIV., nad) der alle unehelichen Kinder protejtanti= 
ſcher Mütter FatHolifch getauft werden mußten. Am 2. October 1790 
verzeichnet Billing mit Befriedigung, daß man von diefer Einrichtung 
abgewichen fei und wieder zum erftenmale ein uneheliches Kind in der 
Kirche getauft Habe. Aber glei) darauf erzählt er den Fall, 
daß einem proteftantifchen Water, der feinen mit einer Fatholifchen 
Frau gezeugten Sohn proteftantifch taufen lafjen wollte, die von dem 
Maire verboten und von einem Vöbelhaufen verwehrt, und dann das Kind 
in des Vaters Abwefenheit ohne fein Wiffen und Wollen aus dem 
Haufe geholt und Fatholifch getauft wurde. Won folchen Erleb- 
niffen und Eindrüden rührt wohl die Stimmung Billing's her, welche 
das über die Katholifen gefommene Leid als Lohn ihrer Gehäſſigkeit 
gegen die Proteftanten auffaßte. Ohne große Rührung erzählt er 
von dem Zwieſpalte der Katholiken unter fi, von ihren geſchworenen 
und ungeſchworenen Prieftern, von der Schliegung ihrer Kirchen und 
Klöfter. Mit fühlbarem Behagen jchreibt er fogar am 27. Auguft 1792: 
„Run find endlich alle Hiefigen Klöſter einmal leer.“ Im Dec. 1793 ſchil— 
dert er die Leerung der Münfterfiche von Altären, Ranzeln, Bildern, 
Bänfen und ihre Einrichtung und Einweihung zum Tempel der 
Vernunft. Am 8. Yuni 94 wurde fodann die Kirche dem höchſten Weſen 
geweiht „da die Nation dasſelbe nebft der Unfterblichfeit anerkannt 
hat“. Uber auch die evangelifche Kirche Hatte zu dulden. Auch ihr 
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wurden Gloden und Geräthe abgenommen, Wltäre, Beichtftühle, 
Ranzeln und Geftühl von den „Revolutiongmännern“ zertrümmert, 
Mit dem Umſchwung der Dinge in Paris, dem Ende der Schreckens— 
herrſchaft und dem Decret vom 23. Febr. 95 famen auch hier beffere 
Beiten. Am 8. Juni erhielten die Katholifen dad Münfter und die 
Dominicanerfirche, am folgenden Tage die Proteftanten die ihrige wieder 
zurüd. Am 28. Juni fand in der leßteren wieder der erſte Gottesdienft 
ftatt. Bon weltlichen Dingen, die B. aufzeichnet, jei nur erwähnt die Ver: 
fündigung der Kriegserflärung wider Defterreich, „wobei der Pöbel ein 
gewaltiged Frohlocken und Jubeln von fich Hören laſſen“, die rohe 
Berftörung von alten Denfmälern, welche die Namen der Kaifer 
Karl's V. und Ferdinand’3 III. trugen, die Einführung und der Ge- 
brauch de3 Revolutiondkalenderd, die Beute welche die Soldaten der 
Mojel: und Rheinarmee im October 1796 nad) Frankreich brachten. Sonft 
zeigt der Verfafjer für die Hauptabjchnitte der Revolutionszeit wenig 
Sinn. Die Hinrihtungen des König! und der Königin verzeichnet er 
ohne jegliche Bemerkung. Den Namen Robespierre nennt er gar 
nicht, nur einmal den „heillofen Karrier”. Für Freunde der deutfchen 
Literatur will ich nicht unerwähnt laffen, daß ſich über Pfeffel und 
den Major Lerje, welchen Göthe im Göß verewigt, einige Nachrichten in 
dem Tagebuche finden. Am 31. October 1796 brechen die Aufzeichnungen 
ab, zwei Monate darnach ift Billing geftorben. Der Herausgeber Hat 
da3 hinterlaffene Tagebuch mit etlichen Aetenſtücken, welche ſich ſämmt— 
lich auf die evangeliihe Kirche und die Lage der Kirchendiener 
während der Schredenzzeit beziehen, jo gut wie unverfürzt wieder: 
gegeben. Nur an einer Stelle ©. 72, jo weit ich jehe, Hat er einige 
„perjönlihe Expectorationen“ Billing’3 geftrichen. Den Text begleiten 
zahlreiche ſachliche Erklärungen des Herausgeberd. Zu ©. 73 will 
id bemerken, daß hier die Stelle de3 Tagebuches falſch aufgefaßt zu 
fein ſcheint. Es ift hier am 4. (nicht 3.) April, nicht von der Feier 
des Charfreitagd die Rede, fondern von der Verlegung des Feftes 
Mariae BVerfündigung auf Montag den 4. April 96, weil in 
diefem Jahre der 25. März auf Eharfreitag gefallen war. Die 
Proteftanten Hatten alfo am 4. April gar feinen Grund Beiertag 
zu Halten und konnten ohne. ihr Seelenheil zu jchädigen im Felde 
arbeiten. K. M. 
12 * 
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1) Pamietniki jenerala Lwa Mikolajewicza Engelhardta (Denk— 
witrdigfeiten des Generald Lew Mikolajowitich Engelhardt). 8. VI 
und 202 ©. Pofen, Zupauski, 1873. 

2) Dziennik wojennych dzialan jeneral- majora Piotra Kreczet- 
nikowa w Polsce w 1. 1767 i 1768 (Tagebuch der militärischen 
Vction des General: Major Peter Kretſchetnikow in Polen in den 
Sahren 1767 und 1768) 8. X u. 251 ©. Pofen, Zupansfi, 1874. 

Diefe beiden aus dem Ruſſiſchen überjegten Bublicationen bilden 
den XII. und XIV. Band der von Zupansfi herausgegebenen „Denk: 
würdigkeiten aus dem XVII. Sahrhundert“ und waren beide würdig 
in diefe werthvolle Sammlung aufgenommen zu werden. Engelhardt 
(geb. 1766) ſtammte aus einer kurländifchen, ehemals deutichen Fami— 
lie, welche fich aber feit langer Zeit ſchon fo ruffificirt hatte, daß er 
felbft nicht einmal Deutjch verjtand. Seine Denkwürdigkeiten, die er 
bis zum J. 1826 fortführt, hat er erjt in jehr fpäten Jahren zu 
fchreiben angefangen, jo daß fih in ihnen zahlreiche Verſtöße finden. 
Er war Adjutant und Verwandter Potemkin's, Zeuge feined Todes 
in Jaſſy, diente fpäter unter Suworow, machte, außer dem türkifchen, 
beide polnischen Feldzüge mit, war auf dem berühmten Grodno&r 
Theilungsreihstag. Seine Denkwürdigkeiten enthalten aljo ein reich- 
haltige8 Material und manches Neue und Anterefjante. 

Die zweite Publication zerfällt in zwei Theile: das Tagebuch 
Kretſchetnikow's aus den $. 1767 und 68 und feine militärifche 
Correſpondenz mit Repnin, dem damaligen ruſſiſchen Gefandten in 
Warſchau. In dem Tagebuch verzeichnet Kretſchetnikow mit foldati- 
iher Genauigkeit Tag für Tag alle feine Märjche und Befehle, 
alle ihm von Warfchau überjandten Anftructionen u. f. w. Er war 
befanntlih im J. 1767 als Corpscommandant in Polen eingerüdt 
um die Radomer Madjinationen zu unterftügen, verfiel im Auguft 
1768 in Ungnade bei Repnin und wurde abberufen. Noch wichtiger 
als der erjte, ift der zweite, die Correſpondenz enthaltende Theil. 

Der Ueberjeger diefer beiden Publicationen P. K. hat feiner: 
feit3 zahlreiche Noten beigefügt, in welchen er fi bemüht, that- 
fächlihe Berftöffe des Verfaſſers zu verbeffern, aber auch aus 
verichiedenen anderen ruſſiſchen Publicationen manches ergänzende 
neue Material beibringt. Eine längere an die Denkwürdigfeiten 
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Engelhardt’3 angehängte Note 22. ©. 170— 173 enthält ein fon- 
derbares intereflantes Wetenjtüd, welches Ref, Hier mittheilt, um 
e3 auch dem deutfchen Bublicum zugänglich zu machen. Im J. 1863 
erihien in Peterdburg eine von Prof. Lebediew verfaßte Monogra- 
phie über die Grafen PBanin. In derfelben findet fih auf ©. 301 
—304 ein von dem befannten Günftlinge Katharina’3 Zubow eigen: 
händig gefchriebenes Actenſtück, welches einen Theilungsplan von ganz 
Europa enthält, in dem Defterreich aus der Reihe der Staaten ver- 
jchwindet, Frankreich jehr bedeutend zufammenfchmilzt, Preußen feine 
Hauptftadt verliert und Rußland zu einem unerhörten Koloſs wird. 
Das Schriftjtüd ift zum Theil franzöfiich, zum Theil ruſſiſch gefchrie- 
ben; das Franzöfiiche lafjen wir im Original, das Ruſſiſche über: 
jegen wir in’s Deutſche. Es lautet: 
Considerations politiques gönörales. 
Couronnes inalienables et qui ne peuvent ötre r&unies sur une 


meme töte: Capitäles : 
1. Maison de Lorraine. Royaume d’Italie. Milan. 
2. Etats de l’Eglise Catholique. Rome. 
3. Maison de Bourbon. Roy. de Deux Siciles. Naples, 
4. Maison de Savoie. Roy. de Sardaigne. " Cagliari. 
5. Vice-roi d’Italie.e Roy. de Neustrie jusqu’au Rhöne, com- 
posé de la Provence, Dauphine, Savoie, Piemont, Monaco 
et Nice. Turin. 
6. Royaume de France. Paris. 
7. Royaume d’Espagne. Madrid. 
8. Royaume de Portugal. Lisbonne. 
9. Roy. de Gr. Bretagne. Londres. 
10. Roy. d’Hollande et des Pays -Bas. Amsterdam 
ou Bruxelles. 


11. Maison de Brandebourg. Roi des Germains en y joi- 
gnant ce qui appartenait à l’Allemagne sur la rive 
gauche du Rhin jusqu’ à la Meuse Cassel. 
12. Maison de Bade. Royaume d’Austrasie en y joignant 
l’Alsace, la Lorraine, les trois Evöches, la Franche- 
Comt& et la Bourgogne, quand m&me quelque chose de 


moins Strasbourg. 
13. Maison de Wurtemberg., Royaume de Souabe Stuttgart. 
14. Maison de Deux-Ponts. Royaume de Baviöre Munich. 


15. L'’Empire de Russie (vun hier an ruffifh). 
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Seine Hauptftäbte erſten Ranges: 

1) Petersburg, 2) Berlin, 3) Wien, 4) Konflantinopel, 5) Aſtrachan, 
6) Mostau. Der Beherrſcher diefes umfangreihen Reiches wird wie die 
Sonne, welche mit den Strahlen ihres Antliges erwärmt, alljährlich in dieſen 
Hauptftädten erftien Ranges verweilen und in einer jeden von ihnen befon- 
dere, den Localfitten angepaßte, Höfe haben, die Hauptregierung dieſer Länder 
wird aber eine einzige und untheilbare fein. 

Städte zweiten Ranges: 

1) Hamburg, 2) Kopenhagen, 3) Stodholm, 4) Königsberg, 5) Warfchau, 

6) Prag, 7) Dfen, 8) Yudareft, 9) Abrianopel, 10) Samarlanb. 


Städte dritten Ranges: 

1) Lübed, 2) Stettin, 3) Gothenburg 4) Chriftianfund, 5) Archangelst, 
6) Jaroslaw, 7) Wilna, 8) Riga, 9) Danzig, 10) Breslau, 11) Brünn, 
12) Klagenfurt, 13) Preßburg, 14) Debretihin, 15) Warſchau, 16) Lemberg, 
17) Kiew, 18) Odeſſa, 19) Barna, 20) Salonid, 21) Argos, 22) Koron, 
23) Napoli di Romania, 24) Raguja, 25) Trieſt, 26) Abo, 27) Kafan, 
28) Zobolst, 29) Hafen am öftliden Dcean, 30) Budara, 31) Chima, 
82) Afterabad, 33) Tiflis, 34) Kaffa, 35) Taganrog, 36) Stralfund, 37) Poſen, 
38) Krafau, 39) Tula. - 

Städte vierten Ranges 200 (Gubernialftäbte). 

Städte fünften Ranges 2000 (Bezirksftädte). 

Städte jehften Ranges 6000. 


D. Iowajski, sejm grodziehski w 1793 (D. Ilowajski, ber 
Reichstag zu Grodno im 9. 1793). 8. IV. und 350 ©. ofen, 
Zupaääfi, 1872. 


Auch diefe Publication ift eine Ueberſetzung aus dem Auffifchen. 
Der Berf. D. Ilowajski zeichnet fi vor vielen ruſſiſchen Schrift: 
ftellern vortheilhaft vor Allem dadurch aus, daß er nicht nur auf 
ruſſiſchen, archivalifhen und gedrudten Quellen bafirt, fondern aud 
mit der einjchlägigen polniſchen und deutjchen Literatur wohl vertraut 
ift. Wenn auch der Standpunkt, den er einnimmt, mit dem des Mef. 
nicht übereinftimmen kann, fo gibt Ref. doch zu, daß der Verf. größtens 
teils bemüht ift einen womöglich objectiven Standpunkt einzunehmen. 
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Daher ift denn auch fein Buch wirklich Iefenswerth uub bietet eine 
Fülle neuer Daten. Die Ueberfegung (M. Iwanowski heißt ber 
Ueberjeger) wimmelt dagegen von ſprachlichen Fehlern. 


Dzieje Tadeusza Kosciuszki przez generala Paszkowskiego 
(Geihichte Thaddäus Kosciuszko's verf. v. General Paszkowiski.) 8°. 
357 ©. Rrafau, 1872. 


Ref. Hat ſchon bei mancher anderen Gelegenheit in diefen Blättern 
bie Klage ausgeſprochen, daß die polnifche Literatur bisher noch Feine 
dieſes edlen Mannes würdige Biographie Kosciuzsko's beſitze. Auch 
diefe größere Publication kann gerechten Anfprüchen nicht genügen. 
Der Berf. General Paszkowoski (F 10. März 1856), feit 1801 perfönz- 
liher Belannter und Freund Kossciuszko's, ift fchon vor Allem zu 
wenig Schriftiteller, um eine ſolche Aufgabe Löfen zu können. Wir 
würden alfo fein Werf eher,, Denkwürdigkeiten zur Gefhichte Thad. K.'s“ 
nennen und als folche enthalten fie wirklich” manches Lehrreihe und 
Anziehende. 


Bronislaw Zaleski, Korrespondencya Krajowa Stanislawa 
Augusta z lat 1784 — 1792 (Bronislav Baleski, Innere Corres 
fpondenz Stanislaus Auguſt's aus d. %. 1784 — 1792.) 8. 258 ©. 
Poſen, Zupahsti, 1872. 


Eine mühvolle Arbeit, aber auch dafür eine danfendwerthe Be: 
reiherung der Literatur zur inneren Gefchichte Polens in der Beit 
Stan. Auguſt's. Das Archiv der Fürften Czartoryski in Paris enthält 
unter Anderem 94 ungeheure Foliobände, welche die innere Corre- 
fpondenz Stan. Auguft’3 vom Anfange feiner Regierung bis 1792 
enthalten. Un eine volljtändige Veröffentlichung dieſes Materials ift 
nicht zu denken. Zaleski Hat fih alfo der Mühe unterzogen und 
22 diejer Bände, welche die Jahre 1784 — 1792 enthalten, gründlich 
durchſtudirt, die wichtigeren Schreiben vollftändig ausgefchrieben, die 
minder wichtigen im Auszuge zufammengeftellt und daraus eben 
jene Publication gebildet, für die wir ihm unfern Dank aus— 
fprechen. An der äußeren Gefchichte Polen's in der Zeit der Theil- 
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ungen haben ſich ſchon viele talentvolle Federn verfucht; für die 
umere liegt zwar viel Material vor, aber gewiß ift das hier ver- 
Öffentlichte dad am meiften authentifche und äußerſt intereffante. Für 
einen Polen iſt es ein herzzerreißendes Bild, welches fich hier 
darbietet. Die Hägliche, wahrhaft martervolle Lage de3 Königs wird 
erſt hier recht Har. Ref. könnte unzählige, wirklich unglaubliche Züge 
anführen, welche beweifen, daß Stan. Auguft bei einem foldhen Zu— 
ftande wirklich kaum mehr leiften konnte, Jedem der die innere Lage 
Polen in diefen Jahren kennen lernen will, empfehlen wir aufs 
dringenfte diefe Correjpondenz. 


Polniſche Beitjhriften. 

1) Die ältefte von den polnifchen wifjenfchaftlichen Zeitfchriften die 
Biblioteka Warszawska (Warſchauer Bibliothek) erſcheint bereits feit 
33 Jahren. Am diefer langen Beit war ihr Werth ein jehr verjchiedener. 
An den lehten Jahren Hat fie fich keineswegs gehoben, (über die 
früheren Jahrgänge ſ. Hift. 8. XVIII, 405 u. 406), daran find vor 
Allem die leidigen Cenfurverhältnifje ſchuld. Artikel über die polnische 
Geſchichte werden nur felten zugelaſſen, fo daß fie ſich in den letzten 
Jahrgängen nur ziemlich jpärlich finden. Sie bringt auch Anzeigen hifto- 
rischer Werke, die zum größten Theil jorgfältig und mit Sachkenntniß 
abgefaßt find. Vor Allem zeichnen fich die mit A. P. unferfchriebenen 
aus. Bon ausführlicheren und wichtigeren hiſtoriſchen Arbeiten hat die 
Beitfhrift in den Jahrgängen vom 1. Januar 1868 bis zum De- 
cember 1873 folgende gebracht: 

M. Berjohn, Boleslam der Hohe, Herz. von Breslau 
und Liegnig. 

E. Lubowski, Don Carlos, eine hiftorifche Stubdie. 

U. Bawinsfi, H. T. Budie. 

8. Weclemwöfi, die Hiftoriographie der alten Griehen und 
Römer. 

T. Korzon, Bulle, Draper, Kolb. 

W. Nehring, Nichtveröffentlichte Urkunden des Kloſters zu Lad. 

2. Rubala, Johann von Czarnkow und feine Ehronif. 

5. Zieliüski, der liber beneficiorum des Dkugof2. 

U. Pawiüski, Martin Bielski vor dem königl. Gericht im 
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Petrikau; — Serbien, eine hiſtoriſch-ethnographiſche Skizze; — 
Notizen eined Krafauer Kaufmanns auf einer Reiſe nach Flandern 
1401 und 1402. 

C. Walewski, Johann Laski, der Kirchenreformator ; — Martin 
Kromer. 

U. PBraezdziedi, Ueber die Königin Eliſabeth, Gemahlin 
Sigismund Auguſt's. 

KR. Römer, die Sage vom Krak und der Wanda. 

K. Butasfi, die militärischen Laſten der Bürger in den alten 
Städten Reußen’3. 

NR. Hube, Ueberficht der neueren Arbeiten über die Nechtöge- 
fchichte der füdlichen Slawen; — da8 vermeintliche Statut des 
Königs AUlerander über die Kinderlegitimation; — einige Original: 
gericht3acten auß dem XIV. u. XV. Jahrh. 

©. Kongredi, dad Ordinat von Dftrog. 

8. Gloger, das ehemalige bielöfer Land und fein Feiner Adel. 


2) Der Werth des in Srafau erjcheinenden Przeglad Polski 
(Polnische Revue) Hat in legter Zeit bedeutend abgenommen (über 
die früheren Bände ſ. Hift. 3. XVIII, 406 ff.). Ausführliche Anzeigen 
biftorischer Werke finden fich hier nur felten. Bon wichtigeren Hiftori- 
chen Aufjägen finden fi in den Jahrgängen vom 1. Januar 1868 
bis December 1872 (außer einigen, die wir bereit früher angezeigt, 
da fie in Separatabdrüden erjchienen find) folgende: 

J. Bartodzewicz, dad karwickiſche Reformſyſtem der Re— 
publif aus d. J. 1706. 

S. Tarnowski, L. Goͤrnicki und ſeine politiſchen Schriften; — 
P. Grabowski und feine politiſchen Schriften; — des Biſchof Weredz- 
esyusti polit. Schriften. — 

B. Kalidi, die Lehen in Reußen; — Karl Szajfnoda; — 
L im XVI. Sahrh. in Polen und im Auslande. 

2. Bomwidaj, der Fürftencongrefd zu Lud im J. 1429; — 
der Bürgerkrieg der Sapiehen mit dem littauifchen Adel in den lebt. 
3. des XVII. und am Unf. d. XVII. Jahrh. 

Anton J, Podoliſche Grenzjchlöffer. 

$. Szujski, diplomatifche Verhältniffe Sig. Auguft’3 mit dem 
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oſterreichiſchen Hauſe 1548 — 1572; — Cecora und Ehocim — 
Otto's III. Pilgerfahrt nach Gneſen im J. 1000; — Charalteriſtik 
Sigismund Auguſt's; Archäologiſche Wanderungen durch Krakau; — 
Thad. Rejtan auf dem Reichstage von 1773. 

8. Siemieüski, K. Pulaski in Amerika. 

U. Sokobowski, die letzten Vertheidiger des Huffitigmus 
in Polen. a 

K. St. Chelmski, Peter I. und feine Gemahlin Eudoria 
Lopuchin 1689 — 1731. 


3) Seit dem 1. Januar 1873 erſcheint in Lemberg eine wiffen- 
ſchaftliche Zeitſchrift: Przewodnik naukowy i literacki in monatlichen 
Heften von 5 Bogen unter Redaction WI. Loziuki's. Diefelbe bringt regel- 
mäßig ausführliche Anzeigen Hiftorifcher Werke; von deutſchen Werken 
find in dem erften Sahrgange angezeigt worden: H. Beißberg, älteftes 
Matrikelbuch, und Polnische Geſchichtsſchreibung; — C. E. v. Böhm, 
die Handjchriften des Wiener Staatsarchivs; — Urkunden und Acten— 
ftüde zur Gejch. des Kurf. Fried. Wilhelm von Brandenburg. Bon 
biftorifchen größeren Arbeiten hat diefer Jahrgang gebracht: 

U. Bielowski, die Geburt Boleslaw's genannt Krummaul und 
der Tod jeiner Mutter Judith. 

2. Rubala, Koſtka Napierski, eine geſch. Epifode aus der Beit 
Johann Kafimir’s. 

K. Stadnidi, die Familien Habdank, Konopka, Buczadi und 
Jazlowiecki. 

M. Dzieduszycki, zwei politiſche Unionen. 

&. Liske, die Conſtitution vom 3. Mai und die deutſchen 
Mächte; — Archäologiſche Modelle; — Griechiſch oder Lateinifch? 

U. Matedi, die Regierung Boleslaws Krummaul. 

Außerdem bringt auch der in Pofen erfcheinende Tygodnik Wiel- 
kopolski (Großpolniſche Wochenſchrift) und die in Warſchau heraus: 
gegebene Niwa Hin und wieder Hiftorifhe Aufjäge und Anzeigen 
geichichtlicher Werke. Eingegangen find feit meinem Artikel in der Hift. B. 
Band XVIL. der Przeglad Wielkopolski (Großpolnifhe Revue) 
nad) einer furzen und wenig erjprießlihen Eriftenz und der Dziennik 
Literacki (Literariſche Beitjchrift), welcher im J. 1870 zu erſcheinen 
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aufgehört hat, nach einer 19 jährigen Eriftenz. BDerfelbe war der 
Geſchichte mehr gewidmet, wie irgend eine andere der polnischen Beit- 
ſchriften und enthält eine lange Reihe Hiftorifcher Auffäge, ſowie auch 
ausführlihe Anzeigen aller in jener Zeit erfcheinenden polnifchen 
geſchichtlichen Publicationen. 

X. Liske, 


Fünfzehnte Plenarverfammlung der Hiftorifchen Commiſſion bei 
der königl. bayer. Akademie der Wiffenfchaften. (Bericht des Secretariats.) 


München, im October 1874. Die diesjährige Plenarverfamm: 
lung der Hiftorifchen Commiffion wurde in den Tagen vom 30. Sep: 
tember bis 3. October abgehalten. An Stelle des Vorftandes, 
Geheimen Regierungsrathd von Ranke, der dur Unmwohlfein am 
Erjcheinen verhindert war, übernahm der Secretär Geheimrath von 
Gieſebrecht die Leitung der Verhandlungen. In die Commiſſion 
find zu Folge Königliher Ernennung neu eingetreten als ordentliche 
Mitglieder die Profefjoren Sidel aus Wien und Wattenbad aus 
Berlin, als außerordentlihes Mitglied Reichsarchivaſſeſſor Profeſſor 
Rodinger. Außer ihnen nahmen an den Situngen Antheil der 
Borftand der Alademie der Wiſſenſchaften, Reichsrath von Döllinger, 
Generallieutenant und General-Adjutant Seiner Majeftät des Königs 
von Spruner, der zweite Präfident der kak. Akademie der Wiffen- 
Ichaften zu Wien, Hofrath und Arhivdirector Ritter von Arneth, 
NReihsarhivdirector von Löher und Reichsarchivrath Muffat 
Geheimer Regierungsratd Waitz aus Göttingen, Cabinetsraths a, D. 
Freiherr von Liliencron, die Profefjoren Dümmler aus Halle 
Hegel aus Erlangen, Wegele aus Würzburg, Weizfäder aus 
Straßburg, Cornelius und Kludhohn von Bier. 

Sn den, Worten, mit welchen der Secretär die Verfammlung ers 
öffnete, gedachte er der jüngſt verftorbenen Profefjoren Theodor von 
Kern und Rudolf Ufinger, denen die Commiffion ſehr werth— 
volle Arbeiten zu. verdanken hatte und deren frühzeitiges Abſcheiden 
von ihr, wie von der Hiftorischen Wifjenfchaft überhaupt, ſchwer zu 
beflagen ift. 

Der in herkömmlicher Weife über die Arbeiten des abgelaufenen 
Jahres eritattete Gefchäftsbericht gab aufs Neue Veranlaffung der 
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(iberalen Unterftügung, welche die Arbeiten der Commiffion überall 
in den durchforſchten Archiven und Bibliothefen gefunden haben, 
rühmend zu erwähnen. Alle Unternehmungen find im erwiünfchten 
Fortgang und eine größere Anzahl neuer Publicationen ift feit der 
vorjährigen Plenarverfammlung in den Buchhandel gekommen: 

1) Geſchichte der Wiljenjchaften in Deutjchland. Bd. X. Abth. 2. 
Die Entwidlung der Chemie in der neueren Zeit von Her: 
mann opp. 

2) Deutfhe Neichtagsacten. Bd. I. Deutfche Reichstagsacten 
unter König Wenzel. Zweite Abtheilung 1388 — 1397. Heraus- 
gegeben von Julius Weizfäder. 

3) Die Chroniken der deutichen Städte vom 14. bis ind 16. Jahr- 
hundert. Bd. XI. Die Chroniken der fränfifhen Städte. 
Nürnberg. Bd. V. 

4) Briefe und Acten zur Gefchichte des Dreißigjährigen Krieges in 
den Zeiten des vorwaltenden Einfluffes der Wittelsbacher. 
Bd. I. Die Union und Heinrich IV. 1607 — 1609. Bearbeitet 
von Moriz Ritter. 

5) Sahrbücher der Deutjchen Gefchichte. Jahrbücher des Fränfi- 
ihen Reichs unter Ludwig dem Frommen von Bernhard 
Simfon. Bd. L 814 — 830. 

6) Bayerifches Wörterbud) von $. Andreas Schmeller. Zweite, 
mit des Verfaſſers Nachträgen vermehrte Ausgabe, bearbeitet 
von ©. Karl Frommann. 2ieferung X. 

7) Forſchungen zur deutfchen Geſchichte. Bd. XIV. 

Die Berichte, welche im Verlaufe der Verhandlungen von den 
Leitern der einzelnen Unternehmungen erftattet wurden, zeigten, daß 
noch weitere Publicationen in naher Ausficht ftehen. Mehrere 
Bände find im Drud vollendet, andere weit vorgefchritten, noch andere 
begonnen. 

Die Gejhichte der Wifjenfchaften wird ſchon in den nächſten 
Zagen eine fehr werthvolle Bereicherung erfahren, da die Geſchichte 
der Nationalöfonomif vom Geheimrath W. Roſcher in Leipzig 
vollftändig gedrudt if. Man Hofft im Laufe des Jahres 1875 zu- 
gleich die Gefchichten der Botanik und der Geologie der Preſſe über- 
geben zu können. 
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Von der großen unter Profeſſor Hegel's Leitung herausge— 
gebenen Sammlung der deutſchen Städtechroniken enthält der eben 
erſchienene elfte Band, der fünfte Band der Nürnberger Chroniken, 
Jahrbücher des fünfzehnten Jahrhunderts, Heinrich Deichsler's 
Chronik und andere Denkwürdigkeiten, hauptſächlich aus der zweiten 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts. Mehr als die Hälfte dieſes 
Bandes ift das Hinterlafjene Werk des Profefjors von Kern, der 
übrige Theil ift durch den Herausgeber ſelbſt Hinzugefügt worden. 
Das Slofjar, von Brofejjor Lerer in Würzburg bearbeitet, erjtredt 
fich, ebenfo wie das Regiſter, zugleich über diefen und den voraus— 
gegangenen Band. Ein Plan der Stadt Nürnberg im Mittelalter ift 
beigegeben. Mit diefem Bande ift die Sammlung der Nürnbergifchen 
Chroniken als abgeſchloſſen zu betrachten, da aus der erften Hälfte 
des fechszehnten Jahrhunderts, ind Bejondere aus dem Reformations- 
zeitalter, zwar eine Menge von officielen Ucten und Correfpondenzen, 
auch einzelne Samilienbücher, wie jehr umfängliche Collectaneen von 
Chriſtoph Scheurl, aber Feine Chroniken und Denkwürdigkeiten von 
hervorragendem Werth vorhanden find. Zwei Bände Cölniſcher 
Ehronifen, Hiftorifh und ſprachlich bearbeitet von Dr. 9. Cardaung 
und Dr. &. Schröder, follen zunächſt zum Abjchluß gelangen. Pro— 
feffor Mantels, dem jeßt durch die nicht genug anzuerfennende 
Liberalität des Lübecker Senat3 eine wejentlihe Erleichterung in 
feinen Umtsgefchäften gewährt ijt, hofft im nächſten Srühjahre mit 
dem Drud der Lübedifchen Chroniken beginnen zu können. Eine 
neue Ausgabe der Chronik der Stadt und des Bisthums Bremen 
von Schene Rynesberg mit Fortjegung bis 1547 wird Dr. von 
Bippen für die Sammlung bejorgen. Auch ein Band bayerijcher 
Ehroniten wird für den Drud vorbereitet. Die Bearbeitung der 
Ehronifen oder Denfwürdigkeiten der Städte Münden, Regensburg 
und Mühldorf haben Archivrath Muffat und die Ardivfecretäre 
Dr. Heigel und Freiherr von Defele übernonmen. 

Dem zweiten Band der Reichstagsacten fol nad) den Mit- 
theilungen des Profeſſors Weizfäder, des Leiters dieſes umfajjenden 
Unternehmens, al3bald der dritte Band folgen, welcher auch bereits 
die Erhebung Ruprecht's umfafjen wird. Zur Beichleunigung der 
Publication ift neben der Drudiegung diejes Bandes zugleich auch 
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die Veröffentlichung eined Bandes für die Zeit Kaiſer Sigmunds in 
dad Auge gefaßt. Mit diefer Periode ift befonderd Herr Biblio- 
thefar Dr. Kerler in Erlangen bejchäftigt gewejen, während 9. 
Dr. Ebrard in Straßburg die Arbeiten für die Zeit Friedrich’3 III. 
fortjeßte. 

Bon der Sammlung der Hanfereceffe, bearbeitet von Dr. R. 
Koppmann in Hamburg, ift der dritte Band im Drude nahezu 
vollendet, und wird dann ſogleich der vierte Band in die Preſſe 
gehen. Die Sammlung wird fich wahrſcheinlich noch auf einen fünften 
und fechiten Band erftreden. 

Die Arbeiten für die Wittelbach'ſche Correſpondenz find nadh 
verfchiedenen Seiten erheblih gefördert worden. Für die ältere 
pfälzifche Abtheilung ift Dr. v. Bezold unter Beihülfe des Profeſſord 
Kluckhohn thätig gewejen. Für die Correjpondenz des Pfalzgrafen 
Johann Eafimir ijt ein fehr umfängliches Material theils in den 
biefigen Archiven, theild in den Archiven und Bibliothefen zu Stutt— 
gart, Karlsruhe, Straßburg, Heidelberg, Darmjtadt, Idſtein und 
Marburg gefammelt worden. Eine vollftändige Benügung de Mar: 
burger Archives und Nachforfhungen im Dresdener Archiv müffen 
nod dem nächjten Jahre vorbehalten werden. Für die ältere bayrijche 
Abtheilung, welche unter Leitung des Reichsarchivdirectors dv. Löher 
fteht, Hat Dr. U. v. Druffel zunächſt längere Actenſtücke, welche 
den im vorigen Jahre publicirten erjten Band ergänzen, bearbeitet; 
fie werden die erſte Abtheilung des dritten Bandes bilden, deren 
Drud bereits begonnen hat und die in einigen Monaten wird ver— 
öffentlicht werden fünnen. Für den zweiten Band wurden die Samm— 
(lungen aus den Archiven zu München, Brüffel und Trient wefentlich 
vermehrt. Sobald noch einige Ergänzungen für den Reichstag von 1555 
aus den Dresdener und Wiener Archiven erlangt fein werden, ift der 
Drud aud des zweiten Bandes zu beginnen. Bon der jüngeren 
pfälziſchen Abtheilung, von Profeſſor Cornelius geleitet, ift im Laufe 
des Jahres der zweite Band erjchienen; die ſchon für 1875 gehoffte 
Bublication des dritten Bandes, welcher die Ereignifje des Jahres 1610, 
nämlich die legten Vorbereitungen zu dem friegerifchen Unternehmen 
König Heinrich's IV. bis zu feiner Ermordung und den erften Conflict 
zwijchen Liga und Union zum Gegenjtand Hat, wird durch die Amts— 
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geichäfte des Bearbeiters, des Profefjord M. Ritter in Bonn, eine 
Feine Verzögerung erleiden. Inzwiſchen find für die jüngere bayrifche 
Abtheilung, ebenfall3 von Profeſſor Cornelius geleitet, die Arbeiten 
dur Dr. F. Stieve foweit gefördert worden, daß der Beginn des 
Drudes im Frühjahr 1875 zu erwarten fteht. Der erfte Band diefer 
Abtheilung wird zunächſt al3 Einleitung eine auf umfaffender Durch— 
forſchung der Acten gegründete Gejchichte der Politik Herzog Marimt- 
lians von feiner erften noch unter der Regierung Herzog Wilhelms 1591 
erfolgten Einführung in die Gejchäfte Did zum Jahre 1607, dem für 
die Actenedition beftimmten Anfangstermine, daneben feit 1603 eine 
Erörterung der Politik der katholiſchen Reichsſtände und der damals 
beginnenden, auf Gründung eines katholiſchen Bundes gerichteten Be: 
ftrebungen enthalten. Die Actenſammlung jelbft fol mit dem Donau— 
wörther Streit eröffnet und wo möglich fo weit geführt werden, daß 
der nädhfte, ebenfall3 im Wefentlichen vorbereitete Band mit der Ge- 
ſchichte der Gründung der Liga anfangen kann. 

Bon der Jahrbüchern der deutfchen Gefchichte ift der erite Band 
ber Gefchichte Kaifer Heinrich’3 IIL., bearbeitet von Brofefjor E. Stein- 
dorff in Göttingen, im Drud vollendet und wird in den nächften 
Tagen verjendet werden. Ihm wird alsbald der Schlußband 
der Geſchichte Heinrich's IL., bearbeitet von Dr, H. Breßlau in 
Berlin, folgen. Profeſſor Dümmler hat die durch den Tod R.Köpke's 
unterbrocdhenen Arbeiten für die Geſchichte Otto des Großen auf- 
genommen und ift joweit gediehen, "daß er das Werf jchon im 
nächſten Jahre der Preffe zu übergeben hofft. Leider Hat fich der 
Wunſch der Commiſſſon, für die Fortjegung der Gefchichte Karl 
des Großen einen hervorragenden Gelehrten zu gewinnen, bis jegt 
nicht verwirklichen laſſen. 

Die Beitfehrift: „Forſchungen zur deutfchen Gefchichte”, welche 
einen immer größeren Leſerkreis gewinnt, wird in der biöherigen 
Weife unter der Redaction der Profefforen Waitz, Wegele und 
Dümmler fortgejegt werden. 

Die Erwartung, die neue Ausgabe des Schmeller'ſchen Wörter: 
buchs, wie auch die große Sammlung der deutfhen Weisthümer mit 
dem von Profeſſor R. Schröder in Würzburg und Profeffor Bir- 
(inger in Bonn bearbeiteten Regifterbande ſchon im vergangenen 
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Jahre abzuſchließen, hat ſich nicht erfüllt; doch werden vorausſichtlich 
beide Unternehmungen in der nächſten Zeit vollendet werden. Vom 
Schmeller'ſchen Wörterbuche find nur noch zwei Lieferungen zu publiciren, 
deren erfte bereits unter der Preſſe it; auch vom Regifterband zu 
den Weisthümern hat der Drud begonnen. 

Die Redaction der allgemeinen deutſchen Biographie, aus dem 
Freiheren dv. Lilienceron und Profeffor Wegele bejtehend, legte 
das erfte Heft, zehn Bogen umfafjend, zur Ausgabe fertig vor; das 
zweite Heft ift bereits im Drude vorgerüdt und die Publication wird 
jetzt regelmäßig fortſchreiten. Es follen jährlich zwei Bände, jeder 
zu fünf Lieferungen, ausgegeben werden. Das beigegebene Mit: 
arbeiterverzeichniß weiſt nach, daß fich bereit3 über 350 Gelehrte an 
diefem großen Unternehmen betheiligt haben, und unter ihnen finden 
fih Hiftorifer von der anerfannteften Bedeutung. Es wird durch 
die allgemeine deutſche Biographie eine von allen Seiten empfundene 
Lüde in unferer hiſtoriſchen Literatur endlich) ausgefüllt werden, und 
wie fih das Werf auf die namhaften Perfönlichkeiten deutjcher Na- 
tionalität zu allen Zeiten und in allen Lebensfphären erftredt, ift 
auch die allgemeinfte Theilnahme unferes Volkes an demfelben zu 
erwarten. 


IIL 


Heinrich IV. von Frankreich und der jülicher Erbfolgeftreit. 
Bon 
Warfin Shilippfon. 





Die Nachrichten, die und Sully von einem großen Plane 
Heinrich's IV. überliefert hat, das gefammte chriftliche Europa in 
eine Bundesrepublif von fünfzehn gleichberechtigten Staaten zu 
verwandeln, einem Plane, weldem bie Friegerifchen NRüftungen 
Heinrichs IV. in feinem Tegten Lebensjahre gegolten haben follen, 
fanden frühzeitig bei einfichtigen und nüchternen Hiftorifern leb— 
haften” Zweifel. Schon im 17. Jahrhundert bezeichnete fie Vittorio 
Siri in feinen Memorie recondite al3 „prächtige Chimären”, ala 
„lächerlihe Faſeleien“ (vaneggiamenti). Bazin, der bekannte 
Biograph Ludwig's XI. und Mazarin’s, fucht die Abficht auf: 
zubeden, aus welcher heraus Sully zu folchen Erfindungen ge: 
fonımen ijt. (Michaud, M&moires 2, 2, Notice p. XV.). Leop. 
von Ranke meint mit Net (Sämmtl. Werfe IX. 104): „Ernft- 
ih kann nicht einmal Sully, gefchweige denn Heinrih daran 
gebacht haben, eine jo ganz chimärifche Politik durchzuführen.“ 
Und endlich hat Morig Ritter in einer Abhandlung der Münchener 
Akademie vom Jahre 1871 die Unmöglichkeit, daß der „große 
Plan” von Heinrihd IV. wirklih gehegt worden fei, jo jchlagend 
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nachgewieſen, daß nur noch Schriftiteller, die — mie einige neue 
franzöfifche Hiftorifer — mit kindlicher Kritiflofigkeit und in 
glücklicher Unkenntniß der deutſchen Forſchungen fchreiben, weiter: 
bin von demfelben fprechen dürfen. !) 

Nachdem diefe negative Arbeit jo gründlich gethan ift, möchte 
es an der Zeit fein, die wahre Politif Frankreichs in jenem 
Sabre und zumal die wirklichen Pläne Heinrich’s IV. während 
desfelben zur Darftellung zu bringen. Ermöglicht wird eine ſolche 
Forſchung durch die umfangreichen Quellenpublicationen der jüngiten 
Zeit, welche freilich aus andern Gefichtspunkten hervorgegangen, 
für unfern Zweck noch der Ergänzung aus dem ungebrudten 
Materiale bedürfen 2). Es wird von Intereſſe fein, die letzten 
Entwürfe eines fo hervorragenden Negenten, ſowie bie Mittel, 
deren er fich zu ihrer Durchführung zu bedienen gedachte, kennen 
zu lernen. Zumal ihre nahe Verknüpfung mit den deutſchen 
Ereigniflen, der entſcheidende Einfluß, welchen fie ohne des Königs 
plöglihen Tod auf diefelben geübt haben würden, wird diejes 
Intereſſe erhöhen. 

Es ift nicht nothwendig, an diefem Drte auf die hinreichend 


1) Nod in einer Abhandlung Sepet's in der Revue des Questions 
historiques vom 1. Jan. 1874 über die neneften Arbeiten in Betreff von 
Henri IV et Sully wird der Abhandlung Ritter's durchaus nicht gedadit. 

2) Ich gebe hier ein für alle Mate eine kurze Ueberficht iiber die haupt- 
ſächlich von mir zu diefem Aufſatze benubten Werke. Ganz vorzüglich ift zu 
nennen M. Ritter, Briefe und Acten zur Geſch. des dreißigj. Krieges, Bd. I 
u. II; vom letteren Theile wurde mir gittigft Einficht in die Aushängebogen 
geftattet. Die Depefchen des venetian, Gefandten in Paris, Foscarini, finden 
fi bei Barrozzi e Berchet, Relazioni venete nel sec, XVII, Serie II ®b. I; 
die des Span. Gefandten Cardenas 3. Th. bei Aumale, Hist. des princes de 
Conde, IL; die des Nuntius Ubaldini, des ſav. Gefandten Jacob und des 
Nuntins in Brüffel, Bentivoglio, ausziiglich bei Siri, Memorie recondite, I; 
die Correfpondenz zwiſchen dem Erzh. Albert und feinem Gefandten in Paris 
und Rom 3. Th. bei Aumale u. bei Henrard, Henri IV. et la princesse 
de Condé; die Correjpondenz der engliihen Agenten mit dem Earl Salis- 
bury in den Winwood Memorials, III; die Briefe und Imftructionen Hein: 
rich's IV, in den Lettres missives de Henri IV, Bd. VIl und VII, fowie bei 
Rommel, Correspondance de Henri IV, avec Maurice le Savant. — Andere 
Documente bei Deventer, Gedenkstukken van Oldenbarnevelt, II; Groen 
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befannte Veranlaſſung und Entwidelung des jülicher Erbfolge: 
ftreite8 einzugehen. Hier handelt es fich nicht allein um eine 
Particular:, jondern um eine allgemeine deutihe Frage. Dant 
der Politik Rudolf's II., war das Reich voll von Gegenfägen und 
zweifelhaften Berechtigungen, voll bes bitterften Haſſes zwifchen 
Katholifchen, Lutheriihen und Reformirten. Nur eines geringen 
Anftoßes bedurfte e8, um eine folgenreihe Bewegung, einen 
heftigen Zufammenftoß aller biefer feindlichen Kräfte herbeizu- 
führen. Daß die Frage, ob diefe große niederrheinifche Erbichaft 
einem Katholiken, einem Lutheraner oder Calviner, ob dem Kaifer, ob 
Kurbrandenburg, Kurſachſen oder Pfalz zu Theil werben folle, einen 
folden Anftoß geben werde, "war fo gut wie zweifellos. Aber 
noch mehr; e3 war dieſe Angelegenheit von allgemeinem europäischen 
Intereſſe. Noch war der ausjchließende Katholicismus, durch 
Spanien vertreten, in heftigſtem Ningen begriffen mit den cal- 
viniftifchen Niederlanden, die bei dem lau Fatholifchen Frankreich 
Unterftügung fanden. Es konnte diefen Mächten durchaus nicht 
gleichgültig fein, ob eine fatholifche oder eine proteftantifche, eine 
den Spaniern oder eine den Niederländern befreundete Gewalt, 
ih hier am untern Rheine, an der verwundbarften Grenze ber 
Niederlande feitjegte. 

So nahm Heinrih IV. frühzeitig Stellung zu der jülicher 
Angelegenheit. Sein Wunſch mußte es jelbftverftändlich fein, daß 
proteftantifche, den Niederländern geneigte Fürften die jo wichtige 
Pofition inne befämen, die fomit zu einer Stärkung feines eigenen 
politifchen Syſtemes geworden wäre; unter feiner Bedingung durfte 
er dulden, daß hier die Habsburger fich einnifteten und von da 


van Prinsterer, Archives de la maison d’Orange-Nassau, Serie II Bd. I; 
Negociations du president Jeannin (ed, Petitot) V; M&moires du duc de 
La Force (ed, La Grange), I, II; Caspar Ens, Annales Gallo-Belgici, VI; 
Londorp, Acta Publica, Theil I Bd. I. — Bergl. ferner Journal de L’Estoile 
(ed. Michaud et Poujoulat, Serie II Theil I Bd. II) und F. S, Com- 
mentaire historique sur la vie du vicomte Christofle de Dhona (1639). — 
Bon neueren Bearbeitungen, bie ich zu Rathe gezogen, nenne ih u. a. Gin- 
beiy, Rudolf I, Bo. Iu, II; M. Ritter, Sachſen und der Jülicher Erbfolge- 
fireit (Baier. Afad. 1873); Perrens, Les Mariages Espagnols sous Henri IV, 
et Marie de Medici; und Motley, life and death of Barneveld, 1. 
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aus bie Nepublif ber Vereinigten Provinzen auf das ernitlichfte 
bedrohten. Der König ließ es an eifrigen Bemühungen nicht 
fehlen, um die Correfpondirenden zu confequenten und felten Be- 
ihlüffen in der jülicher Angelegenheit zu bewegen. Schon im 
Jahre 1599 warnt fein Gejandter Bongars die Kurpfälzer: die 
Spanier hätten die Abficht, die jülicher Lande für den Erzherzog 
Albert einzunehmen; jchnelle Einigung, Unterftügung der Holländer 
jei dringend nothwenbdig. 

Vergebens, die Eorrefpondirenden waren einjtweilen völlig 
unthätig; nur der Kurprinz von Brandenburg, Johann Si— 
gismund, betrieb eifrig den Plan, Kurpfalz und die General- 
ftaaten zu einer Garantie feiner Anrechte zu bewegen. Dafür 
trat ein Zwifchenfall ein, welcher dem Könige durchaus nicht 
genehm war. Sein eigener Unterthan, Herzog Karl Gonzaga 
von Neverd, ber als Nachkomme einer jüngeren Linie des 'clevi- 
ſchen Haufes Anſprüche auf Marf und Navenftein erhob, begann 
im Jahre 1604, dieſelben ernjtlich zu betreiben. Indem er im 
Frühling dieſes Jahres nah Spa in's Bad ging, war jeine 
eigentliche Abficht, den Herzog und die Herzogin von Jülich: Cleve 
zu befuchen, natürlid um fie für die Begünftigung feiner angeb- 
lihen Nechte zu gewinnen, wozu der König nur widerwillig und 
zögernd bie Zuftimmung fich hatte entreißen lafjen '). Als im Be 
ginne des Herbftes 1604 ſich das Gerücht von gefährlider Er: 
krankung und fchlieplih von dem Tode des Herzogs Johann 
Wilhelm verbreitete, fammelte Never8 Truppen in feinem Gouver: 
nement Champagne, um eintretenden Falles fofort mit der Be- 
ſetzung ber Erbſchaft eine vollendete Thatjache herzuitellen. Er 


— 


1) MS. Dep. Ayala's vom 11. Mai 1604 (Wien): Le dueq de Ne- 
vers faict estat de partir demain vers Spa. J’entends que dela il pas- 
sera en Juliers pour visiter et saluer Monsieur le ducg et Madame la 
duchesse. — Danach ift die Angabe Guadet's im achten Bande der Lettr. 
miss. S. 889 zu verbeffern, welcher einen bezüglidyen Brief Heinrih’s IV. 
an Nevers v. 8. Juni s. a. in das Jahr 1603 fekt; vderjelbe gehört um- 
zweifelhaft in das Fahr 1604. Am 12. Mai 1604 reifte Nevers nah Spa 
ab; der König konnte ihm alſo jehr wohl auf einen von dort gefchriebenen 
Brief am 8. Juni antworten. 
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wendete ſich auch an Heinrich IV. um Unterſtützung; aber dieſer 
hielt das Unternehmen Nevers' für viel zu ausſichtslos, um deſſen 
Forderung nicht ſehr kalt aufzunehmen. Schließlich ermahnte er 
ihn vielmehr völlig zur Ruhe.!) 

Denn in Wahrheit gedachte der König nad wie vor die 
Erbſchaft den proteftantifchen deutfchen Prätendenten zu. Gegen Ende 
vesjelben Jahres 1604 ermahnte er fie durch den Landgrafen von 
Hefien von neuem, frühzeitig Fürforge gegen fremde Vergewaltigung 
zu treffen, und verſprach ihnen dabei mit ausdrüdlichen Worten 
feinen Beiftand. Der Landgraf verwandte ſich bei dem Könige 
befonders für den Kurfürften von Brandenburg, der in der That 
für den Befiberechtigten angefehen mwurbe: allein damit entſprach 
er feineswegs den Anfichten des Könige. Dieſer hielt vielmehr 
daran feit, daß die drei eifrig proteftantifchen Bewerber: Branden— 
burg, Pfalz Neuburg und Pfalz-Zweibrüden — von Sachſen wurde 
wegen feiner Faiferfreundlichen Gefinnung abgefehen — ſich ver: 
einigen und die Erbjchaft friedlich unter einander theilen müßten; 
da Heinrich fürchtete, daß im Falle der Vereinzelung nicht nur 
jeder der proteftantiihen Prätendenten von der habsburgifchen 
Uebermacht erdrüct werden, fondern auch die Prätendenten felbft 
unter einander in Streit gerathen und damit der habsburgifchen 
Einmiſchung Thür und Thor öffnen würden. 

Eine theilweife Verwirklichung erhielt die wiederholte Auf: 
forderung des Königd in dieſem Sinne durch da3 Bündniß, 
welches in Hinficht auf die jüliher Erbſchaft Brandenburg und 
Kurpfalz am 17. Februar 1605 miteinander ſchloſſen, und in dem 
legteres dem Haufe Brandenburg feine Beihülfe zufagte. Geſandte 
beider Länder — für Brandenburg der Baron Reit, für Pfalz 
Herr von Pleſſen — fanden fih dann in Haag ein, ?) um bie 
Unterftügung auch der Generalftaaten in Anſpruch zu nehmen. 

1) MS. Dep. Zuniga's v. 7. Oft. 1604, 6. Febr. 1605. (Paris, K. 
1606. 1460). — M.8. Couſulta des fran. Staatsr. 8. Febr. 1605 (daf. K. 
1426). 

: Nicht im April 1605, wie Ritter, Union, II 135 angibt, fondern 
ihon Ende März 1605; MS. Buzenval an Beaumont, 29. März 1605; 
Kat. Bibl. in Paris 15.953. Bgl. das. Buzenval an Villeroy, 28. April 1605. 
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Diefe, in Hinblid theils auf. ihre eigene augenblidlich recht be 
drängte Lage, theils auf das allgemein geglaubte Gerücht, daß 
Spinola ſchon jekt in Cleve und Jülich fich feſtzuſetzen beabfichtige, 
ichloffen bereit3 am 25. April 1605 ein gegenfeitige Unterftügung 
ftipulirendes Bündniß mit den beiden Kurfürften ab. Auch vom 
Könige von Dänemark hielt man, er fei eng mit Brandenburg 
[üirt; gegen Frankreich hegten gerade damals die deutſchen Evange- 
liſchen wegen der Mißhelligkeiten zwifchen Heinrich IV. und dem 
Herzoge von Bouillon, dem Vornehmſten der franzöſiſchen Ne: 
formirten, das größte Mißtrauen und benahmen fih, Morik von 
Helfen ausgenommen, ihm gegenüber mit vieler Zurüdhaltung. 
Dieje Rejerve feitens der proteftantifhen Neichsfürften fcheint bie 
Urjache geweſen zu fein, weshalb der König einen Augenblid lang 
die Anſprüche Nevers’ auf einen Theil der cleviichen Länder be- 
günftigte und den Ritter von La Vieville an Johann Wilhelm und 
deſſen Räthe jehidte, um bei ihnen die Forderungen Nevers' zu 
unterftügen (Oct. 1605). Ueber den Fort= und Ausgang biefer 
Unterhandlung find wir leider nicht unterrichtet ?). 

Inzwiſchen verfolgte Herzog Philipp Ludwig von Pfalz 
Neuburg, der mit dem Haupte feines Haufes, dem Kurfürften, in 
ftetem Zwieſpalt Tebte, feine eigenen Bahnen. Er bemühte fich 
im Anfange des Jahres 1605, durch Gefanbtfchaften bei dem 
Kaifer, bei dem Könige von Franfreih, bei dem Herzoge von 
Lothringen und bei den Generaljtaaten ?) um Unterftügung feiner 
Ansprüche. Jedoch nirgends vermochte er feite Zufagen zu er- 
halten. Was Heinrich IV. im Bejondern betrifft, jo fam er auf 
feine frühern fteten Rathſchläge zurüd, „das die legitimi suc- 
cessores ſolcher länder halber fich freundlich vergleichen ſolten,“ 
indem er für diejen Fall feine fräftige Beihülfe in Ausficht ſtellte. 

Aber damit war dem Neuburger nicht gedient, der vielmehr 
allein die reichen jülich:clevesbergifchen Länder befiten wollte. Schon 


1) In dem Düffeldorfer Provincialardhive findet fi), nad) glitiger Aus— 
funft des Hrn. Stäatsardhivars Dr. Hegert, fein Document über diefe Gejandt- 
[haft Vieville's. 

2) Ueber die Gejandtichaft bei dem Teßteren f. MS. Buzenval an Beau- 
mont, 12, Febr. 1605; a. a. O. 


Heinrid IV. von Franfreih und der jülicher Erbfolgeftreit. 199 


im November 1605 wandte fich fein Erbe, Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm, derjelbe, der fpäter aus eben dieſem Grunde zum Ka: 
tholicismus übergetreten ift, an die katholiſche Vormacht, an 
Spanien, und verlangte von ihr in der Erlangung bes Coadjutoriums 
in Jülich und Cleve unterjtügt zu werden, wegen der Unfähigkeit 
und Krankheit feines Oheims, des Herzogd. Die ſpaniſche Re— 
gierung zeigte fich geneigt, auf diejes Anliegen einzugehen; ) natür- 
lid würde fie nicht verfehlt haben ihre Bedingungen zu ftellen. 
Leider laſſen uns auch hier die Quellen in Betreff des weitern 
Verlaufs im Stich, doch wirft diefe Thatfache immerhin ein neues 
merfwürdiges Licht auf den Charakter Wolfgang Wilhelm’. Es 
ift übrigens jelbitverjtändlih, daß ein ſolches Coadjutorium die 
neuburgifchen Anſprüche außerordentlich gefördert haben würbe. 
Die jülich'ſchen Näthe, Die — wie der größere Theil des dortigen 
Adels — überhaupt ſpaniſch geftimmt waren, äußerten in ber 
That die Abficht, wenn auch nicht den Pfalzgrafen Wolfgang 
Wilhelm jo doch — was im Grunde auf dasselbe hinausgefommen 
wäre — den Pfalzgrafen Auguſt von Neuburg als Stellvertreter 
des Herzogs aufzunehmen. 

Kurpfalz inzwiſchen ermübdete nicht in feiner raftlofen Ge- 
ſchäftigkeit, die Intereffen des engverbündeten Haufes Brandenburg, 
mit weldem auch eine Familienverbindung verabredet war, zu 
fördern. Bei feiner Geſandtſchaft im pfälziichen Auftrage nach 
Paris im Sommer 1606 mußte Fürft Chriftian von Anhalt von 
Heinrih IV. auch eine genau feftzujegende Beihülfe für bie 
Nachfolge Brandenburg’s in Jülich, ja die fofortige Hinterlegung 
einer Geldfumme in Deutfchland felbft für eintretenden Nothfall 
verlangen. Kurpfalz traute alfo dem Könige die Naivetät zu, 
fih den pfälzifhen Planen unbedingt anzufchließen und ihnen 
feine Mittel zur Verfügung zu fielen. Es beweift dies nur 
wiederum, wie gering die Perſonen- und Sachkenntniß bei ben 
damaligen deutſchen Diplomaten war. Heinrid IV. war ja 
feineswegs der Mann, auf diefe Weife feine Selbftändigkeit und 


1) MS. Aus den Papieren von Simancas, Anfang 1606; Paris, Nat.» 
Arch. K. 1607. 
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den Vortheil feines Reiches aufzugeben. Es lag ihm durdaus 
nicht daran, daß gerade Kurbrandenburg und Kurpfalz ihre Ab: 
ſichten durchjegten, vielmehr nur, daß Jülich-Cleve in proteftantifche 
Hände komme — was durch einen Vergleih aller evangeliſcher 
Prätendenten am beften gefichert wurde. Ferner wollte er feine 
Mittel nicht andern überlafen, fondern ſich die Verfügung über 
diefelben vorbehalten. Bon diefen Gefichtspunften ging feine und 
jeiner Minifter Antwort auf Anhalt's Vorſchläge aus. Man 
müſſe für eine Verbindung der drei proteftantiichen Prätendenten 
Sorge tragen, fonft gebe man dem Haufe Habsburg die Mög: 
lichkeit, fei e8 unter dem Vorwande der Neichsautorität, ſei e8 
unter einem andern, jei es endlich ohne Vorwand durch nadte 
Gewalt fich jener Länder zu bemächtigen. Der König fei gern 
bereit, zum Zuftandelommen jener gütlichen Vereinigung feinen 
ganzen Einfluß aufzubieten und, wenn fie verwirklicht worden, 
ihr mit feinen eigenen Mitteln ausgiebig beizuftehen. Nur wenn 
die andern proteſtantiſchen Erbberechtigten durchaus die Hand zur 
Einigung nicht bieten wollten, würde der König es mit ber beit- 
berechtigten Partei und mit den Anfprüchen der älteſten Tochter 
halten. Er gab zu verftehen, daß er, ein mächtiger Monarch, 
bei einer folden Einigung und bei dem glüdlichen Ausgange der 
jülicher Angelegenheit überhaupt bei weiten weniger interejlirt fei, 
als die deutfchen evangelifhen Fürften, die in ihrer Vereinzelung 
völlig machtos jeien. 

Die Erklärungen des Königs blieben nicht ohne Einwirkung 
auf die Politik der damaligen Vormacht des deutſchen Proteftan- 
tismus, nämli der Kurpfalz. Auf das Verſprechen Heinrich's, 
einer evangelifchen Union mit einer Summe beijpringen zu wollen, 
die zu den von ihr felbit aufgebrachten Mitteln im Verhältniß 
von zwei zu drei ftünde, begann Kurpfalz, nicht nur an einer 
Vereinbarung zwifchen Brandenburg und Neuburg, fondern aud 
an der Begründung der evangelifchen Union eifrig zu arbeiten. 
Das erjtere mißglüdte, während mit dem lektern Kurpfalz, Freilich 
erjt nach vielen Mühen, durchdrang. Das war zugleich ein Erfolg 
der Politit Heinrich’ IV., und diefer verfpradh in der That im 
Sabre 1607, fogar ebenfo viel Geld dem Bunde zuzuſchießen, wie 
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die deutjchen Unirten zujammen genommen. Nur die jülicher 
Angelegenheit blieb als Gegenitand fteter Bejorgniß übrig, indem 
fie von neuem Spaltung unter die proteftantifchen Reichsſtände zu 
bringen drohte. Der Verfuh des Königs, durch Fräftige, directe 
Einwirkung auf Brandenburg eine Einigung unter den evangeli- 
ihen Prätendenten herbeizuführen, blieb einftweilen ergebnißlos. 

So lagen die Dinge, als die zweite Hälfte des Jahres 1608 
eine ungünftige Wandelung in der heutfchen Politik Heinrich’s IV. 
eintreten ließ. Theils zog die Betheiligung an den überaus 
wichtigen ſpaniſch-holländiſchen Friedensverhandlungen des Königs 
Aufmerkfamkeit von den deutihen Dingen ab, theilts näherte er 
fi Spanien in dem Gedanken franzöſiſch-ſpaniſcher Heirathäver: 
bindungen. Don Pedro de Toledo erjhien als außerordentlicher 
Gejandter in Paris, um über die legtern zu unterhandeln. Freilich 
ſchlugen diefe Negotiationen endlich fehl und erzeugten fo nur 
größere Erbitterung zwiichen den Regierungen von Paris und 
"Madrid; indeß zunächſt veranlaßten fie abermals gegenfeitige 
Entfremdung und Mißtrauen zwiſchen Heinrich IV. und feinen 
beutjchen Freunden. Der König fühlte nur für den Fall 
Luſt, mit den proteftantifchen Neichsfürften in eine wirkjame 
Allianz zu treten, wenn irgend ein wichtige® Greigniß einen 
Schluß auf die weitere Geftaltung der politifhen Verhältniffe ge: 
ftatten würde. Er bielt ſich den deutjchen Fürften gegenüber 
zurüd; fürchtete er doch überhaupt, daß dort „alles in windige 
Bufammenkünfte auslaufen, nichts Wirkliches gefchehen werde" — 
eine Bejorgniß, die man ihm nach der Verfahrungsweiſe der 
deutſchen Proteftanten in dem letzten halben Jahrhunderte nicht 
eben verübeln fonnte! Das erklärte er auch dem würtembergifchen 
Agenten Buwinkhaufen gerade heraus. Andrerſeits wurde durch 
ein ſolches Benehmen Frankreich's die Union gereizt und miß— 
trauiſch. Ihre Theilnehmer geriethen über die ſpaniſch franzöſiſchen 
Heirathsverhandlungen, denen fie hauptſächlich den Zweck zu: 
ſchrieben, die zweifelhafte Legitimität des Dauphin zu ftügen, in 
große Bejorgniß; da fie Schon früher, in ftetem Andenken an das 
Verfahren Heinrich’3 II. im Jahre 1552, auch Heinrich dem Vierten 
ſtets ſelbſtiſche Abfichten zugefchrieben hatten, glaubten fie jebt 
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mehr als je babgierige Pläne bei dem franzöfifchen Könige 
vorausjegen zu müſſen. Heinrich ſah ſich durch dieſe unzwei- 
deutige Mißſtimmung der Unirten ſogar veranlaßt, ſie doch wieder 
wegen ſeiner Unterhandlungen mit Don Pedro zu beruhigen und 
ihnen von neuem, freilich nur für gewiſſe Fälle und unter be— 
ſtimmten Bedingungen, ſeine Unterſtützung zuzuſagen. 

Am 9. April 1609 wurden die holländiſch-ſpaniſchen Ne— 
gotiationen zwar nicht durch einen Frieden, wohl aber durch einen 
zwölfjährigen Waffenitillftand bejchloffen und ſomit ein Krieg be: 
endet, der vierzig Jahre hindurch die Ruhe Europa’3 geftört hatte. 
Allein in dieſem Augenblick war dieſelbe ſchon wieder bedroht 
durch den Eintritt eines lange erwarteten und gefürchteten Er: 
eigniffes, des am 25. März erfolgten Todes des kinderloſen 
Herzogs Johann Wilhelm von Jülich-Cleve-Berg. Damit war 
eine Erbſchaft eröffnet, die bei der großen Menge von Präten- 
denten und bei der Wichtigkeit des Objectes felbft die Ausficht auf 
langwierige und erbitterte Berwidelungen gab. 

Als Heinrih IV. zuerft von dem Hinfcheiden des Herzogs 
hörte, hielt er e3 für angemejjen, gegen jeden auszuſprechen, daß 
er wünſche, die Prätendenten möchten den friedlichen Weg richter- 
licher Enticheidung innehalten. Das war formell am correcteften, 
und zugleich Fonnte bei gerechtem vichterlichen Verfahren ber 
Heimfall der Erbſchaft an eines der beiden proteitantijchen Häufer 
Brandenburg oder Neuburg nicht zweifelhaft fein. Indeß fo 
friedlich jene Aeußerungen des franzöjifchen Königs klangen, das 
betonte er doch jofort auf das bejtimmteite, daß der König von 
Spanien ſich unter feiner Bedingung in diefe Angelegenheit mifchen 
dürfe). Es entſprach dies ja der Haltung, die er ſchon Längft 
in ber jülicher Angelegenheit eingenommen, wie er auch vier 
Jahre früher erklärt hatte: „Dan er vermerd, das der Spanier 
und erkherzog (Albert) jich deren anmaßen wurden, fo wollte er 


1) MS. Dep. Don Iñigo de Cardenas (ſpan. Botſchafters in Paris) 
v. 27. April 1609; Papiere v. Zimanas (Paris K. 1461 B). — MS, 
Dep. Pecquius' (befg. Geichäftsträgers in Paris) v. 12. Mai 1609 (Wien, 
9. 9. u. St. X, P. C. 191). 


Heinrich IV. von Frankreich und der jüficher Erbfolgefireit. 208 


ber erjte fein, fo ime zu wiberften und fich der länder mächtig zu 
machen vorhabens.” Ebenſo hatte er noch im September 1608 
den Unirten dringend gerathen, fich im voraus über die jülicher 
Erbichaft zu einigen, damit diefelbe nicht in die Gewalt Spanien’s 
oder der öfterreichiichen Erzherzoge gelang. Auch wurde der 
Entihluß Heinrich's den habsburgiſchen Machthabern keineswegs 
vorenthalten. In einer Imftruction des Königs an Jeannin und 
Ruſſy, feine Gejandten bei dem holländischen Friedenswerfe, ge 
fchrieben am 3. April 1609, alfo fofort nach dem Empfange ber 
Nachricht von dem Tode des Herzogs, wird jchon der Fall einer 
jeden willfürlihen Einmiſchung felbft des Kaifers in dieſe An: 
gelegenheit als eine gerechte Verpflichtung für den franzöfifchen 
Monarchen bezeichnet, feine Verbündeten mit Waffengewalt zu 
beſchützen. Jeannin verfehlte nicht, unverzüglich nach dem Empfange 
diejer Weifung jie dem Präfidenten Nichardot, dem Bevollmächtigten 
des Erzherzogs Albert bei den SFriedensverhandlungen, auf das 
energiichite auszubrüden. Der Wunſch des Königs, die friedliche 
Erledigung der jülicher Frage in den holländiſch-ſpaniſchen Vertrag 
aufgenommen zu fehen, jcheiterte freilich an dem zu weit vorge: 
fchrittenen Stadium der Vertragsunterhandlungen. 

Ueberhaupt Hatte Heinrih wohl von Beginn an wenig 
Hoffnung, daß eine jo wichtige politiihe Frage auf dem Wege 
Rechtens erledigt werden würde. Und da nahm er begreiflicher 
Weife mit einem durch die Dringlichkeit gefteigerten Nachdrude 
feine Beftrebungen wieder auf, die proteftantiichen Prätendenten 
zu um fo kräftigerm Miderftande gegen etwaige habsburgifche 
Vergewaltigungen zu vereinigen. Er erjuchte unverzüglich ben 
Markgrafen von Baden, die Vermittelung des Streites unter ben 
proteftantifchen Bewerbern zu unternehmen und zu diefem Behufe 
mit den Intereſſenten eine Tagfatung zu vereinbaren, auf welcher 
dann auch ein franzöfischer Gefandter erjcheinen werde. Schon 
jest hatte Vaubecourt, der die ſüddeutſchen Prätendenten der Erb: 
Schaft dem Vermittlungsverfuche des Markgrafen von Baden günftig 
zu ftimmen beauftragt war, für den Fall einer habsburgifchen 
Einmiſchung den proteftantifhen Fürften franzöfiichen Beiftand an 
Geld und Truppen anzubieten. 
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So hatte Heinrih IV. bereits unzweideutig und ausdrüdlich 
Stellung zu der foeben eröffneten Frage genommen: Heimfall der 
Lande an proteftantifche Erbberechtigte, Verhinderung jeder öfter: 
reichifch-Ipaniihen Einmiihung, das war fein Programm. Gleich 
gültig dagegen war ihm der Umftand, wer unter jenen evangelifchen 
Fürften jchließlih der Bevorzugte fein ſolle. Im Anfange be: 
bauptete man zu willen, er begünftige den Herzog von Zwei: 
brüden, deſſen Bruder der Schwiegerfohn feines Miniſters Sully 
war‘). Dann ſprach er wieder zu Gunften Neuburg’3 und 
Brandenburgs. Der Herzog von Neverd und der junge Graf 
von La Mark meldeten jofort ihre Anfprüche bei dem Kaifer und 
ebenjo bei den jülih’schen Ständen an und wandten fich zugleich 
an den König mit der Bitte, diefelben durch feinen Einfluß zu 
unterftügen; allein Heinrich entmuthigte diefe ausfichtslofen und 
ihm unbequemen Candidaten, die nur größere Verwirrung in die 
ohnehin verwidelte Angelegenheit bringen fonnten, von Anfang an. 
Den Herzog von Nevers, welcher zuerit den Baron von La Chatre 
an ihn abgejandt hatte und dann felbit zu ihm nach Fontainebleau 
eilte, fertigte er mit unbeftimmten Worten ab; dem Grafen La 
Mark unterfagte er ausdrüdlid, nah Deutſchland zu gehen und fich 
bier perfönlich bei dem Kaifer zu bewerben 9). Auf eine Vor- 
ftelung des belgiſchen Gejchäftsträgers Pecquius, man möge dafür 
forgen, daß ein Katholit Herr der ftreitigen Lande werde, be- 
gnügte er fich wieder zu antworten: am beiten thue man, der Ge- 
rechtigfeit freien Lauf zu laffen. 

Bald wurden die Abjichten des Königs in Bezug auf die 
deutſchen Zuftände in jo weit realijirt, daß ihm eine entfchiedenere 
Parteinahme ermöglicht wurde. Der Kaijer hatte jämmtlichen 


1) MS. Dep. Pecquius’ dv. 8. April (Wien): Il semble que le Roy 
tres-xpien incline au Ducg de Deux-ponts; il n’y a aucune apparence 
de pretention pour le Ducq de Nevers. Neantmoins autres me disent 
qu’ il a parl& fort fauorablement du Palatin de Neubourg. — Zwei— 
brücden als den Kandidaten Frankreich's nennt auch Cardenas in feiner MS. 
Depeche vom 27. April, doch fchöpfte er wohl mit Pecguius ans ciner umd 
derjelben Quelle. 

2) MS. Dep. Pecquius' v. 12, 19. Mai, 1. Juni (Wien). 
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Prätendenten die gewaltſame Befigergreifung des ftreitigen Ge— 
bietes unterfagt und fie an feinen oberftrichterliden Ausspruch 
verwiejen, zu dem fie fich binnen vier Monaten zu Stellen hätten. 
Kurfürft Chriftian II. von Sachſen war einerjeits friedliebend 
genug, andrerjeit3 der Freundfchaft des Kaifers hinreichend ficher, 
um es auf den Rechtsweg ankommen zu laſſen; Brandenburg und 
Neuburg dagegen griffen troß des faiferlichen Verbotes ſofort zu, 
nachdem fie von dem Tode des Herzogs Kenntniß erhalten hatten, 
und fandten Bevollmächtigte und Truppen nah Jülich» Eleve. 
Um zwiſchen ihnen felbft einen Streit zu vermeiden, brachte 
Morig von Heſſen den Interimsvertrag von Dortmund zu Wege 
(10. Juni), nach welchem fie, mit Einwilligung der Landitände, 
die ftreitigen Territorien bi3 zur Entſcheidung der Sache gemein- 
haftlih zu verwalten und bis dahin einander mit vereinigten 
Kräften in dem Befite derfelben zu vertheidigen fich gegenfeitig 
verſprachen. Sie erhielten daher den Namen der poſſidirenden 
Fürften. Zu erwähnen ift übrigens, daß man nah wie vor 
allfeitig die brandenburgiſchen Anfpriche für die beftberechtigten 
bielt '). 

Noh in den letzten Tagen des Mai hatte Heinrich Herrn 
von Bongars zu einem neuen Vermittelungsverfuhe bei den 
Prätendenten nah Deutſchland geihicdt; der war num freilich un— 
nöthig geworden, zum Theil fogar vereitelt: aber im großen und 
ganzen waren doch durch den Dortmunder Vertrag die Abfichten 
des Königs erfüllt, wie diefer felbft fchon bei der vorläufigen Er- 
wähnung des abzuſchließenden Vertrages durch den Agenten Neu- 
burg's gern anerkannt hatte. Die wichtigften eifrig proteftantischen 
Bewerber hatten fich geeint und die Hülfe der gefammten Union 
war ihnen fiber; es war durch die Webereinfunft ein Banner 
errichtet, um das fich alle Gegner der habsburgiſchen Abfichten 
auf die jülicher Erbſchaft zu ſchaaren vermochten. Freilich hielt der 
König gerade, weil nun die Entfheidung in einem ihm günftigen 
Sinne ohne fein Zuthun nahte, es an der Zeit, mit feinen wirt: 
lihen Anſchauungen und Entwürfen vor den Gegnern zurücdzubalten, 


1) MS. Dep. Pecquins’ v. 12. Juni (Wien). 
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bis die Ereigniffe fih noch mehr geklärt hätten. Er äußerte 
wiederholt, nur denjenigen unterftügen zu wollen, der das befte 
Recht habe. Er ſprach davon, feinen dritten Sohn mit einer 
ſpaniſchen Prinzeffin zu vermählen und ihn dann mit Frankreich's 
und Spanien’3 vereinten Kräften zum Herzoge von Jülich— 
GlevesBerg zu machen. Wie jehr wünſche er überhaupt eine 
Allianz mit Spanien, wenn nur nit die ſpaniſchen Gefandten fich 
jo herriſch und feindfelig zeigten )! In Wahrheit gingen alle 
feine Schritte nach der entgegengefegten Nichtung. Syn einem 
Schreiben lud er die Stände der Herzogthümer Jülich-Cleve ein, 
fih den beiden poffidirenden Fürften zu unterwerfen (24. Juni) ?). 
Er empfing den Hauptmann Widemarker, den gewöhnlichen Agenten 
des Landgrafen Morik von Heflen, welchen diejer ihm mit ber 
officielen Kunde des Dortmunder Vertrages zugeſchickt hatte; und 
bei der Nüdfendung beauftragte Heinrich den Capitän, dem 
Markgrafen Ernft von Brandenburg und dem jungen Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg — den Statthaltern der Poſſi— 
direnden in den Herzogthümern — nah Düſſeldorf Briefe zu 
überbringen, in welchen der König ihnen Glück wünſchte und feinen 
Beiftand verhieß. Den vereinigten Provinzen und ſelbſt dem Erz- 
berzog Albert theilte er jeinen Wunſch mit, fie möchten Die 
Roffidirenden begünftigen; und in demſelben Sinne wandte er 
fih au an den Kurfürften von Köln und deſſen Coadjutor, die 
von ihm PBenfionen empfingen. Die pofjidirenden Fürften ſelbſt 
ermahnte er, fich rechtzeitig ftark zu rüften, um ſich jedes An- 
griffes feitens des Kaifers oder der Spanier erwehren zu fönnen; nur 
wenn fie felbft thatkräftig aufträten, würde er ihnen feine Hülfe zu 
Theil werden laſſen. Zugleich Ihrieb er an den Herzog von Zwei- 
brücden und den Markgrafen von Burgau, um bieje kleineren Präten- 
denten von jeder Feindfchaft gegen die Poſſidirenden abzumahnen ?). 





1) MS. Die Erzherzoge an Pecquius, 26. Juni (Wien, 9. H. u. St. A. 
P.C. 190). — MS. Dep. Pecauius vom 12. Juni, 1. Juli (daſ. P.C. 191. 190). 
2) MS. Nationalarhiv in Paris, K. 1461 B. d. d. Fontainebleau, 
24. Juni; diefes Schreiben fehlt ſowohl in den Lettres missives als auch 
im 2. Bande der Briefe und Acten z. Gefch. des dreißigj. Kr. 
3) MS. Dep. Cardenas’ v. 25. Juni (Paris). 
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Diefe Maßnahmen waren zu confequent und zu auffallend, als 
daß der König das Geheimniß noch lange hätte aufrecht erhalten 
können. In einer Aubienz, die er am 17. Juli dem Gejchäftsträger des 
Erzherzogs Albert, Pecquius, gab, ſprach er fich ſchon offen zu Gunften 
Brandenburg’s und Neuburg’3 aus, die mit voller Zuftimmung der 
Landftände von Jülich-Cleve diefe Länder in Beſitz genommen 
hätten; wolle man fie in biefem Beſitze ftören, fo verpflichteten 
ihn die Gerechtigkeit jowie die alten Bündniffe und Freundichaft 
mit Brandenburg, dem letztern mit aller Macht zu Hülfe zu 
fommen. Von dem Kaifer redete er mit vieler Verachtung und von 
der franzöſiſch-ſpaniſchen Heirath in Hinficht auf Jülich mit Lachen, 
als einem thörichten und gemwaltjamen Auskunftsmittel. Ueber: 
haupt äußerte der König oft, daß er beabfichtige, jede Gewalt: 
thätigfeit in der jülicher Angelegenheit zu verhindern; und für 
den Fall, daß Spanien oder Erzherzog Albert fich in dieſelbe 
mifchten, drohten er und feine Minifter mit fofortigem Kriege. 
Beſonders beforgt zeigte er fich um die Gunft Neuburg’s, da man 
dieſes, und nicht mit Unrecht, für den ſpaniſchen Verlodungen jehr 


zugänglich hielt '). 

1) Merkwürdige Depefche des Pecquius v. 18. Zuli 1609 (MS. Wien): 
.. . Puis-apres le Roy s’estendit a parler amplement du peu de pou- 
uoir et reputation de Sa Maj. Imperiale, disant, entre autres choses, 
n’estre de merueille, que lesd, Princes luy perdoient le respect, attendu 
que le peuple de sa ville propre de Prague se soubsleuoit, et bandoit 
si audacieusement contre elle, et qu'il ne voyoit aucune apparence 
qu’elle peust maintenir son droicet contre lesd. Princes, ores qu’elle en 
eust aucun. Bon der franzöj.-jpan. Heirath in Bezug anf Eleve fprad er 
lachend wie vou einem jener terribles expediens, die man in Nom ſchmiede 
comme si soubs pretexte de religion lon pouuoit despouiller un chacun 
de son bien... . Bref il me dit, que si lon auoit entreprins, ou voull, 
oit entreprendre quelque chose par force contre led. Marquis de Bran- 
denbourg, il ne pourroit de laisser de l’assister suyuant leurs anciennes 
alliances et confederations, veu mesmes que de sa part led. Marquis a 
este comprins au traittö& de la paix de Veruin, et qu'il trouve sa pre- 
tension accompagnde de justice, ayant aussy receu de luy ou de son 
pere de grands et importants secours en ses necessitez,. — MS. Dep. 
Pecquius’ v. 21. 30. 31. Juli. — Bgl. Hein. IV. an Bongars, 23. Juli; 
Br. u. U. U. 300. 
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Der Kaifer nahın es auf ſich, dem franzöfifhen Könige den 
Vorwand zu gewaltſamer Intervention zu geben, auf welchen 
diefer offenbar mit Sehnjucht wartete. Auf Anfuchen des in 
feinen Ansprüchen verlegten Kurfürften von Sachen befahl ber 
Kaifer den Poſſidirenden, die jülich-clevifchen Länder fofort heraus: 
zugeben; und als fie diejes Mandates nicht achteten, bejchloß 
Rudolf II., jene Erbichaft einftweilen in kaiſerliches Sequefter zu 
nehmen. Kein Zweifel, daß er bisher, dem gewaltthätigen Auf: 
treten der Poffidirenden gegenüber, vollftändig correct gehandelt 
hatte '). Aber nun verdarb er feine eigene Stellung durch einen 
Streich, der feine wahren Abfichten zu früh offenbarte. Er be 
auftragte mit der Ausführung des Sequefter8 feinen eigenen 
Vetter Erzherzog Leopold, Bischof von Paffau und Straßburg, einen 
als eifrigen Katholiken und unbedingten Anhänger der habsburgifchen 
Gejammtpolitit bekannten und deshalb von allen Proteftanten auf 
das bitterjte gehaßten Fürften. Verkleidet ſchlich fich Leopold an 
den Unterrhein und erhielt die ftarfe Feſtung Jülich durch den 
ſchon vorher gewonnenen Commandanten derjelben, Raufchenberg, 
der bereits feit Jahren eine Penfion des Königs von Spanien 
bezog, ausgeliefert. Sofort bemühte er fich, wenn auch vergeblich, 
in den jülich=cleviihen Landen eine weitere Anerkennung des 
faiferlichen Sequeiters herbeizuführen (Ende Juli). 

Die Tragweite diefes Gewaltjchrittes wurde in ganz Europa 
auf den erjten Blid erfannt. Die ftreitigen Länder waren in über: 
wiegender Mehrzahl von Proteftanten bewohnt, die hauptjächlichen 
Bewerber waren Proteftanten: die Wahl eines Mitgliedes des 
Kaijerhaufes, und zwar des am entichiedenften Fatholifch und ſpaniſch 
gejinnten, zur Bollftredung des Sequefters erwies, daß der Kaifer 
dasjelbe benugen wollte, um biefe wichtigen niederrheinifchen 
Lande für die Religion und befonders für das „erlaudhte Haus 
Dejterreih” zu gewinnen! Eine folde Zuverficht von Seiten des 
Kaifers und feiner Näthe war um fo erflärlier, je größere 


1) Dies war ſchon im vorans anerfannt worden dırd ein am 3. Sept. 
1608 von Marquard Freher flir Kurpfalz angefertigtes Gutachten über die 
Adminiftration der jülicher Erbſchaft; Br. m. U. IL 91 f. 
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und leichtere Fortſchritte in den legten Jahrzehnten die Fatholifche 
Gegenreformation in Deutjchland gemacht, je entjcheidender fie in 
allen reichsrechtlichen Streitfragen den Sieg über die Proteſtanten 
davongetragen hatte. 

Indeß dieſes Mal änderte fih das Verhältniß durch die 
Einmiſchung Frankreich's. Dffenbar hatte der Kaifer ſich in’s 
Unrecht gefegt — wenn auch nicht formell, fo doch der Sade 
nah — und Heinrich IV. ergriff gern diefen Vorwand, um den 
längft vorbereiteten und fchließlih für Frankreich unvermeidlichen 
Kampf mit dem Haufe Habsburg unter anfcheinend fo günftigen 
Umftänden zu beginnen. Er zeigte fich über das Vorgehen des 
Erzherzog Leopold höchlihft aufgeregt — zumal man weitere 
Gewaltjchritte der habsburgiſchen Partei erwartete — und ent: 
ſchloſſen, eine Vergrößerung Oeſterreich's nad diefer Seite hin 
nicht zuzugeben. In der Audienz, welche er Pecquius am 3. Auguft 
ertheilte, jagte er gleich im Beginne: er müſſe die poffidirenden 
Fürften gegen den ungerechten Angriff des Erzherzogs Leopold 
vertheidigen. Die Staatsraifon zwinge ihn, nicht zu dulden, daß 
das Haus Defterreih feine Herrſchaft über die jülich-cleveſchen 
Länder erjtrede. Doc leugnete er, deshalb zu einem offenen Kriege 
mit Spanien fchreiten zu wollen; felbit wenn Philipp III. und 
Albert den Erzherzog Leopold unterftügen würden, werde er ihnen 
gerade darum noch nicht den Krieg erklären. Unter dem Bor: 
wande der Religion, feste er hinzu, babe das Haus re 
ſchon viele Staaten fich einverleibt '), 

Bereit3 wurden die erjten militärischen Maßregeln —— 
Heinrich ſandte den Herrn von Bethune an die Generalſtaaten 
mit der Erklärung, der König werde die Poſſidirenden gegen 
Erzherzog Leopold unterſtützen, und mit der Aufforderung die 
beiden franzöſiſchen Regimenter in ihrem Solde an die jülich— 
cleviſche Grenze zu verlegen; und die Generalſtaaten beſchloſſen 





1) MS. Dep. Pecquius’ v. 3. Aug. (Wien): . . . (der König fagt:) par 
raison d’estat il ne pouuoit ny debuoit souffrir, que Find maison d’Austriche 
estendist sa domination sur lesd, pays de Cleues et Juilliers, en quoy il 
persista, faisant la sourde oreille a mes allegations conraires. 

Hiſtoriſche Zeitſchrift. XXXIII. Vd. 14 
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in ihrer Sigung vom 6. Auguft, auf Anrathen Oldenbarnevelt's, 
den Wünſchen des franzöfiihen Monarchen nachzukommen !). 
Inzwiſchen begann der König Truppen auszuheben; in Paris 
hielten die politifchen Kannegießer ſchon Ende Juli den Krieg 
mit Spanien wegen der jüliher Sache für unvermeidlid. Nun 
wurden Heeresabtheilungen an der belgifchen Grenze zuſammen— 
gezogen, obwohl man diefe Bewegung für einen bloßen gewöhn— 
lihen Garnifonswechfel ausgab. Daneben gingen bdiplomatifche 
Maßnahmen. Herr von Vaubecourt hatte dem Erzherzoge Leopold 
den Angriff des franzöfifhen Monarchen zu drohen und bie 
Boffidirenden franzöfifher Hülfe zu vergewiſſern; endlich Die 
Stände der betreffenden Herzogthümer zu ermahnen, ohne Rück— 
fiht auf die Faiferlihen Mandate und Achtdrohungen den 
Voifidirenden treu zu bleiben. — Wie richtig übrigens die An- 
fiht des Königs über die eigentlihen Plane des Haufes Defter- 
reih war, mochte man aus einem aufgefangenen Briefe bes 
Erzherzog Leopold an feinen Neffen Erzherzog Ferdinand erjehen, 
in welchem jener e8 offen als feine Aufgabe ausſprach, die jülicher 
Lande „den Ketzern aus dem Rachen zu reißen.” Endlich Fündigte 
Heinrich feine feite Abficht an, die Habsburger mit einer mächtigen 
Armee — nit einem bloßen Hülfscorpg — aus Jülich zu 
vertreiben, wenn er nur erft der Mitwirfung der beutfchen pro: 
teftantifhen Fürften ficher fei. 

So enthüllte auch der franzöfiihe König allmählich feine 
Pläne.” Bereinzelt hatte er nie gegen das Haus Defterreich los— 
ſchlagen wollen; jett, hoffte er, würde er an den deutjchen Pro: 
teftanten ſtarke Bundesgenofjen finden, um zunächſt den habs: 
burgifhen Einfluß in Deutfchland gründlich zu brechen. Sollte 
daraus aber ein allgemeiner Krieg entjtehen, fo meinte er noch 
weiterer Allüirter fiher zu fein. Und nun zeigte fi, wie 
Heinrich’3 IV. feit zwölf Jahre folgerichtig betriebene, Eluge und 
bedächtig vorfchreitende Politik bereits Franfreih zur erjten 
Großmacht Europa’3 erhoben hatte, wie ſchon damals die Ent: 





1) MS. Dep. Ruſſy's (franzöi. Gefandten in Haag) v. 8. Aug. 1609; 
Nationalbibl. in Paris 15955. 
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iheidung der europäischen Geſchicke in Paris gejucht werden 
mußte. Der Erzherzog Albert, welhem die Spanier überhaupt 
allzu große Friedenzliebe und Mangel an Eifer für die Sache 
der Religion und des Erzhaufes Defterreich vorwarfen, ſchien 
nichts anzuftreben, als ängftlich die Unzufriedenheit des mächtigen 
Nachbarn zu vermeiden. Um nur die Suche Leopold's recht 
augenfällig von der feinigen zu trennen, wies Albert in einer 
Snftruction vom 1. Auguft feinen Agenten in Paris an, fich 
forgfältig von dem dort anweſenden Abgeſandten Leopold's fern 
zu halten, feinerlei öffentlich ſichtbare Gemeinschaft mit demfelben 
zu pflegen . Pecquius verfiherte dem Könige immer von 
neuem, fein Herr ſei an dem Verfahren Leopold’8 unjchuldig, und 
erhielt dafür von Heinrich das beruhigende Lob: er glaube das 
wohl, Erzherzog Albert ſei der befte Prinz feines ganzen Haufes ?). 
Trug Erzherzog Albert fein Bedenken, der Furcht vor Frankreich 
die Intereſſen feiner Familie zu opfern, fo ift das Verfahren 
Brandenburg’ und Neuburg’3 noch minder ehrenvoll, die, an- 
geblih eng Verbündete, fi durch einen Agenten Heinrich’s, 
Badouere, mit wechjelweifen Verdächtigungen um die Gunft des 
Königs bewarben, welchem fie fich gänzlich zu ergeben verſprachen; 
Brandenburg verhieß ſogar auf die Wahl des Dauphin zum 
römischen Könige hinzuwirken, ohne daß Heinrich ein folches 
Anerbieten irgend provocirt hätte. 

Bon allen Seiten famen Gejandte bei dem franzöfiichen 
Könige an, Frankreih trat zum erften Male wahrhaft in den 
Mittelpunft der europäifhen Bolitif. „Im den Händen des 
Königs von Frankreich liegt Frieden und Krieg”, äußerte fich 
um jene Zeit der Gardinalnepot Borgheje in einem officiellen 
Actenſtücke“). Das entjchiedene Auftreten Heinrich's IV. er: 
regte allgemeines Aufjehen in Europa. Daß derſelbe fich fo 


1) MS. Wien (P. C. 190): mais ne vous mectez a assister en pub- 
lique ny accompagner ced. gentilhomme (d. i. Ronned), car il ne conuient 
pour maintenant. 

2) MS. Dep. Pecquius’ v. 3. Auguft. 

3) Lämmer, Zur Kirhengefhichte des 16. und 17. Jahrhunderts 
(Freib. i. Br. 1863), ©. 76. 
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offen an die Spige der Proteftanten ftellte und mit ihnen gegen 
die Intereſſen des Katholicismus und gegen die von dem Rapfte be: 
günftigte Sache aufzutreten wagte, brachte die, wie wir gejehen 
haben, nicht unbegründete Meinung hervor, er verbinde weit 
umfaſſende Abjichten mit dieſer Angelegenheit. Man ſprach 
davon, daß er fih von den Kurfürften — nicht nur von den 
proteftantifchen, Sondern auch, durch Vermittelung des im Geheimen 
gewonnenen Papſtes, den geiftlihen — zum römischen Könige 
wählen laſſen wolle. Nur um jo angelegentlicher juchten Die 
verjchiedenen Mächte die Gunst diejes gefährlihen und ftarfen 
Monarchen zu gewinnen. Der jüngere Bruder des Herzogs von 
Neuburg weilte Schon feit Mitte Juli in Paris. Im nädjten 
Monat langte dort Chriftian von Bellin als Furbrandenburgifcher 
Gejandter an, beauftragt, bei dem franzöfiichen Könige das Recht 
jeine8 Herrn auch gegen das mitpojfidirende Neuburg auf das 
Ihärfjte zu wahren. Andrerjeit3 fam Anfang Auguft ein Ebdel- 
mann des Erzherzogs Leopold, der Oberſt Ronned, nach Paris, 
um das Benehmen besjelben zu rechtfertigen; er fand aber eine 
jehr Fühle Aufnahme), Mit ftudirter Höflichkeit empfing man 
dagegen den Präſidenten von Flandern, den erjten Minifter des 
Erzherzogs Albert, Rihardot, welcher am 14. Auguft in Paris 
eintraf. Indeß im Grunde war jeine Geſandtſchaft nicht er- 
folgreicher, al8 die Ronneck's. Freilich die Friedensverfiherungen 
des Erzherzog nahm Heinrich gern an und bezahlte fie mit 
gleicher Bethenerung feiner Friedensliebe. Aber wenn Richardot 
den König mit dem bereits jeit acht Jahren angewandten Köder 
von jpanisch-franzöfiichen Heirathsplänen anzuloden juchte, während 
er nicht einmal eine Ermädtigung des Cabinets von Madrid 
dafür mitbrachte: jo ging Heinrich IV. in feiner Meife auf fo 
vage Anerbietungen ein. So oft er auch dem Bräfidenten immer 
wieder feine Sorge um die Ruhe Europa’s betonte — durchaus 
wünſche er eine kriegeriſches Zuſammentreffen mit Spanien zu 
vermeiden —: wiederholte er doch, daß er feine Freunde, die 
Poſſidirenden, nicht verlafjen, diejelben ſchließlich auf alle Fälle 


1 MS. Dep. Pecquius' v. 7. Aug. (Wien). 
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unterftüßen werde. Die Verfuche Richardot's, Frankreich wenigftens 
zur Bildung einer „dritten Partei” im Vereine mit Spanien zu 
bewegen, welche mit Ausfhluß des Kaiſers die Entjcheidung 
in dem ganzen jülicher Handel treffen jollte, hatte feinen Erfolg: 
denn nicht mit, fondern gegen Spanien gedachte Heinrich zu ver: 
fahren '), 

Don einem Einverftändniffe mit dem Papfte war einftweilen 
feineswegs die Rede. Aber jo ſehr auch Heinrich tet bemüht geweſen 
war, fi in der Gunft des Papftes zu erhalten, dieje Angelegen- 
heit war ihm zu wichtig, al3 daß er den Mahnungen des heil. 
Vaters gewihen wäre. Paul V., deſſen Nuntius in Köln un: 
verhohlen für die Sache des Fatholifchen deutſchen Prätendenten, 
des Markgrafen von Burgau, wirkte, bejcehwerte ſich bitter durch 
feinen parifer Nuntius Ubaldini, welcher viel jpanifcher gefinnt 
war al® der Papſt felbft, daß der König die Beſchützung von 
Nebellen und Ketzern gegen die Katholifen und gegen den recht: 
mäßigen Herrn de3 Landes, den Kaijer, unternehme; einjt werde 
ihn Gott dafür durch ein rebellifches Bündniß der Hugenotten 
mit den Kegern der Nachbarländer ftrafen ?). Aehnlich ſprach er 
ih gegen Breves, den franzöfiihen Gefandten in Rom, aus. 
Ubaldini, der eben von Herzen den Spaniern ergeben war, gab 
ih alle nur erdenfbare Mühe, um, fei e8 durch Einfegung einer 
neutralen Regierung in Jülich, ſei e8 durch die famojen ſpaniſch— 
franzöfiihen Heirathsprojecte dem drohenden Friedensbruche zu: 
vorzuflommen: aber dieſe Beftrebungen blieben ohne jeden Erfolg °). 
Im Gegentheil erklärte der verftodte Heinrih in Rom rund 


1) MS. Dep. Ubaldini's (päpftl. Nuntius in Paris) dv. 1. Sept; Natio- 
nalbibl. in Paris, Manuscr. Ital. 1264. 

2) MS. Dep. Ortemberg’3 belgiſchen Nefidenten in Rom) v. 1. Aug. 
Brüſſel, Kgl. Archiv, Nögociations de Rome, 8): Sa Stö ... disoit ... 
qu’elle escriueroit au Nunce Apost® pour reprocher au Roy, qu’il entre- 
prendroit la Protection des Rebelles et Hereticques contre les Cathes, 
au prejudice de l’Empereur ©06 Seigneur du fief de ces pays lä; luy 
prognostiquant que Dieu par les Huguenotz‘, uniz auecq les Hereticques 
voysins, ung jour en fairoyent [sic] la vengeance. 

3) MS. Dep. Pecquius' v. 11. Aug. (Wien). 
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heraus, daß er feine Freunde durchaus nicht den Spaniern und 
überhaupt dem Haufe Defterreich überlaſſen werde; indem er 
freilich die im Grunde nichts bedeutende Bitte Hinzufügte, ber 
Papft möge doch mit allem Eifer an der Erhaltung des Friedens 
arbeiten! !) Er ließ immer wieder den Papſt durch feinen 
eigenen Gejandten in Rom, den Herrn von Breves, willen, daß 
e3 feine fefte Abficht jei, feine Verbündeten zu ſchützen und zu 
verhindern, daß, unter weldem Vorwande e3 auch jei, Jülich: 
Gleve in die Gewalt des Haufes Defterreich gerathe. Der Bapit 
möge doch wohl erwägen, „ob es vernünftig fei, daß die Spanier 
unter ihrem gewöhnlichen Mantel der Religion, mit dem fie 
fih jo gern bededen, fich bemühen, die Erbichaft anderer einzu- 
nehmen und zu überziehen.“ 

Natürlid war der Papft wenig geneigt, auf dieſen Ge- 
fichtspunft einzugehen ; Paul dem Fünften lag vor allem daran, 
jene reihen und mohlbevölferten niederrheiniihen Lande dem 
Katholicismus zurücdzugewinnen; und das fonnte ohne Zweifel 
am beften unter habsburgiſcher Herrfchaft geſchehen. Er erklärte 
fih bereit, der katholiſchen d. h. der öfterreichiichen Partei in 
dem jülicher Streite mit einer namhaften Geldſumme beizufpringen, 
wenn fie fih nur einigermaßen feft unter einem zuverläffigen 
Haupte organifiren wollte ?). Sein Nepot Borgheje ließ durch 
den Mund des Nuntius in Paris den König erfahren, wie un: 
günftig der Papft fein Verfahren aufnehme, das er als eine 
Schädigung der Religion und der Gerechtigkeit zugleich betrachte. 
Zur Begleihung der Schwierigkeiten wußte freilich der Carbinal- 
nepot auch nicht? Beſſeres vorzuſchlagen, als das abgenutzte 
Auskunftsmittel der ſpaniſch-franzöſiſchen Vermählungen ?). Das 
aber wies Heinrich durch Herrn von Breves entſchieden zurück; 
zu oft ſchon hätten die Spanier ihn damit zu ködern verſucht, 
um dann, wenn ſie ſeiner Hülſe nicht mehr bedürften, plötzlich 





1) As. Ortemberg an Pratz, 12. Aug. (Brüſſel). — Dep. Cardenas' v. 
1. Sept.; Br. u. A. II. 360. 

2) MS. Dep. Ortemberg’s v. 22. Aug. (Brüſſel). 

3) Inftruction Borgheſe's an den Nuntius in Paris; Laemmer a. a. O., 
©. 76 f. 
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abzubrehen. UWeberall waren die päpftlichen Nuntien in Thätig- 
feit, um ben drohenden Bruch zwifchen ben beiden fatholiihen Groß: 
mächten zu verhüten. "Der Erzherzog Albert wurde dringend 
angegangen, dem Papfte ein beſſeres Mittel zur Erhaltung des 
Friedens vorzujhlagen. Die Spanier wurden von ihm ermahnt, 
fih forgfältig vor bewaffneter Einmiſchung in die jülicher An— 
nelegenheit zu hüten, da dann der Krieg unzweifelhaft aus: 
breden würde. So begann Paul V., je nahdrüdliher und 
berausfordernder Frankreich auftrat, mehr und mehr feine Frie- 
dengmahnungen an Spanien zu richten und fi in vorfichtige 
Neutralität zurüczuziehen. Indem die Ausfichten fih für bie 
öfterreihifche Partei zu verdunkeln anfingen, nahm der Papſt fein 
früheres Angebot einer Geldunterftüßung für dieſelbe zurüd 
(Anf. Det). Daneben hörte er freilich nicht auf, auch Hein- 
ri IV. zu gütlihem Vergleiche aufzufordern. Indeß im ganzen 
war e3 Elar, daß unter den für die franzöfifchen Intereſſen fich 
immer günftiger geftaltenden Verhältnifien Paul V. von feiner 
urſprünglichen dee, den Kaifer in Jülich zu unterftügen, mehr 
und mehr zurüdftem Dazu trug ohne Zweifel der Umftand 
vieles bei, daß der Cardinal Borgheje ſich eigentlih Frankreich 
zuneigte, weil fein Gegner, der Cardinal Aldobrandini, fich auf 
die fpanifche Partei fügte. Borgheſe ſprach fogar davon, mit 
franzöfifher Hülfe das Königreich Neapel oder das Herzogthum 
Mailand für die Familie des Papftes zu gewinnen — eine 
Chimäre, die indeß von franzöfifcher Seite Feine eingehende Be— 
achtung fand.?) So fonnte Heinrich IV. der Neutralität des 


1) MS. Dep. Ortemberg's dv. 26. Sept. 3. Oft. (Brüffel). 

2) Dep. Breves’ dv. 29. Ngp. Br. u. A. IL 596. — Auf ein folches 
Verlangen Borghefe’3 jelbft wird zuriidzuführen fein, was Gindely (Rudolf II. 
Bd. I. S. 76) berichtet: „Selbft bei der römischen Kurie fanden die fran- 
zöſiſchen Einflüfterungen mehr Gehör, als die umparteiifche Klugheit des 
Papftes erwarten ließ, allerdings hatte Heinrich als Preis des Kampfes 
gegen Spanien die Herrſchaft Über Neapel in Ausficht geſtellt“. Diefe No- 
tiz will Gindely „aus den Papieren in Simancas“ haben. Schon die Allge- 
meinheit diefer Angabe läßt der Vermuthung eines Mifverftändniffes 
von Seiten Gindely’s ſelbſt Raum. Möglih auch, daß irgend einer 
der zahlreichen ſpaniſchen Spione, die überall auf Senfationsnadrichten 
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heiligen Vaters ziemlich ficher jein, wenigftens fo lange, wie er 
ſelbſt feine entiheidenden Niederlagen erlitten haben würde. Er 
trug deshalb Fein Bedenken, dem neu ernannten Cardinal von 
La Rochefoucault, der fih Mitte Dectober zur Empfangnahme 
feines Hutes nah Nom begab, energiiche Inſtructionen in Be: 
treff der jülicher Angelegenheit mitzugeben. Der Papſt wurde 
darin aufgefordert, fih nicht an den ſpaniſchen Plänen auf Jülich 
zu betheiligen, indem- jeine Barteinahme den König „und andere 
fatholifche Fürften” (nämlich, wie wir fogleich jehen werden, den 
Herzog von Savoyen) nicht abhalten würde, das nterefje ber 
Poſſidirenden zu vertheidigen. Wenn der Papſt von dem Nach— 
theile jprehen würde, der daraus dem Katholicismus erwachjen 
möchte, jo jollte der Gardinal hervorheben, daß der Kurfürft von 
Sachſen, für deſſen Anjprüche der Kaifer eintrete, nicht weniger 
Ketzer ſei. Handele es fih ja nicht um die Religion, fondern 
um einen Verſuch, minder Berechtigten über die beſſer Berechtigten 
den Sieg zu verichaffen. Der König jei friedlihen Mitteln 
durchaus nicht abgeneigt; aber wenn „man verſucht, dieſe rein 
weltlihen Streitigfeiten in einen Neligiongfrieg zu verwandeln, 
jo wird Se. Majeftät gezwungen jein, den Sprung zu wagen in 
Gemeinihaft ihrer Freunde, und das wird fie mit ebenjo vieler 
Hochherzigkeit und Entjchloffenheit thun, als fie jemals bei andern 
Gelegenheiten gezeigt hat.” Mit einem höhniſchen Hinweis auf 
die Vortheile, welche der Kaifer an vielen Orten des Reiches den 
Ketzern bewilligt habe — als ob der arme Rudolf II. dies je 
anders denn gezwungen gethan ! — wurde der Papſt aufgefordert, 
fih auf jeine Rolle als unparteiiiher und gemeinfamer Vater 
aller Gläubigen zu bejchränfen '). 


fahndeten, um fi ihr Brod zu fihern, die Neuigkeit faljch verftanden oder 
um des größern Effectes willen, abſichtlich faljch erzählt hat. Möglich 
endlich‘, daß felbft ein Gefandter ſich geirrt hat, indem er das Verlangen 
Borghefe's fr ein Unerbieten Frankreichs hielt. Jun dem ums zugäng- 
fihen Materiale, ſoweit es auf Authenticität Anſpruch machen Tann, findet 
fih durdaus feine Anteutung von franzöfiichen Eroberungsplänen auf Neapel 
— fondern nur in den phantaftifchen Erzählungen Sully's und Aubigne’s. 

1) MS. Instruction pour le Cardl. de La Rochefoucault allant a Rome 
sur les aflaires de Cleves; Copie, Briffel, Bibl. de Bourgogne, nr. 10450: 
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Mehr Rückſicht als auf Erzherzog Albert und den Papft 
nahm Heinrich IV. auf die Reclamationen einiger beutjcher 
Fürften, die er nicht gern dem Haufe Defterreich in die Arme 
getrieben hätte. Es erſchien ein kurſächſiſcher Geſandter, Helfrich, 
in Paris, um die Anſprüche feines Herrn auf die jülicher Lande 
bei dem Könige zu wahren. Sachſen gegenüber befand Heinrich IV. 
fi in einer ganz andern und jchwierigern Lage, als den übrigen 
Fürften, die ihm bisher Vorftellungen gegen feine Haltung in 
der jüliher Frage gethan hatten. Mit Sahjen war Frankreich) 
nit minder als mit Brandenburg und Neuburg durch alte 
Freundichaft verfnüpft. Sachſen war ein mächtiger proteftantijcher 
Staat, den Heinrih ungern der gemeinjamen Sade gegen das 
Haus Defterreich entzogen jah. Mit größter Geihidlichfeit lavirte 
die franzöfiiche Regierung, um Sadhjen zu gewinnen, ohne darum 
die bisher inne gehaltene Richtung verändern zu müjjen. Wenn 
Kurſachſen in die franzöfiihe Allianz eintreten wollte, jo machte 
der König fih anheiihig, ihm von Brandenburg und Neuburg 
ein angemeſſenes Nequivalent für jeine jülicher Anſprüche zu 
verſchaffen. Zugleihd wurde Sachſen vor dem Kaifer gewarnt; 
daß derfelbe nicht jenes, jondern feinen eigenen Vetter mit dem 
Sequeiter in Jülich beauftragt habe, jei das befte Zeichen dafür, 
daß er die ſächſiſchen Ansprüche nur zu Gunften des öfterreichifchen 
Hauſes mißbrauhen wolle. Auch vor bedenklihern Mitteln, 
trügerifhen Enthüllungen über angebliche verrätheriijhe Aner— 
bietungen des Kaiſers an die Poſſidirenden, jchredte die fran- 
zöſiſche Regierung nicht. zurüd. Dadurch gelang es in der That, 
Chriſtian's II. Vertrauen in die Reinheit der kaiſerlichen Ab— 
fichten zu erjchüttern. 

. .. II ne s’agist de la Relligion. Mais bien denuelopper tellement les 
differendz que ceux qui y ont moings de droit sen puissent emparer et 
profiter au dommage des aultres. Chose que sa Mat a declare ingenue- 
‚ment au conte de Holonzoleren ..... Si l’on aspire conuertir en guerre 
de Relligion ces debatz qui sont purement temporels Sadicte Mat‘ sera 
eontraincte de franchir le sault auec ses Amys ce quelle fera auec aut- 
tant de Magnanimite et de Resolution quelle a jamais faicte en aultre oc- 


casion ..... Faict a Fontainebleau le seiziesme jour d’Octobre Mil six 
cens neuf. 
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Auch Vorftellungen feitens der drei geiftlichen Kurfürften gaben 
dem Könige ernftlich zu denken; !) weniger wegen deren im 
Grunde nicht viel bedeutenden Macht, ald wegen des geiftlichen 
Charakters diefer drei Würdenträger, deren den Spaniern freund— 
lihe Haltung von üblem Einfluffe auf die Anſchauungen der 
eifrig Fatholiihen Franzojen jein Fonnte. Diefe Kurfürften er: 
juchten den König in einer gemeinfamen Note vom 20. Auguft, 
nicht Fürften unterftügen zu wollen, welde in offenbarer Ber: 
legung der Reichsgeſetze den Frieden des Neiches in Jülich ge- 
brochen hätten. Heinrih antwortete ihnen erft jpät (15. Dct.) 
in der Form nach milder, aber dem Inhalte nach feiter Sprache. 
Nicht er beabfichtige einen ungerechten Krieg zu entzünden, ſondern 
die ganze Verantwortung falle auf diejenigen, welche fich ohne 
Schatten eines Rechtes die Länder anderer zueignen wollten; 
gegen joldhe Gewalt feine Freunde und Verbündeten zu jchüßen, 
die ihn darum erjucht hätten, vermöge niemand ihm zum Bor: 
wurf zu mahen. Er wußte, daß auch dieje weltlich = geiftlichen 
Herren nicht wagen würden, fich gegen den Stärfern zu erklären! 

Endlid, Mitte September 1609, fam auch ein Gefandter 
Kaiſer Rudolf's II. in Paris an, Graf Johann Georg von 
Hohenzollern, ein noch jehr junger unerfahrner Diplomat. Er 
verlangte, daß der König fih nit durch Einmifhung in die 
jüliher Angelegenheit einer Verlegung der richterlicden Befugniffe 
des Kaiſers in Deutichland ſchuldig made. Für diejen Fall der 
Neutralität Heinrich's wolle der Kaiſer die Vermählung des 
Dauphin mit der älteften ſpaniſchen Prinzeffin, Donna Ana, 
betreiben und ferner nebft den Fürften der katholiſchen Liga 
Deutihland’3 ein Bündniß mit Frankreich zur Vertheidigung der 
Nachfolge des Dauphin — deſſen Legitimität ja vielfach ange: 
zweifelt wurde — ſchließen. So wenig nun Heinrich IV. gemwillt 
war, ſich von den unbeftimmten Veriprehungen eines Monarchen 
födern zu laffen, der von feinen eigenen Verwandten und Ber: 
bündeten herzlich verachtet wurde, ?) hielt er es doch für um fo 

6 MS. Dep. Pecquius’ v. 24. Sept. (Wien). — Dep. Cardenas' v 
30. Sept. Br. u. A. II 430. 


2) Bal. MS. — an Cardenas, d. d. San Lorenzo, 3. Nov. 
Paris, Nat.- Arch. K.1452 
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nöthiger, des Scheines halber höflich gegen den Kaiſer aufzutreten, 
als formell deffen Standpunkt ein völlig berechtigter war. Der 
König und fein Staatsjecretär Villeroy verfiherten dem Grafen, 
dab Frankreih Brandenburg und Neuburg im Stiche laſſen 
werde, wenn er die Ungerechtigkeit ihrer Anſprüche darlegen 
fönne. Hohenzollern hatte eine fo geringe Einficht in die Lage 
der Dinge, daß er fih von dergleichen nichtsjagenden Ber- 
tröftungen völlig zufrieden ftellen ließ.) Mit allem Eifer begab 
er fi an die Arbeit und überreichte Villeroy ein ausführliches 
aus 50 Artifeln bejtehendes Memorandum, in welchem das Un: 
recht der Poſſidirenden und die unbeftreitbare Gerechtigkeit des 
faiferlihen Verfahrens dargethan wurde. ?) Als ob es fi) bei 
dieſer Angelegenheit um einen gerichtlichen Procej3 und nicht um 
politiihe Erwägungen von allgemeinem europäiſchen Intereſſe 
gehandelt hätte! Heinrich behielt die Miene bei, dieje ſtaats— 
rechtliche Komödie ernft zu nehmen. Nachdem er die Denkichrift 
Hohenzollern’3 gelefen, beauftragte er die Gejandten der Poſſi— 
direnden, eine Widerlegung derjelben zu entwerfen; dann wurden 
die beiderfeitigen Gründe in einer Conferenz zwijchen dem Kanzler, 
Sully, Jeannin und Hohenzollern erörtert. Der letztere hielt 
dieſe Maßnahmen noch immer für günftige Zeichen der be: 
ginnenden Sinnesänderung des Königs; vergebens warnten ihn 
der Nuntins und Don Jñigo, er möge nicht weiter in Heinrich 
dringen, ſondern fich mit den ihm bisher gegebenen, wenigftens nur 
ausweichenden Antworten zufrieden ftellen. Hohenzollern glaubte 
vielmehr, jeinen vermeintlichen Vortheil weiter verfolgen zu müſſen, 
allein eine Unterredung zwiſchen dem belgischen Gefchäftsträger 
und dem Kanzler Sillery riß ihn bald aus allen feinen Himmeln: 
der letztere machte alle juriftiihen Deductionen des Grafen 
werthlo8 durch die Bemerkung, es handle fi nicht um das 
Öffentliche Recht des Kaijers, fondern um deſſen geheime Pläne; 


1) Uebereinftimmende Angaben in der MS. Depeiche Pecquius' v. 19. Sept., 
den Depeſchen Cardenas’ v. 30. Sept. u. Ubaldini's v. 28. Sept. 13. Oct. 
(Br. u. X. II 428. 430. 439). 

2) Man findet eine Eopie diefer Denkichrift als Anhang bei Pecquiug’ 
Dep. d. 8. Oft. (Wien, H. 9. u. St. A. P. C. 191). 
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und erflärte ferner, das Höchſte, wozu der König fich verftehen 
fönne, jei, die Bojjidirenden einjtweilen in der Defenfive feſtzu— 
halten.) Der König ſelbſt führte das perjönlic dem Grafen 
gegenüber aus (17. Det.); er fagte: wenn man die Bojfidirenden 
im status quo belajje, bis der kaiſerliche Hofrath fein Urtheil 
abgegeben habe, jo gebe er jein Wort, fpäter dieſes Urtheil 
ausführen zu laffen; und zweitens wolle er die Boffidirenden er- 
mahnen, auf der Defenfive zu bleiben, um diefem Auswege größere 
Ausficht auf Erfolg zu verleihen. ?) Dieje Veriprehungen jchienen 
auf den erften Blid dem Kaiſer nicht ungünftig zu fein. Aber 
einmal mußte der Enticheid des Hofrathes in diejer überaus 
verwidelten Angelegenheit noch Jahre hindurch ausftehen, während 
deren die Poffidirenden ruhig im Belite des bei weitem größten 
Theiles der Erbihaft geblieben wären und mannichfache Zwiſchen— 
fälle eintreten Eonnten; und zweiten® war vorauszufehen, daß 
der Friede zwiihen dem Erzherzoge Leopold und den Bojfi- 
direnden fich doch nicht werde aufrecht erhalten laſſen. Trotzdem 
hätte Hohenzollern ſich mit einem Beſcheide begnügen müſſen, 
der immerhin den franzöfiihen König einigermaßen auf ber 
friedlihen Seite engagirte und der, geſchickt verwerthet, in Deutfch- 
land bedeutenden Eindrud hervorbringen mußte. Daraufhin 
mußte auch die eigentliche Abficht des Kaifers führen — der es 
im Grunde ja wenig aufridtig mit feiner oberrichterlichen 
Autorität meinte — wie eine vertraulihe Aeußerung Hohen: 
zollern’3 beweift: der Kaifer werde den von Heinrich vorge- 
ihlagenen Weg nicht billigen, man müfje fi) aber möglichſt 
lange den Schein geben, denjelben anzunehmen, um den Winter 
zu gewinnen, 3) d. h. auf dieje Weife einftweilen das Auftreten 
eines franzöfifchen Heeres unmöglich zu machen! Indeß Hohen: 


1) MS. Dep. Becquius’ v. 8. Okt. 

2) MS. Dep. Pecquius’ v. 24. Oct. — Die Berichte des Pecquins find bei 
feiner genauen Verbindung mit dem kaiferlihen Botſchafter fehr zuverläffig 
und werden 3. Th. durch die Depeichen Gardenas’ und Ubaldini's beftätigt. 
— Aerſſen ift in diefer Angelegenheit, was im Grunde natürlich, weniger 
gut unterrichtet; Br. u. A. II 444 fi. 

3) MS. Dep. Pecquius’ v. 24. Oft, 
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zollein meinte noch immer, den König zu einer bejtimmtern und 
günftigern Antwort veranlaffen zu können; die Folge feines 
Drängen? war nur ein noch allgemeinerer und deshalb jchon 
wieder bedrohlicherer Beicheid : wenn der Kaiſer cum ragione pro: 
cediren werde, wolle er — der König — fi nicht binein- 
miſchen. Uebrigend machte Hohenzollern endlich gute Miene zum 
böjen Spiele, indem er die unbeftimmten Weußerungen Hein: 
rich's IV, benußgte, um in Deutſchland zu verbreiten: Die 
Unirten hätten alle Welt in Bezug auf die Haltung des franzöfiichen 
Königs getäufht; diefer wolle vielmehr in der jüliher Ange: 
legenheit ganz unthätig bleiben. 

Inzwiihen war aud von Seiten des Erzherzog Leopold 
defjen vertrauter Rath, Franz v. Tennagel, nad Paris gefom- 
men, um den franzöfifhen Monarhen um Neutralität zu bitten. 
Aber dem Abgefandten Leopold’8 gegenüber beobachtete man nicht 
einmal den Schein der Höflichkeit. Kurz und geringſchätzig er- 
klärte ihm Villeroy — bei dem Könige hatte er nur eine einzige 
und zwar rein formelle Audienz — Frankreich werde Branden- 
burg und Neuburg in feinem Falle im Stich lafjen ?). 

Am 28: Detober reifte der Graf v. Hohenzollern von Paris 
ab, über feine, wie es ſich bald herausitellte, völlig ergebnißlofe 
Gejandtihaft nur wenig durch ein Gejchent von 4000 Thlr. 
Werth. getröftet 2). Er nahm drei Schreiben des Königs mit, 
ſämmtlich vom 15. Detober datirt. Das erjte war an den Kaiſer 
gerichtet und enthielt die Verſicherung von der Freundichaft des 
franzöfifhen Monarden und feiner Abſicht, der kaiſerlichen 
Autorität durchaus nicht zu nahe zu treten. Allein feine alten 
Bündnifje nöthigten ihn, einigen Fürften in ihrer gerechten 
Sache beizuſtehen; diejelben würden übrigens allen gebührenden 
Reſpect für den Kaiſer beobachten. Klang dieſer, Nachſatz nicht 
wie unverkleideter Hohn! Ebenſo beſtimmt lautete der Entſchluß 
des Königs in dem zweiten jener Schreiben, das für den Erz— 
herzog Leopold beſtimmt war; nur ſprach Heinrich noch ſeine 


1) Gindely, Rudolf I, 1138 f. — MS. Dep. Cardenas' v. 1. Sept, 
2) MS. Dep. Cardenas' v. 31. Ott. 
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Hoffnung aus, daß die Weisheit des Erzherzoges jeden gemalt: 
jamen Conflict vermeiden werde. Der dritte Brief, an die geift- 
lihen Kurfürften gerichtet, ift ſchon erwähnt worden '). 
Während die Gejandten des Haufes Habsburg und feiner 
Freunde in Paris nur mehr oder weniger verhüllte Zurüd- 
weifung fanden, hatte fih doch auch das Verhältniß zwiſchen 
Franfreih und den deutſchen Proteftanten feineswegs jehr freunb- 
(ih geftaltet. Heinrich’ IV. Abfiht war, fih nur unter einer 
doppelten Bedingung in die deutichen Angelegenheiten zu mijchen: 
wenn einerjeit8 die proteftantiichen Fürften fich derart dem Kaijer 
gegenüber compromittirt hätten, daß fie unwiderruflich auf Franf- 
reich angewiefen wären; und wenn fie andrerjeit3 ihm von vorn: 
herein den Beiltand eines ftarken Heeres in Ausficht ftellten. 
Er wollte dann mit einer mächtigen Armee in Deutjchland auf: 
treten und mit derjelben, wenn nicht Ländererwerb davontragen, 
19 doch den bleibenden Einfluß Frankreich's daſelbſt mit möglich— 
fter Verdrängung des habsburgiſchen begründen. Beides jcheuten 
die deutſchen Fürften in höchftem Grade, und defhalb wünfchten 
fie von dem franzöfiichen Monarchen nur mit Geld, aber nicht 
mit Truppen, unterjtügt zu werden. Der Kurfürft Johann 
Sigismund von Brandenburg verlangte von Frankreich ſtets und 
wiederholt nur eine Geldhülfe und an Soldaten höchftens 1000 
Reiter, durchaus aber wollte er nichts von einer perſönlichen 
Anwesenheit des Königs auf dem Kriegsjchauplage willen. Diefe 
Verſchiedenheit des Gefichtspunktes drohte die ganze franzöfiich- 
unioniftiihe Allianz aus einander zu jprengen. Der König- war 
auf das äußerſte entrüftet über das Mißtrauen, welches man 
ihm zeigte, die Schwierigfeiten, die man feinen Plänen entgegen: 
ftellte, die Unterlafjung eines jeden ernftlichen Verftändigungs-* 
verjuches von* Seiten der Unirten und Poſſidirenden ?). Der 


1) MS. Paris, Nat.- Ar. K 1461 B. Nur das dritte diefer Schreiben 
ift in den Lettr. miss, (VII 784 f.) gebrudt: 

2) Uebereinftimmende Berichte in den MS. Dep. Cardenas' v. 1.1.30. Sept. 
(diefe Theile find in den Br. u. U. nicht abgedrudt), in den Dep. Aerſſen's 
v. 2. u. 6. Sept. (Br. u, A. I. 363), u. in der Dep. Ubaldini’s v. 16. Sept. 
(dal. 381). — Es war bejonders das Beifpiel von Meb, welches die deutſchen 
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König hatte gemeint, man müſſe jchnell und Fräftigft handeln, 
ehe Spanien Zeit finde, ſich in die jüliher Sache zu mifchen, 
denn bis dahin lägen die Dinge jehr günftig; jetzt aber ging 
Woche auf Woche ohne Enticheidung hin. Was half e8, daf 
von Kurpfalz drei Botjchafter in Paris waren — Hippolyt 
von Colli und die Grafen von Solms und Dohna — daß von 
Brandenburg nach einander zwei Gejandtichaften anlangten: da 
fie feinerlei befriedigende Mittheilungen zu machen hatten. Gereizt 
forderte Heinrich die PVofjidirenden auf, es nun endlich mit güt- 
liden Mitteln genug fein zu laſſen und mit Gewalt gegen ben 
Erzherzog Leopold in Jülich vorzugehen; dann würde ihnen bie 
franzöfiiche Hülfe nicht fehlen. Sehr unzufrieden war der König, 
daß die gemeinſchaftliche Gefandtichaft der poflidirenden Fürften, 
die am 11. September anlangte, nur eine Anleihe von 400.000 
Thalern in Anſpruch nahm und damit das Außerfte Mißtrauen 
ihrer Fürften gegen Frankreich jehr deutlich erwies. — 
erkaltete der Eifer des franzöſiſchen Monarchen für die Sache 
derſelben mehr und mehr. Nichts konnte ihm unbequemer ſein, 
als daß noch in der Mitte des October die Poſſidirenden nur 
eine Geldhülfe, ſonſt ein kleines Truppencorps, deſſen Führer 
ſie ſogar ſelbſt zu wählen hätten, forderten. Darauf wollte er 
unter keiner Bedingung eingehen, denn nicht die Sache ſeiner 
deutſchen Verbündeten, ſondern Frankreich's Großmachtſtellung 
zu fördern war ſeine Abſicht, und dazu war ſein eigenes Er— 
ſcheinen auf dem Kriegsſchauplatze an der Spitze einer großen 
Armee unbedingt erforderlich. So reiſten die Geſandten völlig 
unbefriedigt ab, da der König ihnen eine ſehr kühle, faſt ab— 
weiſende Antwort gegeben hatte. Er hatte ihnen unter anderm 
— in WUebereinftimmung mit jeinem Verſprechen an Hohen: 
zollern — gerathen, ſich vorerft nicht allein auf der Defenjive 


Fürſten jchredte; Aerſſen an Duplefjis- Mornay, 18. u. 21. Oct. 1609, an— 
geführt bei Motley, Life and death of Barmeveld (London 1874), I. 89. 
Ich will bei diefer Gelegenheit zugleich erwähnen, daß ich Motley's bekannte 
Darftellung, die fih ausschließlich auf jo nicht allein einfeitige ſondern auch 
unzuberläfjige Gewährsmänner, wie Aerfien u. Sully fügt, nur jehr wenig 
benuten founte. 
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zu halten, jondern auch die Wege für die Verproviantirung des 
Erzherzog! Leopold in Jülich offen zu laſſen. So vollitändig 
war einftweilen fein SKriegseifer erfaltet! Natürlih war es 
nicht feine Abfiht, dab die Poflidirenden und Unirten über: 
haupt fih nun völlig entmuthigt dem Kaifer unterwerfen 
jollten, jondern nur, fie feinen eigenen Plänen gefügiger 
zu machen. Um beide Zmwede zu fördern, fandte er im No: 
vember Bongars, den alten Freund und Bertrauten der beut- 
ſchen Broteftanten, an diejelben ab. Er follte ihnen, bejonders 
dem Kurfürften v. Brandenburg, verfichern, daß ihnen des Königs 
Hülfe nicht fehlen würde, aber zuvor müßten fie fich einigen, 
eine ftarfe Partei bilden, einen Kriegsplan aufjtellen und dann 
mit Frankreich ein ordentliches gegenfeitige® Bertheidigungs: 
bündniß jchließen. Man fieht abermals, Heinrich's Abficht war, 
den jülicher Erbfolgezwift zu energifcher Bekämpfung des habs- 
burgiſchen Haufes zu benußen. 
° Heinrich ſuchte auch durchaus nicht mehr die Welt darüber 
im Unflaren zu halten, daß er umfafjende Dinge bezwede. 
Seinen Gejandten in Rom, Breves, beauftragte er, wenn ber 
Papft ihn auf die jüliher Frage bringe, demjelben deutlich die 
königliche Willensmeinung zu übermitteln; „wenn ich entdede” 
— jo hieß es in der Inftruction vom 29. November — „daß 
man mir gegenüber nicht mit Aufrichtigfeit verfährt, und daß 
man mich zu täujchen jucht, jo werde ich zu Gunſten meiner 
Freunde und Verbündeten und der Vertheidigung ihrer gerechten 
Sade ebenjo fräftig (vertement) auftreten, als ich je gethan, 
da ih, Gott fei Dank, den Muth und die Kraft mitjammt der 
nöthigen Mitteln befige, um jene mit Würde aufrecht zu er: 
halten.” Einer jolden Sprache ließ fich Zweideutigkeit nicht 
vorwerfen. 

Nun behaupteten freilih die Gegner Heinrich's zu wifjen 
— und fie hatten, wie es feheint, nicht ganz Unreht — daß 
jeine Bolitit keineswegs bei allen jeinen Räthen volle Zuftimmung 
finde. Während die Proteftanten Sully und Lesdiguieres den 
König zu Fräftiger Unterftügung der brandenburgifchneuburgiichen 
Sache ermahnten, neigten Villeroy, Jeannin, der Kanzler Sil- 
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lery — jämmtlich frühere Liguiften — und vor allen die Königin 
Marie von Medici, deren Mutter eine Defterreicherin gemwejen 
und die ſelbſt in jpanifhem Sinne erzogen war, mehr nad der 
katholiſchhabsburgiſchen Seite hin. Indeß wenn die Spaltung 
in dem Conſeil Heinrich's IV. wirklich in der angegebenen Stärfe 
beftanden hat, jo war fie auf den Gang der Angelegenheiten 
ohne jeden Einfluß, da die Minifter dieſes Königs gewohnt 
waren, fich ftet3 dem Willen desfelben unterzuordnen, indem er 
fih zumal in den äußern Angelegenheiten immer das entjchei- 
dende Wort gewahrt hatte. 

Da nun Heinrich fi zu einem Verfahren entſchieden hatte, 
welches endlich den Krieg mit dem Kaijer und wahricheinlich 
auh mit Spanien herbeiführen mußte, jo war für ihn ein 
Doppeltes nothwendig: erſtens eigene ſchleunige Rüftung; dann 
die Bildung einer ftarfen Phalanx zuverläffiger Bundesgenojien. 

Tauſend Recruten wurden in Dieppe eingejhifft für die 
beiden franzöfiichen Regimenter in Holland, die bekanntlich an 
die jülih’ihe Grenze verlegt worden waren. Der König er: 
nannte die Befehlshaber für einen Heerhaufen von 6000 Schweizern, 
deren Aushebung vorbereitet wurde, und die mit 20 Kanonen 
ausgerüftet werden follten )Y. In der That bewilligten die 
Schweizerfantone im September auf Anſuchen des franzöfischen 
Gejandten Refuge dem Könige ſogar eine Aushebung von 
10.000 Mann und zeigten ſich jo bereitwillig, daß offenbar 
Heinrih von diejer Seite jo viele Recruten ziehen fonnte, wie 
er nur wollte, | 

Noch bei weitem wichtiger war der zweite Punkt: der Abſchluß 
zuverläßiger Allianzen. Freilich, das ftand von vorn herein feft, 
die Habsburger hatten, außer einigen Heinen italienischen Fürften 
und der Liga der katholiſchen Reichsfüriten, nirgends auf Bei- 
ftand zu rechnen. Und ſelbſt die Liga war unzuverläjlig: nahm 
doch 3. B. der Kurfürft von Köln eine jährliche Penfion von 
4000 Thalern von dem franzöfiihen Monarchen an, und konnte 


1) Dep. Cardenas' v. 1. 30. Sept. — MS. Philipp TI an Gardenas’ 
Segovia, 16. Aug., u. San Lorenzo, 3. Nov.; Paris, Nat.«Arch. K 1452. 
Hiftorifche Zeitichrift. XXXIII. Bd. 15 
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feinem Coadjutor gleichfalls eine joldhe in Ausficht geftellt wer- 
den !). Vielmehr hatten die politiihen Fehler der ſpaniſchen 
Regierung und das Fuge planmäßige und vorfichtige Verfahren 
Heinrih’s IV. es dahin gebracht, dab jämmtliche Staaten Weſt— 
Europa’3 mit ihm in freundichaftlidem Berhältniffe ftanden. 
Aber dies Fonnte dem Könige nicht genügen. Seine eigenen 
Kräfte waren ohne Zweifel nicht binreihend, um es mit dem 
Geſammthauſe Defterreih aufzunehmen. Er bedurfte alfo von 
Seiten der übrigen antihabsburgiihen Staaten nicht allein wohl: 
wollender Neutralität, jondern kräftiger thätiger Beihülfe. Weber: 
Ihlagen wir, auf was er ohne Weiteres mit Sicherheit zählen 
fonnte, jo waren es zunächſt die Streitkräfte der evangelifchen 
Fürften Deutichland’3 und dann ein gewiſſer Beiftand an Geld 
oder Mannjchaften, den ohne Zweifel England und Holland 
den poflidirenden Fürften, aljo indirect auch ihm, gewähren 
würden. Hatten die Holländer doch, wie bereit3 angedeutet, fich 
Ihon im Jahre 1605 in einem Vertrage mit Brandenburg und 
Kurpfalz verpflichtet, nah dem Hinſcheiden des Herzogs von 
Jülich „eine nothwendige Anzahl Kriegsvolks“ zu ftellen, um 
die Rechte und Anſprüche der beiden Kurfürften auf die Erb: 
Ihaft zur Geltung zu bringen. 

Indeß eine ſolche Unterftügung genügte dem Könige feines: 
weg3, da er es für den nun jo wahriheinlihen Fall eines Krie- 
ges auf die gänzliche Demüthigung des habsburgiichen Haufes 
abgejehen hatte. Es handelte ſich aljo für ihn darum, die freund- 
lihen Beziehungen, die er in Stalien, mit Holland, England, 
Dänemark hatte, in möglichft ausgedehnten Maße in offenfive 
Bündniſſe gegen Spanien und den Kaiſer zu verwandeln. Hier: 
bei aber ftieß Heinrich IV. auf größere Hindernifje, als er wohl 
jelbjt gemeint hatte. Theils fehlte das rechte Vertrauen, fei es 
auf die Macht, ſei es auf die Zuverläſſigkeit Frankreichs, theils 
auh die Neigung, demjelben an Stelle Spanien's zur erften 
Macht in Europa zu verhelfen. 


1) Dep. Cardenas' v. 30. Sept. — MS. Confulta des fpan. Staatsr. 
dv. 29, Oct. 1609; Paris, Nat.-Ard. K. 1426. 
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Außer Deutihland war es hauptſächlich das in früheren 
Zeiten mehrmals franzöfifch gewejene Herzogthum Mailand, auf 
welches das Augenmerk Heinrih’3 IV. gerichtet war, nicht um 
e3 für fich jelbft zu gewinnen, jondern um es ald Compenjation 
für anderweitige Erwerbungen zu benugen. Die Unterhandlun: 
gen eines Angriffsbündniſſes gegen dieſes Herzogthum batirten 
ihon aus dem Jahre 1606. Der ewig unrubige und begeht: 
lihe Herzog Karl Emanuel von Savoyen hatte fie angeregt, 
unzufrieden mit den Spaniern, feinen frühern Alliirten, die ihn 
bei wichtigen Gelegenheiten im Stiche gelafjen und ihm jogar 
Beſitzungen, auf welche er Anipruc zu haben glaubte, vorweg 
genommen hatten. Nah mannihfahen Schwankungen, bie zu 
verfolgen hier nicht der Ort ijt, hatte er im Sommer 1608 ſich 
entſchloſſen Frankreih in die Arme geworfen. Er forderte von 
dem Könige ausgiebige Unterjtüßung zur Eroberung von Mai: 
land, dafür bot er jenem das eigentlihe Savoyen an. Auch der 
Herzog von Mantua, dejjen Kräfte allerdings nicht jehr bedeutend 
waren, ftellte jeine Mithülfe in Ausfiht. Heinrih IV. war jo: 
fort auf diefen Plan eingegangen und hatte jogar gejucht, dem— 
jelben eine noch größere Ausdehnung zu geben, indem er den 
Gejandten, den er im Jahre 1607 an die Nepublif Venedig 
ſchickte, Champigny, beauftragte, diejelbe zu einem Schuß- und 
womöglich Angriffsbündniß gegen Spanien zu bewegen. Er hatte 
damal3 um jo größere Eile, weil er den Krieg zu beginnen 
wünschte, ehe die Holländer ihren Stilljtand mit Spanien fertig 
gebracht hätten, den fie, wenn jene Verhandlungen geglüct wären, 
gewiß aufgegeben haben würden. Und während jelbft Sully über 
dieje Fühnen Combinationen den Kopf fehüttelte,. ging Heinrich 
mit allem Eifer auf bdiefelben ein; nur müjje Karl Emanuel 
duch Einnahme einiger mailändiihen Plätze die Feindjeligfeiten 
gegen Spanien beginnen, da man fi) jonjt faum auf ihn ver: 
laſſen könne. Ein franzöfiiher und ein javoyiicher Ingenieur 
kundſchafteten gemeinjchajtlih die hauptſächlichſten Feitungen des 
Herzogthums Mailand aus (Frühjahr 1609). 

Allein Venedig, das, auf allen Seiten von Beligungen der 
Habsburger, der diefen ergebenen Fürften und endlich der Türken 
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umringt, Schon damals eine nicht nur vorfichtige ſondern bereits, 
geradezu feige Friedenspolitif verfolgte, zeigte zunächit wenig Nei- 
gung, ſich auf die Wagniffe eines allgemeinen Krieges einzulaffen; 
troß ftet3 wiederholter Anfragen und Mahnungen blieben Senat 
und Signorie ſtumm, und wad man privatim von der Stim- 
mung der venetianifhen Behörden erfuhr, lautete durchaus 
ablehnend. Freilih wollten fie den König, ihre einzige Schuß: 
wehr gegen die feindfelige und habgierige Gefinnung der Spanier, 
nicht abjtoßen, und jo bradte, al3 der König fih nun Fälter 
gegen die Republif bewies, dieje jelbft (Sommer 1608) ein Ber: 
theidigungsbündniß in Anregung, indeß nur in jehr allgemeiner 
Form. Hierdurch immerhin wieder ermuthigt, hatte Heinrich 
perjönlid dem venetianifhen Gefandten in Paris gegenüber 
alle Ueberredungskünſte aufgeboten (October 1608), um bie 
Republik Venedig in die Dffenfivallianz gegen Spanien mit 
hineinzuziehen ; trete Venedig bei, jo wolle er — ber König — 
fofort mit Spanien brechen. Allein nun verfiel der Senat wie: 
der in fein vorfichtiges unerfchütterliches Schweigen. 

So wurde der zwölfjährige Stillftand zwiſchen Spanien und 
Holland abgeſchloſſen, ehe man fich über den Krieg in Oberitalien 
geeinigt hatte. Aber. die jülicher Streitigkeiten erwedten auch 
für diefen Bunkt die kriegeriſchen Pläne von neuem. Der favoyifche 
Gejandte in Paris, Hr. v. Yacob, forderte, um das Bündnif 
zwiichen feinem Herren und Frankreich recht feit zu maden, für 
den Prinzen von Piemont Victor Amadeus die Hand einer 
franzöfifhen Prinzejjin, und der König war wohl geneigt, dem: 
jelben feine zweite Tochter, Madame Chriftine, ja bald darauf 
jeine ältefte, Madame Elifabeth, zur Gemahlin zu geben '). Um -» 
diefe Unterhandlungen weiter zu führen, wurde im Mai 1609 
Claudius v. Bullion, Rath des Parlament3 von Grenoble und 
bald darauf zum Staatörath erhoben, nah Turin geſchickt. 
Seine Snftructionen waren, bei der befannten Unzuverläffigkeit 
des Herzogs, noch ſehr vorfichtig gefaßt: er jolle ſich keineswegs 
zu eifrig um die ſavoyiſche Allianz bemühen. Doch folle er die 


1) MS. Dep. Cardenas' v. 30. Mai 1609. 


Heinrih IV. von Frankreich und der jülicher Erbfolgeftreit. 229 


völlige Geneigtheit des Königs, die von dem Herzog vorgeichla- 
gene Heirath in's Merk zu ſetzen, verfihern, freilich mit Aus: 
ſchluß jedes Gedankens an territoriale Vortheile für Savoyen auf 
Koften Frankreich's. Zugleich führte Jacob feinerjeit3 dieſe An— 
gelegenheit in Paris weiter. 

Der Angriffsplan gegen Mailand wurde immer genauer 
entwidelt. Während der Herzog von Savoyen, von einem fran- 
zöſiſchen Hülfscorps unterftüßt, jene Provinz von Weften ber 
angriffe, jollten die Graubündner, die in franzöfiidem Solde 
ftanden, verftärkt durch ein Heer von Schweizern in franzöfiichem 
Dienfte, von Norden ber einbreden. Doch wurde die Ab: 
ſchließung einer ſavoyiſch-franzöſiſchen Heirath von dem Könige 
zur Vorbedingung des Bündniſſes gemacht, damit Karl Emanuel 
in der That unauflöslih an ihn geknüpft ſei. Wie gern hätte 
man auch die Venezianer bewogen, von Dften her Mailand zu 
bedrängen! Die jchönften Bilder gefahrlojer Vergrößerung ihres 
Staates ließ Heinrich vor den Augen der bedächtigen Ercellenzen 
von Venedig erihimmern. Vergebens. Auch Genua fuchte er 
zu gewinnen. Aber diefe Republik war zu innig durch politische 
und Geldintereffen mit Spanien verbunden, al3 daß feine Be: 
ftrebungen in dieſer Beziehung irgend einen Erfolg hätten 
haben können. 

Dagegen erhielt Heinrih von ganz unvermutheter Stelle, 
von Rom, aus eine Aufmunterung, die Heirathsverhandlungen 
mit Savoyen zu einem günftigen Abjchluffe zu führen. Um 
diefe Förderung eine® fo direct gegen die habsburgifchen In— 
tereffen gerichteten Planes von Seiten des heil. Stuhles zu ver- 
ftehen, müfjen wir drei Umftände in Betracht ziehen. Erſtens 
wußte man in Nom nichts von den kriegeriſchen Entwürfen, bie 
fih an jene Vermählungsprojecte nüpften. In der That ver: 
fuhren die franzöfiichen und ſavoyiſchen Diplomaten mit großer 
Geſchicklichkeit. Ganz verheimlichen Tiefen ſich ja jene Verhand: 
lungen nicht, und fo theilten fie diefelben in anjcheinender Dffen- 
beit dem fpanifchen und dem päpftlihen Gejandten in Paris 
mit, aber unter dem PVorgeben, daß es fich dabei nur um Mit- 
gifts- und Geldfragen handle. Herr v. Jacob ging hierbei dem 
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Don Iñigo de Cardenas gegenüber in eine Unmafjfe von 
wahren und falichen Details ein, jo daß diefer gewandte und 
mißtrauifhe Diplomat fih völlig täufchen ließ. Behauptete 
Jacob do: der Herzog habe verlangt, die Einwilligung „feines 
Herrn,” des Königd von Spanien, zu der Vermählung einzu- 
holen, und Heinrih IV. habe dem zugeftimmt. Karl Emanuel 
ging in feiner Verftellung jo weit, im Juli 1609 einen Ge: 
fandten an den Grafen Fuentes, den ſpaniſchen Statthalter von 
Mailand, mit der Bitte zu ſchicken, Savoyen bei dem drohenden 
Stande der jülicher Angelegenheit feiner Hülfe gegen Frankreich 
zu verfihern, und ebenfo den König von Spanien felbit um 
Beiltand gegen den von Frankreich zu  befürchtenden Angriff 
anzugehen. Auf ber anderen Seite gab Jacob dem Don Jñigo 
zu verftehen: gern würde fein Herzog die Vermählung der 
älteften Infantin mit dem Prinzen von Piemont fehen, wenn 
Philipp III. dem letzteren den Befit von Flandern nad dem 
Tode des Erzherzog Albert und feiner Gemahlin und jogleich 
den von Finale und Monaco, jomwie die Bezahlung feiner Schulden 
zufihern wollte, | 

Kein Wunder, daß der Papft und jeine Diplomaten mein: 
ten, zwiihen Karl Emanuel und Philipp III. beftehe noch die 
alte verwandtichaftlihe Freundichaft, und der Herzog werde, 
wenn er erſt mit Franfreich eben jo verjchwägert ſei, wie ſchon 
mit Spanien, der befte Vermittler zwischen den beiden großen 
fatholifhen Kronen fein. Zweitens aber hofften fie, nad der 
Verbindung der javoyifchen und bourbonifhen Familie werde 
Karl Emanuel von Heinrich die längft begehrte und ftet3 ver: 
weigerte Erlaubniß erhalten, fich des verruchten Keterneftes 
Genf — quella peste di Ginevra — zu bemädtigen, und es 
zugleih zur ſavoyiſchen Unterthanenfchaft und zur alleinfelig- 
machenden Kirche zurüdführen. Drittens endlich hatte der Papſt 
doch über feine Firhlichen Aufgaben nicht jo jehr die politischen 
eines zugleich weltlichen Fürften vergeffen, daß er nicht durch 
die franzöfiich-favoyijche Verbindung den Franzofen jteten Ein: 
tritt in die Halbinjel möglich zu machen und damit der ſpani— 
ihen Herrſchaft in Stalien ein Gegengewicht zu ichaffen ge: 
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wünscht hätte. War dies ja das beftändige Streben der Päpfte 
feit Clemens VII. gewejen! 

Heinrich bedurfte diefer Aufforderung von Seiten des heil. 
Vaters faum. Hr. v. Jacob jah fih von dem Könige und deſſen 
Gemahlin mit der größten Auszeihnung behandelt. In wöchent— 
lich mehrfach wiederholten Audienzen, denen zum Theil auch der 
Marihall von Lesdiguieres, der erbitterfte Feind der Spanier 
in ganz Franfreich, beimohnte, wurden alle Modalitäten des 
weitern Verfahrens feſtgeſetzt, auch beſchloſſen, die Heirath officiell 
in Madrid anzuzeigen — immer um den Schein zu wahren. 
Freilih ergab fih auch hier eine Differenz. Karl Emanuel 
wünjchte die 1601 an Frankreich abgetretene Landſchaft Breſſe 
wieder zurüdzuerhalten oder die Erlaubniß zu befommen, fich 
des unter franzöfiihem Schuße ftehenden Genf zu bemächtigen. 
Allein beides hielt Heinrih für unehrenvoll und unvortheilhaft 
und wies es entihieden ab — doch war die Ausfiht auf den 
Beſitz Mailand’8 verlodend genug, um den Herzog über dieſe 
Enttäufhung hinwegzuſetzen. 

Der Gewinn Savoyen’3 für die franzöfiihe Allianz war 
allerdings einjtweilen das einzige und deshalb einigermaßen ent: 
muthigende Ergebniß ber Unterhandlungen Heinrich's IV. Wenig 
günftig ftanden die Negotiationen mit Venedig. Auf eine directe 
Frage Villeroy’8 erklärte Foscarini offen, daß von einem An- 
griffsbündnig auf Franfreih in Venedig nie die Rede geweſen 
fei, fondern nur von einer Defenfivallianz, und auch von einer 
folchen nur unter der Bedingung, daß die meiften italienischen 
Staaten an bderjelben theilnähmen. — Ale Berjuche, zu be: 
ftimmtern Feitfegungen mit Venedig zu gelangen, lehnte Die 
Republit ab, wenn nicht zuvor die Zuftimmung eined guten 
Theils der italienischen Fürften erwirft jei. 

Auch Holland und England betrachteten jeden Schritt Hein: 
rich's IV, mit größten Mißtrauen, jo daß berjelbe es noch gar 
nicht wagte, in dieſem Stande der Angelegenheit eingehendere 
Verhandlungen mit ihnen zu beginnen. Auf verſchiedene An- 
fragen des Königd an die Generalftaaten, was dieſelben im 
Vereine mit Frankreich jelbft ohne Dänemark und England, 
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deren Mitwirfung immer unmwahrfcheinlicher werde, für bie poſ— 
finirenden Fürften zu thun gebächten, erhielt er immer nur un: 
beftimmte und ausweichende Antworten. 

Ebenjo wenig glüdte e8 Heinrih, die Allianz des Fleinen, 
aber durch feine Lage überaus wichtigen Herzogthums Lothringen 
zu gewinnen. Auch bier follte eine Heirath helfen, die noch 
anderweitige große Vortheile für Frankreich geboten haben würde. 
Die einzige Tochter des Herzog jollte den Dauphin heirathen, 
diefer dann, mit Verlegung der Rechte der Seitenverwandten 
des Haufes Lothringen, das Land erben. Die Herzogin, durch— 
aus franzöfifch gefinnt, begünftigte diefen Plan. Heinrich bot 
alles auf, fich für den Augenblid eine immerhin ſchätzenswerthe 
Beihülfe, für die Zukunft feinem Staate eine jo wichtige Ver: 
größerung und Abrundung zu ſichern. Zehntauſend Goldthaler 
ſandte er an die Minifter des Herzogs, deſſen Agenten in Paris 
beſtach er mit 4000 Thalern. Aber wenn der Herzog es auch 
nit für flug bielt, dem Könige mit einer abjoluten Zurück 
weifung zu begegnen, jo hatte doch die Sache um fo weniger 
Fortgang, als Spanien, deſſen Befigungen im Norden und Süden 
Lothringen berührten, rechtzeitig von derjelben Kenntniß erhielt 
und begreiflicher Weife fich Fräftigft bemühte, hier die franzöfi 
ihen Pläne jcheitern zu machen '). . 

Das war alſo die Lage im Herbfte 1609: Heinrich war 
ber Unterftügung fiher von Seite der evangeliihen Union in 
Deutihland und der Herzoge von Savoyen und Mantua; jonft 
lieferte nur no Holland einen geringen Beiltand. Das Haus 
Habsburg dagegen hatte außer feinen eigenen koloſſalen Macht: 


1) Dep. Cardenas' v. 30. Sept. 29. Nov. Br. u. A. II 430 f. 489 f. 
— MS. Confulten des fpan. Staatsr. v. 27. Oct. 1609, 5. Yan. 1610; 
Paris, Nat.» Arch. K 1426. 1427. — MS. Philipp IV. an Cardenas, Ma- 
drid, 5. Nov.; daf. K. 1452. — Die Angaben Baffompierre’s in feinen 
Memoiren (Mich. et Pouj. II, VI, 58 ff.) find fo romantifch, werden fo durdh- 
aus von feinem andern Berichterftatter beftätigt, werden endlich durch die Be- 
hauptung, alles fei nur mündlich abgejchloffen, fo verdächtig, daß wir fie dem 
Widerfprude der oben bezeichneten Quellen gegenüber aufgeben müſſen. 
Schon Bittorio Siri vermwirft fie (Mem. recond. II 37 fi). 
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mitteln über die Fatholifche Liga zu verfügen, und außerdem 
wurden der Großherzog von Toscana fowie eine Anzahl Eleiner 
italienischer Fürften — Modena, Mirandola, Monaco — und 
endlich die Republif Genua als Freunde und Vafallen Spanien’s 
betrachtet. 

Diefe Lage entſprach keineswegs den Erwartungen, wie 
Heinrich IV. fie fich gebildet hatte. Vielmehr ift in Folge diefer 
Enttäufchungen jeit der Mitte des September ein Zurücdmeichen 
Heinrich's von feinen umfaſſenden Angriffsplanen zu bemerfen. 
Diefe zögernde Vorficht äußerte ſich zunächft dem Herzoge von 
Savoyen gegenüber, der theils aus natürlicher Ungeduld theils 
aus Mißbehagen an feiner allerdings peinlichen und zweideutigen 
Lage alles that, um den König mit fich fortzureißen. Der 
ſavoyiſche Gejandte drang in Heinrich, jofort den Kampf gegen 
die Spanier aufzunehmen und fie aus Stalien zu vertreiben ; 
jest fei die befte Zeit dazu, da Spanien Mangel an Geld Litte 
und jeine Truppen in Stalien nur gering an Zahl feien. Wolle 
aber der König noch weiter zögern, dann möge er erlauben, daß 
früheren Verabredungen gemäß der zweite Sohn des Herzogs, 
Philibert, nach Spanien gehe, damit der Fatholifche König nicht 
Verdacht ſchöpfe, noch den ſavoyiſchen Prinzen die reichen Benfio- 
nen, die er ihnen zahlte, entzöge. — Dieje letztere Eventualität 
— die Reife Philibert’3 nad) Spanien — follte nur eine Drohung 
fein, um Heinrich IV. gejchmeidig zu machen: hätte fie doch ein 
Aufgeben jedes Angriffsgedanfens gegen Spanien von Seite 
Savoyen’3 bedeutet! Allein der König ließ fich nicht beirren. 
Er nahm die pecuniäre Entfhädigung der ſavoyiſchen Prinzen 
auf fih, verbat ſich aber auf das entjchiedenfte die Neije Phili— 
bert’3 nah Spanien, da man denjelben dort als Geißel für die 
Treue des Herzogs benugen würde. Er blieb dabei, daß er die 
fefte Abficht habe, allerorten mit den Spaniern zu brechen; in- 
deß e3 ſei dazu zweierlei nothwendig, Vorwand und Sicherheit. 
Jenen werde die jüliher Angelegenheit geben, melde ja gar 
nicht anders als in einem Kriege endigen könne; die Sicherheit 
müſſe man in Bündniſſen ſuchen, die freilih auf dem beiten 
Wege, aber doch noch nicht factiich abgeichlofien jeien. Am 
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1. October fehrte Jacob, troß aller wiederholten Aufforberungen 
ohne beitimmten Entfcheid, nah Turin zurüd. 

Indeſſen feste Lesdiguieres, der wieder in fein Gouverne— 
ment Dauphiné zurüdgefehrt war, von hier aus die Verhand— 
(ungen mit feinem Nachbarn, dem Herzoge von Savoyen, fort. 
Karl Emanuel verlangte für feine drei jüngern Söhne als Ent: 
Ihädigung für die ihnen bisher von ‚Spanien gewährten Bor: 
theile eine franzöfiiche Penfion von 100.000 Thalern. Zugleich 
berieth er mit dem Marſchall den eventuellen Angriffsplan auf 
das Herzogthum Mailand '). 

Nah langen Berathungen beſchloß man in dem Conſeil 
Heinrich's IV., den Krieg jedenfalls bis zum nächſten Frühjahr 
aufzufchieben, inzwischen dem Herzoge von Savoyen die beiten 
Berfiherungen zu geben und ihm die geforderten 100.000 Gold: 
thaler für feine Söhne zu bemilligen, unter der Bedingung, daß 
mindejtens einer der ſavoyiſchen Prinzen an den franzöfiichen 
Hof fomme, und daß feiner von ihnen fich nad) Spanien be: 
gebe. Alle Eroberungen in Stalien jollten an den Herzog fallen, 
der König dagegen durch andere Territorien, etwa das eigentliche 
Savoyen, entihädigt werden. Um diefen Entſchluß des Königs 
nah Turin zu überbringen und zugleih die Unterhandlungen 
weiter zu führen, ward ber Staatörath v. Bullion, der. nad) 
furzem Zwiſte mit dem Herzoge deſſen Vertrauen volljtändig 
gewonnen hate, wieder an denjelben geſchickt (Nov. 1609 ?). 

Daß wirklich diefe Zögerungen aus einem Miptrauen Hein: 
rich's IV. in feine eigenen Kräfte hervorgingen, erfieht man aus 
bem Umftande, daß er ſich in derfelben Zeit auf die Erneuerung 
der jpanischfranzöfiihen Heirathspläne durch den Nuntius in 
Paris einlief. Ein Project, nach welchem der zweite Sohn des 
ſpaniſchen Königs, Don Carlos, die zweite Tochter des franzöfi- 
ſchen Monarchen, Chriftine, ehelichen und die ſpaniſchen Nieder: 


1) SM. Dep. Cardenas' v. 31, Ott. 

2) MS. Dep. Cardenas’ v. 3. 12. Nov. — Dep. Foscarini’s dv. 4 Nov. 
p. 320 f. — MS. Dep. Ubaldini's v. 22. Nov. — Inſtruction an Bullion 
v, 27. Oct; Br. u. A. 11 587 ff. (Anftatt 100.000 Livres muß es heißen 
300.000, wie die Copie Dupuy hat.) 
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lande als ein eigenes Königreich ſowie einen Theil der jülicher 
Erbſchaft — letztere al3 Mitgift feiner Gemahlin — erhalten 
jollte, fand die Billigung der franzöfiihen Minifter, des jpani- 
ihen und des belgiihen Gejandten in Paris. Den jpanifchen 
Gefandten verfiherte der König jelbit (22. November), nichts 
würde er höher ſchätzen, als eine Verwandtichaft mit defjen Herrn. 
Für den Fall einer ſolchen Gombination follte — jo war ber 
weitere Plan Villeroy's — der jüliher Streit friedlich erledigt 
werden, und zwar durch einen Congreſs, der Gejandte des Kaiſers, 
Frankreich's, Spanien’3, Belgien’3 und aller Prätendenten in 
einer jülich'ſchen Stadt vereinigen würde !). In der That war 
die bleibende Trennung Belgien’s von der ſpaniſchen Monarchie 
einer der hauptſächlichſten Wünſche Heinrich's IV., fie wäre ein 
Erfolg gewejen, der ihn wenigftens zum Aufichube des großen 
Angriffskfrieges gegen Spanien bewogen haben würde. Nur 
forderte er, daß man fi) um feine Tochter bewerbe; nicht er 
müſſe fie anbieten, jondern Spanien die erften officiellen Schritte 
zur Vermählung Ehriftinens mit Don Carlos thun. Von dem 
ſpaniſchen Stolze diefe Conceffion zu erlangen, war nun aller: 
dings die große Schwierigkeit. Hatte doch Schon im Auguft 1609 
Philipp III. jeinem Botichafter Cardenas die Weiſung gegeben: 
er folle eine Audienz bei Heinrich IV. nur nachſuchen, wenn 
diejer e8 verlange oder es fonjt unumgänglich nothwendig jet; 
und in Sache der Heirathen, wenn man ihn auf dieſelbe brächte, 
fih nur innerhalb ganz allgemeiner und unbeftimmter Ausdrüce 
halten ?). Auch zu der Depeſche Cardenas' vom 1. September 
war im fönigliden Gabinet die Apoftille gemacht worden: daß 
ohne directen Befehl des Königs durchaus nicht über die Heiraths— 
frage verhandelt werden dürfe. 

Indeß da im Grunde Spanien troß aller hochtönenden 
Redensarten, an bie fich der caftiliihe Stolz einmal gewöhnt 
hatte, den Krieg ſcheute; da ferner Heinrich, wie wir gejehen, 
dur die geringe Ermuthigung von Seiten der übrigen europäi- 


1) MS. Dep. Pecauius’ v. 19. Sept. 26. Nov. 
2) MS. Yuftrnfiion an Cardenas, Segovia, 16. Aug. (Paris). 
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ihen Mächte wieder zweifelhaft geworden war: hätte ſich doch 
vielleicht durch die aufrichtige Vermittelung des Papftes, welcher 
die Eintracht der beiden fatholiihen Großmächte natürlich dringend 
wünjchte, eine Einigung herbeiführen lafjen, wenn nicht eine 
neue Verwidelung hinzugefommen wäre. Der politiihe Gegenſatz 
des franzöfiihen Monarchen wider Spanien wurde verjchärft 
durch ein Ereigniß, welches die perjönlichen Intereſſen des Königs 
auf das tieffte berührte. 

Heinrih hat feine Neigung zu den Frauen niemals beherr: 
ichen fünnen. Während er fonft den Leichtfinn und die Ober: 
fächlichkeit feiner Jugendjahre unter der harten Zucht von Ge- 
fahren und Leiden befiegte, blieb ihm doch die Luft zu den gröb— 
jten finnlichen Ausichweifungen. Auch neben feiner zweiten Ge: 
mahlin hatte er jtet3 eine große Anzahl von Maitreifen, die ſich 
durchgängig wohl durch ihre Schönheit aber keineswegs durch 
ihren Charafter empfahlen. Seit dem Beginne des Jahres 1608 
wurde der bereits Fünfundfünfzigjährige von der beftigften 
Neigung zu einem noch ganz jungen, eben erblühenden Mädchen 
erfüllt, der Charlotte Margarethe, von Montmorency (geboren 
11. Mai 1594), Tochter des Connetable von Franfreid. In 
der That wird fie von Fühlen Beobadhtern als eine der jchönften 
Frauen Frankreich bezeichnet, die trog ihrer großen Jugend 
ſchon zahlreihe Verehrer beſaß. Eine hochgeborene Dame ließ 
fih nun nicht jo ohne weiteres in die Reihe der ſchönen Gabriele, 
der Entragues, Des Eſſars u. f. w. Stellen; um aljo feiner Leiden: 
Ihaft unter ehrenvollem Deckmantel nachgehen zu fünnen, nöthigte 
Heinrich feinen ſchwachen und als Eleinlichen Charakter befannten 
Vetter, den Prinzen von Condé, das Fräulein zu ehelichen, nachdem 
er ihm die beruhigenditen Verficherungen gegeben und überdies 
dem bisher jehr Armen ein Jahrgeld von 100.000 Livres nebſt 
einigen weiteren Vortheilen bewilligt hatte. Aber faum war 
(17. Mai 1609) die Hochzeit gefeiert, als der König fich aber: 
mals der Dame näherte und mit allen Mitteln nach deren Gunſt 
trachtete — eine Intrigue, die fofort allgemeines und zwar das 
peinlichfte Aufjehen hervorrief. Der König wurde bereits Gegen: 
tand höhnischer Bemerkungen von Seiten der fremden Geſand— 
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ten . Er fand übrigens an dem Prinzen von Condé einen 
viel eiferfüchtigern und felbjtbewußtern Gatten, als er gedacht. 
Derjelbe war keineswegs damit zufrieden, von dem Könige die 
Ehre feines Haufes befleden zu lafjen. Die Feindſchaft wurde 
fo bitter, daß der König in Gegenwart des Prinzen ftet3 often: 
fibel jeinen Degen umhing; daß einzelne Hugenotten daran 
daten, Condé zu dem reformirten Glauben, in welchem er ge: 
boren war, wieder hinüber zu ziehen und ihn wie feinen Vater 
und Großvater zu ihrem Führer zu machen ?). Als der König 
die Vermählung des älteften feiner natürlichen Söhne, Cäſar 
v. Vendome's, aufihob, um unter diefem Vorwandte die Prin- 
zeffin und ihren Gemahl länger am Hofe zurüdzuhalten, drohte 
der Prinz in höchfter Eiferfucht, jeden zu durchbohren, der es 
wagen würde, von Seiten des Königs feiner Gemahlin zu nahen. 
Trogßdem ließ der König in jeinen Bemühungen nit nad, dem 
Prinzen „das Schidjal Aktäon's“ zu bereiten °?). Kein Mittel 
ließ er unverfucht, um zu feinem Ziele zu gelangen. Er ftreute 
das Gerücht aus, der Prinz habe von Spanien 100.000 Gold— 
thaler erhalten, um Unruhen in Frankreich zu erregen. Er ver: 
folgte die Prinzefjin mit folder Aufdringlichkeit, daß Condé fich 
endlich in die Picardie, in die Nähe der belgischen Grenze, zu— 
rückzog. Hier nun unternahm Heinrich ein Abenteuer, das eines 
großen Königs ganz und gar unwürdig war. Auf die Nachricht, 
daß der Prinz jagen gegangen, verfleidete er ſich mit mehreren 
Gefährten als jpanifche Pilger und brach nächtliher Weile von 
Compiegne nad dem Norden auf, um die Prinzeſſin in dem 
Schloſſe Muret zu überrafhen und mit fich fortzunehmen. Aber 
der Prinz hatte Kunde von dem Unternehmen erhalten und eilte 
zu feiner Frau zurüd; und da der König dies merkte, Fehrte er 


1) MS. Dep. Cardenas’ v. 30. Mai 1609. — Man vergleiche bejonders 
die Memoiren Baffompierre’s, der felbft die gegründetfte Hoffnung auf die 
Hand des Frl. v. Montmorency gehabt zu haben behauptet. — MS. Ehif- 
frirte Dep. Pecquius’ v. 13, Juni: L'on croyt que lamoureux est encore 
aultant transi que jamais. 

2) MS. Chiffr. Dep. Pecquius’ v. 25. Juni. 

3) MS. Jehan Simon (befgiiher Gefandtichaftsfecretär) an Prag, 
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unverrichteter Sadhe um !). Nah Vorgängen diefer Art hielt 
fih Conde mit Recht nicht mehr für ficher in Franfreih und 
floh mit feiner Gemahlin nah dem nahen Gebiete der ſpani— 
ihen Niederlande (29. November). Die Marechauſſee des König: 
reiches wurde aufgeboten, um die Flüchtigen zu verfolgen. Aber 
der Prinz entkam ihr durch die Schnelligfeit feiner Pferde glüd- 
lich über die Grenze nad) Landrecies, fih rühmend, „er jtehe Gott 
ſei Danf zu hoch, um jemals ein Wild al’ diefer Leute zu 
werden.“ 

Heinrih IV. wurde von der Flucht Condé's auf das tiefite 
betroffen. Zunächſt entzündete jih an der Trennung von der 
Prinzeffin die greijenhafte Leidenihaft des Königs in verjtärkftem 
Maße, jo daß er von peinigender Unruhe und unbezwinglicher 
Sehnſucht nah dem Gegenftande jeiner Neigung erfaßt wurde. 
Das zweite war die Beihämung, welde die von Condé ficher 
nicht verichwiegenen Motive zu deſſen Flucht dem Könige in ganz 
Europa bereiten mußten. Drittens fam dazu eine nicht geringe 
politiihde Sorge. Man bejtritt aus verjchiedenen Gründen, auf 
die wir hier nicht näher eingehen können, die Legitimität der 
Söhne des Königs von Marien von Medici; jollte nicht Conde, 
nah deren Befeitigung der nächſte Thronerbe, in feiner Er: 
bitterung gegen Heinrich fein vorgebliches Anrecht auf die Krone 
mit Hülfe der Spanier geltend madhen und, geftüßt auf die 
zahlreihen Elemente der Unzufriedenheit in Frankreich felbft, 
einen neuen Bürgerkrieg in dem kaum befriedeten und beruhigten 
Lande hervorrufen 2 

Don Sorge und Kummer gepeinigt, von dem Bewußtfein, 
daß er an der ganzen Verwidelung ſelbſt Schuld jei, nur noch 


3. Juli (Wien, H. H. u. St. A. P. C. 190): der König verſchiebt jene Hoch— 
zeit eperdument affol& et coifi& de la Princesse de Condé, .., pour 
icelle retenir plus longtemps en la Cour, auecq le Prince son mary le- 
quel alarm& de jalousie .. . ne laisse sa femme de loeil, jurant que si 
le Comte de Cremail, ou qui que ce soit s’aduance d'accoster sade femme 
de la part du Roy, que son espee luy en fera la raison, dont la Royne 
est fort en peine. — MS. Dep. Becquius’ v. 7. Juli. 
1) MS. Dep. Cardenas' vd. 8. Juli, 29 Nov. 
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mehr gereizt, vermochte der König einftweilen feinen andern Ge: 
danfen zu fajlen, als jo jchleunig wie möglich durch alle ihm 
zu Gebote jtehenden Mittel Conde und deſſen Gemahlin wieder 
in jeine Gewalt zu bringen. Nachdem er von deren Entkommen 
nach Landrecies gehört, jchidte er fofort den Gardecapitän Praslin 
an den Erzherzog Albert mit Briefen, die dringend die Aus— 
lieferung jener verlangten. Ebenfo wurde Pecquius erfucht, 
einen Erprefien an feinen Herrn zu jenden, um benjelben im 
Namen des Königs auf das ernftlichfte in gleihem Sinne anzu: 
gehen. Der ängftlihe Diplomat verfehlte nicht, auch feinerfeits 
Vorftellungen und Warnungen hinzuzufügen), Die General: 
ftaaten wurden durch DVermittelung ihres Gejandten in Paris, 
Aerſſen, aufgefordert, den Flüchtlingen fein Aſyl in ihrem Staate 
zu gewähren, fie vielmehr zu verhaften und an den König aus: 
zuliefern. Den Nuntius in Paris, Ubaldini, forderte der letere 
auf, jeinen Gollegen in Brüfjel, Bentivogliö, um feine guten 
Dienfte in diefer Angelegenheit zu erfuchen, und er verhehlte ihm 
nicht, daß er den Erzherzog, wenn diejer ihm den Prinzen nicht 
zurücgebe, weder für einen guten Freund noch guten Nachbarn 
halten, und daß er fein Mittel unverfuht laffen werde, um zu 
feinem Ziele zu gelangen ?). An feinen Gefandten in Madrid, 
Vaucelas, jhicdte er über Conde’s Flucht einen äußerft gewandt 
abgefaßten Bericht (5. Dec.), in welchem die wahren Motive des 
Prinzen verjchwiegen und aus Klagen über dejien Charakter und 
den oben angedeuteten möglichen politiihen Gründen ein an- 
Icheinend wohl zufammenhängendes Truggewebe zur Erklärung 
jener Flucht hergeftellt wird. Der ſpaniſche Botichafter in Paris 
wurde, dem entipredhend, ganz offen der Mitſchuld an jener Flucht 
angeklagt. So ſuchte Heinrich IV. vor aller Welt fein eigenes 
Vergehen zu bemänteln, fich als den Gekränkten darzuftellen und 
fih eine Baſis für fein Auslieferungsverlangen zu jchaffen. 
Der Erzherzog Albert wurde durch die Ankunft Conde’s 
und ber Gemahlin besjelben in Belgien jehr peinlich berührt. 


1) MS. Dep. Becquius’ v. 3. Dec. 
2) MS. Dep. Ubaldini's v. 4. Dec. 
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Diefer Fürft war, wie erwähnt, fehr friedliebenden Charakters ; 
er wünjchte vor allem die Intereſſen feines eigenen Landes, ohne 
Nüdfiht auf Spanien oder die allgemeinen Ziele des habsburgi- 
ihen Haufes, zu fördern. Indem er aber doch durchaus ab- 
bängig war von der fpanijchen Regierung, fam er dadurch häufig 
in jehr verdrießliche Weiterungen und zweideutige Situationen. 
Einige Große ſeines eigenen Hofhaltes hatten ihn in Spanien 
wegen übertriebener Friedfertigfeit und wegen feiner Gleichgültig: 
feit gegen den Vortheil Spanien's denuncirt'). Nichts deſto— 
weniger hatte er in der jülicher Angelegenheit abermals eine fait 
demüthige Friedensliebe an den Tag gelegt. Immer und immer 
wieder hatte er feinen Gejandten in Paris beauftragt, fi von 
diefer ärgerlihen Sache ganz fern zu halten ?). Selbjt nachdem 
Heinrich IV. den Agenten der Holländer, Franz von Xerfien, 
als einen völlig berechtigten Gejandten anerfannt hatte, weigerte 
Albert fih, dagegen zu proteftiren, zum größten Aerger aller 
eifrigen Spanier. Als Erzherzog Leopold fih in Jülich in dem 
drüdendften Geldmangel befand, machte er eine Reife nad 
Flandern, um feinen Better um Unterftügung zu bitten. Aber 
Albert ſchlug diejelbe nit allein ab, ſondern jchrieb auch bei 
diefer Gelegenheit eiligft dem franzöfiihen Könige, die Neife 
Leopold's nach Belgien fei ohne jein Willen geſchehen; Leopold 
habe nur eine ganz geringfügige Hülfe erbeten, indeß felbft 
diefe habe er zurücgewiefen und werde fie ftetS zurüdweifen ohne 
die Zuftimmung Frankreichs ?). 

Man muß gejtehen, daß ſich die Gefälligkeit gegen einen 
Nachbarn, welcher joeben noch die aufrühreriichen Unterthanen 
Albert's — dieHolländer — eifrig unterftügt und ein enges Bündnif 
mit ihnen gejchlofjen hatte, nicht weiter treiben ließ. Mit ängft- 
lichſter Sorgfalt erftrebte Erzherzog Albert ftet3 die Zufriedenheit 
jeines großen franzöfiihen Nachbarn. Allein er hätte ein völlig 
ehrvergefjener Fürft jein müſſen, um einen Flüchtling aus fönig- 








1) MS. Dep. Pecquius' v. 25. April 1609. 
2) MS. Inſtruction an Pecquius v. 30. Oct. 1609. 
3) MS. Dep. Cardenas’ v. 31. Oft. 29. Nov. 1609. 
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lihem Geblüte, der fich zu ihm gerettet hatte, um feiner Ge 
mahlin und damit, feine eigene Ehre in Sicherheit zu bringen, 
dem übermächtigen Verfolger ausgeliefert hätte. Des Erzherzog 
Antwortichreiben an den König — vom 3. December — war 
milde und freundjchaftlich gehalten, aber ablehnend '), und ebenjo 
waren die Erflärungen, die er mündlich dem Herrn von Praslin 
gab, und die er Becquius in Paris dem Könige felbft zu machen 
befahl. Der Prinz habe nur freien Durchgang durch fein Land 
begehrt, um fi nad Breda zu feinem Schwager, dem Prinzen 
von Dranien, zu begeben. Ein fo bejcheidenes Verlangen von 
Seiten eine Mannes aus dem föniglichen Geblüte von Frank: 
reih habe der Erzherzog nicht abjchlagen können; doch werde 
er nicht dulden, daß Condé Tängern Aufenthalt auf belgiſchem 
Gebiete nehme. 

Das mußte nun die Leidenschaft Heinrich’3 auf das höchſte 
reizen. Schon wie die Antwort des Erzherzogs fi) einigermaßen 
verzögerte, waren der König und feine Minifter in großer Auf: 
regung gewejen. Man hatte gegen Becquius und den Nuntius 
die unverblümteften Drohungen ausgejproden ; der König werde 
diefe Angelegenheit zu einem casus belli madhen. An der 
Spiße der SKriegspartei ftand wieder Sully, während bie 
alten Liguiften Sillery, Villeroy und Jeannin fih fortdauernd 
friedlicher bezeigten °). Noch Schlimmer wurde e8, als die, freilich 
nah Möglichkeit in der Form gemilderte, Ablehnung Seitens 
des Erzherzogs eintraf. Nun kannte die Wuth des Königs Feine 
Grenzen. Er bereitete dem armen Pecquius eine furdhtbare 
Scene (7. December), Ohne Umſchweife beſchuldigte er den: 
jelben, von dem Vorhaben Condé's jeit zwei Monaten gewußt 
und es gebilligt zu haben. Er wolle von der Freundſchaft des 
Erzherzog nichts mehr wiſſen, fondern demfelben zeigen, was 
es heiße, feine Feinde zu begünftigen und zu unterftügen; jchon 
früher hätten e3 andere Fürften zu bereuen gehabt, Aehnliches 
unternommen zu haben. Keine Borftellung des Gejandten ver: 


1) MS. Aus Mariemont; Wien H. H. u. St. U. P. C. 191. 
2) MS. Ehiffrirte Dep. Pecquius' v. 5. Dec. 
Hiſtoriſche Zeitſchriſt. XXXIII. Ob. 16 
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mochte ihn zu befänftigen; und als Pecquius ihn wegen der 
Drohungen zur Rede ftellte, die er gegen den Erzherzog ausge: 
jtoßen haben jollte, rief er aus: er jei gewohnt jeine Feinde zu 
beſiegen, und nicht ihnen mit Worten zu trogen, und wenn er 
wolle, fönne er ein Heer nit von 50,000, jondern von 
100,000 Mann aufftellen ?). 

Der Zorn des Königs wurde erhöht, als Condé nicht, wie 
er angekündigt hatte, durch die ſpaniſchen Niederlande nad) 
Holland reifte, fondern in jenen blieb. Die Urjahe war jehr 
einfach; fie lag an Heinrich IV. felbft. Auf feinen Befehl war 
Praslin von Belgien fofort nad) dem Haag gereijt, und jeinem 
Erſuchen gemäß beſchloſſen die Generalftaaten, daß die Gouverneure 
der Provinzen und Städte den Prinzen von Condé aufgreifen 
jollten, wo fie ihn fänden. So mußte der Prinz nothgedrungen 
in den fpanifchen Niederlanden bleiben, wo er, nad einigen 
Zögerungen und einem Ausfluge zum Erzherzog Leopold nad) 
Jülich, feinen Wohnſitz in Brüſſel jelbit nahm. Seitdem wurden 
in Frankreich alle Briefihaften von und nad Belgien polizeilich 
unterfucht 2). Der Erzherzog Albert gab ſich in feiner Friedens: 
liebe die größte Mühe, eine Berftändigung zwiſchen dem Prinzen 
und dem Könige herzuitellen, und injofern fam er den Wünfchen 
des legtern gern entgegen; aber was fie beftändig fchied, war, 
daß der Erzherzog für den wahrſcheinlichen und dann wirklich 
eintretenden Fal, daß der Prinz unannehmbare Bedingungen 
für feine Nüdfehr nad) Frankreich ftellte, weder diefen ſelbſt aus 
Flandern ausweiſen noch die Prinzeffin gegen ihres Mannes 
und ihren eigenen Willen an ihren Vater ausliefern wollte. 


1) MS. Dep. Pecquius’ v. 7. Dez.: En somme le Roy m’a declare 
en bon Frangois, qu’il ne fait plus d’estat de l’amyti& de V. Alte que 
lon sgaura que c’est de soustenir et fomenter ses ennemys, et que par- 
cydeuant autres princes se sont mal trouuez d’auoir fait le semblable 

Il a repliqu& qu’il auoit a coustume de vaincre ses ennemys, et 
non de les brauer de paroles, et que quand il vouldroit, il ne troue- 
roit pas seulement 50 m. mais 100 m. homes pour son seruice. 

2) MS. Dep. Rufiy’s v. 11. Dec.; Bibl. Nat. in Paris, MS. fr. 15954. 
— Becher an Trumbull, 30. Jan. (9. Febr.) 1610; Winwood Mem. III 109. 
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Unter dem tiefen Eindrude, welchen diefe Ereignifje auf 
Heinrich IV. ausübten, belebten ſich plößlich die Unterhandlungen 
wegen eines Dffenfivbündnifjes, die in ben legten Monaten 
einigermaßen geſchlummert hatten, von neuem. 

E3 war in diefem Augenblide für den König doppelt er: 
freulih, daß der Herzog von Savoyen troß aller entgegengefegten 
Bemühungen feines den Spaniern ergebenen Staatsrathes ) ſich 
endlich feſt entſchloſſen hatte, fich mit Heinrich IV. zu verbünden, 
der ihm befjere Bürgſchaften für feine ehrgeizigen Pläne zu bieten 
idien, als das ſtets ſchwankende und an Kräften offenbar höchit 
erihöpfte Spanien. Ende November konnte es als feftftehend 
angejehen werben, daß der Herzog ſich vollitändig den Wünjchen 
des franzöfifhen Monarchen unterordnete. Miederholte Curiere 
brachten nad) Paris die Erklärung, daß der Herzog fih ganz in 
die Hände des Königs gebe, daß feiner feiner Söhne nad) 
Spanien gehen werde; und nad) Turin die Antwort, daß die 
Heirath, ſowie die Penfion von 100,000 Goldthalern gefichert 
fei, daß man eifrig das Kriegsunternehmen gegen Mailand vor: 
bereiten und berathen ſolle. Im Frühling follte einer ber 
ſavoyiſchen Prinzen nach Paris kommen und dort eine große 
Apanage erhalten. Freilich wurde der Herzog von Mantua 
wieder durchaus unficher, aber auf diejen hatte Heinrich nie viel 
gebaut, und feine Macht war auch nur eine geringfügige. Am 
26. December fam Bullion aus Turin in Paris an, den Heirath3- 
vertrag vom Herzoge unterfchrieben in der Taſche, und zugleich 
um im Namen Karl Emanuel’3 von dem Könige die Erlaubnif 
zu erbitten, die Fatholiichen Schweizer gegen Genf anwerben zu 
dürfen. Bon legterm konnte nun bei Heinrich IV. nicht die Nede 
jein. Lachend rief er aus: „Der Herzog unternimmt wahrlich 
allzuviel auf einmal!“ ?) 

Heinrih befand ſich in jeltfamer Aufregung, für die es in 
feinem frühern Leben fein Beifpiel giebt. Seine leidenjchaftliche 


1) MS, Dep. Cardenas’ v. 2. Dec. 
2) MS, Dep. Gardenas’ v. 2. 30. Dec. — MS. Dep. Ubaldini’s v. 
8. Der. 
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Sehnſucht nach der Prinzeffin von Eonde auf der einen Seite, das 
Nahen einer großen, über den ganzen Erfolg feines Lebens ent- 
iheidenden Krije auf der andern, verjegten ihn in eine Verwirrung 
und DVeränderlichkeit, wie fie ſonſt diefem nüchternen, praftiichen 
Staatsmanne unbefannt waren. Er erging fi den Geſandten 
feiner Feinde gegenüber in Drohungen und Prahlereien, welche 
die legteren warnen und zu rechtzeitigen Gegenrüftungen veran— 
lafien mußten. Auch vor ganz fernjtehenden Perſonen machte 
er durchaus Fein Hehl aus feiner Abficht, Spanien anzugreifen, 
und gab dadurd vorzeitig die Ziele feiner Politik befannt. 
Es war, als ob er fich durch ſolche Erklärungen felbft binden 
und feine Entſchlüſſe befeftigen wollte; denn bald trat wieder 
ein Umſchlag der Stimmung, eine plöglide Entmuthigung und 
Niedergeichlagenheit ein. Dann rief er in Betreff des wenig 
zuverläffigen Herzogs von Savoyen aus: „Jh muß diefen 
Herzog ſtets an den Ohren jejthalten, wie ein Wolfsjäger !” !) 
Und wenn Bjlleroy und der Kanzler ihm Vorftellungen machten, 
wie er jeine Kriegspläne auf den unzuverläffigen Savoyer gründe, 
und wie er dann die innere Regierung jeiner wenig erfahrenen 
und ſpaniſch geſinnten Gemahlin überlaffen müßte: fo jeufzte er 
und jchlug die Augen zum Himmel auf. Auch den erblichen 
Ehrgeiz des Haujes Guiſe fürdhtete er. 

Indeſſen durh alle diefe Schwanfungen behielt doch die 
friegerifche Richtung, genährt durch Sully, der e8 durchaus zum 
Kampfe mit Spanien bringen wollte, die Oberhand bei Heinrich. 
Einer feiner vertrauteften Freunde, der Marquis de La Force, 
fündigt jeiner Gemahlin um dieje Zeit an, es werde voraus: 
fihtlih binnen Kurzem zu ftarten Unruhen fommen. Nicht 
wenig zu dieſer entſchieden kriegeriſchen Wendung in der Mitte 
des December 1609 trug die Erklärung der Generalftaaten bei, 
fie würden Frankreich in der jüliher Angelegenheit unter allen 
Umftänden unterfiügen. Am 17. December langte Chriftian von 
Anhalt, dieſer thätigite und begabtefte unter den evangeliichen 
Fürften Deutjchland’s, als pfälziſcher Gejandter wieder in Paris 


1) Cazador de lobo; MS. Dep. Cardenas’ v. 30. Dec. 
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an. Er blieb nur wenige Tage in der franzöfiichen Hauptitadt, 
wo er ben bevorftehenden Aufammentritt der proteftantifchen 
Unionsverfammlung zu Schwäbiſch-Hall ankündigte und den 
König um Beſchickung derjelben, ſowie um kräftige Unterftügung 
der Poſſidirenden anging. Er erreichte feinen Zwed volllommen, 
indem er in beiden Punkten beftimmte Zufagen erhielt. 

Schon vor Anhalt war als außerordentliher Geſandter 
Sachſen's der Graf von Mansfeld, von mehreren Näthen be: 
gleitet, in Paris eingetroffen; aber zunächſt verfiel er in eine 
mehrmwöchentliche Krankheit, die ihn verhinderte, den Bemühungen 
Anhalt's entgegen zu arbeiten. Freilich würde ihm dies auch 
wenig genüßt haben, da gegen Ende des Jahres der König feit 
entihlofien zum Kampfe war. Troß aller, Gegengründe des 
Nuntius erklärte er diefem gerade heraus: er werde die Poſſi— 
direnden durch die angedrohte Faiferliche Acht nicht unterdrücken 
laſſen). Während Anhalt nah dem Haag ging, um auch hier 
feine Werbung vorzubringen und zugleich Kunde von der fejten 
Gefinnung des franzöfiihen Monarchen zu geben: ſandte Heinrich 
den Anton von La Boderie, der jchon mehrere Jahre Botjchafter 
in England gemwejen war, nad) diefem Lande, um König Jakob, 
der ich durchaus ſchwankend zeigte, zu einem beftimmten Ent: 
ihluffe zu Gunften der Poffidirenden und der franzöfifchen Pläne 
mit fortzureißen; und zugleich nach Deutichland den Jean de 
Thumery de Boiſſiſe. Boiſſiſe gehörte zu den einflußreichiten 
Räthen des Königs und war zugleich bei den deutichen Brote 
ftanten, mit denen er ſchon öfter verhandelt hatte, befannt und 
beliebt. Er erhielt die Inſtruction, an der Verfammlung zu 
Hall, fowie an der Berathung über das wegen der jülicher Erb: 
Ihaft abzujchließende bejondere Bündniß theilzunehmen; ferner 
jolle er die deutjchen Fürften auf die Gefahr aufmerkſam machen, 
welche ihnen und zumal den rechtmäßigen Erben der jülicher 
Lande jo lange drohe, als Spanien überhaupt einen Fuß am 
Rheine habe, d. h. Belgien befite. In diejer legten Hinweiſung 
lag die Rache Heinrich's wegen der Aufnahme, die Conde mit 


1) MS. Dep. Pecquius’ und MS. Dep. Cardenas' v. 30. Dec. 
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feiner ſchönen Gemahlin in den jpanifchen Niederlanden gefunden 
hatte. Aber Heinrih IV. ging noch weiter. Nicht mindere Ge: 
fahren, hatte Boiflife vorzuftellen, laufe die Freiheit der Fürften, 
jo lange da3 Haus Defterreih die Kaiferfrone behaupte; es 
wurde wieder einmal auf den Herzog von Baiern al3 den 
wünjchenswertheften Throncandidaten hingewieſen. Als Haupt: 
aufgabe aber war Boiffife bezeichnet, unter allen Umftänden einen 
gütlihen Ausgleih in der jüliher Frage zu verhindern, die 
Dinge zum Kriege zu treiben. Ein Schreiben des Königs an 
die „unirten Kurfüriten, Fürften, Stände und Städte des Reiches“ 
verſprach denjelben den wirkſamſten Schuß Frankreich's für ale 
Nothräle. Wenige Tage ſpäter, im Beginne des neuen Jahres, 
ging Herr von Bethune nad) dem Haag ab, um die General: 
ftaaten zu einem jchleunigen und kräftigen Beichluffe wider bie 
gemeinfamen Gegner zu veranlafjen, die „Sich mit aller Haft 
vorbereiteten, unfern Plänen zur Begünftigung der Erben der 
Herzogthümer Jülich und Eleve fich zu widerſetzen.“ 

Aber nicht nur mit diplomatischen, auch mit militärischen 
Mitteln jhicte der König fih zum Kriege an. Die Rüftungen 
wurden eiligjt gefördert. Alle auf Urlaub befindliden Soldaten 
wurden bis zum nächſten 25. Februar zu ihren Regimentern 
und Garnifonen zurüdberufen. Die Fabrication von Zelten und 
von Geſchützen wurbe mit großem Eifer betrieben. !) . 

Daß die madrider Regierung in der Condé'ſchen Angelegen- 
heit ein anderes Verfahren einjchlagen werde, als Erzherzog Albert, 
darüber hat fich Heinrich wohl nie Illuſionen gemadt. In der 
That war es für den König von Spanien noch weniger möglich, 
al3 für den Erzherzog, den Prinzen und deſſen Gemahlin an 
Frankreich auszuliefern. In Madrid hatten die Kunde von dem 
Aufenthalte Condé's in Flandern und das Auslieferungsverlangen 
des franzöfifhen Königs einem gleich peinlichen Eindrud her: 
vorgerufen. Man wollte durchaus dieſem Könige gegenüber 
nicht al3 Beleidiger erfcheinen, um das Odium des wahrſchein— 
lih ausbredhenden Krieges ihm jelbft aufwälzen zu können; 


1) MS. Dep. Cardenas' v. 30, Dec. 
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und am liebften hätte man diejen Krieg ganz vermieden! Man 
fannte in Madrid auf das Genauefte die Verabredungen Heinrich’s 
und de3 Herzogs von Savoyen; und hierzu hätte die jpanifche 
Regierung faum des gut unterrichteten Spions bedurft, ben 
Gardena ſchon im September zu gewinnen gewußt hatte !), da 
der franzöfiihe Monarch feine Anfichten und Pläne jo in alle 
Melt Hinausrief. Die jpanifche Regierung ſah alfo das Ber: 
bleiben Condé's in Belgien wirffih höcdhft ungern. Sie wies 
die Anfchuldigung, der Erzherzog, fein Minifter Guadalefte und 
Don Jñigo feien mit Conde und den Aufftändiihen in Poitou 
in Verbindung, mit Entrüftung zurüd. Aber auf der andern 
Seite verweigerte fie mit gerechter Entjchiedenheit die Auslieferung 
de3 Prinzen. In diefem Sinne wurden der Erzherzog und 
Cardena's von Madrid aus inftruirt ?). Nur BVerblendung oder 
böjer Wille fonnten dieſes Verfahren Philipp's III. als Beweis 
vorbedachter feindfeliger Abſicht darftellen. 

Indeſſen dem Könige von Frankreich gefiel e8, daſſelbe jo 
auszulegen, damit er einen Anlaß finde, der Prinzeſſin von 
Condé fih mit Gewalt zu bemäcdhtigen oder doch für feine ge- 
täufchten Hoffnungen Rache zu nehmen. Gonde, ein eitler 
thörichter Menjch von 22 Jahren, gab dem Könige einen gewiſſen 
Vorwand zu feinen Declamationen. Schon Eonde’3 kurze Reife 
zu Erzherzog Leopold war von Heinrich in diefem Sinne aus: 
genugt worden. Mit Findifcher Unbedachtſamkeit ſprach der 
Prinz dann in Brüfjel von feinen zahlreihen Freunden unter 
den Großen und unter den Hugenotten von Franfreih, mit 
deren und der Spanier Hülfe er leicht den illegitimen Dauphin 
befeitigen und fich jelbjt zum Könige machen könne. Im Grunde 
legte Heinrich IV. diefen leeren Erpectorationen Conde’s feinen 
größern Werth bei, als fie verdienten. Er bezeichnet den Prinzen 
in einem officiellen Rundſchreiben an die Provinzialgouverneure 
al3 einen ſchwachen und feineswegs zu fürchtenden Menjchen; in 


2) MS. Conſulta des jpan. Staatsr. v. 17. Dez. 1609; Paris, Nat. 
Arch. K 1426. — MS., Inſtruction an Cardenas’, Madrid, 26. Dec. daſ. 
K 1452, 
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einer Smftruction von La Boderie ſchildert er ihn als „ein 
Werkzeug, ſchwächer und elender in allen Beziehungen, als man 
fich irgend vorftellen fan.” Aber e8 war natürlich dem Könige 
jehr angenehm, auf ſolche Prahlereien des Prinzen als Beweije 
von dejien gefährlichen Einverftändniffen mit den Spaniern hin: 
weifen zu fönnen. Um dem Bapfte die ganze Undanfbarkeit der 
letztern zu Schildern, berief er fich fogar auf die Dienfte, die er 
denjelben bei Abichluß des Waffenftillitandes mit den Holländern 
geleiftet habe. Es hieß das in der That bei dem heiligen 
Bater ftarfe Leichtgläubigfeit und Vergeßlichkeit vorausjegen! 
Schon viele Beleidigungen der Spanier habe er um des Friedens 
der Chriftenheit willen ruhig ertragen — feine eigenen Umtriebe 
mit den Morisfen und feine fortwährende Unterftügung der auf: 
ſtändiſchen Niederländer erwähnte er begreifliher Weife dabei 
nit —: allein den verderblichen Abfichten Spanien’s, wie 
fie fih in der jüliher und der Condé'ſchen Angelegenheit ent: 
hüllt, könne er nicht ruhig zufehen. Nur das Einfchreiten des 
Papſtes vermöge noch zu friedlihem Ausgleiche zu führen. Aehn: 
li drüdte der König fi dem Nuntius gegenüber aus. Er 
wolle jih bemühen, den Frieden aufrecht zu erhalten; jedenfalls 
aber fei die jülicher durchaus Feine religiöje Angelegenheit, da 
ja der Kurfürft von Sachſen ebenfo gut Ketzer fei, wie die 
Poſſidirenden Fürften. Ueberdies verpfände er dem Papſte fein 
Wort, daß er für die unbejchädigte Aufrechterhaltung der Fatho- 
liihen Religion in den jülicher Landen Sorge tragen werde. 
Freilih überging er dabei mit Stilliehweigen, daß, wenn dem 
Kaifer jeine eigentlihen Pläne — die Befitnahme der ganzen 
Erbſchaft oder eines beträchtlichen Theiles derjelben — gelän- 
gen der Fatholiihe Glaube dort der alleinherrfchende werben 
würde. Ale Ausjöhnungsverfuhe mit Condéè und dem Erz: 
herzoge wies er zurüd, wenn nicht zuvor der erſtere fich nach 
Frankreich oder doch wenigitens zur DVerfügung des heiligen 
Vaters nah) Rom begeben habe. 

Der Erzherzog und feine Gemahlin hatten fich inzwischen alle 
erdenfliche Mühe gegeben, um Condé zu einer Ausföhnung mit 
dem Könige, zur Unterwerfung unter deſſen Wünjche zu bewegen. 
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Allein da der Prinz ſehr wohl wußte, daß feine Rüdfehr nad 
Frankreich nichts anderes bedeuten würde, als die Preisgabe feiner 
Gemahlin an die Wüftlingslaunen Heinrich’3 IV., fo wies er alle 
diefe Bemühungen ftandhaft zurüd. Inzwiſchen wurde der König 
von der Sehnjuht nah der Prinzeſſin unaufhörlich gepeinigt. 
Um den 20. Januar 1610 ſandte er Franz Hannibal von 
Eitrees Marquis von Coeuvres — den Bruder der „Ichönen 
Gabriele” — nah Brüffel zu nochmaligem Verfuche, die Aus: 
lieferung de3 Prinzen von Condé zu erlangen. Der höfliche 
Wortlaut der bei diejer Gelegenheit an Albert und Iſabella ge: 
richteten Briefe des, Königs entſprach aber nicht ſowohl deſſen 
wahrer Stimmung, als vielmehr den geheimen Abfichten höchit 
zweibeutiger Natur, welche Heinrich mit der Sendung Coeuvres’ 
verband‘). Er jollte fi unter der Hand beftreben, die Prinzeſſin 
ihrem Gemahl zu entfremden, mit allen Mitteln bei ihr den 
Ehrgeiz, die Eitelfeit, Herrichbegier und Vergnügungsluft zu 
erweden, damit fie auf die Abjichten des Königs einginge und 
ih zu einer Flucht aus Brüffel entichlöffe, zu welcher ber 
Marquis im größten Geheimnifje alle Vorbereitungen zu treffen 
hatte. Um die Prinzefjin hierzu deſto eher zu bewegen, zwang 
Heinrich gleichzeitig den alten Connetable und deſſen Schwägerin, 
die Herzogin von Angouleme, durch einen Secretär des erftern 
Briefe an ihre Tochter und Nichte zu überjenden, welche dieſe 
zur Trennung von ihren Gatten und zur Unterwerfung unter 
den Willen des Königs — aljo zu Entehrung und Schande — auf: 
forderten. Im Geheimen führte freilich der Connetable dem Bec- 
quins gegenüber eine ganz andere Sprache und war mit dem 
Aufenthalte jeiner Tochter in Brüffel wohl zufrieden. 

Diejer Plan hatte inſoweit Erfolg, al3 die Prinzeffin, eine 
leichtfinnige coquette junge Frau, die noch dazu ihren unbe: 
deutenden Gemahl gering jchäßte, ſich wirklich durch die glänzen: 
‚ven Ausfichten, die Coeuvres ihr vorfpiegelte, gewinnen ließ, 
zumal ihre vertraute Umgebung von demjelben bejtochen war. 


1) MS. Dep. Pecquius’ v. 23. Dec. — MS. Inſtruction an Pecquius 
v. 31. Dec. (Wien). 
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Sie ftimmte dem Entwurfe einer Entführung zu, der aber kläg— 
lich mißglüdte, ein allgemeines Aufſehen bervorrief und dabei 
jede Illuſion über die eigentlihen Gründe von Heinrich's Zorn 
gegen den Erzherzog zeritörte und in hohem Grade Lächerlichkeit 
über des Königs Perſon verbreitete. Coeuvres mußte Brüffel 
verlafjen (Febr. 1610); freilich ftellte er nun Fed in Abrede, an 
ein joldhes Unternehmen gedacht zu haben. Vielmehr benugte 
die franzöfiihe Regierung diefe Gelegenheit, um die von dem 
Erzherzoge getroffenen BVorfichtsmaßregeln als abfichtlihe Be: 
leidigung und Beihimpfung des franzöftiihen Monarchen darzu: 
ftellen und leidenjchaftlih auf Genugthuung „zu dringen. In— 
zwiichen hatte Heinrich ſchon für einen neuen Zwiſchenträger ge: 
forgt in der Perſon des PBarlamentsrathes von Preaur, welcher 
oftenfibel mit einem neuen Verſuche bei Condé jelbjt beauftragt 
war. Durch feine Vermittlung wechjelte die Prinzeſſin mit ihrem 
föniglichen Liebhaber Briefe. Nichts ſchildert den Seelenzuftand 
Heinrich's zu dieſer Zeit beifer, als die Nahichrift in feinem 
Briefe an Preaur vom 20. Februar 1610: „Ich falle fo ſehr 
ein durch meinen Kummer, daß ih nur nod Haut und Knochen 
bin. Alles mißfällt mir; ich fliehe die Gejellichaften: und wenn 
ih, um das Völkerrecht zu beobachten, mich in eine Gejellichaft 
führen lafje, jo tödten fie mich vollends, anjtatt mich zu er: 
gögen. Adieu.“ 

Coeuvres hatte jogleih nach feiner Ankunft in Brüffel den 
Prinzen aufgefordert, nach Frankreich zurüdzufehren; wenn er 
dem ohne Verzug nachfäme, jolle ihm völlige Verzeihung zu Theil 
werden; verharre er aber in feinem Ungehorjam, fo werde man 
ihm als Majeftätsverbrecher den Procef3 machen. Dem Wunfche 
des Königs gemäß hatte der Erzherzog das Anliegen Coeuvres' 
durch geeignete Vorftellungen unterftügt. Der Prinz aber ant- 
wortete mit einer entichiedenen Weigerung: jo lange Heinrich IV. 
(ebe, werde er nicht nah Frankreich zurückkehren, da der König 
es auf feine Gemahlin abgejehen habe. !) Inzwiſchen gelang es 





1) MS. Conjulta des ſpan. Staatsrathes v. 11. März; Paris, Nat.- 
Arch. K 1427. 
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den geheimen Hetzereien der franzöfifhen Abgefandten und der 
befonder3 damit beauftragten Frau des ordentlichen franzöfiichen 
Rejidenten in Brüffel, de Berny, die Brinzeffin gänzlich gegen 
ihren Gatten aufzubringen. Sie bat in Gegenwart desfelben 
den Erzherzog und die Erzherzogin flehentlih, fie in Schuß zu 
nehmen; nie wolle fie wieder mit jenem zujammenleben, der fie 
graufam mißhandle.. An Heinrih ſchickte fie inzwiichen Briefe, 
die ihn als ihren „Ritter“ aufforderten, zu ihrer Befreiung 
herbeizueilen. Des Königs Leidenfchaft wurde durch dieſe Schreiben 
noch bedeutend gefteigert '). 

Er hatte auch in Madrid vergeblih dur ein neues 
Shreiben die Rüdjendung Conde’3 nah Franfreih zu erwirfen 
gefuht. So freundliche Aufnahme der franzöfiihe Botſchafter 
Vaucelas auch jtet3 bei den jpanifhen Machthabern fand, in jo 
böflihe Form deren Antworten eingefleivet waren, bedeuteten 
diejelben doch entſchiedene Zurückweiſung. Der „Herzog von 
Lerma ermwiderte Vaucelas: man habe dem franzöfiichen Könige 
alle mögliche Genugthung gegeben und würde fih in jeiner 
fernern Handlungsweise ftetS nad) den von jenem ſelbſt gegebenen 
Beifpielen richten — eine Hinweifung bejonders auf den Fall 
des befannten Antonio Perez. In der That entihloß ſich dann 
die jpanifche Regierung zu einer Conceflion, die aber Heinrich 
nicht befriedigen konnte. Um dem lettern den Vorwand zu nehmen, 
al3 halte Spanien den Prinzen in Flandern bereit, damit er 
von diefem benachbarten Lande aus ftet3 bei günftiger Gelegen- 
beit Unruhen in Frankreich erregen könne: befahl Philipp UI., 
daß der Prinz fih nah dem entferntern Mailand zurüdzuziehen 
babe, während die Prinzeifin unter dem Schuße der Erzherzogin 
in deren eigenem Palafte in Brüffel zurücdbleiben jolle, bis der 
Prinz ihr Gemahl fie ausdrücklich zu fich fordere oder eine ge: 
jeplihe Scheidung der beiden Gatten eingetreten je. Am 
22. Febr. 1610 reifte Conde von Brüffel ab, um ſich durd) 


1) Dep. Cardenas' v. 27. April (gedrudt Documentos ineditos p. 1. 
hist. de Espanna, V 152): La Princesa escribe al Rey y le pide, pues 
es su caballero, la saque de aquella prision, y él hace extremos con 
estos papeles. 
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Deutihland nah Mailand zu begeben. — Sn diefem Sinne 
wurde auch Cardenas inftruirt. Er follte dem franzöfifchen Mo: 
narchen gegenüber alle geheimen Umtriebe zwijchen Spanien und 
Condé in Abrede ftellen und verfihern, daß fein König die Bei- 
legung des Zwiſtes wünſche; aber den Prinzen ausliefern könne 
er nicht ’). 

Mit der Erilirung Conde’3 nah Mailand und der Tren: 
nung desjelben von feiner Gemahlin war Heinrich IV. noch 
immer nicht zufrieden, da weder die Prinzeilin ihm preisgegeben 
noch der Prinz zur Unterwerfung unter die fönigliche Autorität 
gezwungen war. Im Gegentheil zeigte er fich höchſt aufgebracht, 
daß Philipp III. den Prinzen nicht gebeten habe, fih nad einem 
neutralen Drte, 3. B. nah Nom zu begeben, jondern nad) Mai: 
land, deſſen Gouverneur — Graf Fuentes — für den ſchlimmſten 
und rücdjichtslojeften Feind Frankreichs galt. Heinrich bedachte 
nicht oder wollte nicht bedenken, daß Philipp III. ehrenhafter 
Weiſe durchaus nicht vor den Drohungen Frankreich's die Aus: 
weilung Condé's aus feinen Staaten vornehmen konnte. In 
Wirklichkeit aber fühlte der franzöfiiche König fich ermuthigt durch 
die Fortichritte, die inzwijchen jeine Bündnißverhandlungen wenig: 
tens auf zwei Punkten gemadt hatten. 

Einmal in Deutjchland. Freilid Sachſen zu gewinnen war 
ihm nicht geglüdt. Er Hatte an den Kurfürften Chriftian II. 
einen Brief gerichtet, in welchem er denjelben in den freund: 
Ihaftlichften und dringendften Ausdrüden aufforderte, ſich der 
Partei der pojlidirenden Fürften anzufchließen ?), Als der König 
endlich den wieder genejenen Grafen Mansfeld empfing, richtete 
er dasjelbe Verlangen an ihn; aber weder der Kurfürft noch jein 
Gejandter ließen ſich -— allerdings zum ſchließlichen Schaden 
jenes — von der kaiſerlichen Partei abziehen. Mansfeld er: 
1) MS. Eonfulta des ſpan. Staatsr. v. 13. und 18. Febr. — Inſtruc— 
tion an Cardenas, San Lorenzo, 21. Febr.; Aumale II 559. — Juftruction 
an Pecquius dv. 22. Febr.; daſ. 471f. 

2) MS. Heinr. IV. an den Herz. v. Sachſen, 18. Jan.; Paris, Nat. 
Ar. K 1462. Diefer Brief fehlt in den Lettr. miss. ift aber bei M. Ritter, 
Sachſen u. d. jill. Erbfſtr. S. 79. Aumerk. 1, auszüglich erwähnt. 
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wiberte fofort, jein Herr werde dem Kaifer und dem Haufe 
Habsburg treu bleiben. Ohne eine Annäherung zwiichen Sachſen 
und Frankreich herbeigeführt zu haben, ja ohne nur über die 
eigertlihen Abfichten des franzöſiſchen Königs aufgeklärt zu fein, 
jegte Mansfeld feine Neife fort, zunächjt nach den jpanifchen, 
dann nach den freien Niederlanden. Ebenfo unfruchtbar waren 
Heinrih’8 Bemühungen, feine in der Inſtruction an Boiſſiſe 
ausgeſprochene Abſicht, dem Haufe Defterreich die Kaiſerkrone zu 
entreißen, zu verwirfliden. Seine Verhandlungen darüber mit 
dem Herzoge von Baiern und dem Kurfüritien von Köln waren 
völlig fruchtlos, obwohl er dem erjtern jogar franzöfiihe Waffen: 
hülfe zum Zwecke feiner Erhebung zum römijchen Königthum in 
Ausficht ſtellte )). Das Haupt der Liga weigerte fich entichieden, 
aus der Hand der deutjchen Keter und ihrer Verbündeten die 
Krone des heil. Reiches zu empfangen. 

Indeſſen befiere, wenn auch nit ganz genügende Erfolge 
hatte Boiljife in Hal. Es gelang ihm mit unjäglicher Mühe, 
die Städte und Grafen, welche der Union angehörten und zu— 
nächſt von der jülicher Angelegenheit nichts willen wollten, zu 
dem Beichluffe zu bewegen, daß diejelbe als eine gemeinjame 
Sache der ganzen Union betrachtet werden ſolle. Wichtiger noch 
war eine zweite Schwierigkeit, die hier nicht zum erſten Male 
hervortrat. Die deutschen Fürften wollten ſich der franzöfiichen 
Hülfe nur zu ihren Zweden bedienen, aber um jeden Preis ver: 
hüten, daß der König jelbit fih in Deutichland feſtſetze. In 
diefer Beziehung hatten fie ja feit Stiftung der Union das 
größte Mißtrauen gegen Frankreich gehegt und immer wieder 
beſchloſſen, der „Verein folle ihm secretiora nicht eröffnen”. 
Allmählich mußte man freilich weitergehen ; aber immerhin wünfchte 
man durchaus feine militärische, fondern nur Geldhülfe von Seiten 
Frankreich's. Noch Fürft Chriftian von Anhalt hatte dieſe Wünjche 
der unirten und poffidirenden Fürften bei feinem parifer Auf: 
enthalte im Dezember 1609 vorgetragen, war indeß damit ebenjo 


1) MS. Dep. Cardenas' v. 27. Jan. — Bericht Mausfeld's bei Ritter, 
Sadjfen ete., ©. 78 fi. 
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abgewiejfen worden, wie mit jeinem zweiten Verlangen: dann 
möge der König doch nur hugenottifche Führer und national: 
deutihe Truppen jenden. Ein jolches Miftrauen wies Heinrich 
um fo.entichiedener zurüd, je gerechtfertigter es war, je weniger 
er fih — nad dem Wunſche der Fürften — auf die Nolle 
eines bloß Hülfeleiftenden beſchränken, jondern jelbitthätig und 
mit eigenen Zwecken in Deutichland auftreten wollte Nun 
famen in Hall die Unirten trogdem noch einmal mit dem Per: 
langen nach einer bloßen Geldunterftügung hervor. Allein 
Boifjife lehnte diefe Forderung, die Frankreich ganz in die zweite 
Reihe zu ftellen und vollftändig ohnmächtig zu machen beab- 
fichtigte, ab; die Fürften mußten einwilligen, daß Brandenburg 
und Neuburg von Franfreih jo gut wie von der Union jo 
lange mit Truppen unterjtügt werden follten, wie der Krieg 
dauerte. | 
Inſofern waren die franzöfiihen Abfihten in einem fehr 
wihhtigen Punkte durchgedrungen; die weitergehenden Wünſche 
des Königs jedoch trafen auf unüberwindlide Schwierigkeiten. 
Weder die Ausihliegung der Habsburger vom Kaiſerthume noch 
die Vertreibung der Spanier aus Belgien wagte Boiſſiſe officiell 
nur zur Sprache zu bringen. Es fehlte für fo weit ausfehende 
Unternehmungen den unirten Ständen jchon an der erforderlichen 
Kühnheit. Aber fie waren auch nicht dahin zu bringen, dem 
Könige einen beitimmten Vortheil aus dem gemeinfameu Kriege 
zu verheißen und zu garantiren. Boiſſiſe glaubte, jelbjt ohne 
das abjchließen zu müffen. In dem PVertrage, der am 11. Fe 
bruar 1610 von den Unirten und Boiſſiſe in Schwäbijch: Hall 
unterzeichnet wurde, verjprad die Union 4000 Mann zu Fuß 
und 1200 zu Pferd, Heinrich 8000 Fußgänger und 2000 Ca: 
valleristen den Poſſidirenden zu Hülfe zu jenden. Sollte Frankreich) 
deshalb von Spanien angegriffen werden, jo verjpraden Die 
deutſchen Fürften Franfreid mit 4000 Infanteriften und 1000 Rei: 
tern zu unterjtügen, fobald der Kampf um Jülich beendet fein 
würde. Der Friede jollte nur gemeinjchaftlich abgeſchloſſen, den 
Katholiken in Jülich-Cleve ihre Rechte nicht entzogen werden. 
Der König ſchwankte zuerſt, ob er diejen Vertrag ratificiren 
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jolle, der ihn einftweilen nur Laften, und zwar unverhältniß: 
mäßig hohe, auferlegte, ohne ihm irgend einen bejondern Vortheil 
zu bringen. Indeß er erwog, daß ein mit der Union ausgeführter 
Angriff auf Zülih und ein mit Savoyen ausgeführter Angriff 
auf Mailand höchſt wahriheinlih auf beiden Punkten einen 
ichnellen günftigen Erfolg haben und dann, aller Voraus— 
ſetzung nad, für ihn einen Zuwachs an Land bringen, jedenfalls 
aber eine bedeutende Schwächung der habsburgiihen Macht 
herbeiführen würden. Der Graf von Dohna, der mit dem Ber: 
trag von Schwäbiſch-Hall nad Paris geeilt war (20. Februar) 
und Chriftian von Anhalt, der bald nachher anlangte, bewog 
den König vollends, jeine Zuflimmung zu dem Vertrage zu 
geben, der immerhin Heinrih’8 Bemühungen in Deutſchland jeit 
12 Jahren mit Erfolg frönte, wenn er fich auch nicht enthalten 
fonnte gegen Dohna zu äußern: es gäbe in dem BVertrage zu 
viele „wenn“, auf die jih nur Thoren verlaffen dürften. An: 
halt, der in Paris mit den größten Ehren behandelt wurde, follte 
Dbergeneral über die deutjch-franzöfifhe Bundesarmee (unter dem 
Könige) werden: ein Boften, der ihm Schon lange zugedacht war 9. 

Mährend Heinrich IV. fih mit der Union zu dem wichtigem 
Bündni von Schwäbiſch-Hall einigte, juchte er auch die Fatho- 
liijche Liga in Deutichland zu gewinnen oder doch wenigftens zur 
Neutralität zu bewegen. Cr beihloß, den Herrn von Boiſſiſe, 
der 30,000 Goldthaler zur Beitehung mitnehmen follte, auch an 
die drei geiftlihen Kurfürjten und den Herzog von Baiern zu 
ſchicken. Derjelbe jollte vorjtellen, daß der König keineswegs 
gegen den Katholicismus, fondern nur für das gute Necht 
fämpfen wolle; daß der Kurfürft von Brandenburg die Rechte 
der Katholifen in Jülich-Eleve zu ſchützen und zu vertheidigen 
veriproden habe; und daß emdlich Heinrich ſelbſt in die Liga 
einzutreten wünſche — die damit freilih jo gut wie brach ge: 
[egt worden wäre ?). In der That lehnte Herzog Marimilian 


1) MS. Dep. Cardenas’ v. 5. April; vgl. MS. Dep. desſelben v. 
30. Dez. 1609. 

2) MS. Dep. Cardenas’ dv. 30. Jan. 1610. — Juftruction an Ya Bo— 
derie v. 20. März; Lettr. miss. VII 867. 
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e3 ab, den von Kaiſer Nudolf auf den März einberufenen 
Fürftenconvent in Prag zu beſuchen — ob in Hinficht auf die 
franzöfiihen Bemähungen, laffe ich allerdings dahingeftellt. — 

Eine ebenfo entjcheidende Wendung, wie die Verhandlungen 
mit den Unirten, nahmen diejenigen mit dem Herzoge von 
Savoyen. Noch am 28. December 1609 war der ſavoyiſch-franzöſiſche 
Heirathsvertrag, den Bullion nah Paris mitgebradht hatte, von 
beiden Seiten ratificirt. Durch denjelben wurde die Mitgift der 
Madame Elijabeth auf eine halbe Million Goldthaler feitgejegt, 
übrigens die Vollgiehung der Heirath auf die Zeit der Mann: 
barkeit der Prinzejfin verichoben. Der König, welcher verfpricht, 
das Intereſſe des Herzogs und der Söhne desjelben wie fein 
eigene wahrzunehmen, sichert den drei ältefien Prinzen ein 
Sahrgehalt von 100,000, dem Prinzen Gardinal ein folches von 
20,000 Thalern zu, letzteres in kirchlichen Pfründen. Prinz 
Thomas, der dritte Sohn des Herzogs, foll feinen Aufenthalt in 
Paris nehmen. — Bon diefen Penfionen wurden im Laufe des 
Januar bereit3 32,000 Thaler ausgezahlt. In dem Heiraths- 
vertrage hatte Heinrich IV. jeine Zwede injofern volljtändig 
erreicht, als er den Herzog, den er doch ganz an feine Plane 
gefefjelt hatte, dadurch in der Hand behielt, daß die wirkliche 
Bollziehung der Vermählung noch auf mehrere Jahre — minde: 
ftens jechs bis fieben — hinausgejchoben wurde. Zugleich wurden 
von neuem Verſuche gemadt, den Herzog von Mantua in das 
franzöſiſch-ſavoyiſche Bündniß hineinzuziehen '). 

Nur ungern hatte ber feurige ungebuldige Karl Emanuel 
ich die Verzögerung der Heirath gefallen lafjen, und ohne Un: 
terlaß fam er auf diefen Punkt zurüd. Hier fand er allerdings 


1) Bejouder8 MS. Dep. Cardenas' v. 27. Jau. 1610.; daneben Dep. 
Foscarini's v. 2. 12. Jan, p. 325 f. — Was Cardenas von fonftigen Ver: 
abredungen zwijchen Frankreih und Savoyen zu berichten wußte, war durch— 
aus nicht jo unmwahr, wie der ſpaniſche Staatsrath, der die Yage zu rofig 
anfah, anzunehmen geneigt war (MS. Confulta v. 13. Febr. 1610), freilich 
noch erft im Stande des Projecies, Cardenas ift durch feinen Spion vor- 
trefffihh unterrichtet. — Vgl. Heinr. IV, an Remours 31. Dec. 1609, Jan. 
1610; L£ttr. miss. VII 820, 832 f. 
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den König unerfchütterlid. Doch dies verhinderte nicht, daß 
man nah Abmahung des Heirathageichäftes mit allem Eifer 
auf ben fich daran fnüpfenden Kriegsplan gegen Mailand ein- 
ging. Den Spaniern blieb freilich nichts von dieſen Umtrieben 
verborgen. In einer Aubienz bei Heinrich IV. beflagte D. Jñigo 
de Cardenas fich über diefelben und bemerkte: wenn Se. Aller: 
chriſtliche Majeftät den Krieg beginne, fo werde fein König ihn 
endigen. Worauf Heinrich erwiderte: er habe den Krieg noch 
nit begonnen; aber wenn er ihn anfange, werde er diejen Krieg 
ebenjo gut zu beendigen wiſſen, wie alle frühern. In der That 
drängte der Herzog durch bejtändig wiederholte Euriere zum end— 
gültigen Entſchluſſe; er erbot fih fogar, dem Könige zu größerer 
Eicherheit Nizza und Montmelian, letzteres dermalige Haupt: 
feftung des eigentlichen Savoyen, einzuräumen. Dafür verlangte 
Karl Emanuel von Frankreich, eine Hülfsarmee von 20.000 Fuß: 
gängern und 4000 Reitern vollitändig bezahlt zu unterhalten, 
mit 20 Kanonen und 30—40.000 Schuß für die Gejchüte, 
während er fich verpflichtete, die Hälfte dieſer Streitmacht zu 
ftellen (Jan. 1610). Heinrich IV. wollte weder fich zu einem 
jo ftarfen Truppencorpg verpflichten, da er bei dem bevorftehen- 
den allgemeinen Kriege gegen Spanien jeine Kräfte anderweitig 
verwenden zu müſſen glaubte; noch die vom Herzoge gebotenen 
Sicherheiten annehmen, um nicht feine übrigen Verbündeten, die 
ohnehin ſchon mißtrauisch genug gegen Frankreich waren, zu 
verftimmen. Man beihloß vielmehr in feinem Cabinet, nur 
12.000 M. Infanterie und 1800 Pferde, und zwar auf ein 
Sahr, zu ftellen, während das Gontingent des Herzogs auf 
6000 M. zu Fuß und 1000 zu Pferde firirt wurde. Außer: 
dem verhieß Heinrich, zu dem italienischen Kriege die verlangten 
20 Geſchütze zu liefern, die ſchon zum größten Theile fertig 
ausgerüftet und beipannt waren. Eine fpecialifirte Lifte dieſer 
Truppentheile wurde am 22. Februar dem Herzoge überfandt ?). 
Diefer hatte gebeten, fi über alle Einzelnheiten des Planes 


1) MS. Dep. Cardenas’ v. 21. Febr. — Dep. Foscarini's v. 14. 23, Febr. 
p. 328 ff. — Beide Quellen ſtimmen in allen irgend mwefentlichen Einzel— 
beiten genau überein. 
Hiſtoriſche Beitichrift. Ob. XXIII. j 17 
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mit dem ihm jet eng befreundeten Marichall Lesdiguieres aus— 
ſprechen und mit ihm das definitive Angriffsbündnig abſchließen 
zu dürfen. Dieſe Forderung wurde bereitwilligft angenommen ; 
und am 26. Februar reifte Lesdiguieres, mit weitgehenden Voll- 
machten verjehen, von Paris ab, um der Verabredung gemäß 
den Herzog in Chambery zu treffen oder, wenn er ihn bier nicht 
finden jollte, in Turin aufzuſuchen 9. Es handelte fich offen: 
bar nur darum, die letzte Hand an’s Werk zu legen, um Ende 
Mai oder Anfang Juni mit vereinigten Kräften in’s Feld rüden 
zu können. — Auch der Herzog von Mantua zeigte fich jept 
wieder bereit, in das franzöfiich-favoyiiche Bündniß einzutreten. 

Da jo in Deutihland und Stalien die Würfel gefallen 
waren, nahmen jeit Beginn des Jahres 1610 die Kriegsrüftungen 
in Sranfreich ein beichleunigtes Tempo an. Die fpanifche Grenz: 
feftung am Biscayiichen Golfe, Fuenterrabia, wurde durch ver: 
kleidete Dfficiere recognogcirt, die von dem verfallenen Zuſtande 
derjelben Tröftliches zu berichten wußten. Die Hugenotten, höchft 
glüklih in der Ausfiht, daß Frankreich wieder einmal gegen 
den Erbfeind ihrer Religion, das Haus Habsburg, in den Kampf 
gehen werde, und noch dazu als Mlliirter proteſtantiſcher Fürften, 
ichoffen bedeutende Geldjummen zufammen, um den König in 
feinen NRüftungen zu unterftügen. Alles war voll Kriegslärm. 
Heinrih erihien Mitte Februar im Arjenal, mwaffnete fih von 
Kopf zu Fuß und erging fih nad feiner Weife in vielen 
Bravaden. Die Zahl der friich auszuhebenden Leute wurde auf 
30.000 M. Infanterie und 4000 M. Gavallerie beftimmt, für 
welche die Cadres durh Ernennung der Officiere gebildet und 
alle Ausrüftungsgegenftände bereit gelegt waren. Die Aus: 
bebung der 6000 Schweizer wurde nun wirklich vorgenommen. 
Fünfzig Stüd Geſchütz ftanden fertig und harrten nur des Be: 
fehls, um an die Grenzen geführt zu werden. Die Koften des 
für Stalien beftimmten Heeres wurden, allerdings mit Inbegriff 
der 6000 Schweizer, auf 100.000 Goldthaler den Monat be 

1) MS. Dep. Eardenas’ v. 27. Febr. — Dep. Foscarini's v. 4. März 


p. 330. — Pecquius giebt den 27. Febr. als Datum der Abreife Yesdigui- 
eres’ an; Dep. v. 1. März, Henrard 255. 
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rechnet, jo daß man die Unterhaltungskojten des ganzen franzöfi- 
ihen Heeres, nach damaligem Plane zufjammen 60—70.000 M., 
auf etwa 4 Millionen Goldthaler (dem Metallwerthe nad 8%: Mill. 
preuß. Thaler, dem relativen Geldwerthe nah etwa 35 Mill. 
Thaler) zu veranichlagen hatte, abgejehen von den Kojten der 
ersten Ausrüftung ). Auch der Feldzugsplan mwurde bereits, 
wenn auch nur in feinen allgemeinften Umriffen, feitgeitellt. 
Während Lesdiguieres und der Herzog von Savoyen das Mai: 
ländiſche angriffen, follte der Marquis de La Force, dem gleich: 
falls der Marihallitab zugedacht war, an der Spike von 10.000 
Mann in Navarra einfallen, geleitet und unterjtügt von den 
racheglühenden Morigfen, die um diefe Zeit zum Theil, aber bei 
weitem noch nicht volljtändig, aus Spanien vertrieben worden 
waren. Die Hauptarmee, etwa 30.000 M. ftark, follte fich bei 
Chalons an der Marne jammeln und in der zweiten Hälfte des 
Mai unter dem eigenen DOberbefehle des Königs gegen Jülich, 
zunächſt aber gegen die ſpaniſchen Niederlande vorrüden. 

Man fieht, ein umfaſſender und wohl ausgejonnener An— 
griffsplan! Gegen Jülich war die Hülfe von etwa 10— 12.000 
Deutſchen unzweifelhaft, in Stalien die von faſt ebenjo vielen 
Savoyern: 80.000 Mann — eine für die damalige Zeit un: 
gemein große Streitmaht — hätte zum wenigften die antihabs: 
burgiſche Liga zum erften Schlage im Felde gehabt. Heinrich) 
ſcheute fi auch nicht, dem Pecquius offen zu erflären: „Mögen 
Spanien und Erzherzog Albert fi in die jülicher Angelegenheit 
miſchen oder nicht, ich werde nicht unterlaffen, mich in dieſelbe 
zu mijchen.” 

Indeſſen im Grunde war Heinrich IV. in feinen Ent: 
ſchlüſſen doch noch nicht fo ganz ficher, wie er gern andern und 
ſich jelbft ericheinen wollte; ſchwere Bedenken ftiegen immer wieder 
in ihm auf. Zunächſt machte ihn die Lauheit einiger feiner 
Freunde wanfend, auf die zählen zu Fönnen er früher gehofft hatte. 

Die fühlften von allen waren die Venetianer, Mit deren 


1) MS. Dep, Eardenas’ v. 27. Yan. 1. Febr. — Dep. Foscarini's v. 
9. Febr. p. 327. — Mercure fraugais I 297. 
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Gejandten Foscarini hatte Heinrih im Beginne des Februar 
eine Unterredung, in der er alles aufbot, um die Nepublit in 
das franzöfiich-favoyiiche Bündniß zu ziehen. Die augenblidliche 
Schwäche der Spanier fordere dazu auf, fie gerade jekt aus 
Stalien zu vertreiben. Würden die venetianischen Kräfte mit 
den ſavoyiſchen und franzöfiichen vereint, jo jei feine Rettung 
für die Spanier möglid. Er veripradd der Republik von den 
zu machenden Eroberungen Cremona und Ghiaradadda. Um der 
Befürchtung vorzubeugen, daß an Stelle Spanien’3 Frankreich 
fih in Italien feitiegen werde, betheuerte der König, dort nichts 
zu begehren, vielmehr die jpaniichen Befigungen unter feine 
italienifchen Bundesgenofjen vertheilen, fich ſelbſt nach der flandri- 
ihen Seite ausdehnen zu wollen. 

Seiner Gewohnheit nad bezeugte der venetianifhe Senat 
zunächſt feine Unzugänglichkeit diejen Forderungen und Aner: 
bietungen gegenüber durch hartnädige® Schweigen. Verlangte 
der franzöfiihe Gejandte in Venedig jelbit, Jean Bochard von 
Champigny, eine nahdrüdlihe Erklärung von dem Senate, jo 
half diejer fi mit allgemeinen Neden von der Nothwendigfeit 
der Erhaltung des öffentlichen Friedens, von der Gefahr eines An: 
griffes der Türken auf Jtalien, wenn dieje die Halbinjel in einem 
innern Kriege begriffen jähen. Allen jhönen Worten Champigny's 
antwortete der Doge (12. März) nur, daß er nicht zweifle, des 
Königs jo hohe Klugheit werde auch diefe Wirren beizulegen 
wifien. Die Republif ließ vielfah den Papſt ermahnen, im 
Einverftändniffe mit ihr eine vollftändige Neutralität zu wahren. 
Sie verwandte fih auch bei Heinrih IV., freilich vergeblich, 
für den Prinzen von Conde und ſprach damit unzweideutig ihre 
Mipbilligung über des Königs Verfahren in diejer Angelegenheit 
aus ?). Der ſpaniſche Gejandte in Venedig, Don Alonjo 

1) Diefe Einzelheiten find aus den venetian. Senatsprotolollen ent» 
nommen, die C. Höfler auszüglih mittheilt in feiner Schrift: Heinrich's IV. 
Plan, dem Haufe Habsburg Ftalien zu entreißen (Prag 1859). Dieſelbe if 
font freilich nicht allein parteiiſch und einfeitig, ſondern auch voll der gröb— 
fen Irrthümer und Unridtigleiten und zeugt vom gänzliher Unfenntniß der 
damaligen Berbäftniffe und Perjönlicgfeiten. — MS. Dep. Cardenas' v. 
27. Upril. 
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de Cueva, fhilderte bie Stimmung des Senates als jo ungünftig 
für die franzöfiihen Anträge, ja er betonte jo ftarf, der Doge 
neige fich vielmehr zu Spanien: daß der ſpaniſche Staatsrath 
fogar den Gedanken faßte, es ließe fich vielleicht mit Venedig 
ein Bündniß zum Schutze des Mailändifchen gegen fremden An: 
griff Schließen !). Allein das war doch nur eine Ylufion, 
Inſofern zeigten im Gegentheil die Venetianer fich dem franzöſi— 
ihen Könige freundlih, als fie (30. April) die verlangte Er: 
laubniß des freien Durchzuges für deutſches Kriegsvolf in ſpani— 
ihem Solde, das für Mailand beftimmt war, bem Grafen 
Fuentes verweigerten. 

E3 war aljo nicht einmal mehr von dem Plane eines 
franzöfich-venetianifchen Vertheidigungsbündniffes die Rede. Wahr: 
icheinlich ift, daß der ſchlechte Eindrud, den überall die unwür— 
dige Liebesaffaire des Königs mit der Prinzeffin von Condé 
machte, die Urſache der zunehmenden Kälte der Republif für 
einen Monarchen war, dem fie immerhin großen Dank für feine 
zu ihren Gunften geübte Intervention in ihrem Streite mit 
Papſt Paul V. ſchuldete. 

Für England iſt dieſe ungünſtige Einwirkung der Condé!⸗ 
ſchen Angelegenheit erwieſen. Hier war man einſtimmig in dem 
Tadel über des Königs Betragen. Auch Jacob J. und ſeine 
Gemahlin Anna von Dänemark hielten mit ihrer abfälligen 
Meinung über bes franzöfiichen Königs unziemliche Anträge an 
eine feinem eigenen Blute verwandte Dame nicht zurüd. Jacob 
fol jogar dem franzöfiichen Gejandten, als diejer feinen Herrn 
mit der Liebe zu der Prinzeffin entichuldigen wollte, gejagt haben: 
das jei nicht Liebe, fondern Niedertracht, die Frau eines andern 
verführen zu wollen ®), Diefer üble Eindrud wirkte um fo 


1) MS. Eonjulta des fpan. Staatsr. v. 8. Mai. Paris, Nat.» Arc. 
K 1427. 

2) MS. Dep. Louis de Groote's (belg. Gefchäftsträgers in London) v. 
24. Dez. 1609: On parle icy auecq beaucoup de liberte de la cause 
qui a force le Prince de Conde a abandonner sa patrie, et tous blament 
fort la conduite du Roy de France. [Chiffrirt:) Celluy de la Grande 
Bretagne et la Royne sen mocquent et n’ont pas ignore cette menee, 
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Ihlimmer, als man jchon im allgemeinen in England großes 
Mißtrauen gegen Heinrich IV. hegte. Man hielt ihn für einen 
der geichicteften und gefährlichiten Politifer, der nie um einen 
angemefjenen Borwand für feine Handlungsweife verlegen jei, . 
obwohl er jeine Intereſſen oft auf moralifch jehr hohlen Grund: 
lagen aufbaue. Bereits im Detober 1609 hatte England den 
Plan eines allgemeinen Bündnifies zu Gunften der Poſſidirenden 
gerade mit Hinweis auf die Pläne und Verfahrungsweiſe des 
franzöfiihen Königs abgelehnt '): ein Beweis, für wie gefährlich 
die engliiche Regierung deſſen politiiche Zwede hielt. 

Im Beginne des Jahres 1610 hatte Jacob fich entichlofien, 
den poflidirenden Fürften eine Hülfe von 4000 Mann oder 
einer entiprechenden Geldjumme zu gewähren. Aber dieſe Unter: 
ſtützung, die indirect ja auch Frankreich zu gute fam, genügte 
Heinrih IV. keineswegs. Bielmehr beauftragte er La Boderie, 
eine Tefenfivallianz zwiſchen Franfreih und England zu Stande 
zu bringen, die ja einerjeitS den moraliichen Einfluß Frankreichs 
bedeutend erhöhen mußte, amdrerjeit3 dasjelbe im Falle des 
Miplingens feines Angriffes wenigſtens vor Berluften ficher 
ftellte. Aber er fand die Engländer fo wenig geneigt, auf feine 
Anträge einzugehen, daß fie vielmehr von ihm in diejer kritiſchen 
Lage die Rüdzahlung der ihm einjt von Elifabeth gelichenen 


car il ya pres d’un an quelle dit a Don Pedro de (Guniga la vehemente 
passion, dont le Roy de France poursuyuoit cette parente sienne si 
proche. (Briffel, Arch. du Royaume, Negociations d’ Angleterre 9). — 
MS. Dep. de Groote's v. 11. März 1610 (ebendaf.) chiffrirt: Je scay, que 
La Boderie a dit a Sa Maté que le Prince de Conde s’'estoit oubli6 si 
auant que de parler mal publiquement à Bruxelles du Roy son mre. di- 
sant que ses enfans sont illegitimes et que luy seul estoit le juste he- 
ritier de sa Coronne. Et a ledt. La Boderie voulu excuser aussy la 
passion que sondt. Mre, monstre pour la Princesse disant que cela luy 
procedoit d’amour, mais le Roy luy repartist, que ce n’estoit pas amour, 
ains vilennie de vouloir desbaucher la femme d’aultruy. 

1) Instruction to 8. Ralph Winwood. 4. Oct. 1609 (Winw. Mem. III 77): 
Concerning the generall Union, we assure ourselves you will judge it 
very incompatible with the Profession and Condition of the French King. 

2) MS. Dep. Ruſſy's v. 26. Febr.; Nat.-Bibl, Paris, MS. fres. 15954. 
— Inſtruction an Winmwood, 8. yebr.; Winw. Mem,. III 112 f. 
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Summen verlangten: jo daß Heinrich, in ärgerlichjter Stimmung, 
bereute, überhaupt mit irgendwelchen Forderungen an die englifche 
Regierung herangetreten zu fein, während er doch die begonnenen 
Unterhandlungen fortzujegen fich gezwungen jah, damit der aller 
Welt offenfundigen Sendung La Boderie’3 nicht jobald ein 
Dementi folge. Er befahl dem Botichafter, dem Könige 
Jacob die habjüchtigen und gefährlichen Abfichten der Spanier, 
ihr Unrecht in der Beſchützung des Prinzen von GConde, ihre 
eigennüßigen Pläne in Betreff der jülich'ſchen Länder nad): 
drüdlich zu jehildern und ihn demgemäß aufzufordern, daß er 
fih mit Frankreich zur BVereitelung diefer Beftrebungen auf das 
engite verbinde. Es lag dem franzöfiichen Könige ferner daran, 
für den Fall jeines plößlichen Todes die Nachfolge des Dauphin, 
den offen ausgeiprochenen feindjeligen Abfichten Condé's gegen: 
über, zu fidern; er verlangte aljo, daß in dem Devenfivvertrage 
die Verpflichtung zu gegenjeitiger Vertheidigung nicht nur wider 
äußere, jondern auch wider innere Gegner ausgeiprodhen werde. 
Einen Augenblid lang — Anfang März — ſchien die Stimmung 
in England dem Wunſche Heinrich’8 ziemlich günſtig. Indeß 
derjelbe wurde bald gänzlich enttäufht (Anf. April). Obwohl 
er die Bezahlung der an England gejchuldeten Gelder innerhalb 
dreier Jahre nah Beendigung der gegenwärtigen Wirren ver: 
iprochen hatte, nahmen doc die Engländer dieje Verſchiebung der 
Entrihtung einer im Grunde nur kleinen Summe zum Bor: 
wande, um den jchon entworfenen Bündnißvertrag abzulehnen ; 
zum beftigiten Verbruffe des franzöfiihen Königs. Endlich er: 
flärte Jacob dem Herrn von La Boderie ganz einfach: er habe 
durchaus feine Urjahe zum Bruce mit Spanien und dem Erz: 
herzoge Albert. Es ſchien, als werde Heinrich fich ftatt aller 
andern engliichen Hülfe mit den zahlreihen engliichen Edelleuten 
begnügen müſſen, die ſich vorbereiteten, unter feiner Führung 
den Krieg zu lernen. 

Bon Seiten des englifhen Königs, der ja überhaupt fehr 
friedliebend und den Spaniern zugethban war, bätte fih am 
Ende ein ſolches Ergebniß vorausiehen lajien; aber auffallend 
und fein gutes Zeichen für das Vertrauen Europa's auf Hein: 
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rich's oft betheuerte Uneigennügigfeit war der Umftand, daß 
auch bei den Holländern, den entichiedeniten Feinden Spanien’s, 
Heinrih IV, feinen Beifall für feine offenfiven Pläne fand. 
Auf die Hülfe der Holländer hatte Heinrih mit Zuverficht 
gerechnet. In der That durfte er Anſpruch auf ihre Dankbar: 
feit machen, da er fie, jelbit im Widerjpruche gegen feine mit 
Spanien eingegangenen Verpflichtungen, Fräftigit in ihrem Frei: 
beitsfampfe unterjtügt und auch bei den Friedensverhandlungen 
ihnen allen möglichen Beiftand geleiftet hatte. Ihr Intereſſe ſchien 
ihm in derſelben Richtung zu liegen. Erft kürzlich hatte er fie 
officiell als unabhängige Macht anerkannt, während die Spanier 
fie noch immer als die „Rebellen Sr. Kathol. Majejtät” bezeichneten. 
Allerdings hatten nun die Generalftaaten fih, wie erwähnt, im 
December 1609 zur Unterftügung des Königs in dem jülicher 
Streite bereit erflärt — aber über die Art und Weije hatten 
fie fih nie näher auslaſſen wollen. Vergebens drangen der 
König und feine Minifter darauf, man ſolle ſich nicht mit ber 
Vertreibung Erzherzog Leopold’8 aus Jülich begnügen, jondern 
einen größern Krieg unternehmen, „um die Pofjidirenden gegen 
etwaige jpätere Angriffe dauernd zu fichern,” deshalb ein fürm: 
liches Bündniß gegen Spanien jchließen. Die Holländer hatten 
zunächſt jede Antwort hierauf verzögert. Seht, Ende Januar, 
verlangte Heinrich von neuem, die Generaljtaaten jollten wegen 
einiger untergeordneter Streitigkeiten mit dem Erzherzog Albert 
brehen und die jpanijchen Niederlande von Norden her angrei- 
fen, während der König diejelben von Jülich und vielleicht auch 
von Franfreih aus befämpfen würde. Allein die Generaljtaaten 
gaben gleih Anfangs nur unbeftimmte Zujagen: fie würden ihr 
Wort halten und jedenfalls den König im geheimen unterjtügen, 
.ob fie aber offen mit Spanien bredhen würden, hinge von ber 
Ordnung ihrer eigenen noch etwas zerrütteten Angelegenheiten ab. 
Mit allerlei Ausflüchten fuchten fie fich den immer wiederholten 
Anforderungen Heinrich's IV. zu entziehen, jo dringend Die 
legtern auch von dem ftet3 franzöfifch gefinnten Oldenbarnevelt 
unterftügt wurden. Wirklich mahnte die financielle Erſchöpfung 
und tiefe Verihuldung des Landes nad vierzigjährigem Kampfe 
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zum Frieden; in Utrecht und Friesland fanden ſchon Aufitände 
gegen die hohen Steuern jtatt: und dann begannen wahrſcheinlich 
die Holländer einzufehen, daß das aufftrebende Franfreich im. 
Grunde gefährlicher jei, al3 das abjterbende Spanien. Immer 
nur zu geheimer Unterftügung wollten fie fih verpflichten ?). 
Vergebens führte der König ihnen zu Gemüthe, dab der Friede 
ihnen Uneinigfeit und Schwäche bringen müſſe; daß das beite 
Mittel, ihre Einheit und Freiheit zu bewahren, fei, die Waffen 
wieder zu ergreifen, mit denen fie ſich glorreich dieſe Freiheit 
erobert hätten. Ruſſy, der franzöfiiche Gejandte im Haag, und 
Didenbarnevelt konnten den Entihluß der Generalftaaten nicht 
ändern. Freilich willigten die lektern ein, drei Commifjäre zu 
ernennen, um mit Heinrich über die zu ergreifenden Maßregeln 
zu conferiren; aber fie ftatteten jene mit Inſtructionen aus, die 
von vorn herein einen Erfolg als höchſt zweifelhaft ericheinen 
ließen. Nämlich eritens jollten die beiden Könige von England 
und Frankreich darüber entjcheiden, ob Erzherzog Albert durch 
angeblihe Nichterfüllung einiger untergeorbneter Punkte des 
Maftenftilftandsvertrages Anlaß gegeben habe, denjelben für ge: 
brochen zu erklären; und zweitens follte Heinrich IV. gebeten 
werden, eine enge Allianz mit dem Könige von England, den 
freien Niederlanden und den proteftantifchen Fürften Deutſch— 
land's zu jchließen. Vergebens ftellte Ruſſy vor, daß Jacob 1. 
niemal3 um jo unbeträdhtlicher Streitpunfte willen den Stillitand 
für gebrochen erflären, daß auch die holländifch-franzöfiiche Allianz 
nur zu Stande kommen werde, wenn man von dem abjolut 
friedfertigen engliichen Könige abjehe: die Holländer wollten ſich 
einmal nicht zu Dienern der ehrgeizigen franzöfiichen Politik 
machen lafjen, und ſelbſt Oldenbarnevelt meinte, daß eben andere 
Bedingungen von den Generaljtaaten nicht zu erreichen jeien. 
Inzwiſchen verſprachen diejelben übrigens den deutſchen Proteſtan— 
ten eine Hülfe von 200.000 Thalern und einem kleinen Trup— 
pencorps ?). 





1) MS. Dep. Cardenas' v. 27. Januar, 14. März. — MS. Dep. 
Rufiy’s v. 31. März. 
2) MS. Dep. Ruffy’s v. 31. März. — Vgl. MS. Dep. Eardena#’ v. 27. März. 
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Am 20. April kamen die holländiihen Commiſſäre: Herr 
v. Brederode, VBandermyle (der Schwiegerjohn Dldenbarnevelt’3) 
und Malderen, in Paris an, wo fie mit fo großen Ehren— 
bezeugungen eingeholt und einquartiert wurden, wie nie eine 
Geſandtſchaft, jelbft eine ſpaniſche oder engliiche. Indeſſen was 
der König mit ihnen ausrichtete, entſprach jehr wenig dem be- 
fondern Gewichte, welches er auf dieje Gejandtichaft legte. Sie 
überbrachten höchſt nahdrüdliche Dankesbezeugungen für die Un: 
terftügung, die Frankreich ihnen während des Krieges und der 
Friedensverhandlungen geleiftet Hatte. Aber als Heinri fie 
angieng, ihm zu verjpreden, daß Holland den Stillſtand mit 
Spanien brechen werde, wenn Franfreihd — was in der That 
unvermeidlich jei — dieſer Macht den Krieg erkläre: verſchanzten 
fie fih Hinter der Mangelhaftigkeit ihrer Jnftructionen, die ihnen 
nicht erlaube, auf diefen Punkt einzugehen. Und troß aller Ber- 
fuche der franzöfiihen Minifter waren fie aus diejer Neferve 
nicht herauszubringen, die ihnen, den Plänen Heinrich’8 gegenüber, 
wenn nicht dem Wortlaute jo doch dem Geijte ihrer Inſtructionen 
zu entiprehen ſchien. Noch mehr; die holländiichen Gefandten 
ftatteten dem Vertreter des Erzherzogs Albert in Paris einen 
unter diefen Umſtänden jehr demonjtrativen Beſuch ab und ver: 
fiherten dabei Pecquius, daß die Generaljtaaten aufrichtig die 
Erhaltung des mit Belgien und Spanien abgeichlojjenen zwölf: 
jährigen Stillitandes wünjchten und begehrten. 

Noch einen letzten Verſuch unternahm der König, ob er 
nicht dennoch den Sinn der Holländer in einer für ihn güniti- 
gen Weije ändern fünne ALS er ſah, daß er, mit den drei 
Commifjären nicht vorwärts fomme, verlangte er eine Zuſammen— 
funft und perjönliche Beiprehung vor Jülich jelbft mit den an- 
gejeheniten Häuptern des Gemeinwejend der Vereinigten Pro— 
vinzen: Dldenbarnevelt, dem Prinzen Morik und dejjen Vetter, 
dem Grafen Wilhelm Ludwig von Nafjau, Statthalter von Fries: 
land. Moris und Wilhelm erklärten fi fofort dazu bereit, 
Didenbarnevelt aber war genöthigt, von den Ständen der Provinz 
Holland, deren Advocat d. h. Landſyndikus er war, Urlaub zu 
erbitten. Und die ganze Abficht ſchien an dem Widerftande der 
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Generaljtaaten jcheitern zu müſſen. Indem fie fich darauf be: 
riefen, in jo wichtigen Angelegenheiten auf die Zuftimmung der 
Stände jeder einzelnen Provinz angewieſen zu fein, lehnten fie 
jede Beihlußfaffung über ein Offenfivbündnig mit Frankreich ab. 
Ja fie weigerten fih fogar, die Koften für die beiden franzöfi: 
ſchen Regimenter in Holland von dem Tage an ferner zu tragen, 
wo dieſe zum Einmarſch in Jülich aufbrechen würden . 

Dieſe Abweifung von Seiten Venedig’s, England’3 und der 
Bereinigten Provinzen mußte Heinrich IV. um fo tiefer Eränfen, 
als er wenigſtens einiger Unterftüßung von ihrer Seite ftet3 
ficher zu fein geglaubt hatte. Zum mindeſten hatte er ſich in 
diejer Weiſe über jede der genannten Mächte zu dem Gejandten 
der andern und felbft gegenüber feinen politifhen Widerſachern 
ausgeſprochen. Theils war es der üble Eindrud, welchen die 
Condé'ſche Angelegenheit hervorrief, theil® aber auch — und 
wohl in noch höherm Grade — das Mißtrauen, welches man 
in Betreff der Abfichten Franfreih’s empfand, was den König 
überall nur Kälte und Zurüdhaltung finden ließ. Glaubte doch 
auch Benedig die „gewaltigen Pläne” des Königs Heinrich) 
ernftlich fürchten zu müſſen. 

Selbit bei jeinen neuerlichen Bundesgenofjen, den deutichen 
Unirten, traf er auf eine Gleichgültigfeit, wie er fie wohl kaum 
vermuthet hatte. Die Unirten waren offenbar überzeugt, daß 
nur des Königs eigenes Intereſſe, nicht aber das ihre, Heinrich 
auf ihre Seite geführt hatte: und jo waren fie auch nicht zu 
dem geringiten Gegenopfer für die franzöfiihen Wünſche bereit. 
Der König gab Boiſſiſe einen ftrengen Verweis, daß diejer nicht 
dafür gejorgt habe, in den Vertrag von Schwäbiſch-Hall einen 
Artitel zu bringen, durch welchen fich die Unirten zur Unter: 
ftügung des Königs und — nad) deifen Tode — des Dauphins 
gegen einen etwaigen Aufftand der Hugenotten verpflichteten. 
Bekanntlich ſprach man ja von einer Verbindung zwijchen den 
Hugenotten und dem Prinzen von Gonde wider die Nachfolge 
des Dauphin. Nicht eher folle nun Boiſſiſe die fönigliche Natifi- 

1) MS. Dep. Ruſſy's v. 13. Mai. — Vgl. Heinr. IV, an Barnevelt, 
8. Mai; Lettr. miss. VID 973. 
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cation des PVertrages von Schwäbiſch-Hall den Unirten über: 
liefern, als bis dieſe die gewünjchte „Aſſecuration“ in bindender 
Form abgegeben hätten. Doch deſſen weigerten fie ſich entſchie— 
ben, obwohl fie betheuerten, der König werde ſich über ihr Be— 
tragen niemals zu bejchweren haben (März 1610). Es iſt far, 
daß fie fich nicht dem Dauphin gegenüber die Hände binden 
wollten, da fie natürlich über deſſen fünftige Gefinnung gegen 
die Hugenotten und die Evangeliihen überhaupt Fein Urtheil 
haben Fonnten. Heinrih war zuerft über diefe Zurückweiſung 
auf das höchſte aufgebracht; allein ſchließlich, da die Zeit drängte 
und er begieriger war loszuſchlagen, als die Unirten jelbit, 
mußte er fih mit einer Erklärung auf Ehrenwort zufrieden 
geben, welche der Kurfürft von der Pfalz im Namen der Union 
ertheilte, daß der König nie Grund, zur Bejchwerbe über fie 
haben folle und deßhalb einer ſolchen vertragsmäßigen Ber: 
pflihtung nicht bedürfe. — Aber auh nah Beilegung dieſes 
Etreite8 zeigten die Poſſidirenden und die Unirten eine folche 
Langſamkeit und Unentjchiedenheit in ihren militäriichen Maß— 
nahmen, daß Heinrich jeinen größten Unwillen darüber ausſprach 
und Anhalt bei dejien legten Aufenthalte in Paris ermahnte, 
die verbündeten Fürften zu lebhafterer und Fräftigerer Verfechtung 
ihrer eigenen Intereſſen zu veranlafjen. 

Die Abneigung, welche ſich überall gegen die franzöfiichen 
Pläne fundgab, verjegte den größten Theil der Räthe Heinrich’s IV. 
in nicht geringe Beftürzung. Die Königin, die ſtets zur fpani- 
ichen Partei bingeneigt hatte, jagte ihrem Gemahl: „Unfere 
Kinder find noch jo jung; wäre es nicht befjer, im Frieden zu 
(eben, bis fie zum reifern Alter gelangt find, als Krieg zu 
führen?” worauf Heinrich antwortete: „Nein, mein Schaf, es 
ift beichloffen, e8 muß fein.“ Bei anderer Gelegenheit wies 
Marie auf die Ausführung ihres Lieblingswunſches, der ſpaniſch— 
franzöfiihen Doppelheirath, als mögliches Auskunftsmittel hin, 
aber der König erwiderte mit Anklagen gegen Philipp III. und 
befien Räthe und Beamten '). Faft alle franzöfiihen Minifter 


1) M3. Dep. Cardenas' v. 14. März. 
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waren gegen den Krieg und beſonders gegen bie perfönliche 
Führung desjelben durch den König, weil fie in defien Abweſen— 
heit innere Unruhen fürchteten — und ebenfo ein großer Theil 
des Adels und des DVolfes. Der Herzog von Epernon, freilich 
auch ein Anhänger der Ultramontanen und Spanier, ging fo 
weit, zum Nuntius zu jagen: „Wir find alle verloren, wenn es 
zum Kriege fommt.” Sehr intime Freunde des Königs glaubten 
fi) rechtzeitig gegen das drohende Unwetter ſchützen zu müſſen. 
Unter andern erbot die Marquife von DVerneuil, Heinrich's 
Maitrefje, die bei einem etwaigen Tode des Königs im Felde 
von jeiner Wittwe das Schlimmfte befürchtete, ſich dem ſpani— 
ihen Könige zu beliebigen Dienften. Ihr Stiefbruder, der Graf 
von Auvergne, welcher wegen hochverrätherifcher Pläne in der 
Baftille gefangen jaß, meinte aus ihr entweichen zu können und 
erjuhte um Aufnahme in Flandern. Die Anerbietungen dieſer 
niht3würdigen und unzuverläfjigen Menjchen wurden freilich in 
Spanien jo fühl aufgenommen, wie fie es verdienten. — Selbft 
Sully, der bis dahin am eifrigjten mit Lesdiguieres und Bouillon 
zum Kriege getrieben hatte, wurde bedenklich. Er hielt e3 nicht 
für recht, eine bedeutende Truppenzahl nach) Stalien zu werfen, das 
Ihon jo oft das Grab der Franzofen gewejen war, zumal fie 
dort gewillermaßen der Discretion des durchaus unzuverläffigen 
und wanfelmüthigen Savoyers preißgegeben waren. Je mehr 
ber Fortgang der Unterhandlungen zeigte, daß Heinrich bei 
jeinen eigentlihen DOffenfivplänen nur auf die Unterftüßung 
Savoyen’3 zu rechnen habe, um fo entichiedener erklärte Sully 
fi gegen den Krieg '). Und da der König dennoch denjelben 
herbeiführen wollte, fo waren die Minifter wieder über die Art, 
ihn zu führen, getheilter Meinung. Villeroy betrieb zumeift 
die ſavoyiſchen Pläne und wollte das Hauptgewicht auf den 
Kampf in Stalien gelegt haben, während Sully die Haupt: 
action in den Niederlanden ftattfinden lafjen wollte Die 
Motive, welche hierbei die beiden Minifter leiteten, find unſchwer 
zu erkennen. Sully wollte hauptſächlich den deutihen und hol: 


1) MS. Dep. Gardenas’ v. 21. März nebſt Upoftille (Paris, Nat. 
Arch. K 1462.) 
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ländiſchen Broteftanten Bortheile zuwenden, Villeroy dagegen 
wenigitens einen katholiſchen Fürjten, den Savoyer, bejonders 
unterftügt jehen und die Ketzer ſich jelbit überlaffen. Se mehr 
nun das javoyiihe Project an Wichtigkeit und AZuverläffigkeit 
zunahm, dejto weniger wurde Sully, deito mehr wurde Villeroy 
in das fönigliche Vertrauen gezogen. Sully war in dieſer Frage 
auch von feinem Glaubensgenofien Lesdiguieres getrennt, ber 
einmal überhaupt Fein ſehr eifriger Hugenott, dann aber aud 
ein bejonderer Freund Karl Emanuel’3 und endlich begierig war, 
in einem großen italienischen Kriege für fich felbft Ruhm ein- 
zuernten. 

Es ift faum eine Frage, daß, wäre nicht die unglücliche 
Angelegenheit der Prinzeſſin von Condéè geweien, Heinrih IV. 
jowohl dem Andringen jeiner Minifter als auch bejonders der 
allgemeinen Lage der Dinge gewichen wäre und fich mit einer 
immerhin fräftigen Unterjtügung der Poſſidirenden einjtweilen 
begnügt hätte. Wäre doch deren Sieg, ohne daß Spanien und 
Erzherzog Albert ſich einzumiichen getrauten, ſchon ein glänzen- 
der Vortheil der franzöfiihen Politif gewesen ! 

Troß feiner häufig wiederholten Bravaden ließ es Heinrich 
deshalb nicht an Verſuchen fehlen, auf indirecte Weije zu einer 
Ausgleihung mit Spanien zu gelangen. Nur darf man nicht 
vergejjen, daß die Auslieferung des Prinzen und der Prinzeſſin 
von Condé oder doch wenigſtens der legtern die unumgängliche 
Bedingung des Königs war. Schon gegen Ende Januar kam 
jein Beichtvater, der befannte Jeſuit Cotton, zu Pecquius und 
bat ihn, durch jeinem Herin, den Erzherzog, deſſen verföhnliche 
Gefinnung ja befannt war, von Spanien neue Anträge auf jene 
Doppelheirath zu verlangen. Indeß dies blieb unfruchtbar, 
da Spanien ebenjowenig wie Frankreich die erſten Schritte zur 
Wiederaufnahme einer jchon zu wiederholten Malen gejcheiterten 
‚ Unterhandlung thun wollte '). Gleichzeitig ſoll — wie wenigjtens 
die Spanier jpäter behaupteten — der franzöfiiche Gejandte in 
Rom, Hr. v. Breves, von dem Papfte die Wiederaufnahme der 
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Verhandlungen durch feine Vermittlung gefordert haben, als das 
einzige Mittel gegen den drohenden Krieg '). Zugleich joll Heinrich 
diejen officiöſen Schritt feines Botjchafter durch einen eigen- 
bändigen Brief an den heil. Vater unterjtüßt haben, welcher 
darin jehr dringend erjucht worden wäre, der Chriftenheit den 
Frieden zu erhalten. Unaufbörlich ſetzte er feine friedlichen Anträge 
bei dem Papſte fort — was man freilich in Madrid nur aus der 
Abficht erklärte, den Papft und die Welt täufchen zu wollen 2). 

Indeß alle dieje Verhandlungen hatten troß der eifrigen 
Unterftügung, welche fie von Seiten der Königin Marie, des 
Papftes und des Großherzog von Toscana (Oheims der Köni— 
gin) fanden, nicht die mindefte Ausfiht auf Erfolg, jo lange 
Heinrich's Cardinalforderung nah Auslieferung des Condé'ſchen 
Ehepaaress nicht erfüllt war. Hier lag der Schwerpunft der 
Frage, ob e8 zum Kriege fommen werde oder nicht. In dieſe 
Verhandlungen müſſen wir deshalb, jo unwürdig ihr Gegenftand 
an fich ift, eingehen, mit alleiniger Hervorhebung der wichtigen 
Momente. 

Die Ueberfiedlung der Prinzefiin in das evzherzogliche 
Palai3 nah dem mißlungenen Entführungsverfuhe gab den 
Miniftern Heinrich's IV. eine erwünjchte Gelegenheit, über die 
Gefangenschaft der Prinzeſſin fih zu bejchweren und daran die 
Forderung zu knüpfen, daß diejelbe ihrer Tante, der Herzogin 
von Angouleme, bei deren demnächltiger Reife nah Brüſſel, 
übergeben werden ſolle. Der König drohte im Falle der Ver: 
mweigerung mit Bruch des Friedens. Der Connetable und dejjen 
Schwägerin von Angouleme wurden von dem Könige gezwun— 
gen — er jelbft jagt in einem Briefe an Preaur: „der Vater 
und die Tante machen mir viele Mühe, denn fie find fälter ala 
die Jahreszeit (Februar), aber mein Feuer thaut fie auf, jobald 
ich ihnen näher komme“ — an den Erzherzog und jeine Ge: 
mahlin zu Schreiben: da der Prinz dur die unmwürdige Be- 
handlung feiner Gemahlin ſich derfelben unwerth gezeigt habe, 

1) MS. Geheime Inſtruction an den Hzg. vd. Feria, Aranda 8. Aug. 
1610; Paris, Nat. Arch. K 1452. — Bgl. MS. Dep. Cardenas' v. 27. Febr. 

2) MS. Dep. Cardenas’ v. 27. Jan., 27. März. 
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jo möchten ſie diejelbe zum Trofte ihres Alters zu ihnen fommen 
lafien (18. März), Der König unterftügte diejes Verlangen 
durch neue Drohungen. In der jülicher Frage nahm er felbft 
dem Nuntius gegenüber eine völlig Friegeriihe Haltung an. 
Vom Erzherzog Albert jagte er dem Nuntius, derjelbe verleße 
jeine (des Königs) Ehre empfindlid, da er die Prinzeflin in 
ihmählihem Gefängniß halte. Er werde dem Gonnetable bei- 
jtehen, daß er jeine Tochter aus demſelben befreie. Zur Be 
ihönigung jeiner wahren, jo duchfichtigen Abſichten fügte er 
dann Hinzu, freilich fei die Hauptſache das jo verdächtige Be: 
nehmen der Spanier dem Prinzen Conde gegenüber. Und nun 
ergoß fich die Schale feines Zornes über Philipp III., den er 
jogar mörderischer Anjchläge gegen feine und feiner Kinder Perſon 
beihuldigte: Vorwürfe, denen allerdings Ubaldini fräftig wider: 
ſprach. Seine Minifter Villeroy und Jeannin wiederholten dieje 
Dinge auch Pecquius: ihr König werde fi nicht enthalten 
fönnen, mit jeinen gejammten Kräften das gerechte Verlangen 
des Connetable zu unterjtügen. Die thörichte Prinzeſſin fteigerte 
fortwährend die Leidenichaft Heinrich’S durch ihre Briefe, in 
denen fie ihn bat, in Betracht zu ziehen, daß fie um ihrer Liebe 
willen zu ihm leide, daß er Mittel finden müjje, fie bald zu 
befreien. So weit ging der König in feiner leidenjchaftlichen 
Berblendung, daß er jeine Gemahlin aufforderte, ſelbſt durch 
eigenes Schreiben von der Erzherzogin Iſabella die Rüdkunft 
der Prinzeſſin zu verlangen, damit diejelbe der bevorftehenden 
Krönung und Weihe der Königin beimohne: ein Anfinnen, daß 
die beflagenswerthe Marie mit gerechter Entrüftung entjchieden 
von fi) abwies. Ebenjowenig jcheute er vor Verbreitung der 
widerfinnigften Gerüchte zurück, um jeine Umgebung und das 
Volk zu feiner Partei in der Condé'ſchen Angelegenheit hinüber: 
zuziehen. So ließ er erzählen, König Philipp habe, um bie 
vielgepriefene Schönheit der Prinzeſſin jelbit in Augenſchein zu 
nehmen, die Ueberführung derjelben nah Spanien anbefohlen! ?). 


1) MS. Dep. Cardenas’ v. 27. März. — MS. Confulta des jpan. Staatsr. 
v. 10. April. R 
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Bon biejer rückſichtsloſen Leidenichaftlichfeit, in die Heinrich 
gerathen war, gab eine Audienz deutliches Zeugniß, die er an 
dem eriten Tage des April dem ſpaniſchen Botjchafter ertheilte. 
Nach flüchtiger Beiprehung der jülicher Frage ging der König 
jofort wieder auf die Angelegenheit des Prinzen von Condé über. 
Jetzt jei das Maß voll, äußerte er; nad den ntriguen der 
Spanier mit Biron, Auvergne und Merargues jeien diefe neuen 
feindfeligen Umtriebe mit Conde nicht zu ertragen. Don Jñigo 
war nicht in Verlegenheit, die Verräthereien der Spanier mit 
den von Heinrich jelbit gegebenen Beifpielen zu entjchuldigen, 
und bat den König, er möge ihm erjparen, von den wahren Ur: 
jahen von Condé's Flucht zu ſprechen, da er diejelben auf allen 
Straßen erfragen könne. So erhigten fich beide, der König und 
der Gejandte, immer mehr, bis der eritere ausrief: „Bewacht 
den Prinzen von Conde gut, bewacht ihn gut, er wird nad) 
Mailand gehen und dann, dann nah Spanien. Bewahrt ihn 
auf gegen meine Söhne für die Zeit nach meinem Tode!” Als 
Gardenas gegen ſolche Beichuldigung proteftirte, ſprang der König 
wie ein Löwe auf: „Und die Prinzeſſin von Condé, wie haltet 
Ihr fie dort in Flandern? wie eine Gefangene!” Sei doch die 
Prinzeſſin nicht Unterthanin von Spanien, jondern von Frank: 
reih! Worauf Cardenas erwiberte, fie jei die Unterthanin ihres 
Gemahles. Ueber dieſe beiden entgegengejegten Behauptungen 
drehte fih nun das Geſpräch mit beiderjeitig wachſender Er: 
bitterung. „Euer König“, rief Heinrich, „will Herr der ganzen 
Welt jein. Nun, ich habe meinen Degen an der Seite, der 
eben jo groß ift, wie irgend ein anderer!” Und Don niao 
erwiderte: „Ich habe nichts mit dem Degen Eurer Majeftät zu 
Ihaffen, doch weiß ih, daß meines Königs Degen zu Mailer 
und zu Lande gilt, und wer ihn herausfordert, wird ihn fühlen.“ 
Es entitand ein lauter Wortwechſel, der fih dann auch noch 
über das Verhältniß zum Herzog von Savoyen erjtredte Mit 
der wiederholten Erklärung, er rüfte zur Unterftügung feiner 
Freunde in Jülich, entließ endlich Heinrich den Botfchafter auf 
deſſen mehrmaliges Erjuchen '). 

1) Biele werfionen lieſen über diele Zufammenkunft um, die vamals 
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Solde Auftritte mußten den baldigen Abbruch der diplomati- 
ihen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Spanien ankündigen. 
In der That wurde während dieſer Wochen in Frankreich wie 
zu einem großen Kriege gerüftet. Die Iuremburgifhe und bra- 
bantiſche Grenze, beſonders Cambray, Hesdin und Diedenhofen, 
wurde recognoscirt. Man war beichäftigt, die Armee binnen 
kurzem auf 46.000 Mann zu bringen. Zur Beförderung diejer 
Rüftungen wurden im Laufe bes März 300.000 Goldthaler 
aus dem in der Baftille niedergelegten Schatze entnommen; 
jeder Soldat erhielt acht, jeder Korporal zehn Sous für den Tag '). 
Bis zum Ende des März wurden die Lieferungen für die Armee 
verfteigert, im Gelammtbetrage von 40.000 Livres für den Tag, 
jo daß die Jahresausgabe für den Unterhalt der Truppen nad 
ihrer jett beabfichtigten Stärfe 14.600,000 Livres oder, dem 
Metallwerthe nah, etwas über 10" Mil. preußiiche Thaler 
— dem relativen Geldwerthe nah etwa 42 Mill. Thaler — 
ausmachte, aljo beträchtlich mehr, ald man noh im Januar 
angenommen hatte. Neue weittragende Arten von Gewehren 
mwurden erfunden und ihre Fabrication mit großem Eifer be- 
trieben. Die ftrategiih wichtige Brüde von Grezy in Ober: 
Savoyen wurde bejegt ®). Im Laufe des April wurben alle 
neuen Aushebungen ziemlich durchgeführt. Fortwährend konnten 
die Parijer die Salven der fih im Schießen übenden Necruten 
hören. Anfang Mai betrug allein die Armee von Chalons be- 
bereit3 20.000 jranzöfiiche und 8000 ſchweizer Infanteriften und 
4000 Reiter. 700.000 Goldthaler wurden nun auf einmal aus 
dem Schate entnommen. 3000 weitere Schweizer wurden für 
die Armee Lesdiguieres’ angeworben, welcher fi aus Holland 
erprobte Artilleriften fommen ließ. Franzöfiiche Agenten wurden 
an die Fürſten derjenigen Gebiete geihidt, durch welche die 
großes Aufſehen erregte; vgl. Henrard a. a. O. ©. 113 Note. Die 
richtige Verfion in der Dep. Cardenas’ v. 5. April, Docum. ined. V 137 ff. 

1) MS. Gardenas an Erzh. Albert, 14. März (Paris). — MS. Dep. 
Cardenas' v. jelbem Datum. — MS. Eonjulta des ſpan. Staatsr. dv. 28. März. 

2) MS. Pecquius an Prag, 30. März (Wien). — MS. Dep. Cardenas’ 
v. 5. April (diefer Theil der Depeſche ift in dem Doc. ined. nicht abgebrudt.) 
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Armee pajliren mußte, um die Bereithaltung der nöthigen Lebens— 
mittel zu erwirken "). 

Diefe Nüftungen waren um fo bezeichnender, als der Zwie— 
ſpalt in der Condé'ſchen Sache fih nur mehr und mehr ver: 
Ihärfte. Das Gejuh des Gonnetable’3 und der Herzogin von 
Angouleme um Rüdjendung ihrer Tochter wurde, wie vorauszu- 
ſehen gewejen, ablehnend beantwortet. Da der Prinz von Gonde, 
führte Erzherzog Albert aus, jeine Gemahlin ihm nur gegen das 
Verſprechen zurücgelaffen habe, fie ohne jeine Einwilligung nie: 
mandem auszuliefern, jehe er fi außer Stande dem Geſuche zu 
willfahren. Nur wenn eine gejeglihe Scheidung eingetreten, 
wolle er ihren Wünjchen gern entſprechen. Dieje Zurückweiſung 
wurde nur wenig durch das Anerbieten gemildert, welches Pec- 
quius zu übermitteln hatte, daß der Erzherzog fih alle Mühe 
zur Herbeiführung der Scheidung geben wolle. Es ift zu be- 
merken, daß dieſe Antwort des Erzherzog völlig mit einer 
Entſcheidung des jpanifchen Staatsrathes übereinftimmte, die aber 
erft am 31. März getroffen wurde, am 4. April aljo, wo Albert 
feine Erwiederung feitießte, dieſem noch nicht befannt jein konnte. 

Zu dieſer Ablehnung kam noch der glänzende und jympa- 
thiſche Empfang, welchen Condé bei dem Statthalter von Mailand, 
dem grimmen Feind des „Bearners,” dem Grafen Fuentes, fand, 
und der in der That die üble Deutung einigermaßen recht: 
fertigen konnte, die Heinrih dem Benehmen der belgiihen und 
ſpaniſchen Machthaber dem Prinzen gegenüber gab. Billeroy 
erklärte dem belgiſchen Gejandten, der König, jein Herr, halte 
die dem Prinzen in Mailand bereitete Aufnahme für eine der 
größten Beleidigungen, die man ihm zufügen fönnte, und es jei 
ſchwer zu vermeiden, daß es über dieje Urſache zum Kriege 
fomme. Es war für den Augenblid dem Könige lieb, den Prinzen 
anjtatt der Prinzeſſin in den Vordergrund jchieben zu Fönnen. 

Er beabfichtigte aber bereit3 eine neue Wendung, welche die 
Angelegenheit wieder auf die Prinzeffin zurüdführen follte, und 
zwar mit Hülfe des Gonnetable’3 und feiner Schwägerin von 

1) MS, Pecquius an Prag. 26. April (Wien). — MS. Dep. Cardenas' 
v. 7. Mai. 
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‚Angouleme, die er nad) Belieben auf der Bühne ericheinen ließ, 
Beide hatten fich zuerjt mit den Erklärungen, die Becquius ihnen 
gab: daß die Prinzeſſin nie gezwungen werden jollte, dem Prinzen auf 
feinen Wanderungen zu folgen, und daß der Erzherzog fih um die 
Trennung ihrer Ehe bemühen wolle — höchlichſt zufrieden gezeigt. 
Aber fie hatten ohne den König gerechnet. Dieſer zwang viel: 
mehr den Connetable, fi mit dem Beicheide des Erzherzogs jehr 
unzufrieden zu erklären und ihn, den König, um Hülfe anzugehen. 
Man fieht wohin das Manoeuvre zielte. Auf dieje Weiſe erhielt 
Heinrih einen moralisch zu rechtfertigenden Grund, auf die Aus: 
lieferung nicht ſowohl des Prinzen als der Prinzeſſin zu be: 
jtehen. Indem er fih zum Verfechter der in jeinem höchiten 
Kronbeamten gefränkten Vaterrechte machte, hatte er den beiten 
Borwand, die NRüdjendung Margarethens von Gonde nad) 
Frankreich zu verlangen und nöthigen Falls zu erzwingen. Mit 
vollem Eifer ging er auf dieſen neuen, ihm jo vortheilhaften 
Standpunkt ein. Dem Nuntius jagte er in einer Audienz am 
15. April mit jcharfer Betonung, daß der Erzherzog mit großem 
Unrechte dem Connetable und der Herzogin von Angouleme die 
Rückſendung der Prinzeſſin verweigert habe. Noch einmal werde 
der Connetable jeine Bitte wiederholen, und im Falle einer zweiten 
Weigerung werde er, der König, einem jo hohen Würdenträger 
nicht die nöthige Unterftüßung verweigern, um ihm Genug: 
thuung zu verſchaffen; der Erzherzog werde noch fein Verfahren 
bereuen. Frankreich werde nicht zulaffen, daß Spanien die Sadıe 
bis zum Tode des Connetable in die Länge ziehe; jondern es 
werde dem guten Greiſe zu feinem Nechte verhelfen. 

So war die Auslieferung der Prinzeffin — woran Heinrich) 
in der That am meijten gelegen war — glüdlih wieder zum 
eigentlihen Knotenpunfte der franzöſiſch-ſpaniſchen Verwickelung 
gemacht. Alle franzöfiihen Minifter, welchen an der Aufrecht: 
erhaltung des Friedens gelegen war — und das waren fie faft 
jämmtlid — bejtürmten Pecquius mit der ftetS wiederholten 
Vorstellung, der Erzherzog möge doch um jo geringfügiger Ur: 
jahe willen fein Land nicht den größten Gefahren ausjegen. 
Sie geitanden ein, daß bier des Königs Leidenschaft mitipreche, 
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daß, wenn man die Angelegenheit der Prinzeſſin in's Reine 
bringe, e8 für alle andern Streitpunfte Mittel und Wege zur 
Ausgleihung und Beilegung gebe. Der Kanzler, Billeroy, 
Seannin, alle waren einftimmig in diejer Anfiht, welche der 
eritere auch dem Nuntius ausdrüdte, mit dem Hinzufügen, daß 
es ſonſt unzweifelhaft um der Prinzefjin willen zum Bruche 
fommen müſſe. 

Am 20. April gingen in der That die -abermaligen Bitt- 
ichreiben des Connetable und feiner Schwägerin nad Brüffel ab; 
und zwar dieſes Mal nur an die Infantin, die Gemahlin 
Albert’. Aber diefer Schritt wurde zu einer Thatſache von 
internationaler Bedeutung geftempelt durch die Begleitjchreiben 
an Albert und Iſabelle, welche der König jelbft (vom 19. datirt) 
mitfandte, und in denen er mit dringenden Bitten, aber ohne 
Drohungen, das Anliegen jener beiden reife unterftügte, dag 
freilich er erft hervorgerufen hatte. Kaum waren dieje Brief: 
Ihaften in Brüffel angelangt, als die natürlich vorher davon 
unterrichtete Prinzeffin ihre Bitten um Rückſendung nad) Paris 
mit denjenigen ihrer Angehörigen und des Königs vereinigte. 

Indeſſen weder Vorftellungen noch Drohungen konnten Erz- 
berzog Albert in dem Entihluffe wanfend machen, welchen die 
Ehre und das Anjehen jeines eigenen Namens und feines ganzen 
Haufes, jowie der Wille ſeines Schwager® von Spanien ihm 
vorjchrieben. Er beauftragte (25. April) Pecquius zu erklären, 
daß die Prinzefjin nah Franfreih nur zurücgejendet werden 
fünne, wenn entweder die Auflöfung der ehelihen Gemeinſchaft 
in geſetzlicher Weiſe ausgeiprochen worden fei oder ihr Gemahl 
fh mit ihrer Rückkehr in das väterlihe Haus einverftanden 
erkläre. Da der Connetable den Scheidungsprocejs für zu lang: 
wierig halte, weshalb verſuche er es nicht auf dem zweiten Wege 
bei dem Prinzen jelbft, der doch, nad) der eigenen Erklärung des 
Connetable, jo wenig Zuneigung für feine Frau befige und des— 
halb die gewünjchte Erlaubniß gern geben werde? Uebrigens 
wenn troß alledem, fuhr der Erzherzog fort, „der König von 
Frankreich ſich entichließen jollte, und anzugreifen und mit Krieg 
zu überziehen, jo werben wir verfuchen ihm zu widerftehen, zu 
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welchem Zweck wir die nöthigen Aushebungen veranftaltet haben 
und noch veranitalten, welche, wie wir hoffen, ebenjo bald bereit 
jein werden, wie die jeinigen, und die Gott, der Beichüter bes 
Rechtes, mit feiner Gnade unterjtügen wird.“ 

Dieje feite und entichlofiene Sprache des Erzherzogs lie 
die friedlihen Ausfichten völlig verihmwinden, vielmehr war die 
Gefahr eines großen und allgemeinen Krieges nun ganz nahe 
gerüdt. Es ift bier nicht der Drt auszuführen, daß Spanien 
und Belgien durchaus nicht jo ungerüftet daftanden, wie allge: 
mein angenommen wird, daß fie vielmehr Streitkräfte aufgeboten 
hatten, weldhe den Armeen Heinrich's an Zahl wenig nachſtanden 
und an militärischer Tüchtigfeit fie meift übertrafen. So hatte An: 
fang Mai der Erzherzog Albert allein ein Heer von 3000 Reitern 
und 15000 Fuhgängern verfammelt. Dieje Infanterie war die 
beite der Welt, alles erfahrene Veteranen, die unter einem Feld: 
herrn, wie Spinola, geftügt auf eine große Anzahl ftarfer, für 
die damalige Zeit mujftergültig angelegter Feitungen, ziemlich 
ruhig einem Angriffe von Heinrich's IV, meift friih ausgehobenen 
32000 Mann entgegenjehen durften. 

Um fo mehr eilte der franzöfiihe König, mit dem Herzog 
von Savoyen abzuſchließen. Karl Emanuel hatte mit jeiner ge: 
wöhnlihen Schlauheit erfannt, daß in der jeßigen Lage der 
Dinge der König mehr feiner bedürfe, als er des Königs. Er 
zog aljo nunmehr die Verhandlungen in die Länge und erhob 
mannichfache Schwierigkeiten, um befjere Bedingungen von Frank: 
reih zu erhalten (Ende Febr., März); ein Verfahren, welches 
Heinrih IV. jehr unmwillig jtimmte, fo daß er ſich des Ausrufes 
nicht erwehren Fonnte, der Herzog jei ein Verräther und Be: 
trüger. Trotzdem jah er ſich gezwungen, fich zu fchleuniger Zu— 
friedenftellung des Herzogs zu enticheiden. So hatten die beiden 
Fürften ihre frühen Rollen vertaufht! Am 28. März begab 
ih Bullion noch einmal nah Turin, um die in's Stoden 
gerathenen Unterhandlungen zwijchen dem Herzoge und Lesdi— 
guieres wieder in Fluß zu bringen, Er überbrachte das bejtimmte 
Verſprechen jeitens des Königs, den Krieg gegen Spanien bei 
Gelegenheit des jüliher Streites noch in diefem Jahre zu be: 
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ginnen, jowie die Aufforderung an den Herzog, ein Schuß: und 
Irugbündniß gegen jedermann mit Frankreich zu jchließen. Ein 
Mechjel von 100.000 Goldthalern jollte im Falle des Abſchluſſes 
dem Herzoge ald erjte Rate der Subfidien eingehändigt werden. 
Dem Prinzen Philibert, dem zweiten Sohne Karl Emanuel’s, 
murde das Herzogthum Chartres ſowie die Stelle eines Meſtre— 
be-camp der Cavallerie verfprohen. Da auch fonft die Sn: 
ftructionen Bullion’8 für den Savoyer außerordentlih günftig 
waren, jo gingen nunmehr die Verhandlungen ſchnell von Statten. 
Am 25. April jchloffen Lesdiguieres und Bullion mit dem 
Herzoge zu Bruzol, einem Dertchen in der Nähe von Suja, den 
endgültigen Bündnißvertrag ab. E3 wurden zwei Acte aufgejett. 
Der eine war allgemeiner Natur und bejtimmte u. a., daß man 
alle Spanien opponirenden Mächte zum Eintritt in die ſavoyiſch— 
franzöſiſche Allianz einladen werde, und mit wie ftarfen Streit: 
fräften die beiden Gontrahenten in zukünftigen Kriegen einander 
beiftehen ſollten. Der zweite war praftijcher, für den augenblid- 
lihen Fall bejtimmt. Durch ihn wurde die Truppenzahl, welche 
der Herzog jofort in's Feld zu ftellen habe, auf 16.300 Mann, 
die vom Könige damit zu verbindende Streitmaht auf 16.600 M. 
feftgejeßt. Sobald Stadt und Schloß Mailand genommen fei, jolle 
die Gitadelle der ſavoyiſchen Hauptfeftung Montmelian zerftört 
werden. Das ganze Herzogthum Mailand jolle Karl Emanuel 
zufallen. Während des Krieges jollen — an Stelle Pignerol’3, 
welches der König zu jeiner Sicherung verlangt hatte — dem: 
jelben zwei Pläße des Mailändifhen eingeräumt werden. Ein 
oder zwei Söhne des Herzogs jollten zur weitern Sicherftellung des 
Königs nah Frankreich fommen. Die Unterzeihnung des Hei: 
rathscontractes ſolle im Juni in Paris ftattfinden '). 

Der Vertrag von Bruzol ift jo vollftändig zu Gunſten bes 
Savoyers, daß nur das dringende Bedürfniß des Königs, doch 
mit einem zuverläjligen und energiichen Bundesgenofjen in den 
Krieg einzutreten, die Fafjung desjelben erklären fann. Von der 
Abtretung des eigentlichen Savoyen an Franfreih zum Entgelt 


1) MS. Dep. Cardenas' v. 27. März, 5. April. 
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für das Mailändiihe war jegt ebenſo wenig mehr die Nede wie 
jelbft von der Einräumung ſavoyiſcher Sicherheitspläge an 
Frankreich. An Stelle Pignerol’3, der piemontefiihen Feſtung 
an der franzöfiichen Grenze, wurden dem Könige zur Sicherung 
der Treue des Herzogs nur zwei mailändiiche Plätze verheißen, 
die einerjeit3 erit noch zu erobern waren, andrerſeits dem Könige 
wenig helfen Eonnten, da, jobald Karl Emanuel etwa die Partei 
wechſelte und zu Spanien überging, jene entlegenen Veſten — man 
ſprach von Aleſſandria und Valenza — nicht mehr zu halten 
waren. Auch die Aufitellung eines dem franzöfiichen faſt gleichen 
ſavoyiſchen Truppencorp® war nad dem Wunſche des Herzogs, 
der einmal als Gleichberechtigter erjcheinen und zweitens ſich die 
Freiheit der Bewegung fihern wollte. Kurz, Karl Emanuel hatte 
alle Bortheile des Vertrages, welcher Frankreich nur die interefjirte 
Bundesgenoſſenſchaft Savoyen’3 einbradte. 

Eine bejondere Genugthuung für Heinrich mochte e3 jein, 
daß zu derjelben Zeit auch der Herzog von Mantua, der fi in 
der legten Zeit Franfreih und Savoyen wieder etwas ge: 
nähert hatte, num jelbjt den Wunſch ausſprach, in das franzöſiſch— 
ſavoyiſche Bündniß mit aufgenommen zu werben. 

So war alles zum Beginne des Kampfes bereit; e3 handelte 
fih nur darum, den Vorwand zum Bruce zu ſuchen. Ein 
ſolcher mußte ſich jedoch Teicht finden lafjen. Zunächſt beabfichtigte 
Heinrich, feinen Mari auf Yülih von der Champagne aus 
nicht durch Lothringen, jondern auf dem allerdings etwas kürzern 
Wege durch das Herzogthum Luremburg, alſo durch belgifches 
Gebiet, zu führen. Er hoffte, daß Erzherzog Albert den Durch 
marſch durch fein Land verweigern und damit einen mehr oder 
weniger gerechten Grund zu Feindjeligfeiten gewähren werde. 
Sollte wider Erwarten der Erzherzog die Straße doch freigeben, 
jo würde man immer noch andere Gründe zum Kriege finden 
fönnen. Dabei wurde im Staatsrathe beichlofien, daß öffentlich 
der König ftet3 erflären ſolle, durchaus nicht einen Krieg mit 
Spanien und dem Erzherzoge, ſondern nur Befriedigung der 
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Wünſche des Gonnetable zu beabfichtigen. Mehnli äußerte 
Heinrich fich gegen den Nuntius: doch wolle er auch Jülich von 
dem Erzherzoge Leopold befreien, an Albert aber nur den Krieg 
erklären, wenn diejer ihm den Weg durch Luremburg veriperre. 

Der Entwurf des franzöfiihen Königs war offenbar der: vor 
oder nah der Einnahme Jülich's die Dinge zum Bruche mit 
Spanien und dem Erzherzoge Albert zu treiben, um dann jelbit 
in die fpanijchen Niederlande einzufallen, während gleichzeitig 
der Krieg in das Mailändijche und nach Navarra getragen würde. 

Denn im Vordergrund des Intereſſes ftand ihm immer die 
Angelegenheit der Prinzeffin, wenn auch mit politifchen Rück— 
fihten verfnüpft. Das gejtand er jchließlich auch dem Nuntius 
ein: man möge ihm nur einen Freundjchaftsdienft leiften, indem 
man die Prinzeflin dem Connetable, ihrem Vater, zurückſende, 
dann würden jelbjt die jülicher Angelegenheiten fich beilegen 
laſſen und für den Fall, daß fie dennoch jtreitig blieben, er 
jeinerfeit3 nur 4.000 Mann hinjenden. Aehnliche Verficherungen 
gab Heinrich jeinem eigenen Beichtvater, dem Jeſuiten Cotton. 

Bon der in Brüſſel vorgeichlagenen Ehejcheidung wollte er 
nichts hören, da das Verfahren zu lange dauern würde, und 
ebenjo wenig von der Ungültigfeitserflärung der ganzen Ehe, 
welche der Prinz ſelbſt mit der Angabe, daß diefelbe noch nicht 
vollzogen ſei anftrebte, — weil Heinrich fürchtete, daß Condé 
dann eine jpanische Heirath eingehen fünne. Er beitand vielmehr 
auf der jofortigen Auslieferung der Dame. 

Unter diefen Umftänden hatten die vom Papfte abermals 
unternommenen Bermittelungsverjuche wenig Ausficht auf Erfolg. 
Ein Breve Paul’s V., das in feharfen Morten den König 
abermal3 von der Begünftigung der Keter in der jülicher An: 
gelegenheit abmahnte, hatte jchon deshalb Feine Wirkung, weil 
der Schwerpunkt der Angelegenheit nicht mehr in dem jülicher 
Streite jondern in der Condé'ſchen Verwidlung lag. Uebrigens 
gedachte Heinrih den Papſt dur die Sendung des jehr ge: 
wandten und dabei in Rom höchlichit beliebten Cardinals von 
Joyeuſe zu bejänftigen und mindeftens neutral zu erhalten. 
Mehr um jeine Pflicht zu thun als, mit irgend einer Hoffnung 
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auf Erfolg jandte der Papft no am 31. April den Migr- 
Rivarola, Erzbifhof von Nazareth, als außerordentlihen Nuntius 
nah Paris, welcher dort jeine DVermittelung anbieten jollte. 
Sedenfalls fam er zu jpät, um von irgend einer Einwirkung zu 
jein. Denn der König jtellte zu vorläufigen Bedingungen jeder 
Unterhandlung, daß erjtens ihm der Prinz von Conde ausge: 
liefert werde und dann Erzherzog Leopold Jülih räume: zwei 
zunächſt unerfüllbare Forderungen. — Ebenjo wenig führten die 
Unterhandlungen zum Ziele, welche der Großherzog von Toscana 
zur Wiederaufnahme ber franzöfiich:ipanijchen Heirathspläne durch 
officielle und officiöfe Agenten in Paris und Madrid führen 
ließ. Die Königin Marie wäre gern auf diejelben eingegangen ; 
allein Heinrich IV. wäre nur durch Erfüllung aller jeiner gegen: 
wärtigen Forderungen und das Verſprechen weiterer großer 
Bortheile zu einer jo vollitändigen Umwandlung feiner jeit 
zwölf Jahren in entgegengejegter Richtung engagirten Politik zu 
bewegen gewejen. 

Wie die Entſcheidung, durch welche über Heinrich’8 ganzes 
Lebenswerk, jein Anjehen bei der Mitwelt und jeine Beurtheilung 
in der Geſchichte die Würfel fallen mußten, fih unaufhaltiam 
näherte, wurde der König doch bisweilen von banger Sorge be- 
ſchlichen. Schon jeit dem Beginn des Aprilmonat3 wurde er oft 
von plöglicher Entmuthigung und Todesahnungen erfaßt, die 
freilich mit häufigen Zornesanfällen und Ausbrüchen abwechjelten. 
Er mochte äußere und innere Feinde aller Art fürchten. Selbſt 
der Aberglaube gewann Herrichaft über fein ängftlich geſpanntes 
Gemüth; er ließ ſich von der Prophezeiung eines Ajtrologen beein- 
Hufen, daß in Folge diejes Krieges der König und zwei feiner 
Söhne das Leben verlieren würden '). Sogar die höchiten Be- 
amten und Dfficiere begannen ſchon — freilid mit Unreht — 
an dem ganzen Unternehmen zu zweifeln. Der Herzog von 
Epernon, Generaloberit der franzöfiichen Infanterie, äußerte: 
„Wir wollen, und wir wollen nit.” Zu dem Marquis von 
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La Fora, einem jeiner nächſten PVertrauten und Gehülfen, 
bemerkte Heinrich in einem Augenblide der Entmuthigung jelbit: 
er glaube nicht, daß es zum Kriege fommen werbe; er müſſe 
wohl jein Verſprechen erfüllen und die deutichen proteftantijchen 
Fürften unterftügen, aber weiter werde er nicht3 unternehmen, 
wenn man ihn nicht dazu zwinge Und La Force war geneigt 
diefen Verficherungen vollftändigen Glauben zu jchenfen; dieſer 
Anfang zu einem Kriege, meinte er, werde nicht jehr weit gehen. 
Die ſtarken Rüftungen Spanien’3 veruriahten dem Könige neue 
Befürhtungen. Er, der gewöhnlich heiter und witzig war, konnte 
jegt ftundenlang träumeriſch und ernft nachdenfend auf einer 
Stelle ftehen bleiben. In den häufigen Rathfigungen zeigte er 
ih wider jeine Gewohnheit unentichlojien, zögernd, bald eine 
Sache wollend, bald fie wieder abändernd ’). 

E3 ift merkwürdig, daß auch der andere Hauptacteur in 
diefem Drama, der Erzherzog Albert, mehr und mehr den Muth 
verlor, je näher die Entſcheidung rückte. Er that Vorjchläge, 
die beinahe jchon die Wünſche des Königs erfüllten. Die Prin— 
zejlin von Conde möge fi) während der Dauer der Scheidungs— 
verhandlungen in eine neutrale Stadt zurüdziehen, welche vom 
Papſte zu bejtimmen fein werde. Wenn aber, wie allerdings 
wahrſcheinlich war, dieje Auskunft dem franzöfiichen Könige noch 
nicht genügte, jo jollte Pecquius vorfhlagen: der Connetable 
möge vom Prinzen von Condé verlangen, daß feine Gemahlin ſich 
während der Scheidungsverhandlungen zu ihm, ihrem Vater, 
zurücziehen dürfe, und der Erzherzog wolle diejes Anliegen durch 
ein eigene3 Schreiben bei dem Prinzen befürworten. In der 
That richtete der Connetable am 12. Mai ein Schreiben in 
diejem Sinne an den Prinzen, welches der Erzherzog durch einen 
nahdrüdlichen eigenhändigen Brief zu unterjtügen im Begriffe 
war, als der plößlihe Tod Heinrich’S die ganze Sachlage ver: 
änderte. Und in der für den Augenblick noch enticheidungsreichern 
Frage des Durchmarſches gab der Erzherzog auf das über: 
rafchendfte nah. Am 8. Mai richtete Heinrich IV. fein Geſuch 
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um friedliche Paſſage durch eine furze Strede des Iuremburgiichen 
Gebiete8 an den Erzherzog; das Schreiben ift verjöhnlihd und 
vertrauensvoll gehalten, ohne Zweifel in der Abjicht, bei der 
wahricheinlihen Zurüdweilung dann um jo klarer die Schuld 
dem Erzberzoge beimefjen zu können. Aber die Friedensliebe 
Albert's täujchte des Königs Vorausfiht. Gegen den Nath der 
bewährteften unter feinen Generalen gejtattete der Erzherzog dem 
franzöfiichen Monarchen den Durchmarjch durch jein Gebiet, unter 
der Bedingung, daß Zeit und Ort jenes vorher genau firirt 
würden. Albert ging aljo in feiner Opferwilligfeit für den Frieden 
jo weit, daß er ‘Partei gegen jeinen eigenen nächſten Angehörigen, 
den Erzherzog Leopold, Partei gegen das Gejammthaus Defter: 
reih nahm. Freilich traf er dabei militäriihe Vorſichtsmaß— 
regeln, um ſich gegen jeden Handftreich des franzöfiihen Königs 
fiher zu jtellen; aber in der Hauptſache hatte er weiter nad: 
gegeben, als es feiner Stellung und feiner Ehre angemeſſen war. 

Indeſſen troß der Furchtanwandlungen, die Heinrich IV. 
befielen, troß der gründlichen Schen des Erzherzog Albert vor 
einem Friegeriihen Zujammentreffen mit feinem mächtigen Nach— 
barn hätte doch allem Anjcheine nad der Kampf nicht mehr ver: 
mieden werden fönnen. Die Dinge waren dafür allzu weit 
gediehen. Hätte Heinrich erjt den Fuß im Steigbügel gehabt, 
jo würde ihn fiher die alte Kriegsluft wieder erfaßt haben, zu— 
mal die Leidenjchaft für Margarethe von Condé ihn unausgejegt 
erfüllte. Uebrigens machte jchon der mit Karl Emanuel zu 
Bruzol abgeſchloſſene Dffenfivvertrag den Ausbruch der Feind- 
jeligfeiten unvermeidlih. Und auf der andern Seite war auch die 
jpanijche Regierung weit von der abjoluten Friedensſehnſucht des 
Erzherzogs Albert entfernt. Man rüftete nicht allein wie zu 
einem großen Kriege‘), forderte den Großherzog von Toscana 
und die Fleinen italienischen VBajallenfürften zur vertragsmäßigen 
Heeresfolge auf ‚und ſuchte auch den Bapit in den etwaigen 
Kampf gegen Franfreih zu ziehen: fondern man that auch 


1) ®al. Cabrera, Relaciones de las cosas sucedidas en la Corte de 
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Schritte, welche offenbar auf die gewaltjame Züchtigung der 
franzöfifhen Anmaßungen binzielten. So wurde dem Don Jñigo 
de Cardenas wiederholt jtreng unterjagt , fi noch ferner mit 
den Beitrebungen des Papftes zur Herbeiführung einer jpanifch- 
franzöfiihen Heirath zu befafjen . Ferner follte an alle diplo- 
tiſchen Agenten Spanien’3 im Auslande ein Circular gerichtet 
werden, deſſen Entwurf uns noch erhalten if. In demielben 
wurde die Lage der Dinge von ſpaniſchem Standpunfte aus 
geihildert. Schon lange und oftmals feien die üblen Abfichten 
Heinrich’8 gegen die heilige Religion und das Haus Defterreich, 
das diejer ganz ergeben ift, zu Tage getreten. König Philipp IE. 
habe allem dem ſtets die größte Geduld entgegengejegt. Aber 
nur um jo größer werde die Kedheit des franzöfiihen Monarchen. 
Die Klage besjelben über die Aufnahme Condé's jei völlig un: 
begründet; mit viel größerm Rechte könne man fi über bie 
Gunſt beklagen, die Heinrich den Feinden des Katholicismus, den 
Hugenotten und Türken, beweife ?). 

Diejes Rundjchreiben enthielt jo laute und offene Anklagen 
gegen den König von Frankreich, daß es bei dem gereijten Ver: 
bältnifje beider Staaten unvermeidlich zum Ausbruche des Kampfes 
geführt Haben würde. Aber feine Abjendung wurde verhindert 
durch die Ermordung Heinrich’3 am Nachmittage des 14. Mai 1610. 
Alle jeine Entwürfe und Pläne blieben nun unausgeführt liegen, 
bis Richelieu's feuriger Geift und ftarfe Hand fie wieder auf- 
nahmen. Wenn auch eine perjönliche Angelegenheit in den 
Kriegsplan eingegriffen, wenn Bejorgniffe aller Art denjelben in 
vorübergehenden Augenbliden zu vereiteln gedroht hatten, jo war 
er doch im Grunde der Ausfluß und das Ziel von Heinrich's IV. 
ganzer Politik geweſen. Das Friegdrohende Zerwürfniß war 
Ihon vorhanden, al3 der Condé'ſche Zwiſchenfall eintrat; indeß 
man darf nicht verfennen, daß e3 durch denjelben bedeutend 
verichärft wurde. Die Leidenſchaft wies den König noch nad) 
drüdlicher eben den Weg, melden ihm ſchon feine politifchen 





1) So nod in der MS. Jnftruction an Cardenas, Lerma d. 22. Mai, 
geihrieben, ehe man dort den Tod Heinrich's IV. kannte. 
2) MS, Minute, Madrid, Mai; Paris, National-Archiv, K 1427. 
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Entwürfe vorgezeichnet hatten, und injofern jtanden Affect und 
Politif im Einklang. Gewiß aber hätte er den Entjcheidungs: 
fampf gegen die Habsburg unter günftigern Umftänden — wie 
jeine vorzügliche Diplomatie fie vorbereitet hatte — beginnen fönnen, 
wenn er nicht in den letzten Monaten fi von diejer unjeligen 
und unwürdigen Leidenſchaft hätte fortreißen lafjen, die fein An- 
ſehen und feinen Einfluß unendlich verringerten. So möchte ſich 
ſchwer enticheiden laſſen, welchen Ausgang ſchließlich ein Krieg 
gehabt hätte, der für den Anfang ohne Zweifel vortheilhafter 
für Frankreich und deſſen Bundesgenofjen ſich anließ, als für 
das ifolirte, in ſich geipaltene und noch nicht volljtändig ge: 
rüftete Haus Defterreid. 


IV. 


Geſchichte der Verfaſſung der Bereinigten Stanten 
bon Golumbien. 


Bon 


H. U. 5chumacher. 

Wie alle Länder Südamerika's war auch das jetzige Colum— 
bien bis ans Ende des vorigen Jahrhunderts zu vollſter Un— 
ſelbſtändigkeit verurtheilt, zu einem geſchichtsloſen Daſein, einem 
Stilleben von unendlich langſamer Entwicklung; und nicht blos 
inneres Wachsthum fehlte dieſem Lande, ſondern ſelbſt der Boden 
für ein ſolches, die Volkseinheit. 

Vor dem Zeitalter der Entdeckungen hauſten in den weiten 
Flußgebieten des Magdalena- und des Atrato-Stromes, wie 
auf dem amerikaniſchen Iſthmus, gleichwie noch heute in den 
ausgedehnten Bereichen des Orinoco- und Amazonen-Stromes, 
ſowie auf der Halbinſel Goajira, die verſchiedenſten Stämme 
ohne eine erkennbare politiſche Einigung, ja ohne die Verbindung 
des Handelsverkehrs ). Auch durch die Beſitzergreifung der 
Spanier ward keine wirkliche Einheit geſchaffen; hie und da ward 
das Banner des ſpaniſchen Königreichs aufgepflanzt, dem als— 
bald das Kreuz der Kirche ſich zugeſellte; aber als Gonzalo 

1) Perez, Jeairafia jeneral de los Estados Unidos de Columbia 
‘Paris 1863) p. 80. 
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Jiménez de Queſada unfern des alten Jndianerjiges Bogotä 
auf einer der großen Hochebenen des Innern die neue Stadt 
Santa:fe ) am 6. Aug. 1536 gründete und das ganze weite 
Land, das er von Santamarta aus durchzogen hatte, nach jeiner 
Heimath Neu:Granada taufte, gab er mit dem gemeinjamen 
Namen feine gemeinfame Drganijation, mit der Hauptjtadt feine 
einheitliche Regierung; verichiedene Behörden, meijt militärischen 
Charakters, ſaßen in jener Hauptitadt, in Popayan, Panama 
und Santamarta. Freilid wurde hernach das Land in der 
Form einer Präfidentichaft von Peru, dem einen der jpanijchen 
Vicefönigreihe in Amerifa, abgetrennt, nachdem zuvor (1548) 
für dajlelbe eine Audiencia in Bogota und dann eine andere 
in Panamä eingejeßt war: allein der 1563 in Gartajena ein- 
treffende erſte Präfident Venero de Leiva, zugleih „Gouverneur 
und Generalcapitän von Neugranada,” bekleidet mit derjelben 
Regierungsgewalt, welche in den andern Colonien der Vicefönig 
beſaß *), beſſerte nichts am den bejtehenden Verhältniſſen; einige 
Theile waren noch ganz in den Händen der Urbewohner; andere 
beherrichte ohne jegliche Staatsorganijation die ſpaniſche Kriegs: 
macht; wieder andere bejaßen unter ihren Gouverneuren weit 
gehende provinzielle Selbjtändigfeit; ja einige, wie Panama und 
Quito, bildeten in Wirklichkeit gar feine Glieder von Neu: 
Granada. 

Durh viele Jahrzehnte hindurch änderte, der nicht zu be— 
wältigenden Berfehrsjchwierigfeiten wegen, diefer Zuftand fich 
wenig oder gar nicht, er dauerte auch fort, als die Europäer 
mehr und mehr über das ganze Land fich verbreitet hatten und 
aus der Miihung der verfchiedenjten Nacen nah und nad) ein 
neues Volk heranwuchs. Die ungeheuere Ausdehnung Neu: 





1) Die Hauptftadt des jetigen Columbiens hieß zuerft allein Santafe, 
hernah zum Unterfhied von anderen gleihnamigen Orten Südamerila’s 
Santafe de Bogotä, nad der Erhebung gegen Spanien wurde der alte Name 
Santafe ganz befeitigt duch den Beihluß des Convents von Angoftura ‚vom 
17. Dec. 1819. 

2) Plaza, Memorias para la historia de la Nueva Granada (Bo- 
gotä 1850) p. 210. 
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Granada's, die häufigen Streitfälle zwifchen dem Bräfidenten 
in Santafe de Bogotd und den Audiencien von Panama und 
Duito, deren Präfidenten faft diejelben Befugniffe befaßen, wie 
jener, führten neben anderen Gründen dazu, die Präfidentur in 
ein Vicefönigreich zu verwandeln: eine Veränderung, die Spanien 
gegenüber von Wichtigkeit war, weil die Stellung eines Vice— 
fönigs immerhin dem Mutterlande gegenüber felbjtändiger war, 
als die eines Präfidenten, ſowie weil im Lande ſelbſt ein Vice 
fönig bei gutem Willen, Sntelligenz und Kraft jchnelleren und 
fiheren Fortſchritt anbahnen Fonnte, als der zeitlich ſtets jehr 
beſchränkte Präfident '). Die erfte Periode des PVicefönigreichs 
währte fo furze Zeit (1718 bis 1724), daß eine Aenderung der 
eingewurzelten Zuftände geradezu unmöglich war?); nad) der Be: 
jeitigung desjelben begann es 1740 auf's Neue, um bis zur 
Selbitändigfeits- Erklärung fortzudauern. Neben dem Vicefönig, 
der in Spanien ernannt wurde, jtand ein Negierungs-Gerichtshof 
und ein von mehreren Würdenträgern gebilveter föniglicher Rath; 
föniglihe' Gouverneure jtanden den 22 Provinzen vor und be 
forgten ohne jede Theilnahme des Volkes mit ihren Beamten die 
öffentlihen Geſchäfte; den Gik des Vicefönigs bildete bald 
Gartajena, bald Santafé, fo daß ſchon wegen diefes äußeren 
Umftandes eine Einheit der Regierung nicht zu erlangen war. 
Tüchtige Männer haben die Würde eines Vicekönigs getragen 
und mit gutem Erfolg die Hebung des Landes gefördert; aber 
feinem iſt e8 gelungen „das neue Königreih Granada” zu einer 
wirflihen Staatsgemeinſchaft, wenn auch rohefter Art und ab: 
jolutiftischefter Form, zufammenzufafien ; die einzige Organifation, 
die nach und nach fich ausbildete, war die Eintheilung des Landes 
in die Gebiete dreier Großräthe; unter dem von Santafé, dem 
der Vicekönig präfidirte, ftanden die Provinzen Antioquia, Car: 
tajena, Cord, Mariquita, Neyva, Ramplona, Popayan, Santafe, 
Santamarta, Sinu, Socorro und QTunja; unter den von Quito 
gehörten die Provinzen Atacames, Bracamoros, Cuenca, Guaya— 





1) Plaza, p. 284. 

2) Groot, Historia eclesiastica y eivil de Nueva Granada (Bo- 
gotä 1869) Tomo I. 359. 
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quil, Loja, Maynas, Quijos und Quito; unter den von Panamaͤ 
die Provinzen Panama und Veragua. Trotz dieſer Trennung 
lag jevoh die oberfte Gewalt lediglich bei dem Präfidenten 
des Bogotäer Collegium, dem nur der ſpaniſchen Krone verant: 
wortlichen Vicekönige. 

In das ruhige Fortleben der ſpaniſchen Pflanzſtaaten kam 
erſt in der letzten Zeit des vorigen Jahrhunderts merkliche Be— 
wegung; die damals eingeführten Handelserleichterungen hoben 
den Verkehr, geiſtliche und wiſſenſchaftliche Reformen die Bildung; 
der von Spanien ſelber unterſtützte Freiheitskampf Nordamerika's 
erſchien dem Süden als ein glänzendes Vorbild; überall zeigten 
ſich die Anfänge einer geiſtigen Emancipation und die Symptome 
einer Erhebung gegen die immer mehr fühlbar werdende Ab— 
hängigkeit von einer europäiſchen Monarchie. Auch in Neu— 
Granada fehlten Spuren dieſer Art nicht; im März 1781 begann 
in Socorro ein ſich raſch verzweigender Aufruhr, der beſonders 
gegen das ſpaniſche Steuer- und Monopolweſen ſich richtete 
und zur regierungsſeitigen Begründung von Milizen führte, 
in denen ein bisher ganz unbekannter militäriſcher Geiſt ſich 
ausbildete; bald darauf proclamirten die Indianer in Pamplona 
und Caſanare den befannten Tupac Amaru als ihren König 
und begannen Unruhen, deren Umfang langfam aber ftändig fich 
erweiterte '); 1794 veröffentlichte Antonio Nariño in Bogotà 
die franzöfiihen Menfchenrehte und rief dadurch eine bis zum 
Aufruhr ſich ſteigernde Mafjenbewegung hervor; 1796 verhan: 
delte derjelbe mit Tallien über eine allgemeine Revolutionirung 
Neugranada’3?). Zu gleicher Zeit traten in ganz Südamerika 
Maffenerhebungen hervor und bei Beginn des neuen Jahrhunderts 
fonnte Dumourier ſchreiben: „Die Revolution in dieſen Reichen fteht 
bereit8 in den Büchern der Vorjehung geſchrieben; fie wird eng- 
liſch, Franzöfisch oder amerifanisch werden?).” Sie wurde amerifanifch 


1) Gervinus, Gejchichte des neunzehnten Jahrhunderts (Leipzig 1858) 
Band 111. ©. 36 ff. 

2) Restrepo, Historia de la revolucion de la republica de Colom- 
bia. Besanzon, 1858. Tom. II. 65. 

3) Gervinus, III. S. 59. 
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und führte zu der Begründung neuer jelbftändiger Staaten, bie 
unter zahlreichen Kämpfen fich jelber ihre Verfaffungen zu geben 
verfuchten. 

Auch für das Vicefönigreih Neu:Granada begann nun die 
eigene Geſchichte. An die Stelle der ehemaligen Abhängigkeit 
trat ein erregtes jelbjtändige® Leben; ein rajcher Uebergang 
führte von ftetiger Bevormundung zu einer ale Schranken über: 
Ichreitenden Emancipation. Der Afterart des früheren König: 
thbums folgten demofratifche Ideen; der von den Anſchauungen 
der franzöfifchen Nevolution durchdrungene Geift der amerifani- 
firten Europäer, die in der Zeit der letzten Vicefönigreiche. lebhaft 
und erfolgreich geförderte Bildung der befferen Klaſſe unter den 
Eingeborenen, die nah und nad fait dem ganzen Volk zu Theil 
werdende Schule der Milizen: bildeten die Hauptmomente für 
die Entwidlung eines eigenen politifchen Lebend. Das ehedem 
von der Verwaltung feiner öffentlichen Intereſſen ſyſtematiſch 
ferngehaltene Volk ergriff mit Begeifterung die Selbitregierung, 
deren Verwirklichung immer auf's Neue angeftrebt wurde; fie 
ward in den verjchiedenften Formen verjucht und wieder verjucht, 
meift nicht nach den Anforderungen und Bedürfnifien der Wirk: 
lichleit, jondern nad den Idealen jenes Zeitalters oder nad 
fremden Beifpielen. Zahlloſe Schwierigkeiten ftellten dem immer 
freier fich geitaltenden Nepublicanismus fich entgegen; materielle: 
wie die ungeheure Ausdehnung des zu organifirenden Landes, 
die Größe der Entfernungen vom Innern zu den Meeren, von 
Stadt zu Stadt, die niedere Entwidlungsjtufe, auf der alle 
Communicationsmittel ſich befanden; moraliiche: der leicht wan— 
delbare und leicht befriedigte Volkscharakter, das Fehlen einer 
praktiſch-politiſchen Schulung, das Vorherrichen einzelner Geifter, 
der Mangel an Einfiht und Intereſſe in den Mafjen und der 
junge Doctrinarismus in den zur Verwirklihung der Selbftre: 
gierung befähigten Köpfen. Der am Leichtejten herzuſtellende 
Inhalt für die ſchwächen neuen Formen war der einer Foede— 
rativ- Republif und die Ausbildung diejer Staatsform bildete 
in der Hauptjahe den Inhalt der neugranadiich:columbijchen 
Berfafiungsgeichichte. 
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In diefer laſſen ſich ſechs Perioden unterjcheiden: 

1) Die Anfänge der neugranadiſchen Selbſtändigkeit: die 
erſten Erhebungen bis zur letzten Unterjochung durch Spanien 
(1810—-1816); dieſe Periode, voll von Kämpfen zwiſchen Föde— 
raliſten und Centraliſten, findet ihren bezeichnendſten Ausdruck in 
der Verfaſſung der „Vereinigten Provinzen von Neu-Granada“, 
erlaſſen am 27. Nov. 1811. 

2) Die Bildung der Republik Columbien: von der Wieder: 
vertreibung der Spanier bis zur Eröffnung des erjten columbijchen 
Congreſſes (1819— 1822). Für dieſe Zeit der Zerſtörung der föde- 
raliftifchen Anfänge durch die Einführung einer Gentral: Republik 
ift die Verfafiung vom 30. Auguft 1821 bezeichnend. 

3) Neugranada als Theil Columbiens: vom erjten Congreſs 
bi8 zur Trennung der columbiſchen Republik in drei Staaten 
(1822—1830). Dieje Epoche der Verfaſſungs- und Gtaaten- 
Projecte, jomwie der neuen Kämpfe zwiſchen Liberalen und „Bo: 
livianern” charafterifiren die Verhandlungen des Verfaſſungs— 
Convents von Ocaña, vom 9. April bis 10. Juni 1828. 

4) Die Republik Neu-Granada: PBarteifämpfe zwiſchen Libe- 
ralen und Gonfervativen, jowie Theilung der Nepublif in acht 
verichiedene Staaten (1831—1858); eine durch die Verfafjungen 
vom 29. Febr. 1832, vom 20. April 1843 und vom 21. Mai 
1852 gekennzeichnete Periode. 

5) Die granadiihde. onfoeberation: Kämpfe zwiſchen 
Roederaliften und Gentraliften, (1858—60); charakteriſirt durd) 
die Verfaſſung vom 22. Mai 1858. 

6) Die Vereinigten Staaten von Neugranada und die Ver: 
einigten Staaten von Columbien (1860 ff.): Bürgerkrieg zwiſchen 
Föderaliften und Gentraliften; Sieg der erjteren, Ausbildung 
neuer politiiher Zuſtände. Bezeichnend für diefe Epoche ijt die 
jegt noch geltende Verfafjung vom 8. Mai 1863. 


I. 


In keinem Lande Südamerika’ hat bei der Erhebung gegen 
das bisherige ſpaniſche Syitem jo wenig Einheit fich gezeigt, 
wie im jpäteren Columbien; denn hier arbeitete von Anfang an 


Verfaffung der Vereinigten Staaten von Columbien 293 


jede Provinz, unabhängig von anderen und von der Hauptitabt, 
für die Umgeftaltung der ererbten Verhältniffe. 

Am 22. Mai 1810 begann die Bewegung in Cartajena, 
welde am 14. Juni zur Feltnahme des Gouverneurs Fr. Montes 
führte; am 4. deſſ. Monats brad fie in Bamplona aus; am 
10. Juni in Socorro, am 20. in Bogotä. Die Vorgänge in 
der Hauptftadt find charakteriftiich für beinahe das ganze Land: 
Das Volk verlangte einen Regierungs-Ausſchuß, der während 
der Gefangenhaltung Ferdinand’s VII. das Land verwalte, 
gleihwie ähnliche Junten auf der pyrenäifchen Halbinfel fich ge: 
bildet hatten; nach vergeblihem Widerftande des Vicefönigs 
Amar trat jener Ausihuß von 24 Volf3-Deputirten am Morgen 
des 21. Juli ins Leben; er übernahm die Gefchäfte im Namen 
des Königs von Spanien, hatte den Vicefönig Amar zu feinem 
Präfidenten und Dr. %. Miguel Pey zu feinem Vicepräfidenten; 
bald griff die Bewegung weiter; fchon am 25. Juli wurde An- 
tonio Amar abgejeßt, gefangen genommen und am 15. Auguft 
nah Gartajena gebradt, von wo er fih nad Spanien begab, 
der legte Vicefönig des „neuen Königreichs Granada”, wenngleich 
bei feiner Abreife noch Niemand an eine Loßreifung von dem 
Mutterlande dachte!). 

Die erfte entjcheidende Handlung des Bogotäer » Regierungs: 
Ausſchuſſes zeigte deutlih den Mangel an Einheit. Auf die 
am 29. Auguft 1810 erfolgende Einladung an Die anderen 
Provinzen, eine proviforiihe Negierung niederzufegen und 
nah dem Vorbilde der Cortes des Mutterlandes einen Landtag 
zu berufen, zu dem jede der 22 Provinzen einen Vertreter ent: 
fenden folle, antwortete die Yunta von Cartajena am 19. Sept, 
in einem ausführlihen Schriftjtüd ?), in welchem zuerft erklärt 
wurde, daß die Bevölkerungszahl die Bafis für die Wahlen 
in den Gongrejs abgeben müjje, und daß dieſer nicht tief im 
Snnern, fondern in den Städten Medellin oder Antioquia zu: 
fammen zu treten habe. Sodann heißt es in diefem Manifeft: 


1) Groot, Tom, U. 193. 
2) Restrepo, Tom. VIII. p. 124. 
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„Das Föderativ-Syſtem iſt das Einzige, welches in einem König— 
reiche von ſo zerſtreuter Bevölkerung und von einer ſolchen ganz 
Spanien weit übertreffenden Ausdehnung möglich iſt.“ Dieſe 
letztere Idee, die übrigens bereits am 20. Juli 1810 im Regie— 
rungs-Ausſchuß von Bogota durch Joſé Acevedo und andere 
zur Sprache gebracht war ’), fand wie der übrige Inhalt der 
Erklärung fait im ganzen Lande Anklang; jedoch Fam fie ſo— 
wenig wie der Bogotäer Vorihlag zur Verwirflihung; die 
einzelnen Provinzen orbneten jede für fich ihre Verwaltung ohne 
einen Mittelpunkt zu haben; es jcheiterten die erjten Verſuche 
einen ſolchen zu jchaffen. 

Am 22. December 1810 kann in Bogotä eine Verfammlung 
von Vertrauensmännern der Provinzen Mariquita, Neyva, So: 
corro, Bamplona und Norita zufammen‘?); fie nahm die Bezeich- 
nung „Congreſs“ an und erklärte fich für den Depofitar der 
Nationak: Souveränität’, ohne an dieje oder jene Handlung den 
Sinn einer Losfaguna vom Königreih Spanien zu fnüpfen. 
Unter ihrem PBräfidenten Manuel Bernardo Alvarez, dem der 
genannte Narino als Secretär zur Seite ftand, verjuchte fie eine 
Art Central: Regierung zu Schaffen; diejer Idee widerſetzte fich 
die Junta von Bogotä; ihr gegenüber begann man durch Zu: 
laſſung von VBertrauensmännern neu errichteter Provinzen dem 
Congreis größeren Halt zu geben; allein nad zwei Monaten 
war der legtere factiſch aufgelöft und dies Geſchick, daß die erite 
Nationalverfammlung von einem Provincial: Ausihuß geftürzt 
wurde, erjcheint für den ganzen Verlauf der columbijchen Ver: 
faſſungsgeſchichte als bezeichnend. 

Die in der Provinz Antioquia zuſammengetretene Junta 
hatte Cartajena vermocht, Vertrauensmänner für jenen Congreſs 
zu ernennen; als dieſe in der ehemaligen Reſidenz der Vicekönige 


1) Arosemena, Constituciones politicas de la America meridional. 
(Havre 1870) Tomo M. p. 248. Der Verfaſſer war 1863 Präſident des 
Verfaffunggebenden Convents von Rio Negro und ift jett Columbifcher 
Neftdent für Großbritannien und Frankreich. 

2) Groot, Tomo H. p. 218; das Document dort im Anhange unter 
Nr. 31 auf Seite 513. 
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eintrafen, fanden fie eine neuorganifirte Provincial: Verfaffung 
vor, aber feine Nationalvertretung. Die Junta von Bogot& 
‚hatte, da jede Provinz fich ſelber regierte, der ihrigen eine 
eigene Berfaffung zu geben bejchlojien; es war ein conftitu- 
irendes Colleg gebildet worden, und am 5. April 1811 erſchien 
die Verfaifung eines neuen „Staates,“ den man Cundinamarca !) 
nannte, mit einem mißverftandenen Indianernamen gegen alles 
Spaniſche demonftrirend. 

Der von Lozano am 4. April unterzeichnete Publications: 
Erlaß begann: „Herr Ferdinand VII. von Gottes Gnaden, wie 
durch den Willen und die Zuftimmung des gejeg: und verfaffungs: 
mäßig vertretenen Volkes, König der Cundinamarkeſer ꝛc. und 
in feinem föniglihen Namen Jorje Tadeo Lozano, verfafjungs: 
mäßiger Bräfident des Staates Cundinamarca an alle deſſen 
Inſaſſen und Bewohner! Ihr wißt, daß das fouveräne Volk, 
welches Cundinamarca bewohnt, in feinen Vertretern frei, frieb- 
ih und gejeßmäßig in diefer Hauptitadt Santafe de Bogotä 
zufammengetreten it, um die Regierungsform zu bejtimmen, 
welche dem öffentlichen Wohle am Meiften entjpricht, in Kraft 
der Fähigfeit, die Gott dem Menjchen verlieh, mit feines Gleichen 
eine Gemeinschaft zu bilden unter Verträgen und Bedingungen, 
welche ihm Genuß und Erhaltung der Heiligen und unverjähr: 
baren Rechte der Freiheit, Sicherheit und des Beſitzthums ver: 
bürgen. Ihr wißt, daß jene Verſammlung die Grundlagen des 
Staates und das Verfaſſungsbuch feitgeftellt, vereinbart und ge- 
heiligt hat und damit der jouveräne Wille des Volkes von Cun— 
dinamarca, frei und feierlich ausgejprochen in dieſer Verfaffung, 
befolgt und geehrt werde durch alle Bürger dieſes Diftrict3 und 
der übrigen feiner höchften Regierung unterworfenenen Gebiete 
beftimme ich, Jorje Tadeo Lozano, Bräfident des Staates, 
Vertreter der Perion des Königs, durch die genannte Verfaſſung 
mit der hohen Vollzugsgewalt betraut, was folgt :“ 


1) Bergl. Über den Namen Eundinamarca, der fibrigens erft 1811 auf 
tritt und nicht, wie Gervinus fagt, älteren Datums ift, Perez, Jeografia 
fisica i politica de los Estados Unidos de Colombia (Bogotä 1862) 
u. 179. 
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In dem erjten Berfajlungsartifel hieß e8: „Das Volk diejer 
Provinz, welder ihr alter und urjprünglicher Name wiedergege- 
ben ift, bat wieder an ſich genommen feine Souveränität und 
die Fülle jeiner Rechte, ebenjo wie alle anderen Theile der fpa- 
niſchen Monarchie, feitdem durch den Kaiſer der Franzojen 
Herr Ferdinand VII, gejegmäßiger König von Spanien und 
beiden Indien, zum Throne berufen durch den Willen der Nation, 
gefangen genommen worden iſt; es ift in die Ausübung diejer 
Rechte wieder eingetreten, feit am 20. Juli 1810 die Behörden 
entjegt wurden, welche ihm den Genuß derjelben beharrlich ver- 
weigerten; es erkennt als nothwendig eine Berfaffung, welche 
eine Schranfe gegen den Despotismus, zugleich die unverjähr- 
baren Nechte des Menſchen und des Bürgers fichert, den Thron 
der Gerechtigkeit errichtend, die innere Ruhe verbürgend, die 
Vertheidigung gegen fremde Angriffe vorbereitend, die allgemeine 
Wohlfahrt Fördernd, für immer die Einheit, Unverleglichkeit 
Freiheit und Unabhängigkeit der Provinz ficher ſtellend“. Das 
Volt von Cundinamarca erfennt Ferdinand VII. als König an 
in der Form und nach den Grundjägen, die es bisher ange: 
nommen und in diejer Verfaſſung niedergelegt hat. Die Monardie 
der Provinz ift eine conftitutionelle, indem eine dauernde Natio: 
nal= Vertretung die Fönigliche Macht einſchränkt. Die vollziehende 
Gewalt Liegt beim Könige, dem verantwortlihe Minifter zur 
Seite jtehen und im Falle, daß er fehlt, beim Präfidenten der 
National: Bertretung, dem zwei Räthe zur Seite jtehen, unter feiner 
Verantwortlichleit. Abgejehen vom Könige ift fein anderer Be: 
amter der National: Vertretung lebenslänglich, jondern nur auf 
beihräntte Zeit wählbar.“ „Die Provinz Cundinamarca ge 
nehmigt den Zujammentritt eine National =» Congrejjes, in 
welchem vertreten find alle Provinzen, welche ehedem das Vice— 
tönigreih von Santafe bildeten, ſowie der übrigen zwifchen der 
Südſee und dem Atlantiihen Deean, dem Amazonenftrom und 
dem Iſthmus von Panama belegenen Theile des Feftlandes, 
welche diefem Bunde beitreten wollen.” 

Dieſe Verfaſſung ift nie wirklich in's Leben getreten; allein 
ihr fehlten keineswegs praftiihe Wirkungen; die ihrerhalb ge 
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pilogenen Berathungen waren öffentli); jo wurden neue Ideen 
von Selbjtregierung, bürgerlihen Rechten zc. im Volke verbrei— 
tet; an den Debatten betheiligten ſich wirflih tüchtige Kräfte 
der Hauptitadt; jo erihien deren Nefultat faft überall als ein 
nahahmenswerthes Vorbild. 

Diefe im Herzen des ehemaligen Königreich entitandene 
Berfaffung, deren Grundlage eine demofratiihe Monardie bil- 
dete, da3 Werk von Jorje Tadeo Lozano, wurde bald ein wid): 
tiger Hebel der Foederativ: dee, welche außerdem durch den 
Entwurf einer bundesftaatlichen Landesverfaflung gefördert wurde, 
den derſelbe Lozano verbreitete, um foederaliftiiche und centra= 
liſtiſche Anfichten durch Theilung des Königreichs in vier große 
Provinzen, Quito, Bopayan, Cundinamarca und Gartajena, zu 
vereinigen. 

Die ruhige Fortbildung folder Ideen ftörte Nariño, 
welcher den ſchuldvollen Starrfinn hatte, fich der föderaliftijchen 
Drdnung entgegen zu werfen, welde, wie die Dinge einmal 
lagen, den allgemein ausgeſprochenen Neigungen, bejonders der 
verbreiteten Vorliebe für die nordamerifanifche Verfaffung, allein 
Genüge that, die dabei eine Gentralifation wenigften® anbahnte 
und jo ein Mittel zur Behauptung der Unabhängigkeit zu werden 
verſprach Y.“ Wenn es auch Nariño gelang, jenen Lozano, den 
eriten Präfidenten von Cundinamarca, am 19. Sept. 1811 zu 
ftürzen und felber deffen Stelle einzunehmen, fo erklärte ſich doch 
eine neue Verfamnlung von VBertrauensmännern verjchiedener 
Provinzen für die föderative Bafis, indem fie am 17. Nov. 1811 
eine von Gamilo Torres abgefaßte, die Confoederationsacte Nord: 
amerifa’3 vom 3.1776 nahahmende, Verfafiungsurfunde annahm ?). 
Ale Mitglieder der Bundesverfammlung, mit Ausnahme der 
Vertreter von Gundinamarca und Choco, unterjchrieben dieſe 








1) Gervinus, 11. ©. 179. Groot, Tomo II. p. 234 p. 80. Die 
beite Darftellung der politifchen und focialen Verhältniſſe zur Beit der 
Entdedung bei Acosta, Compendio historico del desembrimiento y colonisa- 
tion de la Nueva Granada en il siglo décimo sexto (Paris 1848). 

2) Die Berfaffung von 1811 findet fich bei Restrepo, Tomo J. Cap. IV. 
p. 124 beiproden. 
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Acte; jene beiden waren Verwandte Nariño's. Der Eritere 
weigerte jeine Zujtimmung wegen der neuen Cundinamarca : Ber: 
fafjung, der Andere als Gegner des Foederaliyitems. „Nordame— 
rika's Regierung ift ohne Zweifel weije eingerichtet; allein dies 
genügt nicht, ihre Nahahmung zu empfehlen. Wir haben unfer 
Augenmerk auf die Eigenthümlichfeit unferes Landes und Volfes 
zu richten; auf ihre Leiftungsfäbigfeit und ihren wirklichen Zu- 
ſtand, wenn wir unjere Freiheit nicht gefährden wollen. Die 
nordamerifaniiche Erhebung fand 13 unter einander unabhängige 
Provinzen vor; das neue Königreihd Granada wur einem Vice 
fönige untergeben und befaß nur zwei Gerichtshöfe; in Nord: 
amerifa beſaß jede Provinz ihr eigenes Vermögen und in Neu: 
granada waren alle Staatseinfünfte concentrirt ; für dort jtanden 
große Summen in London zu Gebote; hier hat der Staatsſchatz 
1789 faum 1,600,000 P. eingenommen und das mittelit 
Monopolen, Tributen und Berfauf von öffentlihen Aemtern. 
Heute find uns ſolche Quellen verfiegt; jede Provinz trachtet 
darnad), ihre Regierung und Rechtspflege ſich einzurichten, Be: 
amte für ihr Vermögen und Truppen für die Vertheidigung 
ihrer Souveränität zu finden. Womit aber die Koften bejtreiten !” 
So die Bedenfen von Ignacio Herrera. ') 

Die neue Verfaſſung, unterzeichnet von den Vertretern der 
Provinzen Antioguia, Cartajena, Neyva, Pamplona und Tunja, 
begann mit den bezeichnenden Worten: „In Rüdfiht auf Die 
lange Reihenfolge der Ereigniije, die Spanien, unjer ehemaliges 
Mutterland, betroffen haben, ſeit der Beſetzung dur den fran: 
zöſiſchen Kaiſer Napoleon Bonaparte, auf die verihiebenartigen 
neuen Regierungsformen, welche dort in der Zwijchenzeit plößlich 
einander gefolgt find, ohne die Nation retten zu können, auf 
die täglich mehr anwachjende Erſchöpfung der öffentlichen Mittel, 
welde nach menſchlichem Ermefjen Fein glücdliches Ende erwarten 
laſſen, endlih auf unwiderleglide Rechte, weldhe das große Volk 
diefer Provinzen ebenjo wohl befigt wie jedes andere der Erde, 
fich felber feine Verfaſſung zu geben und die ihm am beiten ans 


1) Groot, Tomo. Il. p. 232. 
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jtehende NRegierungsform, fowie in Befolgung des Geiftes, der 
Weiſung und des deutlich ausgeſprochenenen Willens genannter 
Provinzen, welcher dahin geht, daß unter Ueberweiſung der einem 
eigenen Nationalitätsförper eigenthümlihen und beionderen 
Befugniffen an die Gefammtheit einer Generalregierung, jede 
einzelne Brovinz ihre Freiheit, Souveränität und Unabhängigteit 
bewahre in allen Dingen nicht gemeiniamen Intereſſes — haben 
wir jeder Provinz dieje Vorrechte und die Unantaftbarkeit ihres 
Gebietes gewährleiftend, heute den nachitehenden Bündnißvertrag 
geſchloſſen, die endgültige Verfaſſung einer befjeren Gelegenheit 
und ruhigeren Zeit vorbehaltend.” In der Verfaffung hieß e8: 
Die „Vereinigten Provinzen” erflären ſich ausdrüdlich los von 
aller Botmäßigfeit gegenüber der vollziehenden Gewalt oder ber 
Regentihaft in Spanien, der Cortes in Cadir, der Gerichtshöfe 
oder irgend welcher von Spanien herftammenden Behörden 2c.: 
fie erkennen unter einander fih als gleih, unabhängig und 
fouverän an und gewähren fich wechjeljeitig die nachitehenden 
Redte: 

1) Die Befugniß, fich felber eine den Umjtänden am meiften 
pajiende Negierungsform zu geben, die jedoch volfsthümlich, re 
präjentativ und der jener Union ähnlich fein muß. 2) Die Boli- 
zei, die innere und financielle Verwaltung ihrer Bevölkerung und 
die Ernennung der Beamten; 3) die Abfaſſung der bürgerlichen 
und ſtrafrechtlichen Geſetzbücher; 4) Die Einjegung der Gerichts: 
böfe, die über alle Rechtsfragen bis zur legten Inſtanz entjcheiden ; 
5) die Einrihtung und Verwaltung der Provincial:Milizen zu 
ihrer Vertheidigung und der der Union; 6) die Bildung eines 
eigenen Öffentlichen Schates zur Beftreitung ihrer Bedürfniſſe 
vorbehältlih der Rechte der Union; 7) Schu und Förderung 
des Aderbaues, der Künjte, der Wiffenichaften und des Handels, 
jowie der jonjt zu Glück und Wohlftand führenden Thätigkeiten ; 
8) jede jonjtige öffentliche Fürjorge, die nicht allgemeinen Inte: 
reſſes iſt oder nicht ausbrüdlich anderen Behörden vorbehalten 
wird.” „Der Union werden alle Nationalrehte, alle großen 
Staatsbeziehungen und Staatögewalten überwiefen, welche 
nicht verwirklicht werden können ohne eine Nationalvertretung, 
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ohne Bereinigung der gemeinfamen Mittel, ohne Zuſammenwir— 
fen aller Provinzen.“ Träger der Unionsmacht ift der Congress, 
der Tepofitar der höchſten politifchen Rechte, der Erhalter der 
dem Volfe zuftehenden Befugnijje, der Verwalter feiner Mittel 
und Hülfsquellen.” Der Congrejs hat — nad) dem Friegeriichen 
Charakter dieſer Verfaſſung in erjter Linie — unter fich die 
nationale Streitmaht zu Waſſer und zu Land; dann das Zoll 
wejen, das Münzregal, die noch nicht vergebenen Minen, die 
Grenzregulirung, das Poſt- Maß- und Gewichtsweſen, die 
Heritellung der Hauptitraßen, die von Provinz zu Provinz führen, 
die Negelung der Schifffahrt auf allen Binnengewäſſern und des 
innern Verkehrs zwiſchen den Provinzen, die Gejammtheit der 
auswärtigen Beziehungen, „ſowohl mit fremden Bölfern, als 
auch mit den nicht von diefer Union umjchlofjenen Regierungen 
und Staaten Amerifa’s.” Ohne Genehmigung des Congreſſes 
kann feine einzelne Provinz Freundichafts: Allianz: oder Handels: 
Verträge mit dem Auslande abjchließen, wohl aber befondere Ver: 
einbarungen mit anderen Theilen der Union eingehen; innerhalb 
einer Provinz ausbrechende Zwiltigfeiten jchlichtet der Congreis. 
„Sind die Gefahren verfhwunden, die uns heute umgeben, die 
Provinzen geeinigt, welche dieje Union bilden follen, ift die Be: 
völferungszahl jeder einzelnen genauer befannt als jegt, jo wird 
eine Nationalverfammlung, auf Grund dieſer Bevölterungszahl 
gewählt, die endgültige Verfaſſung feititellen, wenn nicht die 
Provinzen diefe Aufgabe dem Eongrefje zumeijen wollen.” „Und 
da der gegenwärtige Convent nicht die Zahl der Vertreter auf: 
weiſt, welche ein Congreſs nah der Berufungsurfunde bes ehe: 
maligen Regierungsausihufjes von Bogot& haben joll, theils 
wegen des fremden. Joches, das auf einigen Provinzen laſtet, 
theil8 wegen der jonftigen Schwierigkeiten, die obwalteten, jo 
jollen die übrigen Provinzen jo jchnell wie möglich aufgefordert 
werden, ihre Vertreter zu jenden !“ 

Die Foederativ Urkunde von 1811 zeigt fih zwar in 
jedem Artikel al3 ein unfertigeg Werk, ald den erften Anfang 
einer conftitutionellen Form; allein fie verdient vor vielen ſpä— 
teren Acten ähnlichen Inhalts den Ruhm, daß fie mit vielem 
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Geſchick, mit wirklich ſtaatsmänniſchem Tact den jchwierigen 
Verhältniſſen jener Zeit angepaßt wurde und zahlreiche Keime 
für eine geſunde Weiterentwidlung in fich jchloß. 

Gegenüber diefem erſten Verſuch, eine verfafjungsmäßige 
Drdnung einzuführen, lehnte ſich die centraliftiiche Partei in 
Bogotä auf, die mehr und mehr ihre weiteren Gefihtspunfte 
verlor und dem WBarticularismus der Hauptitadt fi) hingab; 
fie vertrieb durch Beleidigungen aller Art jenen erften Landes: 
Congreſs nad Ibague. Die von ihm geichaffenen Verfaſſungs— 
Grundlagen bildeten jedoch ein die neugranadiichen Provinzen 
zufammenjchließendes formelle® Band und dies wurde in ber 
Folge nicht unwichtig, da die dee einer wirklihen Trennung 
von Spanien nah und nach ſich ausbildete, zumal fie im Nad)- 
barlande, wenn auch unter den traurigften Folgen, bereit3 ver: 
wirfliht war. Nachdem fhon am 11. Nov. 1811 die Pro— 
vinz Gartajena ſich unabhängig erklärt hatte, ftrich Cundinamarca 
am 11. Jan. 1812 das monarchiſche Princip aus feiner vorjähri: 
gen Verfaflung, zu deren Reform bereit3 am 23. Dec. 1811 
ein aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenes Reviſions-Colle— 
gium zujammen getreten war... Die neue Berfaffung von Cun— 
dinamarca erſchien am 17. April 1812; fie begann mit den 
Menſchen- und Bürgerrechten, erklärte hinfichtlih der Regierungs: 
form: „der Staat Cundinamarca ift eine NRepublif, deren Ne: 
gierung in den Händen einer Bolfsvertretung liegt,” „die Volks— 
vertretung befteht aus der gejeßgebenden, vollziehenden und 
rechtiprechenden Gewalt.” „Präfident des Staates ift der Prä— 
fidvent der VBolfsvertretung.” Die Verfaſſiing enthielt über den 
Anihluß anderer Provinzen und benachbarter Länder dieſelbe 
Beitimmung, wie ihre Vorgängerin und dies führte dazu, daß 
am 13, Mai 1812 Cundinamarca der Bundesacte vom 17. Nov. 
1811 der Form nach beitrat. 

- Die Spanische Partei behauptete zur Zeit noch die Küſte 
des Landes, namentlihd Panama und vor Allem Santamarta, 
von wo aus die neuen Beitrebungen in Gartajena erfolgreich 
befriegt wurden; von Maracaibo aus rüdten ſpaniſche Truppen 
in die Prinz Cucuta vor; e8 drohten alfo an allen leidlich zu: 
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gänglihen Grenzen jenen „Vereinigten Provinzen von Neu: Gra: 
nada” Gefahren, zumal fie mittel- und waffenlos waren. Troß- 
dem ruhten die inneren Fehden nicht, namentlich ſuchte Nariño 
die Gentralifation durch Erweiterung der Grenzen des Staates 
Cundinamarca zu erreichen, da ihm andere Wege verichloijen 
waren; immer mehr gewann das Vorgehen der in Bogota herr: 
ihenden Partei den Charakter eines bauptitädtiihen Particula— 
rismus, innerhalb deſſen Nariño als Dictator auftrat. „Diele 
inneren und äußeren Gefahren jtachelten die Foederaliften in 
allen Provinzen auf; QTunja und Pamplona zeigten ji ent- 
ichlofien, lieber an Venezuela als an Bogotä ſich anzufchließen.” 
Im Staate Gundinamarca gewann indeß die foederaliftiiche 
Partei mehr und mehr Ruß; zu ihr ftand die Jugend des 
Landes, jchlug ſich ein Theil der Narino’ihen Truppen unter 
Baraya und für einen Augenblid mußte das Haupt der Barti- 
eulariften jein Amt niederlegen; dies geihah am 30. Juli 1812; 
am 11. Sept. war er wieder im Beſitz der Macht und als der 
Präfident des am 4. Det. 1812 in Leiba zufammengetretenen 
Congreſſes, Narino’3 Abjegung verlangend, Truppen gegen die 
Hauptitadt entiendete, war das Ende dieſes Bürgerfrieges, daß 
der Dictator auf's Neue fich behauptete und durch einen Vertrag 
vom 30. März 1813, feine particulariftiihe Stellung fichernd, 
der innern Uneinigfeit das Siegel aufdrüdte. „So zerfleifchten 
fich die Provinzen; das ganze Neugranada würde jekt ein Fühner 
Anführer von jedem Punkte aus mit 2000 Mann unterworfen 
haben; in Barinas lag ein zum Vicefönige Auserjehener, An: 
tonio Tiscar, der die Eroberung jeines Reiches für eine Kleinig- 
feit hielt, aber glüdlicher Weiſe ſich auch nicht beeilte.“ ') 

Dieje inneren Zerüttungen bejeitigte eine Zeit lang Simon 
Bolivar, der mit den Reiten der geichlagenen venezuelanifchen 
Truppen im October 1812 nah Gartajena gefommen war und 
alsbald der ſpaniſchen Bartei in Santamarta, ihrem Hauptfige, 
die Macht an der Küſte entriiien hatte; er veröffentlichte eine 
Schrift über den Fall Venezuela's und empfahl energiihen Krieg 


1) Gervinus, IL. ©. 183 ff. 4 
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gegen Spanien, Mafßregeln wie fie bisher in Neugranada unbe: 
fannt waren. Obwohl er den Foederalismus verwarf, der den 
Bürgerkrieg entzündet habe und das Syſtem fei, das den Sn: 
terejien jo neuer Staaten entgegen ftehe; gewann er Vertrauen 
bei der foederaliftiihen Partei und als er, von ihr unterftügt, 
im Februar 1813 die Spanier aus Cucuta vertrieben, jodann 
ihnen einen großen Theil VBenezuela’3 abgenommen hatte und. am 
2. Jan. 1814 in Caräca® zum Dictator für die Zeit des Krie- 
ges ernannt worden war, zündete die Idee des Bruches mit 
Spanien mehr und mehr innerhalb der „Bereinigten Brovinzen 
von Neugranada“. 

Am 16. Juli 1813 fagte fih Cundinamarca formell vom 
Mutterlande los; am 11. Aug. die Provinz Antioguia, obwohl 
die Spanier von Quito aus in das Gaucathal eingedrungen 
waren; gegen leßtere 309g Narino, von Bundestruppen unter: 
ſtützt; am 8. Dec. 1813 erklärte ſich ein großer Theil der Pro— 
vinz Popayan für unabhängig: alles Land nördlid von Qui— 
lihao ); am 31. Dec. zog Nariño fiegreih in der Stadt - 
Popayan ein, verlor aber bald wieder vor Paſto alle Vortheile 
und gerieth jelbit in die Hände der Epanier, die einige 
Monate jpäter Popayan wieder bejetten (29. Dec. 1814). So 
ftanden auch jegt noch die Leiltungen der „PBatrioten” weit hinter 
ihren Ideen zurüd. 

„Die Nachricht von Nariños Niederlage fam im Juni 1814 
nach Bogota und nah Tunja, wo jeit dem 4. Dct. 1812 die 
Bundesverfammlung tagte ; in einigen Wochen folgten die Zeitungen 
von der Herftellung Ferdinand’8 VII. und ®Bolivar’3 Nieder: 
lage bei La Buerta, dem büjteren Ende jeines venezuelaniichen 
Befreierzuged. Dort war die Nepublif wieder in das Chaos 
begraben und Bolivar mußte ſich auf3 Neue nach Gartajena 
begeben. Als Toribio Montes, der ſpaniſche Präfident in Quito, 
am 13. Juli 1814 dem neugranadiichen Congreſſe die Rückkehr 
Ferdinand’3 VII. anfündigte, mit einer ſpaniſch-engliſchen Inva— 
fion drohend und den Huldigungseid verlangend, herrſchte in 


1) Arosemena, Tomo II. p. 202. 
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der durch das Parteiweſen zerrütteten Hauptſtadt vollftändige 
Apathie; die Provinzen fetten die Anfänge der Unabhängigfeit3: 
Erklärungen fort, und verließen die theoretiihen Foederativ- 
ideen gegenüber der drängenden Nothwendigfeit '). 

Am 27. April 1814 hatte die geießgebende Verſammlung 
von Antioquia die Centralifation der Finanz- und Kriegs-An— 
gelegenheiten beantragt; bald jchloffen fich Socorro und Carta— 
jena einmwilligend an; auch Gundinamarca wurde aufgefordert, 
ſolcher Erklärung beizutreten; allein auch jetzt verſchwanden die 
alten Gegenfäge nicht; Cundinamarca weigerte den Beitritt. Im 
Namen der Bundesveriammlung rüdte Bolivar, der fih von 
Gartajena nad) Tunja begeben hatte und zum Chef der Bundes: 
truppen ernannt war, gegen Bogota und zwang die Hauptitadt 
am 12. Dech. 1814 zur Capitulation, den Staat „Cundinamarca” 
zum vollftändigen Beitritt zu der Ordnung der „Vereinigten 
Provinzen von Neu-Granada.“ Allein es galt nicht bloß den 
Barticularismus in Bogota zu vernichten; er drohte noch gefähr: 
(iher in Cartajena, damals noch der erjten Stadt des Landes, 
wo die herrihende Partei nur formell der Foederations -Acte 
von 1811 fich angejchlofjen hatte; aber Bolivar’s Feldzug gegen 
Gartajena mißlang vollftändig, ebenfo fein Verfuh, das noch 
jpaniihe Santamarta zu nehmen. In Bogotä, wo jeit dem 
23. Jan. 1815 der Congreſs wieder tagte, neigten auch die 
Foederaliften mehr und mehr der Gentralifation fih au; denn 
fie erkannten, daß ohne eine mächtige Bundesgewalt ihr Syſtem 
zur vollitändigen Zeriplitterung führen werde, wie dies am 
Deutliiten die Vorgänge in Eundinamarca zeigten, deſſen Tief: 
land am Magdalenenjtrom für fih einen Staat zu bilden begann 
und bald als Staat Mariquita eine eigene Gonftitution erhielt, 


° für die in Mariquita eine Verfaflungsconvent vom 3. März big 


21. uni 1815 tagte. 

Der Congreis, der ſchon am 23. September 1814 in Folge 
der oben erwähnten Anträge die Zuſammenfaſſung des Kriegs: 
und Finanzweſens bejtimmt, die vollziehende Gewalt, einem Trium- 
virat übertragen und den Provinzen die gejeggeberiichen Befug— 

1) Gervinus, Ill. ©. 202 ff. 
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niſſe abgeſprochen Hatte, Shuf unterm 15. Nov. 1815 für die 
Ausübung der vollziehenden Gewalt eine mit dictatoriichen Rechten 
ausgeftattete, nur aus einer Perſon beftehende Präſidentſchaft. 
Der erite Träger ſolcher verfafjungsmäßigen Dictatur war 
Camilo Torres '). 

Sn der That war Einheit zu jener Zeit in hohem Grade nö: 
thig; denn das Land, bisher von Spanien ſelbſt fait unbehelligt, 
“erfuhr bald in fchweren Schlägen die Wucht der ſpaniſchen Macht. 
Im April 1815 fam General Bablo Morillo als königl. Bevollmäch— 
tigter und Friedengftifter mit einer der größten Flotten an, die 
Spanien jemals nad Amerifa geihict hat, und verlangte Unter: 
werfung und Anerkennung Ferdinand’s VII. Im Juli wurde 
die Belagerung Cartajena's begonnen, bie bis in den December 
dauerte, dann aber den Fall der Feftung zur Folge hatte; im 
Innern des Landes ſchlugen die Congrejätruppen freilich im 
Gaucathal die Spanier und eroberten am 15. Juli PBopayan 
zurüd, aber am 22. Febr. 1816 warf Dberft Calzada die Truppen 
des Congreffes, die General Urdaneta und General Santander 
befehligten, am Paramo von Cadiri; die Provinzen Pamblona 
Socorro, Bogotä lagen offen; am 6. Mai zog Morillo’3 General 
la Torre in der Hauptftadt ein, und faft zur felben Zeit fiel 
Popayan wieder in fpanifhe Hand. Es begann nun für das 
ganze neugranadiihe Land eine dreijährige Zeit der entjeglichiten 
Bedrüdungen; gleich nach der Ankunft Morillo’s, der bereits im 
Februar zu GCartajena mit feiner Henfersarbeit den Anfang ge: 
macht hatte, begannen in Bogotä (26. Mai) die Hinrichtungen 
Ihmählichfter Art; dann folgten jeit dem Juni die Provinzen, 
das ganze Land war in der Gewalt der Spanier, als im 
Aug. 1816 auch die Provinz Caſanare an fie verloren ging. 

Während Neugranada tief darnieder lag, war Venezuela 
der Schauplag immer neuer Kämpfe zwijchen den Nepublifanern 
und den Fremden; jene errangen, namentlid unter Simon 
Bolivar und oje Antonio Paez, nad und nach immer mehr 

1) Camilo Torres war Dictator bis zur Schlacht von Cadiri, Joſé 
Fernandez Madrid bi? zur Schlacht von Cuchillo del Tambo, Fiborio Mejia 
bis zu der von de la Plata, 
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Vortheile, vorzäglihd im Jahre 1818, jo daß Bolivar am 
22. Det. dieſes Jahres nad) feinem Hauptwaffenplat, Angoftura, 
einen Congrejs ausjchreiben konnte. Derjelbe wurde am 15. Febr. 
1819 eröffnet und außer den venejuelaniichen Abgeordneten, 
nahm an ihm Francisco Antonio Zea Theil als Vertreter des 
einzigen Neugranadiichen Landes, das fich wieder erhoben hatte, 
der Provinz Caſanare. Außer den Vorlagen für eine energi: 
ichere Kriegsführung gegen die Epanier, lag dem Congrefje ein 
Verfafiungsentwurf vor, der aus Venezuela und Neu: Granada 
eine Central Republik Columbien machen wollte, eine romantifche 
Idee Bolivar’s, über die er ſchon früher ſich ausgeſprochen hatte, 
namentlich während feines venezuelaniihen Feldjugs. Kaum 
hatte er damals (1813) die Grenze gegen Venezuela überichritten, 
jo ſprach er in jeinen Aufrufen von der „columbijchen”“ Unab- 
bängigfeit, einem zuerft von Miranda 1806 gebrauchten Ausdrud; 
nah der Bejegung von Caracas hatte er einen Entwurf über 
die Durchführung jenes Planes nad Bogotä gejendet, der jedoch 
nicht durchgedrungen war, weil damals die neugranadijchen Pro: 
vinzen andere Ideen verfolgten und von Cartajena aus ein 
Gegenvorſchlag gemacht wurde: eine Union aller Uferftaaten des 
atlantijchen Meeres vom Drinoco bis zum Iſthmus. Trotzdem 
hatte Bolivar jeinen Plan bewahrt; fo jchrieb er, als Morillo 
in’3 Land 309, 1815 von Jamaica aus: „Neugranada wird fich 
mit Venezuela vereinigen, wenn der Bund in der Form einer 
Gentralrepublit ausgeführt wird, deren Hauptſtadt Maracaibo 
wäre oder ein neuer Drt, den man zum Andenfen an den großen 
Nhilanthropen Las Caſas nennen follte, belegen an den Grenzen 
beider Länder, 3. B. an der Bahia Honda. Das jo vereinigte 
Volk würde ſich das columbiihe nennen zum Andenken und in 
Dankbarkeit für den Entdeder der neuen Hemifphäre; feine Ver: 
faſſung fönnte die englifche nahahmen, nur mit dem Unterjchied, 
daß ftatt eines Königs eine aus Wahlen hervorgehende voll 
zichende Gewalt bejtände, deren Träger vielleiht Tebenslänglich 
aber nicht erblich fein dürften; ein erblicher Senat würde jich 
in den politifhen Stürmen zwiſchen die Bolfswellen und die 
Blige der Negierung ftellen,; eine gejeggebende Kammer müßte 
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diejelben Rechte haben, wie das engliihe Unterhaus.” „Es ift 
jehr gut möglih, daß Neugranada auf die Anerkennung einer 
Central: Regierung nicht eingeht, denn es ift bis auf's Aeußerſte 
der Foederation zugethan; dann wird es einen Staat für fic 
zu bilden haben, welcher, wenn er ausharıt, der großen Landes: 
reichthümer halber, ſehr glücklich werden Tann !). 

Als Bolivar troß jolchen Zweifels dieſe dee einer Gentral- 
Republif zu Angoftura vorſchlug, ſchien die Möglichkeit ihrer 
Verwirflihung noch in den weiteften Fernen zu liegen; allein 
bereit3 im April 1819 begann Bolivar feinen berühmten Zug 
über die Anden, welcher der jpanischen Herrichaft in Neu: Gra- 
nada ein raſches Ende bereiten follte, nachdem fie in der Schlacht 
bei der Brüde des Boyaca am 7. Aug. 1819 gebroden war. 
Drei Tage jpäter zog Bolivar in Bogota ein. Da von der 
früheren Verfaſſung der „Bereinigten Provinzen von Neu: Gra- 
nada” feine Spur mehr vorhanden war und die gefammte Ge: 
ſetzgebung von 1811—15 der dee einer columbifhen Central: 
Republik widerftrebte, gab Bolivar am 13. Sept. 1819 ein 
organifches Decret für eine „proviforische Negierung Neu -Gra: 
nada’s,” das von allen PBatrioten freudig begrüßt wurde; an 
die Spige dieſer Regierung jtellte er feinen Waffengefährten, den 
Drganijator der neugranadiihen Truppen in der Provinz Ca- 
fanare, General Santander, mit dem Titel eines Vicepräfidenten. 
Bolivar felbft, der Präſident Venezuela's, begab ſich zum Con— 
greſs von Angojtura, dem er am 17. Dec. 1819 ankündigen 
fonnte, daß nunmehr die Verwirklihung einer columbijchen Gen: 
tral-Republik möglich fei. An jenem Tage erließ der „vene: 
zuelaniiche Congreſs, dejien Entſcheidung fich freiwillig die jüngft 
dur die Waffen der Republik befreiten Bölfer Neugranada’s 
unterworfen haben,” das Grundgejeß der Republik Columbien. 
Dies neue einheitlihe Staatswejen foll in drei große Departe: 
ments zerfallen: Venezuela, Quito und Cundinamarca, welches 
die Provinzen Neu: Granada’s umfaßt, deſſen Name von heute 
an abgeihafft ift. Hauptſtädte diefer drei Departements find 
Caracas, Quito und Bogotä, das den Zuſatz Santafe verliert; 

1) Arosemena, Tomo il. p. 132. 
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jedes Departement erhält eine obere Verwaltungsbehörde, deren 
Haupt den Titel Vicepräfident führt. Hauptitadt der Republif 
Columbien wird eine neue, den Namen „Bolivar” tragende 
Stadt, über die der erjte columbiiche Congreſs das Nähere feit- 
jegt, welcher der Republik auch ihre Verfaſſung zu geben hat !). 

Diefer Plan einer großen Gentral:Republif verhinderte 
für Neu: Granada ein Wiederanfnüpfen an die Jdeen von 1815, 
deren Weiterentwidlung das-dreijährige ſpaniſche Joh unmöglich 
gemacht hatte. 


II. 


Der neue Verfafjungsplan vermwirflichte ſich ausnehmend 
raſch; mit den Folgen der Schlaht am Boyaca verbanden ſich 
die Wirkungen des in Spanien volljogenen Umſchlags. Morillo, 
der am 25. Nov. 1820 einen Waffenitillftand mit Bolivar 
abgeſchloſſen hatte, verlor die Entſcheidungsſchlacht bei Garabobo 
am 24. Juni 1821 gegen Paez; Sucre’3 und Bolivar’3 Feld— 
zug nah Süden führten am 29. Mai 1821 zum Anjchluß der 
Provinz Quito, am 31. Juli 1821 zum Anſchluß der Provinz 
Duayaquil an das neue Columbien, deſſen conjtituirender Con— 
grejs in der Grenzitadt zwiihen Venezuela und Neugranada, in 
San Rojario de Cücuta, im Mai 1821 zujammengetreten war, 
und am 30. Aug. 1821 fein Verfaſſungswerk abſchloß, worauf 
nah der Capitulation der ſpaniſchen Beſatzung von Gartajena 
am 23. Sept. 1821 und der Bertreibung der Epanier aus 
den Küftenprovinzen von Santamarta und Riohaha am 28. Nov. 
jene® Jahres auch der Iſthmus von Panama fi) anjchloß. 
Hiernach umſchloß die Verfafjung von 1821 ?) nicht blos Vene: 


1) Das Grundgeſetz der Nepublif Columbien von 1819 findet ſich bei 
Groot, l. c. Tomo III. Apendice Nr. 11 p. 616; ebenda unter Nr. 12 
p. 617 das Manifeſt des Eongrefspräfidenten Francisco Antonio Zea vom 
13. Januar 1820. 

2) Die Berfaffung von 1821 findet fi bei Restrepo, J. c. Tomo. II. 
Cap. 11], p. 153 bejprodhen; Separatabdrud unter dem Drudort Rosario 
de Cücuta 1821. Vgl. Sanmıper, Apuntamientos para la historia politica 
i social de la Nueva Granada (Bogotä.) p. 39. 
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zuela und das ganze ehemalige neue Königreih Neu: Granada, 
fondern auch das Gebiet der früheren Audiencia von Quito, 
Die Verfaffung jener conftituirenden Verfammlung brach mit dem 
Foederationsſyſtem, das bisher die neugranadiihen Provinzen 
formell verbunden hatte, ebenjo wie mit dem halbmonardifchen 
Ideen Bolivar’s. 

Der Aufruf, den der „erjte General: Eongrejs von Columbien” 
am 30. Aug. 1821 an die Columbianer erließ — unterzeichnet 
von feinen beiden Präfidenten Dr. Miguel Peña und Nafael, 
Biſchof von Maracaibo — ſchildert die Grundideen der Verfanm- 
lung folgender Maßen: 

„Solumbianer! In dieſer neuen Berfaffung feht ihr auf 
der Grundlage des Bündnifjes, das die früher in verjchiedene 
Staaten getrennten Völker gejchloffen haben, den feiten und 
fiheren Bau einer Nation fich erheben; ihre Regierung ift die 
der Bolfsvertretung; ihre Gewalten für Gejeßgebung, Vollzug 
und Nechtöpflege, unter einander jelbjtändig, tragen genau be— 
ftimmte Befugniffe, bilden aber doch ein Ganzes, Euch Sicherheit 
und Freiheit, Beſitzthum und Gleichheit vor dem Geſetz zu ver: 
bürgen. Die gejeßgebende Gewalt gewährt Euch volle Theil: 
nahme an der Bildung der Gejege; Feine Verpflichtung wird 
Euch dur diefe auferlegt, die nicht Allen gemeinfam wäre; fie 
werden nicht den Leidenjchaften Einzelner entipredhen, jondern 
den Bebürfniffen der Republif. Die vollziehende Gewalt wird in die 
Hand einer für die innere Ruhe und die äußere Sicherheit 
wachenden Perſon gelegt, welche alle zur Erfüllung ihres erhabe: 
nen Amtes erforderlihen Befugnifje befikt; fie ift wie eine 
Sonne, die ihre jegengreihe Wärme ausftrahlt über das ganze 
Gebiet der Republif, die Saaten unſeres Glüdes und unferer 
Wohlfahrt zur Reife bringt; Volfsunterricht, Ackerbau und Handel, 
Künfte und Wiſſenſchaften, alle Zweige der heimischen Gewerbe 
ftehen unter der Anordnung dieſer weijen Verwaltung und find 
ihrem jegnendem Einfluffe ausgejegt. Die rechtiprechende Gewalt, 
vor der die Schleihmwege entdedt werben und der Reiche jeden 
Vorrang verliert, ift berufen, unparteiisch Eure Klagen zu 
ſchlichten, den Webelthäter zu bändigen und die Unſchuld zu 
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hüten. Dies ift der Plan der columbiichen Berfaffung. Eure 
Vertreter haben unbeſchränktes Vertrauen nur den Gejegen ge: 
ſchenkt; fie allein fichern Jedem die Gleichheit; fie find die Stüße 
für die Würde eines Columbianers, die Quelle der Freiheit, 
Seele und Haupt der Republik; diefe Geſetze follen übereinftimmen 
mit den Grundfägen und Lehren der Fatholiich » apoftoliich - römt- 
Ihen Religion, die wir alle bekennen; fie war die Religion 
unſerer Väter und bleibt die unferes Staates.” 

„Die republicaniihe Grundlage fett der Art. 2 feit: „Die 
Souveränität ift einzig und allein beim Boll; jeine Bevollmäch— 
tigten und Beauftragten find die Behörden und Beamten, die 
ihm für ihr Verfahren in den öffentlihen Dingen verantwortlich 
find.” Das Volk übt feine Souveränität durch die Wahlen, die 
jedoch indirect find; an der Ernennung der MWahlmänner be: 
theiligt jich Feder, der als jelbitändiger Bürger betrachtet werden 
fann, d. h. 21 Jahre alt oder verheirathet ift, zu lejen und zu 
jchreiben vermag, einen Grundbefig von 100 P. Werth fein 
eigen nennt, oder ein Geichäft hat, das ihn ernährt. Die Wahl: 
männer, die ihr Amt 4 Jahr befleiden, müſſen 25 Jahre zählen 
und Landeigenthum von 500 P. Werth oder eine Rente von 
300 P. befigen; fie wählen die Mitglieder der vollziehenden 
Gewalt wie die des Congreſſes. Der Congreſs befteht aus 
zwei Kammern und gliedern fich die Wahlen nad) Departements, 
die ihrerjeit8 wieder in Gantone und Dijtricte zerfallen. Für 
die erite Kammer, den Senat, hatte die Verfammlung von Anz: 
goſtura Lebenslänglichfeit angenommen; jett verblieben die Se: 
natoren, deren jedes Departement vier erwählte, nur vier Jahre 
im Amt, indem die Hälfte ihrer Zahl alle zwei Jahre ausſchied; 
der Senatscandidat mußte mindeitens dreißig Jahre alt, wohn: 
haft in dem betreffenden Departement und mwenigitens drei Jahre 
lang Angehöriger der Nepublif fein und ein Vermögen von 4000 P. 
oder eine Nente von 500 P. befiten, In das Nepräjentanten: 
haus wählte jede8 Departement für 30,000 Köpfe feiner Be- 
wohner einen Vertreter, der in ihm wohnhaft jein und minde: 
ſtens zwei Jahre der Nepublit angehören, Landeigenthum von 
2000 P. oder eine Nente von 500 P. befißen mußte; das 
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Amt eines Nepräjentanten dauerte vier Jahre. Unmwählbar waren 
die Mitglieder der vollziehenden, wie der richterlichen Gewalt; 
auch konnte Fein Congrejsmitglied ein Amt der eriteren annehmen. 
Der Congreſs vollzieht feine geſetzgeberiſchen Arbeiten nicht in 
feiner Gejammtheit, jondern getrennt in den beiden Kammern. 
Das vierjährige Präſidium, wie e8 gegen Bolivar's Wunſch vom 
Angofturaer Congreſs angenommen war, ward beibehalten ; jedoch 
ift der Präfident nach Ablauf der eriten vier Jahre noch einmal 
wieder wählbar. Zu feiner Wahl müfjen die Stimmen von zwei 
Dritteln aller Wahlmänner ſich vereinigen und erfolgt ſolche Vereini- 
gung der Stimmen nicht für eine Perjon, wählt der Congrejs mit 
gleiher Majorität aus den drei Gandidaten, welche die meiften 
Stimmen erhalten haben. Neben dem Bräfidenten befleidet die 
vollziehende Gewalt ein Vicepräfident, über dejien Wahl dasjelbe 
gilt. Der Träger diefer Gewalt ift dem Senat auf vorange: 
gangene Anklage der Nepräfentantenfammer für alle nicht crimi- 
nellen Handlungen verantwortlid und kann jene Körperjchaft, 
Einftellung oder Aufhebung der amtlichen Nechte verfügen ; jonft 
hat er feinen Gerichtsſtand vor dem höchſten Landesgerichte. 
Seine gewöhnlichen Amtsbefugniffe find durch den Congreis jehr 
eingeſchränkt; nur bei bewaffneten inneren Unruhen und plöß- 
lichen auswärtigen Kriegen verleiht ihın Art. 128 einige außer: 
ordentliche Rechte unter Mitwirkung des Congreſſes, der jofort 
zufammen zu rufen iſt; ihm jteht ein Staatsrath zur Ceite, 
welcher vom’ Vicepräfidenten, einem Mitglieve des höchſten Ge- 
rihtshofes, das dieſer jelbjt ernennt, und von den Staatsjecre- 
tären gebildet wird, deren es fünf gibt: für die auswärtigen 
Angelegenheiten, das Innere, die Finanzverwaltung, das See: 
wesen und den Krieg. 

Jenes oberfte Landesgericht beiteht aus fünf Mitgliedern, 
die nach Vorſchlag der vollziehenden Gewalt von der Nepräjen- 
tantenfammer aus den amtlich zugelajienen Nechtsgelehrten ge: 
wählt werden. Die Verfaſſung erwähnt endlich no, daß die 
Behörden der Cantone von der vollziehenden Gewalt abhängen, 
gewährleiftet eine Neihe politiiher und bürgerlicher Rechte und 
beftimmt eine Menge wichtiger Stoffe als Gegenitände jpecieller 
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Gefehgebung ; fie verlangt für ihre Abänderung in dem erjten De: 
cennium (aljo bis 1831) ein Votum von zwei Drittel der beiden ge— 
jeßgebenden Körperichaften in erfter und von der Hälfte derjelben in 
zweiter Lejung, während nad jener Friſt auch eine allgemeine 
Revifion durd einen diejerhalb zufammentretenden Convent ftatt: 
finden kann '). 

Zum erſten Präfidenten von Columbien wurde am 1. Oct. 
1821 Bolivar gewählt, obwohl ihm die neue Verfaffung troß 
ihrer confervativen Elemente wenig gefiel, zum Vicepräfidenten 
Santander. Am 3. October wurde Bolivar auf die Verfaſſung 
vereidigt; am 8. October theilte er fie allem Volke in einem 
Aufrufe mit, am 9. ließ er ſich aber hinfichtlich des Heerweſens 
für die Zeit des Krieges dictatoriihe Macht geben, ein genügendes 
Zeichen, daß er unter den gegebenen Umjtänden fich nicht ge: 
traute, verfafjungsmäßig zu regieren. Immer neue Kriegszüge 
verhinderten troß der Bemühungen Santander’s die Verwirklichung 
jener Verfaſſung, wenn auch am 11. Jan. 1823 der erſte con: 
ftitutionelle Congreſs der Republik Columbien zufammentrat, dem 
Bolivar erflärte, „die Verfafjung Columbiens ſei geheiligt für 
zehn Jahre und werde ungejtraft nicht verlegt werden, jo lange 
Blut in feinen Adern rolle und die „Befreier” unter feinen Be— 
fehlen jtänden.“ 


Ill. 


Die columbijche Verfaſſung von 1821 hat nie Wurzel ge 
ſchlagen; das erjte ihr gemäß gewählte Haupt der großen Re: 
publif fonnte obige Zujage nicht erfüllen. Abgejehen von in- 
neren Fragen genügte Bolivar das Gebiet nit, für das fie 
galt; er wollte — und die Umstände zwangen ihn beinahe dazu — 
das Befreiungswerk auch über Quito hinaus nad Süden tragen 
und jo übernahm er, noch während feiner erjten Präfidentichaft 
in Columbien, die Kriegsführung, die Dietatur, die oberften ver: 
fafjungsmäßigen Würden im Süden jeit den Siegen von Junin 


1) Gervinus, IV. ©. 490 fi. Arosemena, l. ce. ll. p. 135. 
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und Ayacucho, eine Epoche, die im öffentlichen Leben Bolivar’3 
einen Wendepunkt abgegeben und auch in dem columbijchen Ver: 
faffungswejen ihre Spuren znrüdgelajien hat. Während jener 
ausgedehnten Unternehmungen fam Bolivar, deſſen ſtark ent: 
widelter perfönliher Einfluß der neuen Drdnung in Columbien 
jehr fehlte, mehr und mehr auf feine früheren Organijationsideen 
zurüd, betonte die Nothwendigfeit, innerhalb des neuen Staats: 
wejen3 die conjervativen Elemente zu ſtärken und eine fejte 
Gentralgewalt zu begründen. Dieje Ziele prägten fih am deut— 
lihjten in der Idee einer großen Anden:Eonfoederation aus, zu 
deren Verwirklichung verichiedene Anfänge gemacht wurden. Für 
diefe Union follte Columbien in vier und Peru in zwei Staaten 
getheilt werden, zu denen als fiebenter Bolivia fam. Jeder Staat 
folte nah dem Mufter der Berfajliung der leßterwähnten neuen 
Republik unter einem Tebenslänglihen Präfidenten ftehen, bie 
Foederation unter Bolivar, der bei feinem Tode feinen Nachfolger 
ernennen würde. Daß dieje dee mehr war als ein Gedanken: 
fpiel, zeigten zwei Thatſachen deutlich genug, die in den nächiten 
Jahren ſich verwirklichten: die Theilung Columbiens in 4 Mili- 
tärdiftriete (Süden, Centrum, Venezuela und Norden d. h. Zulia 
Magdalena und Iſthmus), ſowie das zwijchen Peru und Bolivia 
am 15. Nov. 1826 zu Chuquiſaca abgeſchloſſene Bündniß, 
deſſen Artikel 15 feftjeßte, daß Columbien zum Beitritt aufzu: 
fordern und, falls einige Abänderungen des Foederationg:Vertrages 
gewünſcht würden, der Foederal-Congreſs zu berufen fei, der 
die Grundlagen der neuen Bereinigung zu beftimmen habe !). 
Zum Theil hingen mit jenen Ideen auch die Allianz: Verträge 
zufanımen, die Columbien in den vorangehenden Jahren mit 
den Nachbarländern gejchloffen hatte ?), ſowie der rejultatlofe, 
von Mexiko, Columbien, Peru und Gentralamerifa beſchickte 
Congreſs von Panama, der feine Situngen am 22. Juni 1826 
begann ?). 

1) Arosemena, 11. p. 143. 

2) Martens, Nouveau recueil manuel et pratique de traitds (Veipzig 
1846 fi.) Tom. VI. 1. Suppl. X. 1. p. 68. 

3) Gervinus, IV, ©. 601. 
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Nicht blos, daß ſolche Verfaſſungspläne nie ſich erfüllten 
und gar bald im Süden, wo fie entitanden waren und am 
Eheſten Anfänge für ihre Verwirklichung fich zeigten, Bolivar’s 
Macht alsbald zuiammenbrah — jhon früh begannen auch in 
Columbien die Zeichen, daß nicht einmal der für dies Land in's 
Leben getretenen Verfaſſung eine Zukunft bejtimmt fei; immer 
entichiedener trat dort ein jcharfer Gegenſatz der Parteien ber: 
vor, den Bolivar auf dem Bogotä-Congreſſe von 1827 nicht 
bejeitigen konnte, wenn es ihm auch noch kurz zuvor gelungen 
war, die offene Erhebung in Venezuela zu beihwichtigen. Ein 
fejtes Brogramm bejaß die gegen Bolivar jich aufrichtende „libe: 
rale“ Bartei nicht, als deren Haupt der Vicepräfident Santander 
anzufehen war; fie vereinigte Foederaliften der alten Zeit und 
Anhänger der Verfaſſung von 1821, aber auch perlönliche Feinde 
des PVräfidenten und Neformer, welche jene Verfaſſung unter 
den gegebenen Verhältnifien nit für durchführbar eracdhteten, 
in dem Streben nah Decentralijation und Verminderung der 
Macht der vollziehenden Gewalt. Ebenſo verſchieden waren die 
Elemente der Gegenpartei, die fih Bolivianer nannten, da 
allen Bejtandtheilen entweder die Anhänglichfeit an Bolivar’s 
Perſon oder die Billigung feiner ſtaatsmänniſchen Pläne, jei 
es hinfichtlih der Verfaſſung Columbiens, jei es hinſichtlich der 
großen Zukunfts-Republik, gemeinfam war; den Kern Diejer 
Partei bildete das Militär und zwar namentlich das auslän- 
diihe; Bolivar ſelbſt bewahrte feine Unabhängigkeit ihr gegen: 
über zuerft vollftändig, ſpäter bis zu einem gewiſſen Grade, 

Der Congreſs von 1827, der die Entlaſſungsgeſuche Bolivar’3 
und Santander’s ablehnte, erklärte fih am 8. Aug. ermächtigt, 
troß des entgegenftehenden Wortlaut der Verfaſſung, einen Re: 
formconvent zu berufen; derjelbe follte in Ocaña und nicht in 
der Hauptjtadt zujammentreten und zwar am 2. März 1828, 
Die Wahlen verliefen friedlih; aber entichieden zu Gunjten der 
liberalen Bartei, deren Gegner nunmehr alle Mittel anwendeten, 
die Verfaflungsreform zu bintertreiben, obwohl Bolivar fie be- 
fürwortete, zu gleiher Zeit jedoch (Febr. 1828) wegen einer 
Reife nach Venezuela fi die für den Kriegsfall beitimmten 
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außerordentlichen Nechte beilegte und für die Dauer feiner Ab— 
wejenheit die Negierungsgeichäfte nicht dem Vicepräſidenten, 
fondern dem Staatsrathe übertrug. Die Wühlereien führten da- 
zu, daß die Verfammlung in Ocaña erft am 9. April und nur 
mit 64 Mitgliedern, ftatt mit 108 eröffnet werden fonnte. Am 
16. April erklärte die VBerfammlung die Umgejtaltung der Ber: 
fafjung von 1821 für nothwendig und diefe negative Erklärung 
war ihr erjter und einziger Act von Bedeutung '), obwohl fie 
ſich darauf noch zur Feitftellung einiger Grundjäge entfchloß, unter 
denen in erjter Linie ftanden: nur eine gejeßgebende, richterliche 
und ausübende Gewalt für ganz Columbien, Reform der Ver: 
waltung behufs Stärfung der Regierung innerhalb der enger 
zu ziehenden Grenzen und Einführung einer Departementalver: 
tretung; auf ſolcher Grundlage follte ein Ausſchuß einen neuen 
Berfaflungsentwurf ausarbeiten, der Schon am 21. Mai feine Arbeit 
vorlegen konnte. Die wichtigſten Neuerungen waren folgende 
fieben: die Zahl der Departement ward auf 20 erhöht, jo daß 
e3 20 Provincial-Landtage geben jollte; die Präfecten der De: 
partement3 ernannte zwar die vollziehende Gewalt, aber auf 
Grund eines drei Perſonen nennenden Vorichlags des betreffenden 
Special: Landtags; die Zuläfligkeit der Wiederwahl des abtre- 
tenden Bräfidenten und die Bekleidung desjelben mit außeror: 
dentlihen Befugniffen ward aufgehoben; die Mitglieder der 
richterlihen Gewalt follten nur auf furze Zeit gewählt werden 
und ohne Zuthun der vollziehenden Gewalt ; jährlich jollte das Geſetz 
die Höhe der öffentlichen Streitmadht, wie der Einnahmen und 
Ausgaben feititellen; die Staatsjecretäre jollten an den Be- 
vathungen des Congrefies Theil nehmen können und die voll: 
ziehende Gewalt das Recht erhalten, ihrerfeitS Gejegvorlagen zu 
machen. Obwohl Bolivar felber mehrere diejer Neuerungen vor: 
geſchlagen hatte, befeindete die Partei, die nach ihm fich nannte, 
den Geſetzentwurf mit allen Mitteln; fie brachte einen Gegen: 
vorſchlag ein, die Zahl der Departements herabjegend, der Ber: 
tretung derjelben alle gejeßgeberiihen Rechte nehmend, der Voll— 


1) Baralt i Dias, Historia de Venezuela Tom. 1. p. 227. 
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ziehenden Gewalt ein Veto gegen Congreſsbeſchlüſſe einräumend, 
jowie dad Recht, die eigenen Beamten und die Mitglieder der 
rihterlihen Gewalt felber zu ernennen, die außerordentlichen 
Befugniſſe des Präfidenten unter einigen Einjchränfungen beibehal: 
tend und endlich die Regierungsperioden auf acht Jahre ausdehnend, 
ohne wegen der Wiederwahl des Präfidenten eine Beitimmung 
zu treffen ’). 

Die beiden Entwürfe zeigten deutlih die Stellung ber 
Parteien; eine Verjtändigung wurde nicht verfuht; am 10. Juni 
1828 verließen die Bolivianer, die in der Minderheit fich be: 
fanden, Ocaña. Gleich darauf (Juni 13) erklärte eine Notablen: 
Berfammlung in Bogotä, ſich den Beichlüffen jener Berfammlung 
nicht unterwerfen zu können. Bon lepterer berufen zog Bolivar 
am 24. Juni in Bogotä ein und erließ annehmend, daß jede 
Verfaſſungsbaſis fehle, das „organiiche Decret“ vom 27. Augujt 
1828, welches die Zahl der Departements verringerte, den Prä— 
fecten größere Gewalt verlieh, den Staatdrath umgeſtaltete, Die 
Militärgericht2barfeit erweiterte, 0. Solden Anfängen folgte, 
nahdem die gegen Bolivar in's Werk gejegte Verſchwörung am 
25. Sept. vereitelt war, eine Neihe von Decreten, welche der 
noch immer geltenden Verfaſſung von 1821 entgegen waren, 
und dann die während feiner Abmwejenheit an die Deffentlichfeit ges 
brachte dee, die inneren Wirren dur die Errichtung einer 
Monardie zu beenden 2). Noch einmal verſuchte Bolivar auf 
das Volk fih zu ftüben, indem er Wahlen für einen neuen con- 
ftituirenden Congreſs ausſchrieb. Diejer verfammelte fih am 
20. Jan. 1830 in Bogota und begann feine Verfaſſungs-Be— 
rathungen, beſtand aber nur aus 47 Abgeordneten; eine neue 
Berfammlung follte in Roſario de Cucuta ftattfinden, da in 
Venezuela ein vollftändiger Bruch mit dem übrigen Columbien fi 
vorbereitete, zuvörderft warb aber am 29. April 1830 eine 
neue Verfaſſung proclamirt und in Folge deſſen ein neuer Prä- 
fident gewählt; dies Mal nicht Bolivar, jondern Joaquin Mos— 


1) Arosemena, II, p. 145. Gervinus, IV. 636 ff. 
2) Groot, III. p. 539. 
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quera, dem General Domingo Gaicedo als Vicepräjident zur 
Seite gejegt wurde; die neue Berfaffung empfahl der Bogotäer 
Congreij3, auf dem die meijten Abgeordneten aus DBenezuela 
fehlten ), am 11. Mai dem Nachbarlande zur Annahme; 
allein dort war am 6. Mai bereit3 ein eigner, von Paez 
berufener Congreſs zufammengetreten, der am 16. Aug. 1830 
die aus Bogota gelommene Anfrage verneinte und am 22. Sept. 
dem jelbjtändigen Staate Venezuela jeine Verfafjung gab. Zu 
gleiher Zeit bereitete fih der Abfall des Südens vor; am 
13. Mai 1830 war in Quito eine Notablen: Berfammlung zu: 
fammengetreten, welche die Südprovinz, die Departement3 Guaya- 
quil, Ajuai und Quito in einen eigenen Staat von Columbien 
abzutrennen beichloß, der den Namen „Ecuador“ führen Sollte. 

Am 2. März 1830 legte Simon Bolivar feine Regierung: 
gewalt nieder; am 8. Mai verließ er die Hauptftadt und begab 
fih nad der Küſte; freilich zeigten fich überall Bewegungen, 
um ihn wieder an die Spike des bereit3 zerjplitterten columbi- 
ſchen Staatsweſens zu rufen; e8 ward jogar eine proviforifche 
Regierung unter dem General Urdaneta begründet, die in Boli- 
var's Namen die Einigung wieder herzuftellen verjuchte, Bolivar 
jelbft verkündete öffentlih, die drohende Anarchie nöthige ihn 
fein Aſyl zu verlaſſen; allein am 17. Dec. 1830 endete Boli- 
var’3 Leben zu San Bedro bei Santamarta und mit ihm ſanken 
die weitgehenden Berfafjungspläne in’ Grab. 


IV. 


Bald nah dem Tode Bolivar’3 verlor die Partei, die bis- 
ber auf ihn alle Berantwortlichfeit für ihr Treiben geworfen 
hatte, ihren militärischen Charakter, indem ihre Generäle 1831 


1) Auf dem Testen columbiihen Congreſs erichienen Abgeordnete ber 
Provinzen Antioquia, Apure, Barcelona, Barinas, Bogotä, Burnaventura, 
Caracas, Cartajena, Caſanare, Eoro, Cuenca, Chimborazzo, Guyaquil, Im— 
babura, Loja, Manabi, Maracaibo, Mariquita, Mompos, Neyva, Bomplona, 
Panams, Paſto, Pihinha, Popayan, Riohacha, Socorro, Tunja und 
Veraquas. 
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in Palmira, Abejorral, Cerinza und an anderen Orten geſtürzt 
wurden. Während Mosquera dieſe Kämpfe führte, arbeitete 
Caicedo an der Herftellung einer Verfaſſung, für „die nördlich 
vom neuen Staate Ecuador belegenen Provinzen.” In Bogotä 
wurde am 17. Nov. 1831 das Grundgejeg des neuen Staates !) 
von einem außerordentlihen Convent beichlojjen; die Mittelpro- 
vinzen Columbiens bilden einen eigenen Staat mit dem Namen 
„Neu: Granada”; „die Grenzen desjelben find die gleichen, 
welde 1810 das gleichnamige Königreih von den General: Ca- 
pitanien Venezuela und Guatemala, ſowie von den portugiefiichen 
Beſitzungen in Brafilien trennten”, und nah Süden bin für's 
Erite die Grenzen der Provinz Bafto, bis Genaueres hinfichtlich 
der Departements Ajuai und Guayaquil ausgemadt ift; „der 
Staat Neugranada hält den Abſchluß von Allianz: oder jonftigen 
Verträgen, dem Staate Venezuela gegenüber, für angemefjen ;“ 
„er veripricht feierlichit den auf ihn fallenden Theil der colum— 
biſchen Schuld zu bezahlen;“ „der gegenwärtige Convent wird 
dem neuen Staate Verfaſſung und Organiſation geben.“ 

Dieje Verfaſſung erfolgte unterm 29. Febr. 1832 ?) und 
war der venezuelaniſchen von 1830 in den Kaupttheilen nach— 
gebildet, welche wieder ihr Vorbild in dem erften Conſtitutions— 
entwurf von Ocaña fand. ?) An dem Berfaflungsconvent, 
deſſen Präftdent der Biſchof von Santamarta war, betheiligten 
fi die Abgeordneten von 13 Provinzen des bisherigen Colum- 
biens: die von Antioquia, Bogota, Gartajena, Cafanare, Mari- 
quita, Mompor, Neiva, Bamplona, Banamd, Riohacha, Santa: 
marta, Socorro und Tunja. Diefe Provinzen bejchrieben auch 
in der Hauptjache das bezeichnete Gebiet der neu zu begründenden 
Republik; es fehlten jedoch die Abgeordneten der weiten Cauca- 
Regionen. Der am 7. März 1832 an die „Oranadiner” ge 


1) Das Grundgeſetz von 1831 findet fih bei Pombo, Recopilacion de 
leyes de Nueva Granada (Bogotä 1845) p. 1. 

2) Die Berfafiung von 1832 findet fih in einem Separatabdrud: Con- 
stitucion del estado de Nueva Granada, dada por la convencion con- 
stituyente. (Bogotä 1832). vgl. Samper, 1. e. p. 193. 

3) Arosemena, I. p. 337. 
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richtete Aufruf erklärt: „Nachdem die Nord: und Süd - Theile 
der Republik Columbien fich abgetrennt haben, war es nothwen- 
dig, dem mittleven Theile neues Leben zu verleihen und die 
Bande wieder herzuitellen, welche die verjchiedenen Glieder Co— 
lumbiens verbinden. Eingehende Berhandlungen führten dazu, 
innerhalb Golumbiens die politiiche Eriftenz des Staates Neu- 
Granada auszuſprechen, deſſen Verfaſſung Eure Vertreter Euch) 
vorlegen. In ihr galt e3 vorzüglich die Sphäre der Provinzen 
genau zu beftimmen und für jede derjelben wurde eine Kammer 
geihaffen, welche für deren befondere Intereſſen zu jorgen, über 
deren Öffentliche Anftalten zu wachen, deren Gewerbefleiß und 
Bildung zu fördern und Einfluß auszuüben hat auf ihre Beamten, 
wie auf die Beamten des Gejammtftaates; Fünftighin wird der Cen— 
tralismus dem Glücke des Volkes nicht Hinderlich fein; die Wohlfahrt 
jedes Theiles des Volkes wird in den Händen jeiner eigenen Beauf: 
tragten liegen. Die Beitimmungen über die Wahlen find ver- 
einfaht und den geographiichen Verhältnijien, wie dem wirklichen 
Stande der Bevölkerung angepaßt; die überflüfjigen Beamten: 
ftellen bejeitigt; der Theil der columbifhen Schuld, der auf 
Neu:Granada fällt, ift übernommen und Eure Vertreter hegen 
die freudige Hoffnung, daß einige der neuen Beltimmungen 
nicht blos das gute Einvernehmen und freundichaftliche Verhält: 
niß befeftigen, jondern auch engere Berbindungen mit allen 
unferen Brüdern hervorrufen werden.“ 

Dieje neue Verfaſſung, der ein vom 15. Nov. 1831 datir- 
ter Commiffionsentwurf zu Grunde liegt, erklärte, „die Regierung 
Neu: Granada’ ſei republicaniſch, volksthümlich, vepräjentativ, 
aus Wahlen hervorgehend, wecjelnd und verantwortlich; ihre 
Pflicht ſei Freiheit, Sicherheit, Beſitzthum und Gleichheit den 
Granadinern zu befhügen, jowie die Uebung der Fatholifch =apo: 
ftolifch- römischen Religion.” Die Nationalgewalt theilt ſich in 
die drei befannten Zweige; das Volk übt feine Souveränität 
durch Ernennung von Wahlmännern, deren zweijährige Obliegen- 
heit es iſt, die Mitglieder der gefeßgebenden Behörde, ſowie den 
PBräfidenten und Bicepräfidenten der Republil zu beftimmen. 
Jene Behörde ift der aus zwei Kammern zuſammengeſetzte Con: 
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grejs, deſſen auf vier Jahre, jowohl für den Senat, als auch für 
die Nepräfentantenfammer gewählte Mitglieder, fein von ber 
vollziehenden Gewalt herrührendes Amt bekleiden oder erhalten 
dürfen; die Hälfte von ihnen fcheidet jedes Jahr aus. Die 
Erecutive liegt in der Hand eines Präfidenten, dem ein Vice: 
präfident beigeordnet ift, deiien Wahl zwei Jahre nach) der des 
ersteren erfolgen joll; beide befleiden ihr Amt für vier Jahre; 
allein der Präſident hat neben ſich nicht nur drei Staatsfecretäre, 
von deren Mitunterzeichnung feine officiellen Actenftüde abhän- 
gig find, jondern auch einen Staatsrath, dejien fieben Mitglieder 
der Congrej3 auf je vier Jahre wählt, außerdem werben dem 
Präfidenten noch andere Einſchränkungen auferlegt ; jo fann er nicht 
jelbit ohne Erlaubniß des Congreſſes den Befehl über die Truppen 
führen, jeine NRegierungsgewalt nicht außerhalb der Hauptitadt 
ausüben, innerhalb eines Jahres nah Ablauf feiner Präfidentur- 
Periode das Land nicht verlaſſen; dem gegenüber befigt er aber 
auch, freilich gebunden an die Zuftimmung des Congrejies oder 
des Staat3rathes, bejonders aufgeführte Nechte zum Einſchreiten 
bei drohender innerer Unruhe oder von Auswärts kommender 
Anfeindung. Die Mitglieder des oberjten Landesgerichtes und 
der oberen Diftrictögerichte werden ebenfall® auf vier Jahre er: 
wählt und find innerhalb diejer Zeit nur durch rechtsfräftiges 
Urtheil zu entjegen; ihre Ernennung fteht den Provincial: Ver: 
tretungen zu; ihre Erfenntnifie letter Inſtanz werden vollzogen, 
wenngleich der Congrej3 fie vernichten fann. Die PBrovincial- 
Gouverneure ernennt der Präfident nach Vorſchlag der Provincial- 
Vertretungen; bejondere Beftimmungen regeln die Rechtsjphäre 
der Municipal: Behörden. 

Auf Grund diefer Verfaſſung erwählte der Convent General 
Santander zum proviforiihen Präfidenten; ihn beftätigten die 
Volfswahlen und bekleidete er jein Amt bis er 1837, bie 
Unterdrüdungen, die er und feine politiihen Freunde von 
Bolivar’3 Partei erlitten hatten, veichlich vergeltend. Die Ab- 
ſetzung aller bisherigen Beamten rief mehr und mehr Miß— 
ftimmung hervor und verſtärkte, troß der vielfach ſegensreichen 
Maßnahmen der Regierung Santander’s, den Einfluß der Gegner, 





Zen. 
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der fich bei den nächſten Präſidentenwahlen deutlich genug darin 
zeigte, dab der Candidat der herrjchenden Rartei, Zoje Maria 
Dbando, durchfiel und ein Anhänger der Gegner, die fich jeßt 
Gonjervative nannten, der bisherige Vicepräfident, Yoje Ignacio 
Maͤrques, erwählt wurde. ?) Die Liberalen behaupteten, die Wahl 
fei ungültig, weil der Gewählte feither Vicepräfident gewejen; fie 
trieben ihren Widerftand fo weit, daß fie 1840 in offener Revo— 
Iution das Foederation=Syitem proclamirten, in Folge defjen in 
verfchiedenen Provinzen die bisherigen Gouverneure den Titel „Ober: 
beamte der verbündeten Staaten” annahmen. Trotz langmwieriger 
durch diefe Erhebung hervorgerufener Kämpfe jegte nach Beendi— 
gung der Präfidentur von Märquez 1841 die herrſchende Partei ihren 
Candidaten, Pedro Alcantara Herran, dur, einen feit 1828 mit 
Bolivar und deſſen Regierungsanfichten befreundeten Mann, der 
indeß, frei von Bartei-Nüdfichten, klare und entichiedene Ideen 
über eine Verfaſſungs-Reform fich gebildet hatte. Die Verband: 
lungen wegen berjelben begannen bereits 1842 und führten 
am 20. April 1843 zu einer Conftitution, welche die für eine 
energiihe Regierung nothwendigen Machtmittel mit den mehr 
und mehr ausgebildeten bemofratiihen Ideen zu verbinden 
juchte. ?) Die neue Berfafjung bezwedte in erſter Linie die 
Berftärfung der vollziehenden Gewalt; die Beamten derjelben 
erhielten Zutritt zum Congreſs; denn unvereinbar mit dem Sitz 
in dem Gongrefje waren nur die Nemter der eigentlichen Re: 
gierung und der höchſten Gerichte, fonjtige bürgerlihe Beamte 
waren felbjt inmitten ihrer Amtsverwaltung wählbar. Die 
Berantwortlichkeit der Träger jener Gewalt wurde auf beftimmte 
Fälle zurüdgeführt, von denen einige indeß jehr weite Tragkraft 
hatten. Der Staatsrath wurde befeitigt und feine Thätigfeit 
dem PVicepräfidenten und den Staatsjecretären übermwiefen. Die 
Erecutiv: Gewalt erhielt das Recht die Mitglieder der Diftrict- 


1) Die Anjhauungen der liberalen Partei Über die Parteilämpfe von 
1837 bis 1848, fowie über die leitenden Periönlichkeiten bei Samper |, c. 
p- 282. 

2) Die Verjafjung von 1843 findet fih bei Pombo 1. c. p. 2. 

Hiftoriſche Zeitſchriſt. XXXIII. Bd. 21 


322 H. A. Schumadıer, 

gerihte auf Vorſchlag von drei Perfonen Seitens des oberiten 
Landesgerichtes zu ernennen; die Amtsdauer aller richterlichen 
Perſonen betrug mindeftens ſechs Jahre. Jene „Gewalt“ em: 
pfing ferner das Recht, die Gouverneure der Provinzen ohne 
Mitwirfung anderer Körperichaften zu ernennen ꝛc. Auch ent: 
hielt dieſe Berfaffung feine Beitimmungen über die Provincial- 
Vertretungen, die Municipal: Behörden, die Rechte der Bürger 
indem fie alle diefe Gegenitände der Gejeßgebung überwies. 

Diejer an ſich vielveriprehenden Berfaffung war nur zehn: 
jährige Dauer befchieden. Im J. 1845 folgte auf Herran fein Schwie- 
gervater Thomas C. de Mosquera, ein durchaus individuell ge: 
arteter Mann, Anhänger der conjervativen Partei nad Ber: 
gangenheit und Verwandtichaft, aber doch vollftändig eigenwillig 
in Anfichten und Handlungen; er begann jett feine Laufbahn 
als Gonjervativer, um hernach zum Führer der Radicalen zu 
werden. Während feiner PBräfidentur: Periode bildete die neue 
Verfaſſung in günftigjter Weife fih aus; auch ſchien völliges 
Gleichgewicht unter den Barteien hergeitellt zu fein. Diefer 
langvermißte Ruhezuſtand dauerte auch unter der Präfidentihaft 
von F. Hilario Lopez fort, der auf Mosquera folgte, vielleicht 
der glänzendften Periode, die in der Gejhichte Neugranada’s 
fih findet. Gegen Lopez, den Liberalen, brach freilih im Jahre 
1851 eine förmlihe Revolution der conjervativen Partei aus, 
als deren Anftifter Mariano Dspina galt, der deßhalb auch, 
wenngleih ohne Erfolg, vor Gericht geitellt wurde. 

Eine im Befiß der Gewalt befindliche Partei ift ftet3 der 
Gefahr der Zeriplitterung ausgejegt; die großentheils ſehr eral- 
tirten Liberalen diejes neuen Landes entgingen ſolchem Schickſal 
nicht; ihre Kleinere radicale Fraction verlangte eine neue Ber: 
faffung und verbündete fih zur Erlangung diejes Zieles ;zeit- 
weilig mit den Confervativen. Dadurch wurde dad erwähnte 
fo mühjam geichaffene Gleichgewicht fofort wieder geftört und 
e3 gelang den beiden an ſich jo getrennten Parteien eine neue 
Berfaffung durchzuſetzen, in welcher ſich die verſchiedenſten Ideen 
vereinigten. Bei der Sanctionirung der Verfaffung vom 20. Mai 
1853 waren im Congreſs folgende Brovinzen vertreten: Antioquia, 
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Azuero, Bogota, Cartajena, Barbacoas, Caſanare, Cauca, Cipa— 
quira, Cundinamarca, Chiriqui, Choco, Cordova, Mariquita, 
Medellin, Mompor, Neyva, Dcana, Bamplona, Panama, PBopayan, 
Riohacha, Sabanilla, Santander, Santamarta, Socorro, Soto, 
Tequendama, Tundama, Qunja, Tuquerres, Valledupar, Velez 
und Vereguas: ein Zeichen von der ſtetig weiter gegangenen 
Theilung des Landes in einzelne Glieder. Die Verfaſſung iſt 
ein theoretiſch ſehr intereſſantes Werk ), wenngleich fie auf Wege 
geführt hat, die für ganz neue, mit vielfachen Naturhinderniſſen 
ringende Nationen ſtets gefährlich geweſen ſind. Keine einzige 
Verfaſſung des ſpaniſch redenden Amerika's ging damals jo 
weit, wie fie; in allen wichtigen Fragen räumte die conjervative 
Partei ihrer radicalen Bundesgenojjin blindlings das Feld. Jene 
Acte verkündete nicht blos Trennung des Staates von der Kirche 
und Ueberweijung aller für’3 bürgerliche Leben entjcheidenden 
Vorgänge an den eriteren Factor; proclamirte nicht blos eine 
lange Reihe bürgerliher Rechte, zu denen Abſchaffung der 
Schuldhaft und völligjte Freiheit der Preſſe gehörten, ſondern 
hob auch alle Vorbedingungen für die Bekleidung öffentlicher 
Aemter auf, machte die gejeßgebende und richterliche Gewalt jo 
unabhängig von der vollziehenden, daß lebterer faum noch ein 
Raum übrig blieb, ließ alle oberen Beamten, namentlich auch 
die Mitglieder des oberften Gerichtes, zum Congreſſe zu und be- 
hielt den Provinzen alle diejenigen Befugnifje vor, die nicht aus— 
brüdlih der Gejammt Regierung überwieſen waren; dies war 
aber nur hinſichtlich folgender Gerechtſame der Fall: „Erhaltung 
ber allgemeinen Drdnung, Entjheidung über Krieg und Frieden, 
Drganijation und Berwaltung von Heer und Flotte; Ordnung 
und Führung des Nationalvermögens, Feitftellung der Abgaben 
und der Nationalausgaben, Ordnung und Tilgung der National: 
ſchuld; Alles, was ſich auf den auswärtigen Handel bezieht, Ein- 
und Ausfuhr: Häfen, Canäle oder jchiffbare Ströme, welche ſich 


— 





1) Die Berfaffung von 1853 findet ſich in Leyes i decretos, espedidos) 
por el congreso constitucional de la Nueva Granada (Bogotä 1853). 
p- 1 sig. 
21 * 
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über mehr als eine Provinz erftreden, jowie Canäle und Straßen, 
die zur Verbindung zwiſchen dem Atlantifhen und ftillen Meere 
angelegt werden; Civil: und Etraf:Gejeggebung, fomweit fie die 
Rechte und Pflichten der einzelnen feitießt, die ftrafbaren Hand: 
lungen bezeichnet und die betreffenden Strafen verhängt, und 
joweit fie fih auf die Organiſation der öffentlichen Beamten und 
Behörden bezieht, welche jene Nechte und Pflichten zu verwirklichen 
und die fraglichen Strafen zu verhängen haben, oder das in 
dieſer Materie in der Republik zu beobachtende Verfahren be: 
treffen; die Abgrenzung des NationalgebietS gegenüber dem Aus: 
(ande, die Abtheilung und Vermeſſung der Provinzen, die Feit- 
jegung ihrer gemeinfamen Grenzen; ihre Bildung und Wieder: 
aufhebung ; die auswärtigen Angelegenheiten und in Folge dejien 
die Befugniß, Verträge und MUebereinfünfte abzujchließen; die 
Erklärung und Veränderung der Berfajlung und die in biejer 
ausdrüdlih ertheilten Gerechtſame; die Verfügung über Die 
periodiihe Vornahme einer allgemeinen Zählung, die Anorb- 
nungen wegen des Verfahrens bei den für die Nationalämter 
vorzunehmenden Wahlen, Alles, was fih auf Verwaltung, Ver: 
äußerung unbebauter Landitriche, ſowie anderer Nationalgüter be: 
zieht; die Feitiegung über Gehalt, Gepräge, Gewicht, Form und 
Benennung der Münzen, jowie über die amtlichen Gewichte und 
Maße: Alles, wad Einwanderung und Naturalifation von Aus: 
(ändern betrifft; die Ertheilung ausſchließlicher Privilegien, ſowie 
anderer Vortheile und Entihädigungen für Werke allgemeinen 
Nutzens, Tofern fie nicht rein provincialen Charakter tragen, 
endlich, jedoch nicht ausichlieglich, die Hebung des öffentlichen 
Unterrichts.” 

So der erfte Verſuch, den Foederalismus anzubahnen dur 
Beihränktung der Macht: und Rechts-Sphäre der oberjten Ge- 
walt in der noch als Einheit auftretenden Republik. 

Dies ſeltſame Verfaſſungsbild hat die Probe der Wirklichkeit 
nie bejtanden, wenngleich es auf die politiichen Ideen der Par— 
teien nicht geringen Einfluß ausgeübt. Fünfzig Tage vor der Sanc- 
tionirung diefer Conftitution, am 1. April 1853, wurde oje Maria 
Dbando Präfident, der ein Gegner jener eigenthünmlich zuſammen— 
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gefegten Partei war, welche ber volljichenden Gewalt, deren Haupt 
er fein follte, alle Mittel und Rechte nahm; die Reaction ver: 
förperte fi in einem Militäraufftand, defien Haupt General 
J. M. Melo und deſſen Tendenz der Sturz der neuen Verfaſſung 
war. Der Lebtere gelang zeitweilig am 17. April 1854, rief 
aber erhebliche neue Bürgerfriege hervor, deren NRejultat bie 
formelle Aufrcchterhaltung der Verfaffung von 1853 war; bie 
Berurtheilung und Abjegung Dbando’3 durch den Senat folgte 
bald darauf (Mitte 1854) '), und innerhalb immer erneuter 
Unruhen war die Wirkjamfeit der VBicepräfidenten Joſé de Obaldia, 
und dann Manuel Maria Mallavino, wenig erjprieflih, wenn 
fie auch) den weiteren Ausfchreitungen der Parteileidenſchaften in 
ruhiger Weife zu begegnen mußten. 

Eine unmittelbare Folge der Verfaſſung von 1853 war es, 
daß der unter den Strömungen von 1852 gefaßte Plan, Panama 
zu einem foederalen Staat zu erheben, ausführbar wurde. Jene 
ehemalige Provinz follte eigene Selbitändigfeit erhalten und nur 
in gewiffen Angelegenheiten von der Gejammtregierung abhängig 
fein; bei der großen Entfernung zwijchen dem Iſthmuslande 
und der Hauptitadt inmitten der Anden ſprachen Zweckmäßigkeits— 
gründe für diejen Vorſchlag und der Congreſs genehmigte den- 
jelben am 27. Febr. 1855.) In dem betreffenden Gejet 
wird der Staat Panama für „jouverän“ erklärt; er hängt von 
Neugranada nur ab Hinfichtlih „aller auswärtigen Angelegen: 
beiten, DOrganifation und Dienjt des ftehenden Heeres und der 
Kriegsmarine, der Beltimmungen über den Nationalcredit und 
der Naturalifation von Fremden, nationaler Einkünfte und Aus- 
gaben, Gebraud der Abzeichen der Republik, Vergebung der der 
Nation gehörenden noch unbekannten Landftreden, Maß, Ge: 
wiht und Münze” Die eigenthümlihe Lage des Panama: 
Iſthmus, die Unternehmung der die Landenge durchſchneidenden 

1) Der legte von Obando unterzeihnete Congreſsbeſchluß datirt vom 
12. April 1854, der erfte, der den Namen von Joſé de Obaldia trägt, vom 
9, October 1854. 

2) Leyes i Decretos espedidos por el congreso constitucionaj de la 
Nueva Granada (Bogotä 1555) p. 6. 
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Eifenbahn machten es leicht, diefe Losjagung Panamd’s von 
Neugranada anzuerkennen; fie eröffnete jedoch ben foederativen 
Ideen, die jet nad langer Ruhe wieder auftauchten und eine 
Löfung der verwidelten inneren Fragen zu verſprechen fchienen, 
eine weite Bahn. Mit außerorbentlicher Raſchheit und ohne er- 
beblihe Kämpfe vollzogen fi die Nahahmungen jenes Geſetzes, 
welches einen Artikel enthielt: „Jeder Theil des Staats Gebietes 
von Neu: Granada kann durch ein Gejeh zu einem Staat erhoben 
werden, unter ben in dieſer Acte enthaltenen Bedingungen; jebes 
derartige Geje bildet wie die lekteren einen Theil dieſer Ber: 
faffung und fann nur unter benjelben Vorausjegungen, wie 
diefe, abgeändert werben.” Solcher Aufforderung folgten bie 
Provinzen ſehr rafh; am 11. Juni 1856 wurde der Staat 
Antioquia gefchaffen, jedoch ohne die Beigabe der Souveränität 
als „Foederalftaat,” am 13. Mai 1857 wurden die alten 
Provinzen Bamplona und Socorro zum Staate Santander unter 
demfelben ftillfchweigenden Vorbehalt; am 15. Juni bief. J. 
entftanden 5 neue Foederalſtaaten, nämlih der Staat Cauca 
aus den Provinzen Buenaventura, Cauca, Chocd, Paſto und 
Popayan, ſowie aus dem Caquetä: Territorium; der Staat Cun— 
dinamarca aus ben Provinzen Bogotä, Mariquita und Neyva; 
der Staat Boyaca aus den Provinzen Cafanare, Tundama, 
Tunja und Belez mit Ausnahme des ehemaligen Cantons Belez, 
der zum Staate Santander gehörte; der Staat Bolivar aus den 
Provinzen Cartajena, Savanilla und dem weitlih vom Magda- 
lenenftrom liegenden Theile der Provinz Mompor; der Staat 
Magdalena aus den Provinzen Riohacha und Santamarta, dem 
Guajiras Territorium und dem ditlid vom Magdalenenſtrom 
liegenden Theile der Provinz Mompor. So gelangte jpät aber 
frieblih die Foederal-Idee zum Siege. Es beftand die Repu- 
blik Neu:Granada feit dem Sahre 1857 aus acht Foeberal: 
ftaaten, unter denen einer das Recht der Souveränität bejaß, 
während allen übrigen ohne Hervorhebung dieſes Rechtes die 
gleihen Sonderrechte zugeftanden wurben, wie bem Staate 
Panamd ; ed bie ausbrüdlih in den betreffenden Gejegen, 
daß fie, abgefehen von den oben erwähnten Punkten „in 
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allen Fragen der Gejeßgebung und Berwaltung innerhalb ihrer 
eigenen Verfaffung durchaus frei und jelbitändig” feien und nur 
gewiſſe allgemeine Verfaffungsbedingungen nicht bejeitigen dürften. 


V. 


Für die Bildung der Foeberal:Staaten trat auf das Ent- 
ſchiedenſte Mariano Dspina als Mitglied des Senats auf; er 
arbeitete 1857 den Entwurf einer neuen General: Berfaflung 
aus, da die Acte von 1853 gegenüber der Selbjtändigfeit der 
Staaten nicht mehr auszureihen ſchien, und wurde zum Präſi— 
denten erwählt, um jelber die Verſuche zu leiten, welde das 
Foederalweſen verwirklichen follten. An die Spige der Gejchäfte 
geitellt fah er ein, daß der eingeichlagenene Weg nur jehr vor: 
fihtig betreten werben dürfe, wenn man nicht zu einer vollitän- 
digen Zerfplitterung gelangen wollte; der Auflöfung in ver: 
ſchiedene Staaten mußte ein Gegengewicht geichaffen werden; 
und er fand dies in dem Nechte des oberiten Landesgerichtshofes, 
fih bei Verlegung der Eonjtitution, wie in einigen anderen 
Fällen, in die Angelegenheiten der einzelnen Staaten einzumijchen. 
Schon 1857 lehnte der Congreſs ohne Discuffion diefen Vorſchlag 
ab; im folgenden Jahre wiederholte fih dies und Ospina mußte 
die Verfaſſung vom 22. Mai 1858 unterfchreiben, welche den 
Namen „Republif Neugranada” in „granadiihe Confoederation“ 
verwandelte und in der Hauptſache dem nordamerifanifchen Ber- 
faffungsbünbniß von 1787 nachgebildet ift, d. h. deren erfter 
Reformacte.!) „Alle Gegenitände, welche diefe Verfaſſung nicht 
den Gewalten der Confoederation zuweiſt, liegen in der Zuftän- 
digfeit jede8 der acht verbündeten Staaten.“ „Der General: 
Regierung fteht zu: DOrganifation und Reform der Confoedera— 
tions: Regierung; Beziehungen der Gonfoederation zu den übrigen 


1) Die Berfaffung von 1858 findet fi} in Actos legislativos espedidos 
por el congreso nacional de la Confederacion Granadina (Bogotä 1858) 
p- 1. 
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Nationen; die Vertheidigung der Conſoederation gegen das Aus: 
land mit dem Rechte, Kricg zu erklären und Frieden zu ſchließen; 
die innere Ordnung und Ruhe der Eonfoederation aufrecht zu 
erhalten, wenn fie zwiſchen zwei oder mehreren Staaten geftört 
jein follte, oder in einem einzelnen in Folge Ungehorjams gegen 
die Verfaffung, gegen die nationalen Geſetze oder Behörden ; 
Drganifation, Leitung und Unterhaltung der öffentlihen Macht 
zum Dienfte der Confoederation; der öffentliche Credit der leßteren ; 
die Begründung, DOrganifation, Verwaltung und Verwendung 
der Nenten bderjelben; die Bildung neuer Staaten auf Antrag 
der gejebgebenden Verſammlung desjenigen Staates, dem fie 
angehört haben, und unter dem Vorbehalt, daß der neue Staat 
eine Bevölkerung von mindeften® 150,000 Einwohnern zählen 
muß; die Aufnahme neuer Staaten, die ſich durch Vertrag der 
Confoederation anſchließen wollen; die Wiederberjtellung des 
Friedens zwiſchen den Staaten; die Entſcheidung der zwijchen den 
Staaten jchwebenden Streitfragen und Meinungsverschiedenheiten ; 
die Beitimmung über Gehalt, Gewicht, Gepräge und Benennung 
der Münze und die Ordnung des Maah: und Gewichtswejeng ; 
die Gejeßgebung über Ecewejen, Außen: und Küjten: Handel; 
die Aufrechterhaltung der Freiheit des Handels zwiſchen den 
Staaten; Regierung und Verwoltung in den Feltungen, See: 
und Fluß» Häfen, ſowie in den Grenzorten; die Verwaltung 
aller der Eonfoederation zuftehenden Arfenale, Canäle und ſon— 
ftigen öffentlihen Anftalten und Nationalgüter; Civil- und 
Strafgejeßgebung in den der Zuſtändigkeit der Confoedera— 
tiond= Regierung vorbehaltenen Materien; die Volkszählung für 
die Zwede der onfoederation; die Feitießung der Grenzen 
zwifchen verichiedenen Staaten auf Grund der betreffenden Geſetzge— 
bungsacte, falls fie ftreitig oder zweifelhaft find ; die im Confoedera— 
tionsgebiet bejtehenden oder Fünftig entjtehenden interoceaniſchen 
Mege; die Feftfegung der Grenzen dieſes Gebietes gegenüber den 
Nachbarländern, die Naturalifation von Ausländern, die Schiffahrt 
auf den Strömen, melde mehreren Staaten oder der Confoede— 
ration und dem Auglande gemeinjam zujtehen; die Beitimmungen 
über Flagge und Wappen der Confoederation.” „Nicht aus: 
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ſchließlich iſt die Confoederationg= Regierung zuftändig für das 
öffentliche Schulweſen, den Poftdienft, die Verleihung ausſchließ— 
licher Privilegien oder die Bewilligung von Beiträgen behufs 
Eröffnung, Verbefjerung und Unterhaltung von Verkehrswegen 
zu Waſſer und zu Land.” Die Confoederationd Regierung be: 
jteht aus einem Congreſs, der die Gefege gibt, einem Präfidenten, 
der fie ausführt, und einer Gerichtscorporation, die über Privat: 
fälle entſcheidet.“ Trotz diejer legteren Beſchränkung erhielt das 
Dber: Bundes: Gericht zwei wichtige politifhe Rechte: das ber 
Suſpenſion von Staatengefegen, welche wider die Verfafjung 
oder Nationalgejege» verftießen, behuf3 endgültiger Entſcheidung 
durch den Senat und die Entſcheidung aller zwiſchen der Con: 
foederation und einzelnen Staaten fi) erhebenden Streitfragen. 
In der That war das Verhältnig zwiichen den eben erwähnten 
beiden Factoren nicht deutlich ausgeprägt; es fehlte jene norb- 
amerifaniihe Beitimmung, daß die Confoeberationd: Regierung 
das Recht habe, bei inneren Unruhen in einem Staate einzu: 
greifen auf Antrag feiner vollziehenden Gewalt, falls jeine Le: 
gislatur nicht verfammelt fei; die verjchiedenen Parteien ver: 
ftanden unter den einjfchlagenden Vorſchriften nicht dasfelbe, in 
dem wichtigften Punkte war die neue Verfaſſung abfichtlich dunkel, 
ein unbeilvoller Compromiſs. 

Zunächſt ſchienen die Parteien befriedigt zu fein; der Prä— 
fivent de8 Senats, Mosquera, erklärte am Tage der Publication 
der Confoederations-Acte: „Heute endet die am 20. Juli 1810 
begonnene Erhebung; heute triumphiren Eure bürgerliden Tu: 
genden; die Foederation iſt verfaffungsmäßig begründet.” Der 
Präfident Dspina erflärte in feiner Eröffnungsbotſchaft an den 
Congreſs (1. Febr. 1859): Land und Bolt habe mit großer 
Zufriedenheit die neue Verfaſſung angenommen und an innere 
Unruhen ſei weniger denn je zu denfen ) Trog folder Er: 
Härung entbrannte fofort der Parteifampf, zuerft wegen eines 
neuen Wahlgeſetzes, in welchem bie entſchiedenen Foederalen, die 
fih die liberale Partei nannten, Angriffe gegen fih und bie 


1) Arosemena, II. p. 242 u. 276. 
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Rechte der Staaten erblidten; al3 das Geieg am 5. April 1859 
durhging und ihm einige andere folgten, welche ebenfall3 die 
Macht der General: Regierung zu ftärken jchienen, erklärten fünf 
von den gejeggebenden Verſammlungen alle dieſe Acte für ver: 
fafjungsmwidrig; ein von Dspina vorgelegter Gejegentwurf über 
Erhebung der Nationalabgaben und Verwendung der National: 
truppen wurde im Congreſs abgelehnt und verftärkte die Auf: 
regung; man behauptete, der Präfident oder feine Partei, d. 5. 
die confervative, rufe die Aufftände hervor, die ſich in einzelnen 
Staaten zeigten, namentlih in Cauca und Santander. 

Mit diefer Anklage, die Mosquera im Senate erhob, begann 
der Congreſs von 1860 feine Sigungen; ſofort wurde eine Re— 
form des vorjährigen Wahlgejeges verlangt, bei deren Berathungen 
die Gemüther immer mehr fich erhigten; noch größere Erregung 
rief der Gejegentwurf wegen der Aufrechterhaltung der inneren 
Drdnung im Gonfoeberationg- Gebiete hervor, welcher die Staat3- 
behörden und deren Träger wegen Störungen der Ruhe oder 
gemeingefährliher Amtsmißbräuhe vor dem Ober: Bundes: Ge- 
richte verantwortlih machen und, falls fie vor demfelben nicht 
eriheinen würden, der General: Regierung das Recht geben 
wollte, mit bewaffneter Hand einzufchreiten und die fraglichen 
Behörden zu entjegen. 

Die Frage wegen der Verantwortlichkeit der Staatsgewalten 
gegenüber der Nation berührte einen der Gardinalpunfte, von 
deren Entſcheidung der Charakter abhing, denn die neue Con: 
foederation tragen follte; die liberale Partei wollte feinerlei 
Verantwortlichkeit diefer Art; das foederative Band follte fo loſe 
wie möglich geknüpft werben; die Vorlage richte ſich direct gegen 
die mißliebigen Präfidenten oder Gouverneure einzelner Liberaler 
Staaten, wie Bolivar, Cauca, Magdalena und Santander, die 
Dspina gewaltfam abzufegen gedenke, um ganz neue Grundlagen 
für die Foeberation einzuführen, das eben begonnene Werk 
wieder zu vernichten. 

Am 18. April 1860 erklärte Thomas C. de Mosquera, 
Mitglied des Senats und Präfident des Staates Cauca, er ſei 
befugt, feinen Staat von der Foeberation loszuſagen, falls die 
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Negierungd- Vorlage durchgehe und fomit der Congref3 felber 
die neue Verfaſſung brede. 

Das fraglihe Gefeg wurde am 25. April 1860 erlaſſen; 
der Congreſs ſchloß jeine Sigungen am 12. Mai; nah ihm fam 
fein allgemein als legitim anerfannter Congreſs der granabiichen 
GConfoederation wieder zufammen. 

Der Bürgerkrieg brach aus und nahm jehr bald bedeutende 
Ausdehnung an. 


VI. 


Der erſte Verjuh, die lang angeitrebte Foeberalordnung in 
diefem Lande einzuführen, follte vollftändig jcheitern, da feine 
Einigung über die Grundlagen des neuen Syftems herbeizuführen 
war; man hatte nicht rechtzeitig erfannt, daß eine Foederation in 
den verjhhiedenften Formen möglich und jedenfalls die Vorfrage zu 
beantworten jei, ob die einzelnen Glieber, die Staaten, gleich 
Panama, fouverän ſein follten oder nicht. 

Mosquera führte feine Drohung aus; am 8. Mai 1860 
fagte fih der Staat, an deſſen Spite er ftand, vom Bunde los; 
er jelber erhielt in Cauca eine Art Dictatur; dem Beifpiele 
Cauca's folgten im Mai und Juni bie Gouverneure der Staaten 
Bolivar und Magdalena. Am 25. Juni erließ die General: 
Regierung ein Proclamation und erklärte diefe Schritte für den 
Kriegsfal. Die Kämpfe begannen mit einem Marie Dspina’s 
nah Santander, um dieſem Staat den Abfall zu wehren; am 
18. Juli befiegte Dspina feine Gegner bei Dratorio und hielt 
die am rechten Magdalenenufer liegenden Staaten mit Ausnahme 
vom Staat Magdalena in feiner Gewalt. 

Am Linken Ufer jenes Stromes ftand die Sade der 
Confoederation weit ſchlechter; nur Antioquia hielt zu ber: 
felben. Im Auguft 1860 wurde diefer Staat von Mosquera 
angegriffen, während General Dbando in Cauca jelber mit 
Maffengewalt die Eonfoederationspartei niederhielt. Am 28. Au- 
guft fand bei Manizale8 eine harte Schlaht zwiihen Mos— 
quera und den Gonfoederationdtruppen unter General oa: 
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quin Poſadas ftatt, die unentjchieden blieb und am folgenden 
Tage vom Neuen beginnen follte, als auf Vorichlag Mosquera's 
ein Waffenjtillftand geſchloſſen wurde, der einen definitiven 
Amneftier und Friedens: DVertrag enthielt. Ospina weigerte 
fih, das Abkommen feines Generald anzuerkennen, da er noch 
die Hoffnung hegte, „Mosquera als Aufrührer feftnehmen 
und vor Gericht ftellen”“ zu Fönnen. Die Hoffnung trügte; 
Mosquera behauptete fih ficgreih in Antioquien und eroberte 
auh am 12. Dec. 1860 Santamarta, die Hauptitadt des Staates 
Magdalena, welche Eonfoederationstruppen unter General Julio 
Arboleda beiegt hatten. ?) 

Mährend diefer Kämpfe hatte Mosquera mit der Drganifa- 
tion feiner Partei begonnen. Schon zu Anfang feines Feldzuges 
hatte er einen Bevollmächtigten nah Cartajena gejandt, um die 
Grundlagen einer neuen Verfaſſung zu vereinbaren. 

Am 10. Eept. 1860 fam ein Vertrag ?) zu Stande, der 
im Namen der Staaten Bolivar und Cauca unterzeichnet wurde, 
die „um der begonnenen politiihen Bewegung ein raſches und 
glückliches Ende zu bereiten, fi von der granadiniſchen Confoe— 
deration losjagten und eine neue politiihe Vereinigung begrün— 
den wollten, welche in mwahrhafter und vollftändiger Weberein- 
ftimmung mit den Rechten und Intereſſen der Völker ftehe, die 
diefen Bund bildeten.” Die neue politiihe Vereinigung follte 
den Namen „Vereinigte Staaten von Neu:Granada” tragen, 
die Verfajjung des granadiniihen Bundes vom 22. Mai 1858 
zunächſt beibehalten, jedoch auf Grund des Art. 3 im neugrana- 
diſchen Gejet vom 15. Juni 1857, den einzelnen Staaten volle 
Souveränität einräumen. Alle Staaten, ja alle Diftricte und 
Drtihaften, die von der Gentralgewalt der Confoederation fich 
trennten, jollten in die neue Bereinigung eintreten können; die 
Regierung derjelben murbe bis zum BZufammentritt einer 
conftituirenden VBerfammlung in die Hände des General 


— 





1) Arosemena, II. p. 244. 
2) Der Bertrag vom 10. Sept. 1860 ift publicirt in der Gazeta de 
Bolivar 1860 Nr. 113 vom 11, Sept. 1860. 
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Mosgquera gelegt, der zugleich das Amt eines oberiten Kriegs: 
director erhielt. Als Grundlage für die fpätere Verfaſſung 
ward feitgeftellt: „In Allem, was fih auf die Wahlen für 
die Unionsregierung bezieht, ift lediglih der einzelne Staat 
zuftändig; in dem einzelnen Staate haben nur deſſen Beamte 
richterliche und obrigfeitlihe Nechte; ihnen hat die Gejetgebung 
und die vollziehende Gewalt der Union alle der Unionsregierung 
zujtehenden Befugniffe zu übertragen; die Beitimmungen über 
Erhebung und Verwaltung der Einnahmen ftehen lediglich dem 
Stante zu, welcher nur gehalten ift, der Union ein feinen Mitteln 
und jeiner Bevölkerung entiprechendes Kontingent zu ſtellen 
oder einen Gelbbeitrag zu zahlen, welcher dem innerhalb feines 
Gebietes im J. 1859 aufgebrachten Einnahmen der Gonfoederation 
oleihfommt ; die Unionsregierung fol ihren Si in. einem 
Bundes-Diftricet haben, der zu feinem der Staaten gehört.” ') 

Die Waffen der „Vereinigten Staaten von Neu: Granada“ 
waren glüdlid. Der nad der Räumung von Santamarta am 
1. April 1861 zum Präfidenten der granadiichen Confoederation 
erwählte Julio Arboleda mußte die Hauptitadt Bogotä am 
18. Juli jenes Jahres räumen, in die Mosquera einzog, welchem 
eine Neihe der angejehenjten Generäle, wie Gutierrez, Lopez, 
Acofta, Mendoza, Neyes, fih angeſchloſſen hatte. 

Dbwohl in Boyaca und namentlich in Antioquien der Krieg 
no fortdauerte, berief Mosquera ſchon vor jenem Einzuge 
einen außerordentliben Convent von Vertretern der ihm an: 
hängenden Staaten ?), da die Grundlagen des Vertrages von 
Gartajena ihm zu weitgehend erjhienen. Zur Natification 
des legteren verjammelten jih am 11. Sept. 1861 Bevollmäd: 
tigte von 7 Staaten: von Bolivar, Boyaca, Cauca, Eundina- 
marca, Magdalena und Santander, fowie von dem neuen Staat 
Tolima, den die dictatoriihe Gewalt am 12. April 1861 


1) Constitucion y leyes del Estado Soberano de Bolivar, 1859 hasta 
1861. (Cartajena 1861) III. p. 26. 

2) Die Berufungsurkunde datirt von 22, März 1861 und ift in Gua— 
duas ausgeſtellt. Actos oficiales del gobierno provisorio de los Estados 
Unidos de Colombia (Bogotä 1862) p 7. 
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geihaffen hatte. ') Diefe Verſammlung redigirte neue Verfafiungs: 
grundlagen, anerkannte bis auf Weiteres die Dictatur Mosquera's, 
genehmigte alle bisher von ber fog. Generalregierung ber Ber: 
einigten Staaten von Neugranada erlaffenen „Decrete, Entjchei- 
dungen, Acte und Ernennungen” und führte, den Anſchluß von 
Antioquien und Panama offen Taffend, für die Zukunft den 
Namen „Vereinigte Staaten von Columbien“ ein. Das Ber: 
fafjungsbündniß ward am 20. Sept. 1861 in Bogotä unterzeichnet. 

Bon den beiden noch fehlenden Staaten trat Panama fo: 
fort bei, obwohl es fich während der letzten Wirren für voll- 
ftändig frei erklärt Hatte; am 6. Sept. jenes Jahres ſchloß 
Manuel Murillo, al3 außerordentliher Gefandter Mosquera's, den 
Beitrittsvertrag zu Colon ab, am 6. Nov. wurde berjelbe von 
der gejebgebenden Verſammlung in Panama angenommen. ?) 
Diefer Anihluß Panama’ an die neuen Vereinigten Staaten 
mußte aber mit großen Opfern erfauft werden; Panama behielt fich 
binfichtlih „der inneren, bürgerlichen oder Nebellionsfriege zu 
Gunften des Iſthmus diefelbe Neutralität vor, wie fie der mit 
Nordamerika abgeſchloſſene Vertrag vom 12. Dec. 1846 (Art. 35) 
binfichtlih internationaler Kriege beftimmt und das Völkerrecht 
in Betreff ſelbſtändig fi gegenüber ftehender Nationen;“ es 
blieb in der Rechtspflege vollftändig unabhängig, fo daß in Feinerlei 
Fall an den Gerichtshof in Bogot& Berufung eingelegt werden 
konnte; ebenfo frei jtand e8 im Militärwejen da, fo daß Unions: 
truppen nur mit bejonderer Genehmigung fein Gebiet betreten 
fonnten, mit Ausnahme des einzigen Falles, daß der Staat den 
Verkehr von einem Meer zum anderen nicht zu hüten vermöchte; 
„innerhalb der Grenzen des Art. 11 im Bündnißvertrage vom 
10. Sept. 1860 gehören in Zufunjt alle der ehemaligen Con: 
foederation zuftehenden Nenten, Liegenichaften und Rechte dem 
Staate, wobei jedoch vorbehalten bleibt, daß alle von jener Confoe- 
deration zum Nachtheil derjelben eingegangenen Berbinblichfeiten, 
Compromifje und Verpfändungen dergeftalt auf die neue Union 


1) Der Eröffnungsact ebendajelbft p. 113. 
2) Actos oficiales etc. Apendice (Bogotä 1863) p. 22 p. 27. 
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übergehen, daß die durch fie bervorgerufene Mehrausgabe oder 
Mindereinnahme von dem Antheil abgezogen wird, den ber Staat 
zu ben Generalfoften beizutragen hätte, abgejehen von dem 
Werthe der nad früheren Abmahungen abzutretenden bisher un: 
bebauten Landftriche; die dem Staate aus dem Bürgerfriege er: 
wachſenen oder noch erwachlenden Koften werden von der neuen 
Union getragen.” In dieſem Vertrage zeigten ſich die Vortheile, 
welhe dem Staat Panam& daraus erwuchſen, daß ihn das 
Geſetz vom 27. Febr. 1855 für fouverän erklärt hatte. 

Nicht auf dem gütlichen Wege des Vertrages ward der An: 
Ihluß Antioquiend erreicht, ſondern mit Waffengewalt; die Trup- 
pen dieſes Staates bildeten die letzte Stüße des granadinifchen 
Präfidenten Arboleda, welder, da der Süden des Staates 
Cauca, Paſto und Umgebung, noch zu ihm hielt, auf die Hülfe 
von Ecuador vertraute. Die Feindjeligfeiten dauerten bis Ende 
1862, bis zur Schlaht von Santa Barbara, in welder General 
Gutierrez die granadiihen Truppen ſchlug. Arboleda floh nad) 
Süden und wurde auf dem Wege nach Paſto beim Uebergange 
über die Berruecos: Berge ermordet. !) 

Bereit3 während biejes legten Feldzuges, der Antioquia zum 
Beitritt zwang, am 16. Nov. 1862, hatte die proviforifche Re: 
gierung der „Vereinigten Staaten von Columbien“ in Gemäß: 
beit des Vertrages von Cartajena eine conjtituirende Berfammlung 
nah Rio Negro im Staate Antioquia berufen. Dieſe eröffnete 
am 4. Febr. 1863 dort ihre Sigungen unter dem Präfidium 
von Juſto Arosemena, einem der Banama=Deputirten, und mit 
diefem Augenblide hörte die Dictatur auf, die Mosquera noch 
benugt hatte, um die Aufhebung der Klöfter und die Einverlei- 
bung der Güter todter Hand in den Nationalihag zu verfügen; 
die erfte Handlung des Convents beſtand in dem Geſetz vom 9. Febr., 
welches die vollziehende Gewalt dem bisherigen Dictator nahm und 
einem von 5 Mitgliedern gebildeten Minifterium übertrug. ?) 





1) Wappaeus in Stein, Handbuh der Geographie und GStatiftil I. 
3. Abth. (Leipzig 1863) S. 417. 

2) Actos lejislativos de Ja Convencion nacional, instalada en Rione- 
gro (Bogotä 1863) p. 33. 
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An der Verſammlung nahmen die Vertreter aller neun 
Staaten und des durch das Dictatur-Decret vom 23. Juli 1861 
geſchaffenen Unionsdiſtrictes Theil. Die Verhandlungen waren 
jehr bewegt, obwohl die alte conjervative Partei in Rio Negro 
gar nicht vertreten war; fie hatte fih bei der Wahl Arboleda’3 
geipalten, ihr centraliftiih gelinnter Theil hatte die legtere 
durchgefegt, während die übrigen für General Pedro A. Herran 
eingetreten waren. Dieje Conjervativen, welche die Gentralija- 
tiongideen ubgeftreift hatten, waren in jener Gonjtituante ver: 
treten, ferner die Liberalen, wie die Nadicalen. Außerdem ſaß 
aber in ihr Mosquera ſelber nebjt einigen jeiner fiegreidhen 
Generäle und verlangte als Baſis der Verhandlungen den Bo: 
gotäer:DVertrag vom 20. Sept. 1861, obwohl derjelbe von einigen 
Staaten nur als ein Uebergang angenommen war (3. B. von 
Boyaca, Cundinamarca und Santander), obwohl an ihm nur 
Negierungsvertreter Theil genommen hatten, feine Abgeordnete 
des Volkes, obwohl man die Wahlen für die neue VBerfammlung 
als für eine frei conftitwirende ausgejchrieben hatte. Die Partei 
Mosquera's unterlag und die Berfafjungs : Berathungen begannen 
ohne den Hat einer a.gemeinen Vorlage; am 8. Mai 1863 
wurde die neue Verfaſſung veröffentlicht '), die fih als einen 
Bund der neuen fouveränen Staaten „behufs äußerer Sicherheit 
und gegenjeitiger Hülfe, zur Bildung einer freien, jouveränen 
und unabhängigen Nation” Ddaritellt. Sie nennt zu gleicher 
Zeit die Union und die Staaten jouverän; die letzteren fommen 
überein, fih zu organifiren „gemäß den Principien einer auf 
Wahlen beruhenden, repräjentativen, wechſelnden und verantwort- 
Iihen Regierung,” feinen Theil ihres Gebietes an das Ausland 
abzutreten, die freie Schiffahrt auf den Binnengewällern zu 
ſchützen und feinerlei Abgaben von ihr zu nehmen, fall letztere 
nicht Fünftliche Vorrichtungen nöthig gemacht habe, feine Aus: 
fuhrzölle zu erheben, feine Einfuhrzölle, die Form der Ber- 
brauchsſteuern ausgeihlojien, feine Durdgangsabgaben; die 


1) Die Verfaſſung von 1863 findet fih: Actos lejislativos del con- 
greso de los Estados Un'dos de Colombia (Bogotä 1863) p. 1. 
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Güter und die Beamten der Nation frei von Auflagen zu 
laſſen, alle Streitigkeiten, die fie unter einander haben möchten, 
der General:Regierung zur Enticheidung zu unterftellen, ohne 
zur Krieggerflärung zu jchreiten, und bei Unruhen in einem an- 
deren Staate jtrengfte Neutralität zu bewahren. Die Behörden 
jene Staates haben für den Vollzug der Unionsverfaffung und 
der Unionsgejege zu jorgen, wie für die Ausführung der Befehle 
des Unionspräfidenten und der Verfügungen der Unionsgerichte ; 
nad) ben drei hierin angebeuteten Gewalten wird die Unionsre: 
gierung organifirt. Die Staaten fommen überein, „eine folche 
auf Wahlen beruhende, repräjentative, wechjelnde und verant: 
wortlihe General: Regierung” einzujegen und ihr zu übertragen: 
1) „die auswärtigen Angelegenheiten, die BVertheidigung gegen 
da3 Ausland, das Recht Krieg zu erklären und zu führen, ſowie 
Frieden zu jchließen; 2) Drganifation und Unterhaltung der 
zum Dienft der General: Regierung beftimmten öffentlichen Macht; 
3) Einrihtung, DOrganifation und Verwaltung des öffentlichen 
Gredit3 und der Nationalrenten; 4) Feitfegung der bewaffneten 
Macht für Friedens und Kriegs : Zeiten, fowie Verfügung über die 
dem Nationalihag zur Laft fallenden Ausgaben; 5) Leitung und 
Verwaltung des auswärtigen Handels, der Küftenfahrt und des 
Küftenhandel3, der Feitungen, der See: und Flußhäfen, fomwie 
der Grenzorte, der Arjenale, der Canäle, wie der übrigen öffent: 
lihen Anftalten und Güter, die der Union gehören; 6) Anord- 
nungen wegen ber bejtehenden oder Fünftig entjtehenden interoceani- 
ichen Wege innerhalb des Unionsgebiets, jowie wegen der Schiffahrt 
auf den Strömen, welche mehreren Staaten oder der Union und dem 
Auslande zuftehen; 7) die Bildung der allgemeinen Volfszählungs- 
Liften; 8) die Feititellung der Grenzen zwiſchen der Union und 
dem Auslande; 9) die Beitimmung über Flagge und Wappen 
der Nation; 10) Alles, was zur Naturalifation der Ausländer 
gehört; 11) die Enticheidung über Streitfragen und Meinungs: 
verichiedenheiten, die zwiichen mehreren Staaten entjtehen, nad) 
Anhörung beider Theile; 12) die Ausprägung der Münzen 
unter Feftfegung ihres Gehaltes und Gewichtes, ihrer Form und 
Benennung; 13) die Anordnungen wegen des Maß: und Gewichts: 
Hiſtoriſche Zeitſchriſt. XXXIII. DB, 22 
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Weſens; 14) Geſetzgebung und Gerichtöverfahren in Prifen- und 
Seeraub-Sachen, fowie wegen anderer Verbrechen und fonftiger 
Handlungen, die auf hoher See vorgelommen find, fofern der 
Nation nah dem Völkerrecht die Enticheidung über diejelben zu: 
ſteht; 15) Gefeßgebung über Gerichtsverfahren und Strafrecht 
wegen Verlegungen des Völkerrechts; 16) die Befugniß, in 
allen der General: Regierung zuftehenden Angelegenheiten oder 
Materien Geſetze, Decrete und Beſchlüſſe mit bürgerlicher 
und ftrafrehtliher Kraft zu erlaſſen. — Nicht ausschließlich 
befigt die General:Regierung da8 Recht, „den öffentlichen 
Unterriht zu heben, den Poſtdienſt zu organifiven, geo— 
graphiiche, topographiſche und ſtatiſtiſche Aufnahmen zu veran- 
ftalten und die Civilifivung der Ureinwohner anzubahnen.” 
Ziemlich zufammenhanglos, wenn auch äußerlich geordnet, ent: 
hält die Verfaſſung noch eine Fülle wichtiger Beltimmungen, von 
denen nachſtehende Erwähnung verdienen: „Ohne Genehmi: 
gung des Congreſſes Fann die General: Negierung feinem der 
Staaten den Krieg erklären oder machen; vor jener Genehmigung 
müſſen alle freundichaftliden Vermittlungen verſucht werden, 
welche die Erhaltung des Friedens und die öffentlihe Wohlfahrt 
erfordern. Die nationale Souveränität, jowie die öffentliche 
Sicherheit und Ruhe zu erhalten, hat die Generalregierung, ſowie 
die Regierung jedes einzelnen Staates das Recht der Oberaufſicht 
über die religiöfen Culte gemäß der näheren gejeglichen Bejtim- 
mungen. Jeder Act des Congreſſes oder der vollziehenden Ge— 
walt der Union, welcher die garantirten Rechte der Bürger oder 
die Souveränität der Staaten verlegt, ift für nichtig zu erflären 
dur die Majorität der Stimmen, welde die gejeßgebenden 
Verfammlungen der Staaten abgeben. Das Völkerrecht bildet 
einen Theil der nationalen Gejehgebung und gelten dejjen Vor: 
ſchriften befonders im Fall eines Bürgerkrieges. Die vollziehende 
Gewalt wird mit den Negierungen von Venezuela und Ecuador 
wegen einer Wiedervereinigung der drei Theile des alten Colum- 
biens zu einer gemeinfamen Nationalität in republicaniſch- be: 
mofratifch: foederaler Form in Verhandlungen treten.” In diefer 
legterwähnten Beftimmung ſprach fi) der lange ſchon von Mos— 
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quera gehegte Plan aus, das unter Bolivar gejcheiterte Wer 
auf foederaler Grundlage von Neuem zu verjudhen, eine dee, 
die fich ganz beſonders noch in dem Gefehe vom 11. Mai 1863 
ausſprach, in welchem es hieß: „damit der Bund zwiſchen den 
drei Theilen des alten Columbiens feſt und dauerhaft jei auf 
der Grundlage vollftändiger NRechtögleichheit für die Vertrags: 
ſchließenden, wird die vollziehende Gewalt bei ihren Unterhand: 
lungen und UWebereinfünften dahin ftreben, daß die Brudervölfer 
fih zur Wiederherftellung der alten Nationalität in ihrem ganzen 
Umfange an GColumbien anjchliegen mit einer der neuen colum- 
biſchen Verfaſſung analogen DOrganifation und Fraft ihrer inneren 
Souveränität auf eine General Regierung die für die Ausübung 
der übertragenen Souveränität, für den Verkehr mit dem Aus: 
lande, die Erhaltung des öffentlihen Credits und für andere 
gemeinjame und nationale Angelegenheiten nothwendigen Befugniffe 
übertragen.” 

Was die erwähnten Bürgerrechte anbelangt, welche die Ver: 
fafjung aufführt — unter ihnen auch unbejchränfte Freiheit des 
Mortes — jo erklärte der Präfident der Verſammlung von 
Rio Negro jelber '): „In ihrer Aufzählung ift die Verfaffung 
ausführlid und genau, aber ihr fehlen die Angaben über Die 
Verwirklihung; fie räumte Rechte ein, allein fie gab für die— 
jelben feine Garantien.” Derjelbe jagt ferner: „Bei der Beftim: 
mung der Grenzen der Nechte der einzelnen Staaten ging fie 
joweit, andauernden Aufruhr und die Bedrohung des einen Staates 
durch den anderen oder der Beneralregierung durch einen oder durch 
mehrere Staaten zuzulaſſen; indem fie die Nationalgewalten 
behandelte, als wären fie im Haufe der Berfaffung nur gebul- 
dete Gaftfreunde, nahm fie ihnen Zwed und Kraft und machte 
fie für die Union unnüß, ja fie brachte diefelben unter fich in 
Widerjprud. Sie ftellte Lehrfäge auf, die durch ihre Neuheit 
beſtachen, aber ihrer Tragkraft und bejonders ihrer ganz eigen: 
thümlichen Bedeutung wegen gefährlihd waren. Nicht der ge: 
ringfte Fehler der Verfaſſung von 1863 ift e8, daß fie eine 


1) Arosemena II p. 258. 
22° 


340 H. 4. Schumacher, 


Partei ohne Zuthun der Gegenpartei fanctionirt hat, deren 
Widerwillen fie offen oder verdeckt ſtets gegen fich haben wird, felbft 
wenn fie durch jpecielle Geſetze vervollftändigt und erläutert ift. 
Heute, da die Geſchichte die beiden ftreitenden Theile belehrt hat, 
wäre es ficherlich zwedmäßig, eine neue conftituirende Verſamm— 
lung zu berufen, um nad Erledigung der gegenfeitigen Klagen 
auf feiter Grundlage eine Foeberation zu errichten, welche Frei: 
beit und Ordnung zu fihern vermag.“ 

So 1870 der Präſident der verfafjungsgebenden Verſamm— 
lung von 1863. Sein bis jet nicht ausgeführter Vorſchlag 
einer Reform bafirte auf der Unvollfommenheit der neuen Ber: 
fafjung, nit auf den Erfahrungen, die unter ihr gemacht find. 
Sowohl die Unionsgewalten, wie auch die einzelnen Staaten 
haben fich bejtrebt, das Werk von 1863 praftifh auszubauen. 
In den ſechs Präfidentichaften, welche die Vereinigten Staaten 
von Columbien jeit dem 1. April 1864, dem Ende ber provi- 
foriihen Regierung Mosquera’3 gejehen haben, ’) ift nur ein 
Vorfall zu verzeichnen, der der Fortentwidlung der Verfaſſung 
Gefahren bereitete: der Verſuch Mosquera’s vom 23. April 1867, 
in Folge feiner phantaftiichen Kriegs: und Unions » Pläne gegen: 
über dem Congrei3 eine Dictatur zu errichten, ein Verſuch, der, 
ohne die Verfaſſung zu berühren, die Verhaftung und Verban— 
nung Mosquera’3 nad fi 309. 2) In den einzelnen Staaten 
find jeit 1863 freilich mancherlei innere Unruhen hervorgetreten; 
allein ohne weiter reichende Wirkungen. Während Santander 
bereit8 vor dem Convente von Rio Negro feine jeßt geltende 


1) Die Reihenfolge der Präfidenten ift diefe: vom 1. April 1864 bis 
„31. März 1866 Manuel Murillo; vom 1. April 1866 bis 31. März 1868 
Tomas E. Mosquera, dann Santos Xcofta; vom 1. April 1868 bis 
31. März 1870 Santos Gutierrez; vom 1. April 1870 bis 31. März 1872 
Euftorjio Salgar; vom 1. April 1872 bis 31. März 1874 Manuel Murillo. 

2) Beihluß des Senats vom 18. Sept. 1867 nebſt allen Documenten, 
namentlich dem geheimen Bertrag Mosquera’s mit Peru vom 28. Aug. 1866 
im Anhang (5. 9. fi.) der Memoria al Congreso nacional de la secretaria 
de lo Interior y Relaciones Esteriores (Bogotä 1868). Das fette von Mos» 
quera unterzeichnete Geſetz datirt vom 29. April; das erfte von Sautos 
Kcofto unterzeichnete vom 4. Juli 1867. 
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Verfaſſung erhielt (27. Sept. 1862), gaben die übrigen fich auf 
Grundlage der neuen Union neue Conftitutionen; die jet gel: 
tenden tragen folgende Daten: Antioquia 13. Aug. 1864; 
Bolivar 1. April 1865; Boyaca 10. Sept. 1869; Cauca 
5. Sept. 1872; GCundinamarca 10. Nov. 1870; Magdalena 
26. Nov. 1864; Panama 30. Sept. 1870; Tolima 28. Sept. 1870; 
Die Mehrzahl diefer Daten beweift, daß es an manden Drten 
Mühen und Berfuche gefoftet hat, eine den Parteien anjtehende 
mit den Unionsgrundjfägen übereinftimmende Staatsform zu 
finden. Der alte Gegenjat zwiſchen Conjervativen und Liberalen 
befteht noch fort, aber er äußert fich in den Lebensfragen der 
Berfafjung nur jelten und ſchwach. Das feit der Veröffentlichung 
der Eonjtitution von Rio Negro verflojiene Jahrzehnt verheißt 
eine rubigere Weiterbildung der mühjam auf Srrpfaden und Ab- 
wegen erreichten, an fich lebensfähigen Negierungsform, welche wenn 
Nauch in vielen Beziehungen, namentlich 3. B. in der Stellung 
zum Auslande veformbebürftig, doch im Stande ift, die endlich 
zur Ruhe gelangten Keime wirthichaftlichen Aufſchwungs zur 
Entwicklung zu bringen. 


ir 
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Die Staatslehre des h. Thomas von Aquino, des größten Theologen 
und Bhilofophen der Fatholifhen Kirche. Aus feinen Werfen authentiſch zu— 
fammengeftellt und mit einer Einleitung verfehen. Ein Beitrag zur Frage 
zwijchen Kirche und Staat von Dr. J. %. Baumann, Prof. der Philoio- 
phie an der Univerſ. Göttingen. Leipzig, 1873. ©. Hirzel. X und 203 
©. 8. 

Commentatio literaria et critica de S. Thomae Aquinatis operibus 
ecclesiasticum, politicum, socialem statum „reipublicae christianae® per- 
tänentibus, deque ejus doctrinae fundamentis atque praeceptis. Scripsit 
Nicolaus Thoemes, Dr. phil. — Berolini, 1874. 150 ©. 8°, 


Es ift fein Zufall, daß jo kurz nacheinander zwei Schriften 
von Nichttheologen über die Staatslehre des Thomas von Aquin 
und wa3 damit zufammenhängt erjchienen find. Wie auf dem 
Titel der erjtern angedeutet wird, haben die gegenwärtigen 
kirchlich-politiſchen Wirren den Verfaſſer zu diefen Studien an- 
geregt, und bürfte der Fatholifche Autor der andern Schrift durch 
denjelben Grund bei der Wahl eines Gegenftandes für feine 
Differtation beftimmt worden fein. Baumann theilt nach einer 
kurzen Einleitung über die Perjönlichkeit und die hervorragende 
Bedeutung des Thomas von Aquin wörtliche Ueberfegungen und 
Auszüge aus deſſen die Staatzlehre behandelnden Werfen mit, 
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die er nur bisweilen mit erläuternden Bemerkungen begleitet. 
Zuerft folgt die Ueberſetzung des Buches vom Fürftenregiment, 
fomweit es Thomas angehört; dann Ergänzungen aus der Schrift 
über die Behandlung der Juden, aus dem Commentar über die 
Politik des Ariftoteles und aus den beiden Summen, der theo: 
logiihen und der philofophiihen. Weit eingehender hat fich 
Thömes mit thomiftiichen Studien beſchäftigt. Derſelbe ſchickt 
feiner Behandlung der Staatslehre eingehende Fritifhe Unter: 
fuchungen über die Werke des Thomas vorauf, und bejpricht 
dann nicht bloß die eigentliche Staatslchre, fondern einige damit 
nur entfernt im Zuſammenhang ſtehende theologijche Lehren, jo: 
wie die thomiftifche Doctrin von der Kirche und deren Verfaifung. 
Wiederholt polemifirt er gegen Baumann, zeigt namentlih, daß 
der Kommentar zur Bolitif des Mriftoteles nur bis in das 
dritte Buch hinein Acht ift, daß Baumann einige Fleinere Schrif: 
ten des Thomas unbenützt gelajien, u. ſ. w. 

Uns intereffirt hier Thomas von Aquin blos infoweit, als feine 
Perſon und Lehre von hijtorifcher, bis auf die Gegenwart wir: 
fender Bedeutung ift. Ehe wir indeß hierauf eingehen, wollen 
wir und in Kürze mit dem Lehrſyſteme dieſes Mannes befannt 
machen, welches in jeinen Einzelheiten in nichttheologifchen 
Kreifen weniger befannt jein dürfte Wir greifen dabei zum 
bejiern Verftändniß mancher Erjcheinungen der Gegenwart über 
den Inhalt der beiden angezeigten Schriften hinaus, 

Thomas, aus dem gräflihen Haufe von Aquino, 1225 oder 
1226 in dem Königreich Neapel geboren, trat, noch nicht 20 Jahre 
alt, in den eben aufblühenden Dominicanerorden. Schüler des 
Albertus Magnus, lehrte er an den Univerfitäten Köln, Paris, 
Neapel und ftarb, noch nicht ganz ein Fünfziger, 1274 auf der 
Reife zu dem von Gregor X. nad Lyon ausgejchriebenen Con— 
cile. Schon zu Lebzeiten ward er als der größte Meifter der 
Scholaſtik gefeiert. Seine Lehrwirkſamkeit wie feine fchriftftelleri- 
ſche Thätigfeit war ebenjo umfaſſend als von den glänzendften 
Erfolgen begleitet. Urban IV. bediente fich feiner als feines 
vertrauteften Nathgebers, und Gregor X. hatte für die zu Lyon 
beabjihtigte Kirchenvereinigung mit den Griechen feine größte 
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Hoffnung auf ihn gelegt. Sein Leben fällt in die legte Zeit 
der SHohenjtaufenfämpfe: Er war Augenzeuge des gewaltigen 
Ringens zwiſchen Friedrich IL. und Innocenz IV., jenes Bapftes, 
der um dieſelbe Zeit, als Thomas in den Dominicanerorden 
trat, dem Kaifer gegenüber die Behauptung wagte, von Chriftus 
jei der 5. Petrus bereit3 mit der Herrihaft über die ganze 
Melt ausgerüftet worden, und jo habe Eonjtantin dem Papſte 
durh die vermeintlihe Schenfungsurfunde nur einen Theil 
deſſen rejtituirt, was ihm nad göttlihem Rechte gehörte. Tho— 
mas erlebte es, wie der Papſt Sicilien an Karl von Anjou 
vergabte, und in Konradin das Geſchlecht der Hohenftaufen unter 
der Macht päpftlich-franzöfifcher Politik ſchmählich zu Grunde 
ging. Kurz vor des Thomas Eintritt in den Dominicanerorden 
hatte Gregor IX. (1232) das Bluttribunal der Inquiſition er: 
richtet und deſſen Handhabung eben den Mitgliedern desjelben 
Dominicanerordens anvertraut. Die Ermordung des Haupt: 
feßerrichter8 in Deutihland, de3 Dominicaner3 Conrad von 
Marburg, war ſchon (1233) erfolgt, und in Deutjchland wie in 
Franfreich verbrannte die Inquifition bereit? Männer und Frauen 
wegen Hererei, Buhlichaft mit dem Satan und jonftiger teufli- 
iher Künſte. Mitten in die Wirkſamkeit des Thomas fällt die 
Einfegung des Frohnleichnamfeftes durch Urban IV. (1261) 
auf Grund einer Viſion der Lüttiher Nonne Juliana. Und in 
demjelben Jahre erhielt Urban aus dem Drient, vermuthlich von 
einem Dominicaner, jenen berüchtigten Theſaurus Pjeudo: Eyrill’3 
zugejhidt, eine ganze Sammlung patriftiicher Fälfchungen ber 
gröbften Art zu Gunften der Iateinifchen Lehre über den Aus: 
gang des h. Geiftes und der päpftlichen Univerfalherrihaft. Im 
Auftrage des Papſtes machte Thomas, bejonders zur Vorberei- 
tung des projectirten Lyoner Coneils, hiervon den ausgiebigiten 
Gebraud. Ungefähr 10 Jahre früher Hatte Innocenz IV. fi) 
über das Maß chriftlicher Bildung ausgeſprochen, welches die 
einzelnen Stände befigen müßten. Die Laien brauchen ihm ge: 
mäß nur zu wiffen, daß es einen Gott gibt, der das Gute be: 
lohnt und das Böſe beftraft, und außerdem blos der Gefinnung 
nad alles zu glauben, was die Kirche lehrt, wenn ihnen auch 
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der Inhalt diefer Lehre verborgen iſt. Gemwöhnliche Geiftliche 
mußten dazu noch über die Meſſe etwas Bejcheid willen, Pfarrer 
und Biſchöfe aber mit dem apoftolifhen Glaubenbefenniß genau 
befannt fein. Auf Grund diefer Anſchauung von dem in ber 
Kirche nöthigen Bildungszuftande verbietet der Papſt in einer 
jelbft in die officielle römische Sammlung aufgenommenen Bulle 
ftrenge jedem, Laien, auch nur privat über den fatholifhen Glau— 
ben zu bisputiren. 

Mit diefen wenigen, aber für die Zeit, zu deren Kindern 
Thomas von Aquin gehörte, wohl haracteriftiihen Zügen glaub: 
ten wir beginnen zu jollen, um dem Leſer eine nicht unbillige Beur- 
theilung mancher Lehren dieſes auf alle Fälle geiftig jehr her: 
vorragenden Mannes zu ermöglichen. Gerade bei ihm bedarf 
es folder Erinnerung in bejonderm Maße. Denn er wurzelte 
durchaus, mit allen Faſern jeines Weſens in der Bildung und 
Anſchauungsweiſe feiner Zeit. Es war ihm bei aller geijtigen 
Begabung nicht verliehen, die Schranken der Gegenwart jchöpfe: 
riſch zu durchbrechen, und etwa wie Roger Bacon oder Nikolaus 
von Cues, wenigftend ahnend, Blide in die Erfenntniß und 
Wiſſenſchaft der Zukunft zu thun. Mber eben darum iſt fein 
Lehrgebäude um fo interejjanter, weil wir in bemfelben Die 
Denkweiſe der abendländiihen Menjchheit aus der Mitte des 
13. Jahrhunderts gleichſam verkörpert vor uns jehen. Nach der 
Sitte und Einrichtung jener Zeit erftredte fih die mündliche 
und jchriftftellerifche Lehrthätigfeit unferes Dominicanerd auf 
alles, was der menjchlihen Erfenntniß zugänglih war auf dem 
weiten Gebiete der Theologie und Philofophie nach damaligem 
Begriff. Man pflegte Werke zu jchreiben, die mit Necht den 
ftolzen Namen Summa führen konnten. Es waren Syfteme, die alles 
umfaßten, was man über göttlihe und menſchliche Dinge wußte 
oder zu wiſſen vermeinte, in denen alle bis in's Kleinfte geglie- 
derten Fragen und Zweifel auf diefem ganzen Gebiete erörtert 
wurden. So lehrt denn aud Thomas nicht blos über Theolo: 
gie im eigentlihen Sinne, ſondern zieht aſtronomiſche, phyfiolo- 
gifche, politifche, fociale, überhaupt alle Fragen in feinen Bereich, 
welche in irgend einer Beziehung zu Gott oder zum Menſchen 
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jtehen. Und das Ganze ift gleihjam aus Einem Guß. Durch 
alles geht derjelbe ernite, kühn fragende, aber ſtets im Sinne 
der Kirche antwortende Geiſt des Dominicaners, der die kalte 
Schärfe des ariftoteliichen Denkens mit dem jelbit in Vifionen 
und Ekſtaſen auflodernden Feuer mittelalterlicher Frömmigtfeit, 
das unermüdlihe Forichen der Vernunft mit dem jtarren Au: 
toritätsglauben, wie ihn die Gregore und Innocenze feiner Zeit 
verlangten, in jedem Punkte zu verbinden weiß. 

Die Erde, in deren Mitte Jerufalem liegt, lehrt Thomas 
dem ptolemäifchen Syitem entiprechend, bildet das Gentrum bes 
MWeltalls, um welches fich die Himmel bewegen. Der oberfte 
Himmel, der Wohnfit Gottes, in welchem die Engel gejchaffen 
würden, it der feurige, da coelum empyreum, unter ihm liegt 
der Wafjerhimmel, der Eryitallene genannt, und der niebrigfte 
von allen ift der gejtirnte mit feiner doppelten Sphäre, der 
Sphäre der Firfterne und der fiebenfahen Sphäre der Planeten 
(I, 68, 4). Der oberfte Himmel ift ſelbſt unbemweglich, ſetzt aber 
jeinerfeit3 die übrigen Himmel in Bewegung (I, 66, 3). Der 
GSeftaltung der Erde ging als erjte Schöpfung vorauf die Er: 
ihaffung der Engel, des feurigen Himmels, des Chaos und der 
Zeit (I, 66, 4). Das Licht ſchließt Thomas ausdrüdlih von 
den körperlichen Dingen aus, weil, jobald die Sonne am SHori: 
zont erjcheine, ſofort alles erleuchtet jei, während ein Körper 
Zeit zur Bewegung nah allen Seiten gebrauchen würde, und 
weil wenn das Licht, dann auch die Finfternig ein Körper wäre 
(I, 67, 2). Die Engel find förperloje Geijter, aber, weil an 
den Raum gebunden, fönnen trogdem zwei Engel nicht an dem— 
jelben Drte fein. I, 107 unterfucht der Aquinate ſehr minutiös 
auf welde Weiſe fie, obgleich ohne Xeiber, fi) mit einander 
unterhalten. Mitunter, lehrt er, (I, 51, 3) bildeten fie durch Con: 
denfirung ber Luft ſich Leiber, welche den menſchlichen ähnlich 
jähen, und gäben auch Töne von fich gleich Lauten menfchlicher 
Stimme. Genau Eennt er die verfchiedenen Grade und Abſtu— 
fungen der Engel, und glaubt aud, wenigftens mit Wahrichein- 
lichkeit, deren Beihäftigung und Amtirung bejtimmen zu können. 
Alles Körperliche ohne Ausnahme, alfo die Geftirne, die Pflanzen, 
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Metalle u. j. w., meint er, würden durch Engel regiert. „Die 
Mächte” jchienen die Gewalt über die böfen Geifter, „die Kräfte” 
über das rein Körperliche zu haben. Letztere ſeien es auch, 
durch welche mitunter Wunder gejchähen (I, 110, 1). Einige 
von den böſen Geiſtern befinden fich ſchon jegt, vor dem jüngiten 
Geriht, in der Hölle, um dort die Verdammten zu quälen; 
die Übrigen eriitiven in der Luft, in dem Raume zwiſchen Him— 
mel und Erbe (I, 64, 4). Den Leib des eriten Menſchen bil: 
dete Gott jelbft unmittelbar aus Lehm, d. i. aus Waffer und 
Erde, den Leib des eriten Weibes aus einer Rippe des Mannes, 
um ihre Gleichberehtigung anzubeuten; nicht aus dem Kopfe, 
um fie nicht zur Herrin, nicht aus den Füßen, um fie nicht zur 
Sklavin des Mannes zu machen (I, 92, 3). Diefem Paare 
verlieh er nun die Fähigkeit, andere menjchliche Leiber zu er: 
zeugen, ſelbſt aber erichafft er dann jedes Mal die Seele dazu, 
welche ganz, dem ganzen Körper und allen defjen Theilen inne- 
wohnt. Weil der Mann die Frucht erzeugt, ift jede gejunde 
Frucht männlihen Gefchlechtes, weiblich wird fie nur wegen 
der Schwäche des Zeugenden, oder irgend einer Indispoſition 
des zu bildenden Stoffes, oder eines ſchwächenden Einflufjes von 
Außen, wie des herrichenden feuchten Südwindes (I, 92, 1). 
Den Sit und Mittelpunkt des animaliichen Lebens bildet das 
Herz, an das Gehirn iſt blos das Wirken der jenfitiven Kräfte 
gebunden. Die eigentlich geiftige Thätigfeit, Erfenntniß und 
Wille, entfaltet ſich frei von jedem körperlichen Organe. Der 
Menih hat ein größeres Gehirn, als alle Thiere, weil jeine 
jenfitiven Kräfte ftärfer find, und weil das Gehirn beftimmt ift, 
durch jeine Kälte die Hite des Herzens zu paralyfiren, dieſe 
aber wegen der aufrechten Stellung bei dem Menſchen größer 
ericheint als bei den Thieren. Wegen feiner Feuchtigfeit behin- 
dert da8 Gehirn den der Trodenheit bedürftigen Geruchſinn, 
weßhalb die Thiere ſämmtlich den Menjchen an diefem Sinne 
übertreffen. Die Rangorbnung der lebenden Wejen auf Erden, 
führt Thomas aus, werde fihtbar in ihrer Haltung. Der 
Menſch jei mit feinem oberjten Theile nach oben, mit dem um 
terften nach unten gerichtet; bei dem Thier fei die Stellung 
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wagerecht, indem der Mund nach vorne, und die niedrigiten Organe 
nad hinten gerichtet jeien: die Pflanzen aber, bei denen bie 
Wurzel die Stelle des Mundes vertrete, verhielten fich gerade 
umgefehrt wie der Menih (I, 91, 1 ff.). Die Geftirne haben 
Einfluß auf die Organe des Menihen und in Folge deſſen auf 
die von denjelben abhängende niedere Seelenthätigfeit, die ſenſi— 
tiven Kräfte des Menihen, auch auf die Erfenntniß mehr, als 
auf den Willen, weil diefe mehr mit den niedern GSeelenfräften 
zufammenhängt. Weil nun weiter die meiften Menfchen von 
ihren Leidenschaften beherriht werden, mehr mit den niebern 
als den höhern, rein geiftigen Seelenfräften thätig find, ftehen 
fie unter dem Einfluß der Geſtirne, und können die Aftrologen 
ihnen ihre Zukunft prognofticiren (I, 115, 4). Sehr viel be: 
ſchäftigt fih Thomas mit dem Einfluß der Tämonen auf die 
Menſchen. Er lehrt bereit3 den graufigen Wahn, dem ſchon zu 
jeiner Zeit viele Unſchuldige zum Opfer fielen, daß der Menſch 
Verträge mit dem Teufel jchließen, durch deſſen Hülfe Ueber: 
menschliches leiten oder erreihen, ja jelbft unzüchtige Verhält— 
niffe mit ihm eingehen könne. Wenn durch jolden Umgang mit dem 
Satan, fagt er (I, 51 3.), welche geboren würden, fo jeien das 
bo feine Teufelskinder, ſondern gewöhnliche Menſchen, und be: 
gründet er diefe Behauptung phyſiologiſch in einer fo eingehenden 
Meife, daß wir und die Mitteilung diefer Deduction bier ver: 
fagen müſſen. Durch einen mit dem Teufel abgejchlojjenen 
Privatcontract, lehrt er weiter (I, 110, 4.), verrichteten die Zau— 
berer ihre Wunder. Die Dämonen verliehen dem Menjchen die 
Gabe, in fremden Sprachen zu reden, eine nicht mit menjchlichen 
Mitteln erworbene Gelehrſamkeit zu befigen, Gößenbilder ſprechen 
zu laſſen u. ſ. w. (I, 115, 5). Mitunter erjcheine ein Dämon 
al3 die Seele eines Verftorbenen, die Menſchen zu täufchen (I, 
117, 4). Strenge verbietet Thomas, Dämonen zu befchwören, 
fie anzurufen, um etwas von ihnen zu erfahren. Nur wenn 
ein Dämon von jelbit fomme, dürfe man zu einem guten Zwede 
ihn um etwas fragen, namentlich wenn man ihn mit Gottes 
Hülfe zwingen könne, die Wahrheit zu jagen (II, 2, 95, 3 f.). 
Auch die Traumdeutung, wenn fie auf einem Vertrag mit dem 
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Teufel beruht, ift nah Thomas Sünde (ib. a. 6). Durch ge: 
wiſſe geheimnißvolle Zeichen oder Figuren, lehrt er (II, 2, 96, 2), 
fönne man einen ftilliehweigenden Vertrag mit dem Teufel 
ihließen zur Erhaltung oder Bewahrung irdiicher Güter. „Daß 
die Dämonen, jagt er wörtli (I, 115, 5), die Menjchen je nad) 
dem Wachſen des Mondes quälen, hat einen doppelten Grund. 
Einmal um die Schöpfung Gottes, den Mond in Mißceredit zu 
bringen. Dann, weil fie bei ihren Werfen die für ihre Wir- 
fungen geeignete Beichaffenheit der Körper in Betracht ziehen. 
Dffenbar aber ift dag Gehirn der feuchteite aller Körpertheile, 
und darum am meiften dem Einfluß des Mondes ausgejeßt, der 
die Eigenschaft hat, die Flüffigkeit in Bewegung zu verfegen. 
Sm Gehirn aber wirken die animaliihen Kräfte, und darım 
verwirren die Dämonen je nad) dem Wachen des Mondes die 
Phantafie des Menfchen, wie fie das Gehirn hierzu beſonders 
dDisponirt ſehen. Bei gewiſſen Gonjtellationen aber ericheinen 
die beſchworenen Dämonen wieder aus zwei Gründen. Einmal, 
um den Menſchen den Irrthum beizubringen, al8 wohnte den 
Sternen eine Öottheit inne, und dann weil fie bedenken, daß 
bei gewiſſen Conjtellationen die Körperwelt für ihre Wirfamtfeit 
beſſer disponirt ift.” Den böjen Blid, durch den Jemand einem 
Andern etwas anthun kann, erklärt Thomas (I, 117, 3) auf 
folgende Weife: „Wenn eine Seele ſtark aufgeregt ift zu Bosheit, 
wie es befonders bei alten Weibern geichieht, jo wird deren An- 
blid giftig und ſchädlich, beſonders Knaben, welche einen zarten, 
ſehr jenfibeln Körper haben. Es ift auch möglich, daß nad) 
göttliher Aulaffung, oder auch in Folge eines geheimen Vertra— 
ges die Bosheit der Dämonen dies hervorbringt, mit denen die 
alten Heren (vetulae sortilegae) im Bunde ſtehen.“ Auch über 
die jenfeitigen Zuftände weiß Thomas die genauefte Auskunft. 
Die in dem Fegfeuer zurücdbehaltenen Seelen werden dort nur 
von Feuer gequält, weil dieſes die meiſte reinigende Kraft be: 
figt. In der Hölle aber vereinigen fih alle Elemente und 
Kräfte der Natur, den Verdammten möglichſt große Schmerzen 
zu bereiten. Die Hölle befindet ſich nämlich mitten in der Erbe, 
welche jo hohl ijt, daß fie die ganze Schaar der Verworfenen 
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fajien fann. Dort brennt das raucende und nur jo viel Licht 
verbreitende Feuer, dab die Unglüdlihen eben alle Schrednifie 
diefer Schauerftätte wahrzunehmen vermögen. Diejes Feuer ift 
von der Äußerften Gluth, weil die Hitze dort von allen Seiten 
zufammenftrömt wegen der Kälte der Erdrinde. Die VBerworfenen 
aber gerathen zur Erhöhung ihrer Dual immer abwechſelnd aus 
der brennendften Hige in die eifigite Kälte (Suppl. quaest. 97, 
1 ff.). Bei der Auferftehung werden einjt die Engel den Staub 
aller einzelnen Leiber zuſammenſuchen (I, 110, 4.), und die 
Menſchen mit allen Theilen ihrer Körper bis zu den Haaren 
und Nägeln auferjtehen (Suppl. qu. 81, 1). Nur wird Fein 
Machen und Abiterben mehr ftattfinden, weßhalb auch die Ver— 
dammten in der Hölle feine Thränen mehr zu erzeugen vermögen, 
aber gleihwohl mit den frampfhaften Zudungen des Kopfes und 
der Augen, wie fie dem Weinen vorhergehen, fih abquälen 
(Suppl. qu. 97, 3). 

Durch vorjtehende Mitteilungen aus dem reifſten Werke 
des Nquinaten, der theologischen Summa, dürfte deſſen Welt: 
anihauung bezüglih der natürliden und überfinnlihen Dinge 
klar genug gezeichnet fein. Fragen wir nun, wie er über Die 
gejellihaftlihen Beziehungen der Menſchen zu einander gedacht 
hat. Wir beginnen dabei mit feiner Lehre von der Kirche, weil 
dieſe nach ihm der große, die ganze civilifirte Menjchheit um: 
ichlingende und alle übrigen focialen Verhältniſſe beherrichende 
Verband ift, den in feiner ganz concreten, damals beftehenden 
Form Feine menſchliche Hand, fondern Gott felbft eingerichtet 
und befeftigt hat zu unvergänglicher Dauer. Bon einer gefchicht- 
lihen Entwidlung hatte Thomas feine Ahnung. Das Papft: 
thbum in der Fülle feiner Macht, wie es unter Innocenz IV. 
beitand, jo glaubte Thomas unerſchütterlich, hatte Chriſtus ſchon 
dem Petrus übertragen, und damit, wie jener Bapft jelbit äußerte, 
ihm die Herrjchaft über die ganze Welt verliehen. Wie hätte 
man auch damals die Geſchichte der Kirche und ihrer Verfaſſung 
zu fennen vermodt, da man ſich das Firhliche Alterthum gemäß 
den Angaben im Decrete Gratian’3 auszumalen genöthigt war, 
jenen faum zu entwirrenden Geftrüpp von Erfindungen, Miß— 
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verjtändnijfen, Fälihungen jeder Art. Es darf uns darum nicht 
Wunder nehmen, wenn Thomas im Geifte Innocenz' IV. fein 
Syſtem conftruirt. Die beite Negierungsform, lehrt er, iſt bie 
monarchiſche. Da nun aber Chriftus jeiner Kirche die befte 
Verfaflung geben mußte, jo hat er fie monarchiſch eingerichtet. 
Namentlich aber bedurfte die Kirche des monardiihen Regi— 
mentes, weil fie beftimmt ift, die Einheit des Glaubens aufrecht 
zu erhalten, dies aber nur geſchehen kann, wenn Einer, dem 
Alle zu gehorchen haben, die auftauchenden Streitfragen endgül- 
tig entjcheidet. (Summa c. gent. IV, 76). Berief fi Thomas 
bezüglih der beiten Negierungsform bei dieſer Debuction auf 
Aristoteles, jo fand er anderſeits da3 zu feiner Zeit herrfchende 
Papalſyſtem in der bereitS erwähnten Sammlung gefälfchter 
Väterftellen, dem fog. Pieudocyrill, jo vollfommen begründet, 
daß er jeden Gedanfen, es habe zur Zeit des h. Petrus in der 
Kirche anders ausgejehen wie um 1260, als einen gottesläfter: 
lihen Wahn zurüdgewiejen hätte. Alle Bijchöfe, auch die Patri— 
archen des Drientes, find demgemäß nach der Lehre des Thomas 
dem Papfte unterworfen, der die Jurisdiction über alle Chriften 
befigt und darum unmittelbar in die Berwaltung jeder Diöceſe 
und jeder Pfarrei einzugreifen befugt ift. Aber als Stellvertreter 
Gottes auf Erden hat der Papſt nicht blos alle Gewalt auf dem 
kirchlichen Gebiete, ſondern „bejigt die Spige der beiden Gemwalten, 
der geiftlichen und der weltlichen.” Er ijt der Stellvertreter Chrifti, 
der nit nur Hohepriefter, ſondern auch König war. Weil 
nämlih das MWeltlihe dem Geiftlihen untergeordnet ift und 
deſſen Zweden dienen muß, befindet er ſich auch im Beige ber 
oberjten weltlichen Herrihaft. Ihm haben alle rijtlichen Könige 
zu gehordhen wie dem Herrn Jeſus Chriftus jelbit. Die Könige 
find Vafallen der Kirche (vasalli ecclesiae), Das auf päpft- 
lihen Gejegen beruhende Recht ift von Allen zu achten. Dem 
Papſte unterthan zu jein ift für Jeden zum Heile nothwendig. 
(gl. Baumann ©. 79, Thömes ©. 103). Der Papſt fann 
alles, was er will, vorausgejegt, daß eine legitime Urſache vor: 
handen iſt. Er kann fih darum auch der geiftlihen Gewalt 
bedienen zu weltlihen Zweden, fofern dieje in irgend einer Be: 


302 Thomas von Aquino. 


ziehung zu geiftlichen Dingen ftehen. Das Weltlihe hat nämlich 
das Geiftlihe zu jeinem legten Zwed. Darum kann nun 5.8. 
für Weltlihes an fich zwar fein Ablaß verliehen werden, aber 
wohl ſofern es ſich auf etwas Geiftliches bezieht, wie für Die 
Unterdrüdung der Feinde der Kirche, welche deren Frieden 
ftören, oder für die Erbauung von Kirchen oder Brüden und 
für fonftige Schenkungen. Aus demjelben Grunde hat aud 
vorzugsweile der Papit das Univerfitätswejen zu leiten, weil das— 
jelbe der Kirche dienftbar ift. Weil für jede Sünde, fann die 
Kirche auch wegen blos weltliher Händel den Bann verhängen 
(Thömes ©. 137 f.). Beſonders aber hat die Kirche das Recht 
den Abfall von Glauben zu beitrafen; und zwar, weil die Ueber: 
ordnung eines Abgefallenen über Gläubige die größten Gefahren 
mit fih bringt, vor allen Dingen mit der Abſetzung eines 
jolden. Sobald darum Jemand wegen Abfall3 vom Glauben 
öffentlich ercommunicirt wird, find deſſen Untergebenen fofort 
(ipso facto) von jeiner Herrichaft befreit und des Treueides 
entbunden. Auch erlaubt die Kirche in feiner Weije, daß Un: 
gläubige die Herrichaft oderirgend ein Amt über Gläubige erhalten, 
weil darin eine zu große Gefahr für den Glauben liegen würde. 
Menn aber Ungläubige bereit3 im Beſitze einer Herrichaft oder 
eines Amtes über Gläubige find, jo kann dieſes Verhältniß fo 
(ange fortbeftehen, bis die Kirche, welche die Gewalt Gottes be- 
ſitzt, dasſelbe aufhebt, weil die Ungläubigen durch ihren Unglau- 
ben den Verluſt ihrer Herrichaft verdienen. Bisweilen thut Die 
Kirche dies, bisweilen nicht. Bezüglich jener Ungläubigen, die 
auch bürgerlich der Kirche und ihren Mitgliedern unterworfen 
find, wie bei den Juden, hat die Kirche rechtlich feſtgeſetzt, daß 
ein Sklave nach feiner Befehrung jofort die Freiheit erhält ohne 
Geldentihädigung, wenn er in der Sklaverei geboren war, und 
ebenjo wenn er als Ungläubiger für die Sflavenarbeit gefauft 
wurde. Wenn er aber zum Berfauf gefauft wurde, ijt der Herr 
gehalten, ihn binnen drei Monaten wieder zum DVerfaufe auszu- 
ftellen. Darin thut die Kirche fein Unrecht, weil, da die Juden 
Sklaven (servi) der Kirche find, fie über deren Eigenthum ver: 
fügen fann. Bei jenen Ungläubigen, die der Kirche in zeitlichen 
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Dingen nicht unterworfen find, übt fie ein folches Necht nicht 
aus. Sie könnte es zwar, aber fie thut e3 nicht, um Aergernif 
zu vermeiden (Thömes ©. 139 ff.) Auch über den Eid erftredt 
fi) die Vollgewalt des Papftes. Selbft erzwungene Eide ver: 
pflichten den Menjchen, freilich nicht dem gegenüber, der fie erzwang, 
weil er fih durch eine ſolche Handlung felbft des Nechtes auf 
die Erfüllung des Verjprehens beraubte, wohl aber Gott gegen: 
über, defjen Name bei dem BVerjprehen angerufen wurde. Als 
Stellvertreter Gottes fann nun von diefer DVerpflichtung der 
Papſt diipenfiren. Wenn die Päpfte, jagt Thomas mit Bezug 
auf vorgefommene Fälle, von jolden Eiden losſprachen, fo thaten 
fie das nicht in dem Sinne, al3 ob fie ſolche Eide für nicht 
verbindlich erklärten, jondern indem fie diefelben aus einem ge: 
rechten Grunde aufhoben. Mehr aber als irgend etwas ift es 
der orthodore Glaube, um dejjentwillen die Kirche fih um welt: 
lihe Angelegenheiten befümmert. Thomas unterfcheidet in der 
Summa mit Bezug hierauf die Ungläubigen, die, welche dem 
Chriſtenthume nie angehörten, von den Apoftaten, welche von 
demjelben abfielen, und den Kegern, welde in irgend einem 
Punkte von der Kirchenlehre abweichen, ohne das Chriftenthum 
völlig aufgeben zu wollen. Gegen die Ungläubigen, lehrt er, 
jei feine Gewalt zu gebrauden, um fie zum Chriftentbum zu 
befehren. Und wenn die Gläubigen manchmal gegen fie zu 
Felde zögen, jo geichehe dies nur, damit fie den Glauben nicht 
ihädigten. Die aber einmal der Kirche angehört hätten, wie 
die Apoftaten und Häretifer, ſeien nöthigenfals durch förperliche 
Strafen zum Gehorfam gegen die Kirche zu zwingen. Mit 
jolden dürfen wegen des großen Bannes auch die Gläubigen 
fih auf feinerlei Art von Verkehr einlafjen‘, felbft nicht in rein 
bürgerlihen Angelegenheiten. Bon fremden Riten ift nur der 
jüdifche zu dulden, e8 jei denn, daß wegen der Menge ber Un: 
gläubigen das Verbot derjelben nicht durchzuführen wäre. Häre— 
fie ift ein gefährlicheres Verbreden als Münzfälihung oder 
andere Vergehen, weil fie dag Leben der Seele gefährdet. Werden 
darum jene ſchon mit dem Tode beftraft, jo muß dies um jo 
mehr bei der Härefie geſchehen. Hat die Kirche den Ketzer zwei: 
Hiftorifche Zeitihrift. XXXIII. Br. 95 
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mal vergebens ermahnt, jo ercommunicirt fie ihn und überläßt 
ihn dann dem weltlihen Arm, ihn aus der Welt zu fchaffen. 
Kehrt ein Ketzer reumüthig zurüd, jo kann er nach überftandener 
Buße aus Gnade wieder in feine frühern Rechte eingejegt werben. 
Nah einem zweiten Abfalle jedoch kann er zwar zur Buße zu- 
gelafjen werben, muß aber wegen feiner Wankelmüthigfeit dennoch 
die Todesftrafe erleiden. Auch die Schismatifer find durch bie 
weltlihe Gewalt zu züchtigen. An Kriegen bat die Kirche fich 
nicht unmittelbar zu betheiligen. Aber weil bei einem gläubigen 
Volke auch der Krieg zu den geiftlihen Gütern in Beziehung 
fteht, ift eg Sache der Geiftlichfeit, Andere auf die Führung ge 
rechter Kriege vorzubereiten und fie dazu anzuleiten. (Baumann 
©. 179 ff.) 

So viel über die Lehre des Thomas von bem Verhältniß 
der Kirhe zum Staat und ihren Rechten über mweltlihe Sachen. 

Faßt man feine gefammte Weltanfhauung zufammen, fo 
wird Niemand die ungeheuere Kluft fich verbergen können, welche 
biefelbe von der Bildung und Denkweiſe des 19. Jahrhunderts 
ſcheidet, ein Kluft jo tief und breit, daß der Verſuch, fie zu 
überbrüden, nicht. blos gefahrvoll, jondern geradezu finnlos er: 
ſcheinen müßte, Und dennoch findet fih unter den wunderbaren 
Erlebniffen unferer Zeit nicht als das letzte ein jo tollfühnes 
Unternehmen. Was 1274 als der Höhepunft kirchlicher und 
politifcher Weisheit galt, das ſoll — fo will e8 Pius IX. — aud) 
nah ſechs Jahrhunderten noch ebenfo gültig fein. Thomas 
von Aquin ift in der Fatholiihen Welt mehr als ein beiliger 
und berühmter Mönd. Er hat das zuerft von Petrus Lom— 
bardus in fefte, compendiarifhe !Formen gebradte bogmati- 
ſche Lehrgebäude weiter fortgeführt und in feiner Weife zum 
Abſchluß gebracht. So aber, wie es fich unter feinen Händen 
Eryftallifirte, ift e8 Stehen geblieben als der vollendetfte Ausbrud 
der katholiſchen Kirchenlehre. Cor Augustini migravit in Tho- 
mam, pflegten bie Alten zu jagen. Was Auguftin für Die 
abendländifche Kirche bes Alterthums war, das follte nun Tho- 
mas für alle Zufunft fein. In feinen Werken, namentlich in jeiner 
theologifhen Summa, fand man eine beftimmte Antwort elbft 
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auf die entlegenfte Frage. So flar, fo confequent, fo abjchließend 
und zufammenfaffend hatte noch Niemand die chriftlihe Welt 
mit einer „Theologie“ beſchenkt. Und dabei war dieſe Theologie 
nullius dogmatis expers, bei allem Scharffinn fo gläubig, und 
fo handgreiflich bei der jpikfindigften Dialectif, daß man das 
Unerreihbare hier wie durch ein Wunder glaubte verwirklicht 
zu fehen. Die geheimnißvollen Räthjel des menſchlichen Dafeins, 
das Leben und Weben ber unfichtbaren Welt — Thomas von 
Aquin ſchien es, wie durch eine magifche Laterne in den taujen- 
den Artifeln feiner Summe abgefpiegelt, den eritaunten Men- 
ſchenkindern zu offenbaren. Stimmen, wie die feines Zeitgenofjen, 
des berühmten Franziscaners Roger Bacon, der die große Man- 
gelhaftigfeit der Scholaftif erfannte, und darum Thomas einen 
„irrenden und berüchtigten Mann” nannte, waren jelten. Bald 
hieß es, Thomas habe fo viele Wunder verrichtet als Artikel 
geihrieben, und noch nicht fünfzig Jahre nad feinem Tode 
wurde er von Johannes XXI. canonifirt. Nach der h. Schrift 
genieße feine Lehre das höchſte Anfehen, erklärte Innocenz VI. 
um 1360; niemals jei der auf einem Irrthum ertappt worden, 
der fih an ihn gehalten und wer ihn befämpfe, ſei ſtets des 
Irrthumes verbädtig. Zwar Hatte die Schule des Thomas an 
der bes Franziscaner® Duns Scotus eine gefährlihe Nebenbuh— 
lerin erhalten, aber eben dies erhöhte ihren Glanz. Der weniger 
kirchliche Rationalismus feines Gegners Tieß feine DOrthodorie in 
fo hellerm Lichte erfcheinen, und fo wurde denn immer mehr 
„kirchlich“ und „thomiſtiſch“ als gleichbedeutend betrachtet. In 
den großen Kämpfen des 15. Jahrhunderts gegen das im 
Schisma ſich ſelbſt zerfleiſchende Papſtthum traten die Thomiſten 
getreu dem Geiſte ihres Meiſters für das abſolute Regiment der 
Päpſte ein. Die Cardinäle Turrecremata und Cajetan mit der 
ganzen päpſtlichen Partei ſchöpften aus Thomas von Aquin wie 
aus einer Glaubensquelle. Dem bald nachher ſich erhebenden 
Luther, der darüber klagte, daß die Lehre des Thomas der Lehre 
der Kirche völlig gleichgeſtellt werde, antwortet der römiſche Do— 
minicaner und Büchercenſor Silveſter Prierias, dieſelbe ſei von 
der römiſchen Kirche ſorgfältig geprüft und approbirt worden, 
23* 
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zwar nicht als ebenbürtig der h. Schrift aber doch al3 mit der 
fatholiihen Glaubens: und Eittenlehre übereinftimmend. Sn 
dem Sitzungsſaale des Trienter Concils hatte man neben ber 
Bibel und den päpftlichen Decretalen nur noch die Summe bes 
Thomas aufgelegt, um die Grundlage zu bezeichnen, auf der fich 
die Berathungen bewegten. Und wie zum Dank für die geleifteten 
Dienite erhob Pius V. 1567, aljo bald nah Schluß des Con— 
cils, ihn neben Ambrofius, Auguftin, Hieronymus und Gregor 
zum fünften Lehrer der Kirche. Im Jahre 1740 aber fonnten 
die Dominicaner in ihrem Bullarium ſchon auf die unanfecht- 
baren Zeugniffe von achtunddreißig Päpften hinweifen, in welchen 
die Lehre des Thomas bald als „frei von jeglidem Verdachte 
des Irrthums,“ bald als „der ficherfte Weg zur Wahrheit”, als 
„der undurchdringlide Schild,” als „unerjchütterlid und über 
alles Lob erhaben” gefeiert und in der dringlidhiten Weife der 
ganzen Kirche, namentlich den theologifchen Schulen empfohlen 
wurde. Eine Reihe von Univerfitäten und Orden erflärten fich 
hiernach für „thomiſtiſch,“ und find namentlich die Jeſuiten big 
heute noch durch ihre ratio studiorum angewieſen, in Thomas 
ihren „eigentlihen Lehrer” zu erbliden. Für fo unantaftbar 
galt die Autorität dieſes Lehrers noch in den letzten Decennien, 
daß der berühmtete Fatholiihe Dogmatifer Deutſchlands, Prof. 
v. Kuhn, fi) 1868 wohl oder übel darauf einlafien mußte, zur 
Rechtfertigung feiner Drthodorie vermitteljt eines eigenen Buches 
den Beweis zu führen, daß feine Lehre die Achte Lehre bes 
Aquinaten fei. „Wie fehr das vaticaniihe Concil“, meint der, 
wie e8 fcheint, etwas ſchüchtern ultramontane Thömes ©. 6, 
„ih auf die Lehre des Aquinaten ftügt, wenn auch feine Werfe 
nicht, wie einige Väter gefordert haben follen, aufgelegt worden 
find, weiß Jeder, der feine Lehre mit den Vorbereitungen, Hand: 
(ungen und Folgen des Concils vergleiht.” Im März 1874 
wurde der 600jährige Todestag des Thomas in allen ultramon- 
tanen Kreifen, beſonders in den bifhöflihen Seminarien mit 
möglichfter Demonftration gefeiert. 

So ragt denn bdiefer Dominicanermönd, gleihjam noch 
tebend, in unfere Zeit hinein. Alle in der katholiſchen Kirche 
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gebrauchten Neligionshandbüdher, von den gelehrteften Compen— 
dien der Dogmatik bis zu den einfachiten Katehismen, beruhen 
mehr oder weniger auf feinem Syftem, und was noch charalte- 
riftifcher ift, je mehr fie es thun, für defto Firchlicher werden fie 
gehalten. Auf diefe Weife alſo wäre, wenigitens ſcheinbar, der 
Berfuh, die Anſchauungsweiſe des 13. Jahrhunderts auf das 
19. zu übertragen, mit ftaunenswerthen Erfolg gelungen. Bon 
den romanischen Ländern abgejehen, jollen aud etwa 20 Millio- 
nen Deutſche nod immer an die Lehren jenes italienischen Do— 
minicaners fich gebunden wähnen. Freilich ift dies nicht fo zu 
verftehen, als ob alle feine Aufftellungen ausnahmslos als un: 
beftreitbare Wahrheiten zu glauben feien. Wer das thun wollte, 
wäre ein ganz formeller Keger. Denn Thomas, nach päpftlichem 
Ausſpruch „Frei von jeglihem Verdachte des Irrthums,“ jchrieb 
wie zur Ironie de3 Papſtthums in jeiner Summa einen eigenen 
Artikel darüber, daß die Lehre von der unbefledten Empfängniß 
Maria’s, welche Pius IX. 1854 für eine geoffenbarte Wahrheit 
erflärte, an die man glauben müjje unter Verluft der ewigen 
Seligfeit, — die Würde und Bedeutung des Erlöfers beeinträch- 
tige. Auch werden von den 20 Millionen Deutſchen nur folche, 
die in ben dunkelſten Klofterzellen oder Seminarien haufen, an 
den thomijtischen Teufels: und Herenwahn, oder daran glauben, 
daß Serufalem die Mitte der Erde und diefe die Mitte des 
Meltalls fei. Aber das läßt fich nicht beftreiten, daß Nom im 
Großen und Ganzen auf dem thomiſtiſchen Syſtem befteht, daß 
die Lehre de3 Thomas von deu Verfaſſung der Kirche, ihrem 
Verhältniß zur weltlihen Gewalt, ihrer Behandlung der Un: 
gläubigen und Ketzer als völlig unantaftbar gilt. Wie Boni: 
fa3 VIII. in der ‚berühmten Bulle Unam sanctam mit den 
Morten ded Thomas von Aquin die Lehre zum Dogma erhob, 
daß die Unterwerfung unter den Papjt für Jeden (auch die 
Fürften) zum Heile nothwendig fei, jo beruht auch das neueſte 
römiſche Dogma von der Unfehlbarkeit der Päpfte vorzugsweije 
auf feinem Syſtem. Wenn fih darum Thömes ©. 19 gegen 
Baumann’3 Behauptung wehrt, in der thomiftifchen Staat3lehre 
müſſe die eigentliche katholiſch kirchliche Staatsanficht verkörpert 
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fein, fo befindet er fich angefichtS feiner eigenen Aeußerungen 
über die firhlihe Bedeutung der thomiftifhen Doctrin in einer 
unbegreifllihen ZTäufhung Nun will er auf einmal mit 
Luther antworten: „ihr ſeid jehr zu tadeln, daß ihr die Mei- 
nungen und öfter falſchen Betrachtungen dieſes heiligen Mannes 
uns als Glaubensartifel Hinzuftellen wagt.” So fann und 
muß ein Lutheraner reden; aber ein Römiſcher darf es nicht. 
Nur darin hat Baumann gefehlt, daß er „Eatholiih” ftatt 
„römiſch“ fchrieb, zwei Begriffe, die ftatt identifch zu fein, 
immer mehr fi) widerjprechen werden. In Folge dieſer Ver: 
wechslung vermochte Baumann mit Bezug auf die gegenwärtigen 
Wirren es blos zu dem gutmüthigen, aber ſchwächlichen Nath 
zu bringen, die fatholifche Kirche möge doch der Lehre des Tho— 
mas gemäß fich in das Unvermeidliche jchiden und mit den ge: 
gebenen Verhältniffen fich abfinden; ihre Grundſätze von ber 
Dberhoheit über den Staat braude fie ja nicht zu opfern. 
(S. VI) Wir wollen mit dem DVerfaffer über die Wege, den 
gegenwärtigen: Kampf zu enden, nicht rechten. Aber das halten 
wir für gewiß: mit der Herrichaft des Thomas von Aquin 
wird die der römischen Curie zerjchmettert werden, und fo wenig 
fih die thomiftiihe Weltanihauung mit der Bildung der heuti- 
gen Zeit verjöhnen läßt, jo fiher trägt deren Fühnjtes und 
lebendigftes Gebilde, die päpftliche Weltherrſchaft, feit den Tagen 
Luthers die Todeswunde in fi, in Folge deren fie über kurz 
oder lang felbft in den Köpfen ihrer Verehrer unfehlbar zu— 
ſammenbrechen wird. 

Mas anders als die letzten Frampfhaften Zudungen des 
römischen Kolofjes ift das Unternehmen, die gefammte Bildung 
unjerer Zeit zu romanifiren unter dem Schilde des Chriften- 
thums? Nach vielen vergeblichen Verſuchen, das der größern 
Hälfte nach Eatholifhe Deutihland mit einer römischen Univerfi: 
tät zu befchenfen, ift England, das klaſſiſche Land des Papft: 
baffes, jo glücklich geweſen, die feinige zu erhalten, und Frank: 
reih, das „mwundervolle” im eigentlihen Sinne des Wortes, 
freut fich bereit3 auf deren baldigen Beſitz. Es ift feine Fabel, 
daß an biefen im 19. Jahrhundert gegründeten Hochſchulen 
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Thomas das Scepter führen fol, nicht blos in der Theologie, 
Philojophie und Jurisprudenz. Bon ihm follen aud die Aſtro— 
nomen. lernen, die Naturforfher und die Aerzte. Denn noch 
jüngft hat Pius IX. bei der Stiftung einer dem Thomas ge: 
weihten römischen Akademie deren mebdicinifche Mitglieder ver: 
pflihet, die Phyfiologie nah Thomas von Aquin zu ehren. 
Alfo das Gehirn ala das Drgan blos der jenfitiven Kräfte und 
zur Dämpfung der Hite des Herzens beftimmt, dem Ein: 
fluffe des Mondes und der böſen Geifter unterworfen, die weib- 
lihe Frucht ein Beweis von krankhafter Difpofition oder dem 
Herrſchen des Südwindes bei der Erzeugung, das find die Lehren 
der von Pius IX., dem Unfehlbaren, — mediciniſchen 
Wiſſenſchaft. 

Für den Culturhiſtoriker aber iſt es ein Schauſpiel von 
höchſtem Intereſſe, zwei ſoweit aus einander liegende Jahrhun— 
derte, das 13. und das 19. gleichſam verkörpert und ſichtbar 
mit einander ringen zu jehen. Wem von den Kämpfenden der 
endliche Sieg verbleibt, da weiß er, ohne Prophet zu fein. 
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Der Papft Alerauder VI. und jeine Tochter 
Zucrezin Borgia. 
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Ferd. Gregorovius. Lucrezia Borgia. Nach Urkunden und Cor- 
reſpondenzen ihrer eigenen Zeit. Stuttgart, 1874. XVI, u. 329 ©. Dar. 
Nr. 62. 


Die Familie der Borgia, welche der römischen Kirche zwei 
Päpſte und einen Heiligen gegeben hat, reizt noch heute bie 
Öffentlihe Neugierde etwa in dem Grade, wie die uns der 
Zeit nach viel näher Tiegende Maria Antoinette von Frankreich, 
Sit es, weil die Verbrechen jener und das Unglück dieſer das 
Maß des Gewöhnlichen gleich ſchreckhaft überragen? oder ift es, 
weil — wie der Verfaſſer de3 hier zu beſprechenden Buches 
meint — der Hintergrund für die Borgia die hriftliche Kirche 
bleibt, und fie durch den grellen Gegenfaß ihres Weſens zum 
Heiligen dämonijch werden? Die eine Erklärung wie die andere 
läßt gleich ernten Bedenken Raum. In der Gejchichte, vollends 
in der Papftgeichichte, hat es ebenſo große Verbrecher gegeben 
wie Alerander VI, doch ihre Namen find in weiteren Kreifen 
verjhollen und vergejien, ihre Thaten, die den fchärfiten 
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Gegenfag zum Heiligen bilden, find keineswegs mehr ein 
Gegenftand nervöjer Aufregung in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts. Die Borgia allein leben fort im Gedächt: 
niß der Menjchheit: vielleicht weil das große Talent ihrer 
Gegner fie zu einem Typus der DVerruchtheit erhoben und 
das Genie Machiavelli's dem Andenken bes entjeplichiten 
von ihnen die Emigfeit gefichert hat; vielleicht auch, weil 
ihr Auftreten in die Zeit fällt, die wir fo eigentlich als 
die Geburtsjtunde der modernen Geſellſchaft bezeichnen müſſen. 

Mas insbefondere Lucrezia Borgia betrifft, fo hat ein un: 
erbitterliheg Schidjal ftetig mit ihr gejpielt und abwechſelnd 
Gunft oder Schmach mit vollen Händen ihr zugetheilt. Die 
Scandaldronif des römiſchen Hofes taucht ihre Geftalt in ein 
Meer von Ehmug und Sünde; die Phantafie Ariofto’s, eines 
der erften Dichter Staliens, die Höflingichaft oder Liebe Bembo’s, 
eines in den Speculationen Platons, des göttlichften der Weiſen, 
vertieften Geifte8 winden ihr Kränze des NRuhms. Wenn an 
Stelle folder Uebertreibung oder Verzerrung die Wahrheit treten 
fol, mußte der Verſuch gemacht werden, ob dem legendarifchen 
Daſein diejer Frauengeftalt nicht auf dem Wege der hiftorifchen 
Kritik beizufommen wäre. Der Aufgabe hat fich der Geſchichts— 
jchreiber der Stadt Nom ohne jede vorgefaßte Abficht, wie er 
fih ausdrüdt, unterziehen wollen. Er ift der Geichichte Lucre- 
zia’3 an den Drten nachgegangen, wo die Bapfttochter ihr Leben 
zugebracht hat und Spuren desſelben hinterlafjen konnte: Rom 
Peſaro, Ferrara; er hat ferner in Modena und Mantua das 
eftenfiihe Archiv und das der Gonzaga mit ausgiebigem Erfolge 
benügt. Aus dem florentiniihen Staatsardiv ift ihm eine 
Reihe merkwürdiger Briefe zugefommen, welche die Geſchichte der 
berühmten Frau illuftriren und auf ihren Verkehr mit intimeren 
Kreifen ein Licht werfen. So-ausgerüftet ging Ferd. Gregorovius 
an bie Darftellung des Lebenslaufes feiner Heldin — eine Dar: 
ftellung, für deren wiſſenſchaftliche Schärfe und Fünftlerifches 
Golorit ſchon der Namen des Verfaſſers bürgt, wenn fie auch 
ftellenweife in das verdächtige Gebiet der Nettungen einer ver: 
tufenen Perjönlichkeit hinüberftreift. 
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Gregorovius beginnt die Geihichte Lucrezia's mit Aufftel- 
lung des Stammbaumes der Borgia, jo weit er fich verfolgen 
läßt. Die Daten über den Familienftand des Hauptes dieſes 
fruchtbaren Geſchlechtes, Papſt Alerander’s VI, werben auf 
Grund unzweifelhafter Documente beigebradt. Der Irrthum 
Litta's, der in feinem Werke über die berühmten ital. Familien 
die Verwandtſchaft der Mutter Lucrezia's, Vannozza Catanei, 
mit den Farneſe annimmt, wird corrigirt; ebenfo der Mariana’s, 
welcher Alerander’3 berüchtigten Sohn Cäſar vor deſſen Bruder 
Don Yuan Herzog von Gandia zur Welt fommen läßt. Diefer 
legtere Irrthum bat die Auffaffung der Geſchichte der Borgia 
wefentlih getrübt. Es lag fo nahe, den Brudermord deſſen 
Cäſar beihuldigt wird, mit dem Neide zu motiviren, den er ob 
jeiner Zurücdjegung gegen den jüngeren Bruder hätte empfinden 
müffen. Auffällig ift nur, daß die faljche Angabe Mariana’3 jo 
vielfah nachgeſchrieben wurde, troßdem die Nichtigftellung ber: 
jelben jchon bei Petrus Martyr !) zu finden war. — Die Auf: 
ftellung der Genealogie des Haujes Borgia fällt in der Dar- 
ftellung mit dem Lebensabriß Alerander’s VI. vor den Zeiten 
feines Pontificates zujammen. Rodrigo Borgia hat fi, bevor 
er auf den Bapftthron erhoben wurde, nicht jehr bemerkbar ge- 
madt. Die dankbare Rolle eines einflußreihen Cardinals be— 
gann er während des kurzen Bontificates jeine® Oheims, 
Galirt’8 IIL., zu jpielen. Mit dem Tode dieſes Papftes trat 
für den Neffen Rodrigo eine zeitweilige Unterbredung feiner 
vielverheißenden Laufbahn ein. Alle von ungemefjenem Ehrgeiz 
erfüllten Plane und Entwürfe der Familie Borgia mußten ver: 
tagt werden; ſelbſt die hohe Stellung, welche Card. Rodrigo an 
der Curie einnahm, wurde dur den Papftwechjel — id) muß 
bier dem Berfaffer wiberjprehen — einigermaßen erjchüttert. 
Das Amt eines Präfecten der Abbreviatoren hat ihm Pius II. 


1) Epist. op. ep. 118. — Es heißt da aus Anlaß der Papfimahl Ale- 
rander’s über feine Vergangenheit als Cardinal: Cardinalis ille tantum 
patrimonia filiis ingentesque titulos omni nixu queritabat. Majorem 
natu cum summa pecuniarum largitione Ducem Cardinalis effecit. 
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im fpäteren Verlaufe feines PontificatS genommen; erſt Paul II. 
fegte ihn wieder in dasjelbe ein. !) UWeberhaupt jcheint bie 
Freundſchaft, welche zur Lebenszeit Calixt's III. zwiſchen Rodrigo 
Borgia und Aeneas Sylvius vorherriähte, die Wahl des Piccolo: _ 
mini zum Papſte nicht lange überbauert zu haben. Pius I. 
nahm Anftoß an dem Iuftigen Treiben, welches fein Freund 
fortjegte, und ließ ihn bald in Ungnade fallen. Gregorovius 
theilt aus Raynald's Annalen den vollen Wortlaut des 
päpftlihen Briefes mit, in welchem der Cardinal mit den herb— 
ften Vorwürfen überhäuft wird, weil in Siena unter feiner Füh— 
rung eine Tanzunterhaltung abgehalten worden, bei ber flotte 
Gienejerinen, mit Ausihluß von Brüdern, Vätern und Gatten 
geladen, bis tief in die Nacht die Schändlichften Orgien gefeiert 
hatten. Es will mir da jcheinen, als ob der Verfaffer mit dem 
bloßen Wiederabdrud diejes Schreibens der hiſtoriſchen Gerechtig- 
feit nicht ganz Genitge gethan hätte. Das größere Publikum, 
für welches die Biographie Lucrezia’3 doch auch beſtimmt ift, 
wird nur zu leicht geneigt jein, den Brief des Aeneas einem 
Acte ſchönſter Pflichterfüllung gleichzuſetzen. Eine ſolche Gleich— 
ſetzung aber erſcheint, wenn man die Vergangenheit des Moral 
predigenden Papſtes und deſſen frühere Beziehungen zu dem 
Moral empfangenden Cardinal in Erwägung zieht, durch nichts 
gerechtfertigt. Wer ſein Urtheil auf Thatſachen, nicht auf wohl— 
geſetzte Schreiben gründet, der wird mit ſeiner Hochſchätzung des 
Sittenrichters Aeneas innehalten, weil derſelbe Aeneas während 
des Pontificates Calixt's III. der niedrigſte Schmeichler ber 
Borgia geweſen iſt. Er hat den beiden Cardinälen des Hauſes, 
darunter unſerem Rodrigo, daß Zeugniß ausgeſtellt, daß Ge— 
lehrſamkeit, gute Sitten und politiſche Umſicht ſie trotz ihrer 
Jugend des Cardinalats würdig gemacht; er hat Rodrigo's 
frevelhaften Bruder Pedro Luis einen an Verſtand und Adel 
der Erſcheinung ausgezeichneten Jüngling genannt.“) Wir 


1) Gasp. Veron. de gestis tempore Pauli II. bei Muratori Ser. III. 
P. 2 p. 1035. 
2) Aen, Sylv. De Eur. c. 58 in den Opp. ed. Basil. 1551 p. 461. 
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können ihn außerdem, etwas über drei Jahre vor Erlaſſung 
ſeiner Strafepiſtel an den Cardinal, in Gemeinſchaft mit eben 
demſelben Cardinal Rodrigo auf der ſchimpflichſten Pfründenjagd 
treffen: wo nur in einem Winkel eine Erledigung vorkam, waren 
fie hinterher, ſich die erledigte Pfründe commendiren zu laſſen.) 
Von der lockern Jugend des Aeneas, die ihm noch als Papſte 
durch Gregor von Heimburg, einen Charakter von antikem 
Gepräge, vorgehalten wurde, ganz zu geſchweigen! Dies alles 
zuſammengenommen läßt, bei aller Ueberlegenheit an Geiſt, 
Bildung und Gemüth, welche wir dieſem Piccolomini vor dem 
Borgia zuerkennen müſſen, nicht über den Eindruck hinwegkommen, 
daß es doch nur der frivole Aeneas iſt, der den lafterhaften 
Rodrigo zurechtweiſt. 

Diefer von wüſter Sinnlichkeit beherrſchte Borgia Fonnte 
fein Streben, nachdem er die Unannehmlichkeiten, fo ihm Pius II. 
bereitet hatte, gewiß leichten Sinnes verwunden, und nachdem 
drei weitere Räpfte in’3 Land gegangen waren, mit einer beinahe 
mathematifhen Sicherheit des Erfolgs auf das höchſte richten. 
Die Wahl zum Papſte, damals nur eine Frage des gewöhnlichen 
Stimmenshaders, mußte auf ihn fallen; denn er war der reichite 
der Gardinäle, er konnte auch der meiftbietende fein. Infeſſura?) 
hat ung die Lifte der Beftechungen erhalten, die Rodrigo Borgia 
darauf wenden mußte, um fih am 11. Aug. 1492 al3 Papſt 
Alerander VI. zu entpuppen. Es iſt höchſt danfenswerth und 
den Parftellungen gegenüber, die jede Papitwahl als Werk 
des hl. Geiftes erjcheinen lafjen, recht jehr am Drte, wenn 
Gregorovius den zahlreihen längſt befannten Stimmen 
über das ſchnöde Geldgeihäft, auf welches diefe Wahl 
binauslief, eine neue furdtbare Anklage hinzufügt. Ich meine 
die (S. 43 angezogene) Stelle aus dem Berichte de3 ferrarefischen 


An diefer Stelle die oben im Text erwähnten Lobeserhebungen, die Aeneas 
dem Rodr. Borgia, feinem Better Juan Luis (Mila) und Pedro Luis ſpendet. 
Letsteren nennt er: egregia specie atque indole juvenem. 

1) G. Boigt, Enea Silvio de’ Pıccolomini als P. Pius U. Bd. II. 
p- 195. 

2) Muratori, Sor. UI. P. 2, p. 1244. 
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Gejandten in Mailand, der den Ausſpruch feines Collegen, eines 
venetianifchen Drator wiedergibt: „Es ift ein ſchmählich' und 
verähtlih” Ding um den Verkauf des Papſtthums, der 
durch Simonie und taujend Bübereien und Berruchtheiten er: 
folgt iſt.“ 

Wir finden Lucrezia um die Zeit, als ihr Vater Papſt wurde 
und fie ihr 12. Lebensjahr erreicht hatte, im Haufe und unter 
der Obhut eines Weibes, das fih dazu hergegeben hat, das 
ehebrecherifche Verhältniß der eigenen Schwiegertochter mit dem 
Papfte zu begünftigen. Die Mutter Lucrezia’3 mochte ihrem 
Kinde die rechte Erziehung zur Weltdame nicht geben können; 
jo überließ man denn bdiefe Aufgabe der Adriana Urfina, 
geb. Mila, einer Verwandten der Borgia, die von dem Halbgott 
unter der Tiara, wie gejagt, auch zu Kupplerdienften gebraucht 
wurde. Der Papfttochter wird bald nah der Thronbefteigung 
ihre Vaters ein eigener Palaſt eingeräumt, den fie dreizehn: 
jährig im ©eleite jener die Ehre des eigenen Sohns feilbietenden 
Duenna bezieht; ‚auch ihr Hofftaat wird hergerichtet, al3 Hof: 
dame die Geliebte des Papftes ihr beigefellt; in einem und dem— 
jelben Palafte wohnen beide, und der hl. Vater, ein 6Ojähriger 
Greis, kann aus den Armen feiner Tochter in die feiner Buhle 
eilen, ohne den Fuß über die Hausflur zu feßen. 

Alerander VI. Hatte ſchon als Gardinal feine Tochter zwei- 
mal rechtskräftig mit jpanifchen Edelleuten verlobt. Um fie jeßt 
eines Papftes würdiger zu verjorgen, bewirkte man die Auflöjung 
des mit einem ber DBerlobten noch beftehenden Ehevertrags 
(Gregorov. Anhg. der Doc. Nr. 7). Ein neuer Bräutigam 
war in der Perjon des Giovanni Sforza, Grafen von Coto: 
gnola und päpftlichen Vicars in Peſaro, erforen, und mit diefem 
erfolgte die VBermählung Lucrezia’3 im Vatican am 2. Febr. 1493. 
Diefe Heirath Foftete den Papft 3000 Ducaten Abftandsgeld, die 
man dem früheren Verlobten D. Gasparo de Averfa ausgezahlt 
hatte, und 31,000 Ducaten Mitgift, die Giov. Sforza erhielt, 
aber jpäter, al3 er von Lucrezia gejchieden wurde, wieder heraus- 
gab. Es ift bier zur annähernden Schäßung der päpftlichen 
Geldausgaben diejer Art Folgendes zu verzeichnen: 
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a) Abitandsgeld des Gasparo de Averſa !) . . 3000 Duc. 
b) Mitgift Lucr.’3 bei ihrer zweiten Vermählung 

(mit Alphons Bileli) . . . . 40,000 „ 
ec) Mitgift Qucr.’3 ‘bei ihrer dritten Bermählung 

(mit Alphons von Ferrara) . . . 300,000 „ 


d) Sattelzeug Eäf. Borgia's bei der Einholung 
Hippolyt’3 von Eſte zur Hochzeitöfeier . . 10,000 „ 
e) Reifeausftattung Cäſ.'s b. Abgang n. Franfr. 200,000 „ 
f) Geld, das ihm nad Frankr. —— 
wurde . . .. 22,000  „ 
g) Widerlage für Caſar's Braut Charlotte von 
Albret zum Ankauf von Gütern und Renten 47,000 „ 
Summe: 622,000 Duc. 
Die macht, den Werth eine® Ducaten jener Zeit mit 
9 Mark unferes Geldes angeſetzt, (er dürfte ein Bruchtheil mehr 
betragen), 5,598,000 Marf aus. Was der Bapft außerdem für 
feine andern Kinder gebraudt, was Cäſar Borgia in Eriegerifchen 
Unternehmungen verzettelt, im Spiele verjhwendet und zur Be— 
ftreitung jeiner fonftigen Eoftfpieligen Paffionen bemöthigt hat, 
läßt fih nicht mehr controliren. Nun war der PBontificat Ale: 
ranber’3 VI. aus dem Grunde ein befonders einträglicher, weil 
das Yubiläumzjahr 1500 ihm große Summen Geldes eintrug; 
aber die Ausgaben, welche der Papft und die Seinen zu beftreiten 
hatten, waren fo ungeheuer, daß fie felbit durch dieſe außer: 
ordentlihen Mittel, die aus allen Ländern der Chriftenheit zu: 


1) Die Poften a bis c auf obenftehender Lifte finden fich bei Gregorovius 
belegt; Poft. d bis f ziehe ih au$ Mar. Sanuto Diar. (Hf. der Mar- 
ciana) vol. IV f. 91; II, 5 und U, 318. Ich benüße und citire die infolge 
der ital.» Öfterr. Convention v. 1868 nad Venedig zurlidgelangte Original. 
bandihr. Sanuto's. Poſt. gift aus Anselme, hist. göndal. et chronol. de la 
mais. roy. de France. Paris 1730 Bd. V p. 523 (nad) franz. Actenftüiden) 
und dort mit 100,000 Livres angegeben. Bei der Umrehnung ift der An- 
fa des Livres im heutigem Gelbe, der fi für die Zeit Earl’s VIII. bei 
Cherrier, hist. de Charles VIII. Paris 1868 vol. I, p. 224 findet, zu 
Grunde gelegt. Daß er ganz vollfommen aud fir die Zeit Ludw. XII. 
paffe, lann ih aus NRüdfiht auf die beftändigen Minzveränderungen im 
mittelalterlihen Frankreich allerdings nicht verbürgen. 
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floffen: nicht gebedt werben fonnten. Es kam foweit, daß, 
jo oft ein reicher Gardinal oder Prälat in Rom mit Tob 
abgieng, der Papſt und fein Sohn verbädtigt wurden, 
fie hätten ihn, um fein Gelb an fi zu reißen, vergiftet. 
Man darf übrigens, wenn man billig urtheilen will, nicht 
aus dem Auge verlieren, daß die in Rebe ftehenden reich— 
lihen Potirungen von Papftlindern im 15. und 16. Sahr: 
hundert auf der römifchen Tagesordnung waren. Den Borgia 
fallt nicht da Princip, welches fie vorgefunden haben, fondern 
die maßlofe Anwendung desjelben zur Laft. Alerander VI, ver: 
Ihwindet vom Schauplat der Ereignifje; aber jenes PBrincip ber 
Papftkinder = VBerforgung fteht ungebroden aufrecht. Selbft 
Julius II läßt fi die Verheiratung feiner Tochter Mad. Letizia 
57,000 Ducaten Eoften. ') 

Die Ehe Lurezia’3 mit Giov. Sforza, aus politifchen Beweg⸗ 
gründen gejchloffen, ward nad Verlauf von blos vier Jahren, 
aus eben ſolchen Gründen aufgelöft. Der Verfafler begleitet die 
junge Gemahlin Sforza’3 während diefer Zeit auf ihren Fahrten 
von Rom nad) Pejaro und zurüd; er wirft einen Blid auf die 
politifchen Berhältnifje der Halbinjel, welche damals durch den Er: 
oberungszug Carl’3 VIII. nad) Neapel eine gründliche Veränderung 
erlitten. Mit dem Franzofeneinbruh war eine ernfte Krifis über 
das Papſtthum Alerander’3 VI. gelommen, und man muß fagen, 
daß er fie doch ſehr geichict beitand. Er Hatte dem Heere 
Garl’3 VIII. feine Truppenmacht, der Mehrzahl der Carbinäle ?), 
die auf feine Abfegung drang, nicht entgegen zu feßen, als 
einen fcandalöfen Ruf, den der Fang der päpftlihen Maitreffe 
dur einen Trupp franzöfifcher Reiterei auch den Franzofen deut: 
ih vor Augen geführt hatte. Stündlich erwartete der Herzog 
Lodovico von Mailand die Meldung aus Rom, daß ber Papft 

1) M. Sanuto, Diar. VI, 55. — Eine andere Tochter Julius’ IL, 
Dad. Felice, ſcheint weniger belommen zu haben. ib. f. 159. 

2) Comines VII, 12. — Daß die meiften Cardinäle zu Carl VIIL 
gegen den Papſt hielten, beftätigt ein Schreiben Briçonnet's, franz. Finanz- 
miniflers, aus Rom, 13. Yan. 1495 bei J. de la Pilorgerie, Camp. et 
bullet. de la grande armöe d’It. commandöe par Charles VIIL Nantes 
et Paris, 1866 p. 134. 
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feftgenommen und enthauptet worden fei (p. 83). Statt deſſen 
jollte Lodovico Moro bald erjehen, daß jener Borgia, ein Meifter 
in kunſtgerechter Täuſchung und feingejponnener Lüge !), ben 
Kopf Feineswegs verloren habe. E3 war dieß im Gegen: 
theile von dem franzöfiihen König zu behaupten, der in 
wahrhaft unerhörter Weije überliftet wurde. ) Der Papſt hatte 
fih durch einen nichtsfagenden Vertrag aus der Schlinge gezogen ; 
er konnte jeßt jofort an die Unterhandlungen jchreiten, Die den 
Abſchluß einer Liga wider Franfreih zum Ziele hatten. 

Dieje Liga, blos dem Aufpug nah ein nationales Werf, 
jollte dem Herzog von Mailand zur Sicherung feines ufurpirten 
Beige und dem Papfte zur Verſorgung feiner Kinder dienen. 
Mit allem Nahdrud dringt Alerander VI. darauf, daß von ihr 
fein Sohn, der als General ganz unfähige Herzog von Gandia, 
als Condottiere engagirt werde; der Papſt trägt nach dieſer Be: 
förderung — jo äußerte 2. Moro in einem Geiprädh mit dem 
venetianiishen Geſandten ?) — nit minder brennendes Ber: 
langen, al3 handelte es fih um einen zweiten Bontificat. 
Und der Mailändiiche Herrſcher war der erite, der feinen Frieden 
mit Frankreich ſchloß (am 9. Det. 1495), wie er nur feinen 
Zwed erreicht hatte oder erreicht zum haben glaubte. Diefer Sepa— 
ratfrieden rief bei den Venetianern und dem Papſte, denen der Bei- 
tritt nur auf zwei Monate offengehalten worden, große Verſtimmung 
hervor. Sie betrieben nun die volle Wiedereinjegung der aragonefi= 
ſchen Dynaftie in Neapel— die Einen durch den Befig von apulifchen 
Küftenjtädten, der Andere durch die Ausfichten gefötert, die fich 


1) Diefe feine Meifterfchaft bezeugt ihm Madiavelli, Princ. c. 18. 

2) Es gab Franzoſen, welche die Gefahr folder Leberliftung vorans- 
fahen und deshalb mit gewohnter Prahlerei verfiherten, man werde ihr zu 
begegnen wiffen. Der franz. Gefandte in Mailand äußerte dort zu einem 
der Vertreter Venedigs: Alphons von Neapel und Alerander VI. feien beide 
„i piu falaci e cativi homeni sia al mondo“; Carl VIIL werde ſich hüten 
weiterzugeben, bevor er volllonımene Sicherheit habe, „perche de’ ribaldi 
che manchano de omni fede non saria bon conseglio fidarse salvo con 
el pegno in mano.* Brief v. 18. Jan. 1495 in den Dispacci Badoer e 
Trevisan (Hſ. der Marciana.) 

3) Disp. Badoer e Trevisan. Brief v. 7. Mai 1495. 
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ihm für das Emporfommen feiner Kinder im Neapolitanifchen 
zeigten. Da ift e8 wieder Lucrezia, die in den Vordergrund 
der Ereigniffe tritt. Wlerander VI. hatte ſchon im Jahre 1493 
feinen jüngften Sohn Jofroͤ in Neapel untergebradt. Es war 
diefer mit einer natürlichen Tochter des Alphons von Calabrien, des 
nachmaligen Königs, Sancia von Aragon, vermählt worden, einer 
höchſt galanten Dame, die der Reihe nad) des Ehebruchs mit allen 
ihren Schwägern beſchuldigt wird. Ich finde fogar eine Andeutung’) 
der zufolge auch ihr Schwiegervater, der Papſt, des Genufjes 
ihrer Reize fich erfreut hätte. Die Verbindung der Borgia mit 
den Aragonejen Sollte jekt, da Franfreihs Macht in Stalien 
lahmgelegt ſchien, fefter gefittet werden. ALS pafjendes Mittel 
dazu bot fich Lucrezia’3 Hand, mit der man einen aragonefifchen 
Prinzen beglüden wollte. Daß die Bapfttochter bereit einen 
Mann hatte, war ein Hinderniß, das fich nebſt der Perſon, 
von der es ausgieng, hinwegräumen ließ. Es ſcheint indefjen, 
daß die Borgia, um allzugroßes Aufjehen zu verhüten, zuerft 
Giov. Sforza vermögen wollten, fich freiwillig ſcheiden zu laffen. 
Erft auf feine Weigerung mochte der Beihluß gefaßt worden 
fein, Lucrezia dur) die Befeitigung ihres Gatten wieder heirat3- 
fähig zu machen. Giov. Sforza befam Nachricht von dem Plane; 
e3 heißt, feine Frau habe ihm eine Warnung zukommen laffen 
(p- 97). Er entflod nah Peſaro, wo er in Sicherheit war, 
feine Einwilligung in die Ehefcheidung blieb nur durch morali- 
ihen Zwang oder Mittel der Ueberredung zu erlangen — ein 
Ding, das Weile hatte und langjam genug von Statten ging, 
um vor feiner Vollendung der ſchauerlichſten Kataftrophe in der 
Geſchichte des Haufes Borgia Zeit und Raum zu fhaffen. 

Auf den Abend des 14. Juni 1497 hatte Vannozza ihre 
zwei Söhne Juan, den Herzog v. Gandia, und Cäfar, den Car: 


1) TI papa a paura, sta in castello, vi mete artilarie ai lochi e 
monition dentro, et la principessa moglie dil principe di Squilazi a fato 
venir in castello, chi dice per zelosia, chi dice perche voleva an- 
dar in reame a mal operar oontra franza in favor di spagnoli, Ber. des 
venet. Borfhafters Ant. Ginstinian aus Rom 23—25 Oct. 1502, bei 
M. Sanuto Diar. IV. 184. 

Hiſtoriſche Zeitjhrift. XXXIIL Br. 24 
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dinal nebjt andern Verwandten zu fih nah ihrer Vigna bei 
©. Pietro ad Vincula geladen. Bon diefem Abendeſſen heim- 
fehrend wurde D. Yuan ermordet, drei Tage jpäter fiichte man 
feine Leiche im Tiber auf. Die geihichtliche Role Cäſar Borgia’s 
nimmt ihren Anfang, die Reihe furchtbarer Frevel, die fih an 
feine Erſcheinung knüpft, ift eröffnet. Snsgemein wird ihm auf 
ſehr dringlihe Verdachtsgründe der Mord feine® Bruders zur 
Laſt gelegt. Auch der Verfaſſer ift geneigt, den vielen Stimmen, 
welche Cäjar als den Thäter bezeichnen, Glauben beizumefjen. 
E3 dürfte indeſſen eine forgfältige Erwägung der Gründe, welche 
für und wider Cäjar fprechen, ein unparteiifches Beugenverhör 
fo weit wir e8 heute führen fünnen, mit dem Ergebniß abjchließen, 
daß wir in der Sache nichts Beltimmtes wifjen. 

Der Hauptankläger Cäjar Borgia’3 bleibt noch immer der 
venetianifche Botjchafter am römischen Hofe, Polo Capello, der nicht 
früher als im Mai 1499, aljo beinahe zwei Jahre nad dem 
Ereigniffe in Rom anlangte. Die Glaubwürdigkeit feiner Rela— 
tion, weldhe die Anklage enthält, wird durch den Umftand nicht 
erhöht, daß wir dieje Relation nur im Auszuge des M. Sanuto 
befigen; fie wird aber deshalb auch nicht abgeſchwächt, denn 
Sanuto zeigt fi in feinen Tagebüchern jo gewiffenhaft und ge- 
nau, daß er über den Verdacht einer Fälfhung oder Sinnent- 
ftellung in Wahrheit erhaben if. Ob jedoch Polo Capello felbft 
unbedingt zu trauen ift, wäre eine andere Frage. Es wirft auf 
feine Kenntniß oder feine Wahrheitsliebe nicht das befte Licht, 
wenn er in eben dieſer Nelation einen Vorgang berichtet, 
von dem wir annehmen können, baß er fich nicht fo zugetragen 
babe, wie bei ihm gemeldet wird. Er läßt Veroto, den Liebling 
bes Papſtes, durch Cäſar unter Alerander’s VI. Pontificalmantel 
erbolcht werden, und gleichzeitige Berichte haben, wie ſchon 
Reumont (Geſch. d. St. Nom III, 207) erinnerte, die wider: 
ſprechende Meldung, daß Peroto im Tiber ertränft aufgefunden 
worden. Eine ebenfalls gleichzeitige Mittheilung, die M. Sanuto 
(I, 410) aus Rom verzeichnet, beftätigt dies Letztere. Wir können 
da jagen: e8 wird ung die Wahl fchwer, wenn wir glauben follen; 
allein wir dürfen, nach den Negeln der Kritif dem venetianifchen 
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Botſchafter nicht vollen Glauben ſchenken. Sit aber die Verläß— 
lichkeit feiner Ausfagen in einem PBuncte erihüttert, jo bat fie 
auch in allen andern einen fchwanfenden Beſtand. Es kann ja 
möglich fein, daß Polo Capello nicht auf Indicien hin, fondern 
aus indbividuellerJUleberzeugung und auf die Verfiherung von 
Beitgenofjen die Beſchuldigung Cäſar's ausgefprochen habe. Eine 
ſolche Möglichkeit ift Shon aus dem Grunde nicht zu beftreiten, 
weil zwiihen dem Morde Gandia’3 und der Relation des Vene: 
tianer8 (Sept. 1500) die Zeit liegt, in der Cäſar Borgia jeine 
Tigernatur herausgefehrt hatte. Bevor dieß der Fall, bevor 
feine VBerruchtheit jo allbefannt geworden, daß fie dem unheimlich 
ften Argwohn, dem gräßlichiten Verdachte Nahrung geben Fonnte, 
werben immer nur Andere des Mordes an Gandia beſchul— 
digt. Gleih nah dem Entjegen erregenden Todesfall wird bei 
M. Sanuto!) aus Rom gemeldet, daß der Eine die Schuld Diejem, 
der Andere wieder einem Andern beimaß, und viele die Partei 
der Drfini oder den Cardinal Ascanio Sforza bezichtigten. Wie 
ein blutrother Faden zieht fih dann der Namen Ascanio’3 und 
der Drfini durch die römischen Mittheilungen Sanuto’3. Nach 
dem Urtheil Aller (judicium omnium), fo meldet der venetiani- 
ſche Gejandte im Auguft des Todesjahrs an die Signorie, war 
e3 Ascanio, ber den Sohn des Papftes umbringen ließ; etwas 
fpäter wird unter Verwunderung darüber berichtet, daß der Papſt 
doch nicht in Feindſchaft mit ihm fei. 2) Die Drfini werben im 
Dec. d. %. als die fihern Thäter namhaft gemacht; der Bapft 
will deshalb gegen fie ausziehen, läßt aber den Vorſatz auf ſchrift— 
lie Abmahnungen von Seiten Venedigs wieder fallen. ?) it e& 
möglich, alle diefe Beichuldigungen für nichts zu achten und bei 
P. Capello's Verfiherung, daß Cäfar der Thäter fei, ftehen zu bleiben ? 

Es iſt hier außerdem auf ein in hohem Maße belehrendes und in- 
tereffantes Schreiben zu verweiſen, mit welchem der venetianifche Ge- 
fandte am römijchen Hof, Nicc. Michiels, über eine am 19. Juni. 


1) Diar. I, 308; Per Roma ognium diceva la sus, chi dava la colpa a 
questo et chi a quel altro, et molti ala parte orssina et al Rmo. card. Ascanio. 

2)-Diar. I. 332 und ib. £. 344. 

3) Diar. I, 386. — Li orssini certo havia fato amazar suo fiol. ib, 383. 
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alſo wenige Tage nach dem Tode des Papſtſohnes, abgehaltene Con— 
ſiſtorialſitzung referirte ): Cardinal Ascanio läßt ſein Wegbleiben 
durch den ſpaniſchen Geſandten entſchuldigen, weil er Sr. Heiligkeit 
nicht vor's Geſicht treten wolle ob des Geſchwätzes, das ihn als 
Mörder Gandia's bezeichne. Alexander VI. klagt den Cardinälen 
und den beigezogenen Geſandten ſeinen Schmerz; ſieben Pontifi— 
cate wollte er darum geben, wenn er den Herzog wieder zum Leben 
erwecken könne. Es ſei ihm zu Ohren gedrungen, Giov. Sforza 
von Peſaro, der Herzog von Urbino oder gar der eigene Sohn, 
Prinz von Squillace, hätten die grauenhafte That veranlaßt — 
doch er glaube nicht daran. Sit hier aus der Liſte von Schul: 
digen, welche die Fama aufgeitellt haben fol, Cäſar mit Abficht 
weggelafien, während der armjelige und unbedeutende Prinz von 
Squillace aufgenommen worden? oder figurirt er nicht darin, 
weil er von Niemand des Brudermords geziehen wurde? Die 
Anklagen wider Cäſar Borgia, die im Todesjahre feines Bruders 
gänzlich ſchweigen, treten ſcheu und unbeftimmt im nächſten Jahre 
hervor (Öregorov. p. 161); je weiter die Zeit vorjchreitet, defto 
ftärfer machen fie ſich geltend. Sch Habe gehört, fchreibt der 
ferrarefiiche Geſandte in Venedig, 22. Febr. 1498, daß die Ur: 
fahe von Gandia’8 Tod jein Bruder, der Cardinal, gewejen; 
P. Capello fpricht ſchon viel beftimmter; der venet. Doge gar 
jagt am 23. Dec. 1503 offen im Eollegio: Cäſar hat feinen Bruder 
den Hals abgeihnitten 2). Haben diejenigen, welche der That 
zeitlih am nädhften ftanden, den großen und mächtigen Verbrecher 
nur aus Furcht gejhont? und was hat den Folgenden die Zunge 
gelöft? war es der Haß, dem auch mit einer unwahren Beſchul— 
digung gedient war? oder das beruhigende Gefühl, endlich die 
Wahrheit jagen zu können, ohne vor dem Schredlichen zu erzit- 


1) M. Sanuto Diar. I, 308 u. 309. Der Bericht findet fih abgedrudt 
in Reumont’s Geh. d. St. Rom IIT., 2 p. 838; doch fehlt es dieſem 
Abdrude an der bezeichnenden Stelle von der Entjchuldigung oder Selbftan- 
Hage — wie man es eben nehmen will — bes Asc. Sforza. 

2) Die Worte des Dogen: chel cardinal borgia ala morte lo disse 
erra con esso Valentino solo (il duca die Gandia) quando li salto in 
gropa e li taglio la gola. M. Sanuto |]. c. V. 281. 
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tern? — Ih geftehe, daß ich diefen Zweifeln Feine Auflöfung 
zu geben weiß und, um eine Meinung in ber Sache befragt, nur 
mit der Devife Montaigne’3 antworten könnte: Que sais-je? 

Die Angelegenheit der Eheſcheidung Lucrezia’8 ward durch 
den Tod ihres älteren Bruders nicht unterbroden. Wir fehen 
fie im September d. J. im beften Fluffe — der Papſt hatte zu 
dem Ende eine Commiffion niedergejeßt und zwei Cardinäle mit 
dem Vorſitz berjelben betraut. „Dieſe Richter thaten dar, daß 
Sforza die Ehe niemals vollzogen habe und feine Gemahlin fi 
noh im jungfräulihen Zuftand befinde.” ) Der aljo für un- 
fähig Erfannte oder Ausgegebene mußte fchließli den Borgia 
ihren Willen thun. Am 20. Dec. 1497 wurde die gerichtliche 
Scheidung ausgeiproden, am darauffolgenden 20. Juni die neue 
Hochzeit Lucrezia's mit Alphons Herzog von Bifelli, einem Neffen 
des Königs von Neapel, im Batican gefeiert. Der Scheidungs- 
procej3 und die Motivirung desjelben hatten von einem Ende 
Italiens zum andern ironifches Gelächter, aber auch bitterböje 
Nachrede erregt. Das Gerücht von Lucrezia’3 doppeltem Inceſt 
taucht da zuerft auf und will ſeitdem nicht ſchweigen. Gregorovius 
führt die Entftehung diejes Gerücht auf eine Aeußerung des 
mwüthenden tiefbeleidigten Sforza zurüd; von welder der ferrare: 
fiihe Gefandte feinem Herrn aus Mailand berichtet. Wahrſchein— 
lich ift dem fo, aber mehr als die Wahrjcheinlichkeit ſpricht nicht 
dafür. Das jpätere Betragen Lucrezia’3, der ald Herzogin von 
Ferrara nichts Schlimmes derart nachgeſagt wird; die Hulbi- 
gungen, jo ihr da von ausgezeichneten Männern Staliens wurden ; 
die Freundichaft, deren fie edle Frauen werth erachten — Alles 
läßt und annehmen, daß fie fih in Roms Peſtluft nicht ganz 
vergejjen und verloren habe. Sollen wir ftrenger mit ihr ins 
Gericht gehen, als diejenigen, welche fie von Angeficht zu Ange: 
fiht gejehen, weldhe ihr Thun und Lafjen in der Stadt der Eſte 
aus der Nähe beobachten Eonnten? follen wir andererfeit3 das 
Urtheil von Zeitgenofjen, auf deren Gefihtspunct alle8 Morali- 
Ihe in ſehr verſchwommenen Umrifjen zu erjcheinen pflegte, 

1) Con tutto cio che fosse la maggior puttana d'Italia, merft ein 
boshafter Zeitgenoffe zu dem gerichtlichen Befund an. 
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blindling3 unterjchreiben? hat es unjere Meinung zu beftimmen, 
daß — wie der BVerfaffer jagt — felbit ein Ariofto für ung 
zum Abſcheu werden müßte, wenn wir annähmen, er habe feine 
Schmeicheleien an eine Fürftin verſchwendet, die er der ſcheuß— 
lihften Verirrungen für ſchuldig oder fähig gehalten hätte? 
Wenn das ein Entlaftungsgrund für die Tochter des Papftes 
wäre, jo müßte man auch für deſſen Sohn den Umstand ſprechen 
laſſen, daß von den zwei größten Stalienern der Zeit der Eine, 
Leonardo da Binci, ihm gedient, der Andere, Machiavelli, ihn 
bewundert hat. Da fämen wir jelbjt der Rettung Cäſar's fehr 
nahe, und wohin wir auf dem Wege überhaupt fämen, wäre 
nicht Schwer zu errathen: vor lauter geſchichtlicher Dbjectivität 
zur laren Moral und zu einem Grade des Optimismus, bei 
dem jede gejunde Auffafiung der Geichichte, jedes Verftändniß 
der menschlichen Natur und der dämonifchen Gewalten, denen 
fie unterworfen ift, von ſelbſt aufhörten. 

ALS erwiejen, oder jo gut wie erwiefen, dürfen wir Lucrezia 
betreffend nur gelten laſſen, daß fie an den Blutthaten ihres 
Vaters und Bruders einen ganz pafliven Antheil genommen hat; 
fie war ein Gegenftand ihrer Berechnung, ein Opfer, das man 
in der Abficht ſchmückte, daß es zur Begründung einer Dynaftie 
Borgia in der Romagna diene. Und wie die Fama fie zur Mit- 
ihuldigen an Cäſar's und Mlerander’3 VI. Mordanjchlägen 
machte, fo kann auch die Nachricht von ihrer blutſchänderiſchen 
Verbindung mit beiden ein Werk der Fama fein. Lucrezia mag 
in dem Falle feine Schuld treffen, wie in dem andern. Das liegt 
im Bereiche der Möglichkeiten, welche aus den von Gregorovius 
ermittelten, zum großen Theil urkundlich belegten Thatjachen 
fich folgern lafien. Was darüber hinausgeht verläßt ſchon das 
Gebiet nüchterner gejchichtlicher Erörterung. Denn vor dieſer 
kann, wenn es fih um den Charakter Lucrezia’3 handelt, Doch 
nur das Eine beftehen, daß Alles, das wir von ihr willen, 
äußerer gliender Schein ift, der täufchen und trügen Ffann. In 
die Seele dieſes Weibes blidt Niemand mehr hinein, und welde 
Summe von Schuld auf die gelegt war, entzieht fich jeder Be— 
rehnung. Das anſpruchslos ruhige, von einem Zuge heiterer 
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Anmuth belebte Antlig, welches Lucrezia in dem Bildniß zeigt, 
das wir von ihr auf einer Medaille Filippino Lippi's befigen, 
fann nicht das Geficht der entmenjchten Furie im Epigramm des 
Sannazar geweſen fein; allein e8 braucht die traurigiten ge: 
ſchlechtlichen Verirrungen mit feiner Miene zu verrathen, und 
folche können dennoch die Vergangenheit des Urbilds getrübt haben. 

Alerander VI. mochte fich in der Hoffnung gewiegt haben, 
daß ihm die Ausftattung feiner Baftarddynaftie mit Landbeſitz 
in Stalien durch den Bund mit den Aragonejen gelingen werde; 
allein diefen fehlte e8 an Macht und gutem Willen zugleich. 
K. Friedrih von Aragon konnte ſich nicht einmal entjchließen, Die 
Hand feiner Tochter Carlotta dem Cäſar Borgia, der am 
13. Aug. 1498 die Cardinalswürde niedergelegt hatte, zu ge: 
währen. Dieje Brinzefjin, die in Frankreich erzogen ward, übte 
durch ihre Reichthümer einen bejonderen Neiz auf die Borgia aus; 
noch während der Anwejenheit Cäfar’3 am franzöfiichen Hofe, im 
Herbit und Winter von 1498 auf 1499, gingen die Unterhandlun: 
gen wegen eines Ehebündnijjes mit ihr fort, und als fie abge- 
brochen wurden, als der Papftfohn fich mit Charlotte d’Albret, 
der Schwefter des Königs v. Navarra, vermählte, ward auch 
das Schickſal der Aragonejen durch Vollzug einer Fronteverän- 
derung der päpftlichen Politik befiegelt. Die Borgia wollten jet in 
Gemeinschaft mit dem Neapel wie Mailand bedrohenden Frank— 
reih ihr Glück verfuhen. Und da fonnte ihnen der aragone- 
fiihe Prinz als Gatte Lucrezia’8 nit länger genehm fein. 
Eine Scheidung der Ehe war nit in Scene zu fehen, eine 
Miederaufführung des Zaubermärdens von dem jungfräulichen 
Stande der Dame jhon gar nicht, weil fie im jechiten Monat 
der Schwangerfhaft war. Um aus der Berlegenheit herauszu— 
fommen, mußte man den läftigen Prinzen an's Leben gehen. 
Er ſcheint gewarnt worden zu fein und verjuchte ſich zu retten, 
indem er nah Genazzano zu- den Colonna entwid. Dieſe 
Flucht war ohne Wiſſen Lucrezia’3 erfolgt — jo läßt der von 
Gregorovius citirte Bericht des venet. Botihafter aus Rom an- 
nehmen, fo verfiherte auch der neapolitanifche Gefandte in 
Venedig im Gollegio (18. Auguft) nach Briefen des Königs von 
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Neapel. *) Wenn man aljo der PBapfttochter e8 zur Ehre rechnen 
will, daß fie ihren erften Gemahl von der ihm drohenden Ge: 
fahr Soll benachrichtigt Haben, jo verjagte ihr dießmal der Muth 
zu folder Warnung oder die Erfenntniß der Gefahr. Daß fie 
im Bunde mit Cäfar den Untergang des Gatten geplant habe, 
ift unglaublih; denn fie hatte eine wirkliche Neigung zu ihrem 
Alphons gefaßt, und er war der jchönfte Mann Roms. Auf 
Andringen des Papftes mußte die Verlaffene ihn brieflich zur 
Nückehr auffordern. Der Prinz folgte der Aufforderung im 
zweiten Monat nach feiner Flucht und rannte jo in fein 
Verderben. 

Es war ihm noch eine kurze Lebensfriſt vergönnt. Cäſar 
Borgia hatte gegen Schluß des Jahres 1499 und im Anfange 
des nächſten den Grund zu legen für die Ausbreitung ſeiner 
Herrſchaft in der Romagna, wo er die „große Gräfin“ Catharina 
Sforza, die namens ihres Sohnes in Forli und Imola das Re— 
giment führte, bekriegte und gefangen nahm. Dem unerſchöpf— 
lichen M. Sanuto verdanken wir lebensvolle Schilderungen der 
Abenteuer dieſer Frau in der erſten Zeit ihrer Gefangenſchaft. 
Bei der Einnahme von Forli bemächtigt ſich ihrer ein Franzoſe, 
der im Belagerungsheer Cäſar Borgia's diente, und wollte ſie 
dem Papſtſohn nur gegen ein Löſegeld von 20,000 Ducaten 
herausgeben. Da man ihm blos 3000 Duc. bietet, zieht er 
ſchon das Schwert, um ihr nach Kriegsrecht den Tod zu 
geben, ſtellt ſich aber ſchließlich mit 5000 Duc. Baarzahlung 
zufrieden. 2) Sie jollte den Borgia noch theuerer zu ftehen 
fommen. Die hohe Gefangene wird unter ungenügender Be: 
defung nah Nom geführt; ein franzöfiiher Condottiere greift 
fie, um Löſegeld zu erpreiien, auf und Cäſar muß dießmal 
4000 Due. für die Herausgabe zahlen. Vordem — fo läuft 
das Gerücht — wäre fie dem Sieger zu Willen geweſen ?), was 

1) M. Sanuto, Diar. II, 423. 

2) Diar. II, 31. 

3) Il ducha di Valentino, chome intisi, teniva ditta madonna laqual 


& belissima dona di zorno e di notte in la sua camera con la qual ju- 
dicio omnium si deva piacer. Diar. III, 32. 
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in Anbetracht ihrer feltenen Schönheit und ihrer ſinnlichen Nei- 
gungen nicht ganz unglaublich Flingt. Es wäre da wahrhaftig 
eine Graufamfeit, wenn man dem berühmten General Giangiac. 
Trivulzio das freche Wort verübeln wollte, mit dem er die Nach: 
riht von der Gefangennahme diefer muthigen Frau glofjirte. 
Sein Cynismus hält aber den Vergleich nicht aus mit dem der Dame 
felbft, die einjt in Forli auf die Drohung mit dem Tode ihrer 
Kinder, welde fie als Pfand in den Händen von Rebellen zu: 
rücdgelafjen, die Antwort hatte: fie führe die Inſtrumente bei ſich, 
neue Kinder zu machen. !) 

Cäſar Borgia verblieb, nahdem er diefer „Amazone” den 
Befig von Imola und Forli entrijfen hatte, mehrere Monate in 
Rom, um Geldmittel für feine weitern Unternehmungen in ber 
Romagna aufjutreiben und — die Hand feiner Schweiter freizu- 
maden. Seinen Geldbebarf zu deden, kamen gerade die Ein- 
nahmen des Jubiläumgjahres 1500 jehr gelegen; und was ben 
Leuten al3 Ablaßgebühr nicht herauszuprefien war, trieb Ale: 
rander VI., jo weit fein Arm reichte, als QTürfenzehent oder 
Judenzins ein — aus Deutichland allein nach beiläufigen 
Angaben 600,000 Dufaten. Davon foll Cäſar auf einen Wurf 
100,000 Duc. verfpielt, und höhnend geäußert haben: Es ift 
der dummen Deutfhhen Geld. ?) Auch fam es vor, daß (id 
laſſe bier dem gleichzeitigen Nardi, einem der ehrlichiten Floren- 
tiner Gefchichtsichreiber das Wort) Sendlinge des Herzogs in 
Florenz erjchienen, um die Indulgenzgelder aus der Jubiläums: 
cafje in's Lager Cäſar's zu bringen, „damit er jene Soldaten 
zahlen Fönne, die ung ausplünderten, und es war in der That 
feine geringe Summe Geldes.” ?) Zu foldhen Zweden hielt die 
Kirhe ihren Gnadenihag offen und wurden Generalindulgenzen, 
d. i. der Nachlaß von Schuld und Strafe, felbft die Entbindung von 
der Pflicht der Genugthuung, als Handelsartifel zu Markte getragen. 


1) Machiavelli, Ist. fiorr. L. VIIL.; Muratori, Annali d’Ital. 
ad a. 1488. 

2) ©. Ad. Reiſner, Georg. v. Frundsb. Leb. cit, bei Haveman 
Geſch. der Kämpfe Franfr. in Ftal. unter Ludwig XII, Götting. 1835 p. 104. 

3) J. Nardi, Ist. fior. L. IV. 
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Menn mit derartigem Truge die Entartung des Papſtthums 
zu einer Diebs- und Banditenherberge gleichen Schritt hielt, fo 
ift daran nichts erſtaunlich. Cäſar Borgia konnte das Gauner- 
hafte nicht genügen; ihn verlangte nach dem Tode des Gemahles 
feiner Schweiter. Er verſuchte es, dieſen in einer Julinacht 
durch Vermummte erdoldhen zu laffen, und weil bie ihr Werk 
als Pfufher nur Halb gethan, ließ er ihn am 18. Auguft 
(1500) erwürgen. „Nichts offenbart,“ merkt hiezu der Verfaffer 
an, „fo jehr die furdhtbare Gewalt, welche Cäſar über feinen 
lafterhaften Vater erlangt hatte, als dieje That und die Weife 
wie fie jener, der Papit, aufnahm Aus den Berichten des ve- 
netianifchen Botihafters geht hervor, daß fie wider den Willen 
Aleranders geſchehen war, daß er den unglüdlichen Prinzen fo: 
gar zu retten gejucht hatte.” — Ich finde im Gegentheil daß 
aus einem der Berichte des venet. Botichafters etwas ganz An- 
deres hervorgeht. Alexander mag die That weder veranlaßt, 
noch gebilligt haben; als fie jedoch gefchehen war, machte er 
fih, moraliſch wenigitens, zum Mitſchuldigen an dem Verbrechen, 
indem er Cäſar entjhuldigte und das 2008 feines Opfers als 
ein verdientes darftellte. ) Es dürfte hienach jchwer fein, 
Borgia, den Sohn, als böjen Dämon der Familie, der an Ruch— 
(ofigfeit den Vater weit überbiete, gelten zu laſſen. Alerander 
war faſt um nichts beffer, und da er Papſt war, ericheint er 
um Vieles abjcheulicher. 

Kaum waren vier Monate nad) dem gewaltiamen Tode des 
Herz0g3 von Bijelli vergangen, und man begann in Rom jehon von 
Zucrezia’3 Vermählung mit dem Erbprinzen von Ferrara zu 
ſprechen. Der erjte diefe Angelegenheit betreffende Brief, den 
Gregorovius im Archive von Modena vorgefunden hat, ift vom 
18. Febr. 1501, alfo genau ein halbes Jahr nah dem Tage 
datirt, an dem der Schwiegerfjohn des Papftes auf Cäjar’3 Ge: 


1) Der getödtete Prinz habe den eigenen Onkel, Bruder der Mad. 
Druja, feiner Mutter, und den Cäſar Borgia ums Leben bringen wollen, 
diefe Abſicht auch eingeftanden. So äußerte der Papft beichönigend zum 
venet. Gefandten, welcher dies den 23. Aug., 5 Tage nah dem Tode Bi- 
jellt’#, berichtet. M. Sanuto, Diar. III, 273. 
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heiß erbroffelt worden war. Die Borgia pochten mit Henfers- 
hand an den Thüren des Haufes Ejte und fie fanden Einlaß. 
Zucrezia aber ließ mit fih fchalten und walten gleich einem 
vwillenlofen Gefhöpf. Wie eine Pflanze, die man im Blumen- 
topf gezogen hat, wird fie vor die Stufen des Herzogthrones von 
Ferrara getragen und dort niebergejegt. Es ift ihr Unglüd, 
aber auch die tragiſche Schuld, die fie trifft, daß fie ein gewöhn— 
liches Weib war unter den außergewöhnlichiten Verhältniffen, und 
nicht von Menſchenhand ift centnerſchwere Schmach aufihren Namen 
gehäuft worden — die rächenden Götter haben fie gezeichnet, weil 
fie nicht Kraft genug bejeffen hat, das über ihr Haupt gemorfene 
Netz von fündigem Golde zu zerreißen, doch Eitelkeit genug, ſich 
darin zu gefallen. 

Erhaben über fittlihe Bedenken hatten die Borgia den in 
zwei Acte abgetheilten Mord des Alphons von Bifelli angeordnet 
oder, wie wir e3 vom Papſte gejehen haben, gutgeheißen; er: 
haben über das lächerliche Vorurtheil, daß die Ejte ſich ſchämen 
würden, eine auf ſolchem Wege freigemadte Braut willfommen 
zu heißen, boten jett die Borgia dem Herzog von Ferrara Lu: 
crezia als pafjende Partie für feinen ältejten Sohn an. Es 
ſcheint, daß dieje Ejte von Alerander VI, richtig beurtheilt wurden. 
Denn der Herzog fträubte ſich wohl eine Zeit lang, und fein 
Sträuben hatte nur den Sinn, daß ihm das Ehrenhafte diefer 
Verbindung nicht recht einleuchten mochte; ſchließlich war ihm 
jeine Ehre für die großen Vortheile feil, welche bei dem nicht 
ganz jauberen Geſchäfte herausfahen. Der Berfaffer hat den 
Gang der auf die Eheſchließung bezüglihen Unterhandlungen 
(S. 153— 188) in’8 Einzelne verfolgt; feine Darlegung der 
Sade iſt eine erſchöpfende und führt uns die fteifen Förmlich- 
feiten, die poſſenhaften Zwijchenfälle, die pittoresfe Scenerie, die 
echt faufmännifhe Buchung und die echt mweltmännifche Aus: 
Ihmüdung des ganzen Handels jo vet vor Augen. Eines 
höchſtens wäre von Gregorovius noch nahdrüdlicher zu betonen ge: 
wejen: die foftbare, den richtigen Standpunkt zur Beurtheilung 
der Ejte und Borgia markirende Thatfadhe, daß Alerander VI. 
nicht lange vorher ganz ernitlich darauf ausgegangen war, Die 
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Herrihaft über Ferrara an Cäſar zu bringen. Behufs der Ver: 
wirflihung diefer Abfiht hatte der Papſt in Venedig durch 
jeinen Legaten fondiren lafjen, wie er felbft den venetianijchen 
Gejandten in Rom aufforderte, an die Signorie in ber Angele: 
genheit zu berichten.) E3 ift faum anzunehmen, daß die Ejte 
von dem Plane nichts‘ gewußt haben; er fam doch im venet. 
Senate zur Sprade, und die Geheimhaltung der Verhandlungen 
dieſer viellöpfigen Körperſchaft war jchon damals eine mehr 
al3 zmeifelhafte Cache. ?) Bielleiht bejtimmte ben Herzog von 
Ferrara eben dieje feindjelige Abfiht des Papftes, auf das 
Verihmwägerungsproject einzugehen und über den jedenfalls 
zweideutigen Auf Lucrezia's ſich hinauszufegen. Wie dem 
auch fein mag, Alerander zeigt feine Epur von Scham oder 
Derlegenheit, wenn er jett als Brautwerber vor dieſelben Efte 
tritt, die er hatte verderben wollen; Herzog Ercole zeigt feine 
Spur von Entrüftung, wenn er die Werbung von Eeite desjelben 
Papſtes annimmt, der jhon den Gedanken gehbegt, ihn vom 
Throne zu ftürzen. 

Die Beiden waren nad ungefähr ſechsmonatlichen Unter: 
bandlungen über den Ehecontract ind Neine gelommen. Der 


1) Der Sade gedenkt S. Romanin, Stor. docum. di Venezia Bd. V. 
pp. 116, 117. Die erfte Meldung in derielben kommt aus Nom, 3. Sept. 
(1499), von welchem Tage eine Depeſche P. Capello's einläuft, die M. Sa- 
nuto Diar. II, 484 wie folgt regifirirt: (ll papa) menö esso orator nel 
camerim e disse hessendo suo fiol ducha di Valentinoys per fiol di ques- 
to exmo stado et vol haver la experientia dil conte hieronimo: conclu- 
dendo il re di napoli, il sor Jodovico e il ducha di ferara herano una 
cosa medema, per tanto voria la signoria nostra fusse contenta dar a 
suo fiol il duchato di ferara et caziar il ducha qual per esser feudo 
dila chiesia il christmo re sara contento, et lo pregö di questo scrivesse 
ala signoria nostra, — Am 14. Sept. verlangt der päpftl. Legat in Vene— 
dig von der Signorie Antwort auf die „proposta di ferara® ib. 501; ben 
Tag darauf wird im Senat die Abweifung des Vorſchlags beichlofien ib. 505. 
Der Papft läßt ſodann ftatt Ferrara’s Imola und Forli begehren, erhält 
aber vorerft gleichfalls eine ausweichende Antwort. 

2) Malipiero, Ann. ven. im Arch. stor. ital. VII. p. 1, pp. 529, 
530: die Klage, daß Lodov. Moro alsbald erfährt, was in den geheimen 
Eollegien von Benedig vorgeht. 
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Abſchluß des Vertrags erfolgte durch gerihtlihen Act im Bati- 
can am 26. Aug. 1501; vier Monate jpäter famen die Brüder 
des Bräutigams, Don Ferrante und Card. Hippolyt von Eite 
zur Einholung der Braut nad Rom. Hier wurde auch die 
firhlihe Trauungsceremonie, bei welcher Don Ferrante als Stell: 
vertreter des Erbprinzen fungirte, am 30. Dec. desjelben Jahres 
abgehalten. Lucrezia war durch ein Jahr und nicht ganz fünf 
Monate Wittwe geweſen; am 2. Febr. 1502 nahm fie mit ihrem 
Einzug in Ferrara „von dem Höchſten und Beiten Belig, defjen 
ihre Natur überhaupt fähig war.” Was fie fortan erlebte, kann 
im Vergleiche mit ihren römifhen Erinnerungen eine Idylle ge: 
nannt werden. Es hat wohl auch in Ferrara zur Zeit, da fie 
Erbprinzeffin, fpäter Herzogin war, grauenhafte Vorkommniſſe 
und blutige Kataftrophen gegeben; allein es waren doch nur 
Unterbredungen des einförmigen Laufes einer fürftlichen Eriftenz 
nit wie in Rom immerfort fich erneuende Frevel, welche die 
Nerven zerrütten mußten oder — was die Regel war und auch 
bei Lucrezia eintrifft — das moraliihe Gefühl abgejtumpft 
haben. 

Das zweite Buch von Gregorovius’ Werke, etwa ein Drittel 
des Ganzen, umfaßt die fiebzehn Jahre, die Lucrezia als Ge: 
mahlin des Alphons von Ejte verlebte. Der Berfafjer, welcher 
das Schiff ihres Glüdes in den Ruhehafen von Ferrara beglei- 
tet, ließ fih auch die Mühe nicht verbrießen, es weiter zu beo- 
baten und über die Zufälle, die e8 noch getroffen haben, uns 
Rehenihaft zu geben. Was darüber aus den Quellen zu 
jhöpfen war, und was feine Vorgänger über den Aufenthalt 
Lucrezia’3 in Ferrara zu Tage gefördert haben, findet fih in 
feiner Darftellung verwerthet. Wenn man aus diefer den Schluß 
ziehen will, jo muß man fagen: Die Papſttocher war al3 Her- 
zogin eine frömmelnde Frau, MWohlthäterin der Armen, eine im 
Volke beliebte Fürftin, eine Weltdame von feinftem Tacte, bie 
felbjt jo vorfichtigen und ftrengen Beurtheilern, wie den Fran- 
zojen im Gefolge Bayard’3, imponirte. Man muß fid) aber auch 
deſſen bewußt bleiben, daß dieſe Eigenfchaften insgefammt, wenn 
wir von der Mildthätigfeit gegen die Armen abfehen, nur Außer: 
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lichfeiten find, die über den moralifhen Werth eines Charakters 
nicht das Geringfte entjcheiden. Sie find verträglich mit berech— 
nender Heuchelei und mit verwerfliher Niebrigfeit der Gefinnung ; 
fie mögen einer ideal angelegten Perſönlichkeit zur Zierde ge 
reihen, aber fie können, da Moral und ierlichfeit weit aus: 
einander liegende Begriffe find, die troftloje Dede eines vertrod- 
neten Herzens nicht ausfüllen, das Abgeftorbenjein echt menjch- 
liher Regungen in jeinen Geiſt und Gemüth verheerenden 
Wirkungen nicht aufheben. Alles Gute, das wir von Lucrezia 
erfahren, ift eben nur für ihren Ruf in Ferrara maßgebend, 
für die Erfenntniß ihrer fittlihen Vorzüge oder Schwächen, ihrer 
Neigungen und Leidenjchaften ganz und gar indifferent. Das 
Shlimme dagegen, das ihre Natur auch unter den neuen Ber: 
hältniſſen zeigt, it der jchreiende Beweis, daß ihr — um mit 
dem Dichter zu reden — wenn nicht ein Bufen, aber eine Seele 
darin gefehlt hat. Wie gefühllos, wie unweiblih fogar ift ihr 
Benehmen gegen den eigenen Sohn, der doch zur Waije ge 
macht worden, auf daß jeine Mutter Herzogin werde. Als diejes 
Kind in Nom nah dem Tode Mlerander’s VI, umgeben von 
haßerfüllten Feinden der Borgia, des Schußes bedurfte, ging ber 
Entihluß, es zu fih nah Ferrara zu nehmen, über ihre Kräfte. 
Sie vermag nicht eine Pflicht zu erfüllen um den Preis einer 
Berlegenheit, die fie auf fich zu nehmen hatte. Und doch war 
damals ihre Stellung am Hofe der Eſte jchon eine befeftigte — 
dies zeigt der Brief, den Herzog Ercole, ihr Schwiegervater, eben 
in diefer Angelegenheit an fie gerichtet hat (p. 271). Die 
Entjeheidung über die Zufunft des Kindes wird darin Lucrezia, 
„welche voll Klugheit ift,“ überlaffen und der ganze Wortlaut 
des Schreibens berechtigt Feineswegd zu der Vermuthung, daß 
einer ernfteren Auffafiung ihrer Mutterpfliht unübermwindliche 
Hinderniffe von Seiten des Herzogs im Wege ftanden. Der 
junge Rodrigo mußte dennoch in der Ferne bleiben und ift dann 
(im J. 1512) zu Bari in Apulien erft dreizehnjährig verftorben, 
Unter Allen, in deren Adern das Blut der Borgia rollte, ift es 
vielleicht der einzige, ob defjen Berlafjenheit und tieftraurigem 
Geſchicke ung ein menſchlich Rühren überfommt. „Seine Mutter” — 
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berichtet der Verfaſſer — „erhob Anſprüche auf feine Erbichaft, 
weldhe fie auch, wie Documente zeigen, von Iſabella d'Aragona, 
al3 der Vormünderin des Verftorbenen, im Betrage von einigen 
taufend Ducaten gerichtlich einzog. Welches auch die Umftände 
waren, die Lucrezia zur Entfernung ihres Sohnes zwangen, Jo 
wirft doch dies unglüdlihe Kind einen tiefen Schatten auf fie 
zurüd.” Es ift ſchon fein Schatten mehr, fondern die jchwarze 
Naht der Herzlofigfeit, welche das Angedenken diejer Mutter 
verfinftert. Lucrezia zeigt ih in dem Falle jelbft der Tugend 
bar, die auch einem Alerander VI. nicht abzuſprechen ift: der 
opferwilligen, bei ihm freilich bis zum Uebermaß getriebenen Liebe 
zu feinen Kindern. Ihre Bewunderer und Schmeichler, Ariofto, 
die beiden Strozzi und Andere haben dur alle Tonarten ihr 
Lob gejungen; doch nicht einen Zug von Seelengröße oder Edel: 
muth wijjen fie ihr nachzufagen. Es mag der Namen diejer Frau aus 
der Berbrecderftatiftif der italienischen Nenaiffance zu ftreichen 
fein; allein aus der traurigen Berühmtheit, die fie erlangt hatte, 
finft fie in Unbedeutenheit zurüd. Ihr Geiftesvorrath ift wie 
ein Ajchenhaufen, aus dem jelbjt in jener lebenjprühenden Zeit 
feine Funken zu loden waren. 

Wenn fih um eine ſolche Mittelmäßigfeit ein förmlicher 
Mythus von atridenhaftem Greuel und bimmeljtürmender Un: 
that angejeßt hat, jo erjcheint dieß auf dem erften Blid als 
einer jener tiefen Widerſprüche, welche die Renaiſſance „hier in 
ganz naiver Weife, dort mit dem vollen Bewußtjein des Un- 
möglihen vereinigte.” Der Widerſpruch jedoch liegt nur auf 
der Oberfläche, und man braucht nicht ſehr tief zu fteigen um bie 
für alle Zeiten giltige Wahrheit zu erfennen, daß es nicht immer 
hochbegabte, jondern zumeift hochgeftellte Perſönlichkeiten find, die 
ind Mythiſche verunftaltet oder verjchönert werden. Eine ähnliche 
Bewandtnig hat es wohl auch mit anderen gegenjäglichen Erſchei— 
nungen, deren Pereinigung im Gejammtbilde der Renaifjance ung 
ganz fremdartig, wenn nicht unbegreiflich vorfommt. Der Verfaffer, 
ber an mehreren Stellen jeines Buches einige prächtige Lebensbilder 
aus diejem Zeitalter auf die Scene führt, läßt die Nenaifjance, 
bie er boch felbft anjchauen und plaſtiſch darftellen gelernt hat, als ein 
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großes der Auflöfung fpottendes piychologiiches Problem ftehen: 
ein Dafein vol fittliher Fäulniß und in's Mafloje ftrebender 
Kraft, aus deſſen wüſter Umgebung ewige Schönheiten hervor: 
leuchten. Um zur Löfung des Näthjel3 zu gelangen, welches 
hierin für ung liegt, müſſen wir die Wahrheit feithalten, daß 
alle Gedanfenarbeit und Ffünftleriihe Production nad) unmwandel- 
baren Gefegen vor fich gehen, für die e8 nicht Kern und Schale, 
nichts Aeußeres und Inneres, fondern nur ein Einziges, Allges 
meines, Alumfafjendes gibt — Gejege,. die völlig unerreihbar 
den Feinden ber Freiheit und des Lichts, völlig indifferent gegen 
den fogenannten freien Willensentichluß des einzelnen Künftlers 
oder Denfers ihrer Erfüllung heiſchen. Wenn dies nicht wäre, 
fo müßte uns die ganze Gultur: und Kunftgefchichte zu einer 
unorganiſch an einander gereihten Sammlung von Räthſeln und 
Charaden zerrinnen; es wäre z. B. um Bieles auffälliger, und 
wunderbarer, daß Niccolo Pijano’s !) Blick inmitten des 13. Jahr: 
hunderts ins ewige Leben der Antife vorgedrungen ift, daß die 
ſtolze Schönheit diefer in ihrer herben Großartigkeit fi ihm 
geoffenbart hat, als daß Fr. Francia und Perugino gerade um 
die Zeit der Borgia ihre ätherifchen Jungfrauen und Heiligen ge: 
malt haben. Das fünftlerifche Capital, über welches Niccolo 
Piſano zu verfügen Hatte, erjcheint uns verfchwindend Hein 
neben den Wucherzinfen, die er daraus gezogen; der moralijche 
und politiihe Zuftand des Zeitalter8 der Borgia erjcheint uns 
gleih einer Pfüge, aus der die duftende Roſe jener Kunftwerfe 
emporgewachfen fei. Wir glauben objectiv zu fein, indem wir 


1) Die von Erowe und Cavalcafelle in ihrer Geſch. der ital. Malerei 
angeregte, bon Herm. Grimm (über Künftl. u. Kunftwerfe I, ©. 49 ff.) und 
8. Schnaafe (Beitichr. f. bild. Kunft, Jahrg. 1870 p. 97 ff.) fortgefpon- 
nene Controverfe über Niccolo Piſano und die Ouelle, aus der ihm fein 
Berfländniß der Antike gefloffen, Tann ich Hier nur berühren. Noch vor 
Auftauchen der Controverſe hat der größte Kunfttheoretifer u. Arditelt der 
Gegenwart: G. Semper, (ber Stil. 11. Hauptft., Bd. II., p. 534 in der 
Note) einen fehr fhätbaren Wink zur Klärung der Sade gegeben. Es mag 
dieß übrigens einer der Fälle fein, in denen eracte Forſchung in unbedingte 
Stepfis auszulaufen hat. 
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dies conftatiren, und wir haben damit der Form, in welcher 
jene Zeiten durch unſern Geift hindurchgegangen find, einen weit 
rihtigeren Ausdrud gegeben, als der Geftalt, in welcher fie den 
Mitlebenden vor Augen ftanden. E3 wird deshalb ftets ein 
vergebliches Bemühen fein, den a priori gegebenen magiſchen 
Zufammenhang, welcher die ideale Welt der Erſcheinungen des 
Geiftes mit den realen Bildungen und Zuftänden eines Volkes 
vernüpft, reconftruiren zu wollen. Keine Beit, fein Volk wird 
uns da in befriedigender Weiſe Rede ftehen, weil wir ſelbſt aus 
ihnen ſprechen, fie mit unjeren Augen anfehen und, was fie em: 
pfunden haben, in unjerm Gemüth nachzittern laſſen. Den reich: 
ften, den geiftig bewegteiten Epochen gegenüber fühlen wir unfer Un: 
vermögen, ihnen rein objectiv gerecht zu werden, am ftärfften, und 
in dem Sinne hat Gregorovius Recht, wenn er die Renaiffance 
mit ihren fabelhaften Schönheiten der Kunft und ihren häßlichen 
Verirrungen der Sitte als ein noch ungelöftes, ja unlösbares 
Problem der Forſchung hinſtellt. Allein, fie theilt dies Loos mit 
jeder Bildungsepoche, gewifjermaßen mit allen Zeitläufen: immer 
finden erjt die Nachkommen Zuftände und Frevel unerträglich, 
weldhe den Zeitgenojjen weder ein Gegenjtand des Abjcheus und 
der Empörung, noch auch, wie es Späteren jcheinen will, ein 
übermäcdhtiges Hinderniß geiftigen Schaffen? gewejen waren. 
„Wenn wir” — bemerkt der Verfaſſer jehr richtig — „einen 
Menſchen, wie ihn unfere Civilifation erzogen hat, mitten in jene 
Renaifjance verjegten, jo würde die tägliche Barbarei, welche 
an den damals Lebenden eindruckslos vorüberging, fein Nerven: 
ſyſtem zu Grunde richten und vielleicht feinen Geift verwirren.” 
Nicht minder richtig Fönnte man jagen: Wenn wir einen Men- 
ihen, wie ihn die Civilifation nach) drei- big vierhundert Jahren 
erzogen haben wird, in unfere Tage zurüdverjegten, und er 
jehen müßte, wie ber Kanzler bes deutſchen Neiches ein 
Zuftrum nah dem Siege von Sedan und 94 Jahre nad Er: 
iheinen der Kritif der reinen Vernunft fi mit den Klerifalen 
herumſchlagen muß, jo würde dies feinen Geift vielleicht nicht 
verwirren, aber fiher mit dem Glauben erfüllen, daß der aller 
Andern verwirrt fei. Wir fönnen e3 nicht faſſen, wie doch Die 
Hiftorifhe Zeitſchrift. XXIII. 2b. 95 
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Menſchheit Päpſte von der Art Sirtus’ IV. und Alerander’3 VI. 
ertragen mochte; unjere fernen Enfel werden es nicht begreifen, 
wie es in Deutichland eine Partei geben fonnte, die im Beginne des 
glorreihiten Nationalfriegs zu den Echlägen jubelte, welche die 
„Preußen“ vom NReichsfeind befommen würden, eine Partei, 
welche dann aller Gultur Hohn jprechend ihr unheimlich Weſen 
forttrieb, ohne daß die Nation fie in heiligem Zorne von fich 
ausgejtoßen hätte. Wir wundern uns über die Staliener der 
Nenaiffance ob ihrer Heldenthaten im Bereiche des Geiftes und 
ihrer Erbärmlichfeiten auf dem Gebiete der praftiihen Politik; 
ipätere Geſchlechter werden fich über die Deutichen wundern ob der 
Widerjtandskraft, die fie ihren Feinden in offenem Felde entgegen: 
gejegt haben, und ob der großen Geduld, die fie den Feinden 
im eigenen Schoß angedeihen ließen. Und wenn ein fFünftiger 
Geihichtichreiber die Geihichte Pius’ IX, und der Jejuiten jchreibt, 
wie heute Gregorovius die Geſchichte Alerander’s VI. und der 
Borgia gejchrieben hat, jo wird ihm unfere Zeit mit ihrem ma- 
teriellen Drange und ihren geiftigen Tendenzen, ihrer Aufflärung 
und ihren unglaublich hartnädigen religiöjen Vorurtheilen, ihrem 
Heldenmuth, der im Gemwühle der Schlachten wie im erniten 
Ningen der Wiſſenſchaft fich bewährt hat, und ihrem Kleinmuth, 
dem auch das Hohle und Nichtige für mächtig und ehrwürdig 
gilt, wenn e8 nur durh die Macht der Gewohnheit in Anfehen 
und Geltung erhalten wurde: es wird ihm dieſe Zeit des Kampfes 
um die höchften Güter des nationalen Dajeind auf der einen, 
um die in krankhafter Leidenſchaft feitgehaltenen Erinnerungen 
der nationalen Berfommenheit auf der andern Seite als ein 
großes unlösbares piyhologiihes Problem, als ein Chaos von 
Widerſprüchen erjcheinen. 


Literaturberidt. 


Abkandlungen zur Geſchichte des Orients im Altertfum von Dr. Heinr. 
Brandes, Prof. der Gefhichte an der Univerfität Leipzig. — Der Afiyrifche 
Eponymenfanon. Die Chronologie der beiden Hebräifhen Königsreihen. 
Die Aegyptifhen Apokataſtaſenjahre. — Halle a. S., 1874. Lippert. VI 
und 151 ©. 8. 


Obgleich jowenig wie Brandes jelbjt „Aegyptolog oder Aſſyrolog 
von Fach“, zweifle ich nicht, daß der Verfaffer durch die erjte umd 
die dritte der auf vorſtehendem Titel genannten Abhandlungen ſich 
gerechten Anfpruch auf den Dank feiner Hiftoriichen Fachgenofjen er: 
worben hat. Mit gutem Grunde hat Brandes die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Entzifferung der Aſſyriſch-Babyloniſchen Keil - 
infchriften, obgleich die Semitische Philologie in vielen Einzelfragen 
noch nicht ihr letztes Wort gefprochen hat, jchon zu einer Neihe von 
ficheren Ergebniffen gelangt ift, welche von der Geſchichtsforſchung 
verwerthet werden müjjen. Innerhalb der deutjchen proteftantijchen 
Theologie ift diefe Erkenntniß ſchon foweit durchgedrungen, daß ein 
jehr confervativer Kritiker, Aug. Köhler in Erlangen (vgl. die Zeitjchrift 
für lutheriſche Theologie 1874, ©. 96 f.), die in Jeſ. 36,1 gegebene 
Notiz, wonach Sanherib im 14. Jahre des Hisfia gegen Juda ges 
zogen fein fol, als einen geſchichtlichen Irrthum anerkannt und fich 
von der orthodoren LieblingSmeinung, nach welcher das ganze Buch 
Jeſaja vom Propheten Sefaja verfaßt wäre, offen losgefagt hat. Da 
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der chronologiſche Werth des Aſſyriſchen Eponymenkanons kaum hoch 
genug geſchätzt werden kann, ſo muß man es Brandes aufrichtig 
Dank wiſſen, daß er die Bedeutung dieſer wichtigen Bereicherung des 
Quellenmaterials für die alte Geſchichte des Orients in klarer Weiſe 
zur Anſchauung bringt und die werthvollen Urkunden ſelbſt in zweck— 
mäßiger Form zur Benutzung für hiſtoriſche Arbeiten mittheilt. Als 
ſcharfſinnig hebe ich die Deutung des ſtreitigen ina mat hervor, 
welches Brandes (S. 39) auf Feldzüge innerhalb der Reichsgränzen 
bezieht; bedenklich aber iſt die auf S. 101 daran angeſchloſſene 
Hypotheſe, (vgl. H. Gelzer in der Jenaer Literaturzeit 1875 nr. 3.) 
In der dritten Abhandlung beftimmt Brandes die Apofataftajen 
der Aegyptiſchen Sirius: und Wandeljahre indem er fie in die Jahre 
136 n. Ehr., 1325 und 2785 ꝛc. dv. Ehr. feht; dann aber theilt er 
für die Beit von 4001 v. Chr. bis 136 n. Chr. verjchiedene Tabellen 
mit, welche den Gejchichtsforfchern die Berechnung Aegyptiſcher Data 
außerordentlich erleichtern müfjen. 

Die mittlere Abhandlung über die Chronologie der beiden Hebräi- 
ſchen Königsreihen darf ich wol etwas eingehender bejprechen, zumal 
da Brandes auf diefe Arbeit den größten Werth legt; fie bildet nicht 
nur al3 die umfangreichite (S. 44 bis 122) gleihjfam den Kern der 
vorliegenden Schrift, jondern gibt ſich auch als durchgängige Neube- 
arbeitung einer 1873 zu Leipzig unter dem Titel „Die Königsreihen 
von Juda und Sfrael nach den bibliichen Berichten und den Keil: 
inschriften” (33 Seiten 8.) von Brandes veröffentlichten und von Prof. 
Schrader zu Jena in Zarnde's Lit. Centralblatt 1873 Nr. 35 be— 
urtheilten Abhandlung. Leider mußte Schrader feinen Hauptvorwurf, 
daß Brandes, um die Differenzen zwijchen der biblifchen Chronologie 
und den Angaben der Keilinfchriften auszugleichen, zu der willfürlichen 
Annahme von Doppelregierungen greife, der Neubearbeitung gegenüber 
in Barnde’3 Lit. Centralbl. 1874 Nr. 47 abermald ausfprechen. Sch 
fann nur fagen, daß ich mit der größten Enttäufchung den harmo— 
niſtiſchen Verſuch von Brandes geprüft Habe, da ich nad) der Ver— 
iherung der Vorrede (S. V): „Die Linie der Könige von Juda denfe 
ich definitiv fejtgeftellt zu haben’ eine jo verfehlte Arbeit von einem 
Hiſtoriker nicht erwartet hätte. 

Jeder Kenner der altteftamentlichen Geſchichtsbücher weiß, daß 
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eine ſichere Aufſtellung genauer Jahreszahlen für die Regierungen 
aller einzelnen Könige von Juda und Iſrael (Jahreszahlen, mit deren 
Auswendiglernen zuweilen unverftändige Religionslehrer die Kinder 
in den Schulen quälen) zu den der Wiſſenſchaft wenigſtens einftweilen 
noch unmöglichen Aufgaben gehört. Mögen auch diefe aus ſehr ver: 
ſchiedenen Quellen meift verhältnigmäßig ſpät entjtandenen und zum 
Theil unter Anwendung einer gejhichtswidrigen Harmoniftif com- 
ponirten Gejchichtsbücher noch fo viel zuverläfliges hiſtoriſches Material 
enthalten, jo bilden doch gerade die chronologijchen Angaben feines: 
wegs ihre ftärkjte Seite, und die Anzahl der im recipirten hebräijchen 
Terte vorhandenen Widerfprüche ift eine jehr große; vgl. z. B. bei 
Bleek, Einleitung in das A. T. 3. Aufl. ©. 519, die Angaben, wonad) 
Serobeam II. entweder 14 oder 26 oder 38 Jahre früher als Ujia 
ſtarb. Daraus erffärt fich die Menge der verjuchten chronologiſchen 
Liften, bei deren Aufftellung man bald zur Annahme von Tertver- 
derbniß griff, bald zur Hypotheje königslofer Zeit, bald zur Behaup- 
tung gleichzeitiger Regierung von zwei Königen in demjelben Reiche, 
wenn man nicht geradezu Irrthümer der biblifhen Schriftiteller an— 
nehmen wollte. Dieje drei Hülfsmittel bringt der orthodore Yutheraner 
Keil, der mit Recht al3 Hengitenberg’3 treuejter Schüler gilt, ſämmt— 
(ich zur Anwendung, indem er 3. B. 2. Kön. 15,1 die Zahl 27 in 
15 verbefjert, für Iſrael zwei interregna annimmt und fir Juda eine 
Mitregentichaft, die des Joram mit feinem Bater Jojaphat, welche 
im Tert von 2 Kön. 8,16 klar (?) angedeutet jei. Keil gibt im 
Biblifchen Kommentar zu 1. Kön. 12 eine wejentlic) an Usserii annales 
ſich anfchließende, mit 975 als dem erjten Jahre Rehabeam's be— 
ginnende Lifte, wobei er mit Marcus von Niebuhr der Nichtigkeit 
der Bahlen des U. T. ſich getröftet, gerade wie er, was die verivorrene 
und ebenfall® aus der Bibel allein niemals herjtellbare Chronologie 
der Richterzeit betrifft, im Bibl. Commentar zu Nicht. 3,7 die fehr 
runde (12 X 40) Summe von 1. Kön. 6,1 in ihren einzelnen Be— 
ftandtheilen genau nachzuweiſen verfteht. 

Man würde nun Brandes gewiß Unrecht thun, wollte man ihn 
mit den befangenen Apologeten, die fich (vgl. Zödler, die Bücher der 
Chronif, ©. 296) vor „Biehung von für die Autorität der Heiligen 
Schrift nachtheiligen Conſequenzen“ fürchten, in Eine Klaſſe werfen. 
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Das verbieten jchon feine freien Weußerungen über 2. Kön. 19,35 
(S. 81) und über die Unzuverläffigkeit mancher Altersangaben (©. 74 f.), 
obgleich Brandes im Ganzen über die Unverjehrtheit des Hebräifchen 
Tertes ſehr rofige Vorjtelungen zu hegen fcheint. Zwar leſen wir 
©. 41 troß der Betonung des Werthes der bieroglyphifchen und 
Moabitiihen Urkunden (vgl. ©. 60 das treffende Urtheil über den 
Stein des Mefa), jowie der Aſſyriſch-Babyloniſchen Keilinfchriften, 
daß die bibliſchen Quellenjchriften für die wiljenjchaftliche Erforſchung 
der Hebräifchen Chronologie „immer in erjte Linie zu ftellen‘“ feien, 
und ebenjo finden wir ©. 88, daß die Zahl 390 in Ezech. 4,5 wie 
eine werthvolle Beglaubigung der bibliichen Zahlen erjcheint, als wollte 
Brandes die Neichätrennung wirklich in's Jahr 975 v. Chr. ſetzen; 
aber in der That verfährt unjer Hiftorifer doch ganz anderd. Mit 
Fug und Necht legt Brandes die ihm ficher fcheinenden außerbib: 
lichen Data feiner Berechnung zu Grunde, indem er 3. B., geſtützt 
auf die neueren Ergebnifje der Uegyptologen, 929 als erjtes Jahr 
des Nehabeam betrachtet und die von Keil fejtgehaltene herkömmliche 
Chronologie als eine in Widerfpruh mit den Keilinjchriften und 
anderen außerbiblifchen Urkunden jtehende ganz entjchieden verwirft. 
Auch darum verdient Brandes Lob, daß er die Entjtehung der 
ungejchichtlichen chronologiſchen Angaben zu erforichen fucht, und feine 
Arbeit enthält (vgl. S. 93 Anm.) in diefer Hinficht einige recht gute 
Bemerkungen; ift doch der Irrthum wijjenjchaftlich erſt dann voll- 
ftändig überwunden, wenn man die Art feiner Entjtehung Har durch— 
ſchaut. Aber dieſe legte und an ſich bei der offenfundigen Bejchaffen- 
heit der biblifhen Gejchichtsbücher ſehr verwidelte, mithin höchſt 
jchwierige Aufgabe der Wiſſenſchaft darf man nicht kurzer Hand Löfen 
wollen. Einfälle, wie die Meinung des Engliſchen Dilettanten Sam. 
Charpe (©. 62; viel bejjer ijt die Hypotheje ©. 74), daß das Reich 
Juda eine mit der Neichstrennung beginnende Aera gehabt habe, find 
dabei ganz auszufchliegen; oder wo in aller Welt hätte jemals ein 
Volt eine Aera mit einem für dafjelbe jo traurigen Ereigniß ange: 
fangen, welches es doch unter derfelben Herrfchaft beließ? Brandes, 
der nur bei Menahen 18 Jahre ftatt 10 feßen will, glaubt nun 
ſämmtliche Zahlen, welche die Bibel für die Regierungen der judäiſchen 
und ifraelitiihen Könige angibt, dadurch retten zu können, daß er die 
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gefundenen Irrthümer auf bloße Mißverſtändniſſe zurüdführt, die 
durch Nichtbeachtung der zahlreichen Nebenregierungen entjtanden feien. 
Ich fürchte nur, jeder etwas befonnene Upologet wird fich jehr be— 
finnen, che er diefer großen Rettung beipflichtet, da fie durch das 
höchſt bedenkliche Hilfsmittel der reichlihen Annahme jogenannter 
Nebenregierungen erreicht wird; erinnert Doc dieſer Rettungsverſuch 
gar fehr an die wegen ihrer Confequenz rühmenswerthe Evangelien: 
harmonie des Andreas Dfiander vom Jahre 1537, der fein Wörtchen 
der Evangeliften überging oder verſchob, dafür aber auch 3. B. neun 
Verleugnungen Ehrifti durch den Petrus herausbrachte. 

Wie fteht es überhaupt mit der gejchichtlihen Glaubwürdigkeit 
von Mitregentichaften in den Hebräifchen Reihen? Die einfache 
Antwort ift, dag niemals ein ſolches Reich zu derjelben 
Zeit zwei Könige gehabt Hat. Wenn Brandes (S. 63) in 
2 Kön. 8,16 dem durch offenbare Dittographie entſtellten Hebräiſchen 
- Text folgt, welchen Keil vergeblich (e3 heißt weder „während war“, 
noch jteht bei Kojaphat das Wörtchen „noch“) vertheidigt, jo bemerfe 
ih, daß Schon Luther nach der richtigen Lesart überjegt Hat. Keil, 
der nur diefe einzige Mitregentichaft anerkennt, auf welche ihn, wie 
Ihon den Seder Diam, der richtig ausgelegte Tert jedenfalls nicht 
geführt Hat, weiß natürlich nicht, warum Joſaphat einige Jahre vor 
feinem Tode „die Regierung feinem Sohne abgetreten“ habe, macht 
alfo mit Annahme einer gleichzeitigen Regierung auch Hier nicht ein- 
mal vollen Ernſt; ferner behauptet Keil zu 2 Kön. 1,17 ganz richtig, 
daß die Bibel von einer Mitregentfchaft des Jotham mit Ufia nichts 
weiß. Freilich) richtete Jotham, als fein Vater durch den Ausſatz 
zur perjönlichen Ausübung der Regierungsgejchäfte unfähig geworden 
war, dad Volk des Landes, wurde aber erſt dur) den Tod feines 
Vaters jelbjt zum Könige (2 Kön. 15,5,7). Perfönliche Negierungs- 
unfähigfeit kam gewiß öfter vor, 3. B. bei der Minderjährigfeit des 
Joas (2 Kön. 12,1—3); aber es gab zu jeder Zeit immer nur 
einen König im Reiche, und eine thatjächliche Negentichaft, die im 
Namen oder Auftrag des Königs handelte, Fonute der Natur der 
Sache nad) niemals für fich felbjt den Namen des mit heiligem Salb- 
öl geweihten theofratifhen Königs führen, fowenig als zwei unfehl- 
bare Päpſte friedlich neben einander regieren können. Sch weiß nicht, 
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ob Brandes die ſeit Diocletian im weiten Römerreich vorkommenden 
Augufti und Cäſares unbewußt vorgeſchwebt haben, bin aber fehr erjtaunt, 
daß unfer Hiftorifer, der häufig (vgl. ©. 66 f.) gegen Thenius 
polemifirt, auf deſſen wichtige Bemerkung zu 2. Kön. 1,17, daß Die 
Mitregentichaft bei ungefhwächter Gejundheit des Vaters überhaupt dem 
orientalifhen Altertum fremd fei, fein Wort der Erwiderung 
hat laut werden laſſen. Das deutliche Beiſpiel gleichzeitiger Regierung 
in 1. Kön. 16,15—29 beweift für Brandes nicht mehr als die „feind- 
liche Nebenregierung“ Rehabeam’3 neben Jerobeam I., denn in Folge 
einer Reichsſpaltung regierte Omri über die eine und fein Gegen- 
könig Thibni über die andere Hälfte des Nordreiches; Gegenkönige 
hat’3 freilich) in Sfrael gegeben in dem Sinne, wie die Geichichte 
Gegenpäpfte kennt, niemal3 aber Mitkönige. Wenn wirklich die 12 
Negierungsjahre des allein eine Dynaſtie gründenden Omri mit dem 
27. Zahre des Aſa anfangen und die Alleinherrichaft des Omri über 
Iſrael erjt mit dem Tode des Gegenkönigs Thibni im 31. Jahre 
des Aſa beginnt (vgl. übrigens Hitig, Geſchichte des Volkes Iſrael, 
S. 172 ff.), fo folgt daraus doch nichts zu Gunften der Hypotheje 
von Brandes. 

Ich kann nicht im Einzelnen auf die zahlreihen Doppelregierungen 
eingehen, welche Brandes troß (vgl. ©. 63 f.) des biblifchen Wort: 
lautes überall da annimmt, wo es ihm in feine Rechnung hineinpaßt; 
mit feinem wunderbaren Schlüfjel löſt er natürlich alle Schwierigkeiten 
auf, ftüßt fi aber niemals, fo viel ich ehe, auf gute, von feiner 
Hypothefe unabhängige gejchichtlihe Gründe, wenn er auch zuweilen 
(vgl. ©. 114 des Erlanger Hofmann vabbinifche Deutung von 2 Ehron. 
26,1) einen Schein von eregetifcher Begründung ſucht. Was fol man 
dazu jagen, daß nah ©. 104 f. Pekah's feindliche Nebenregierung 
Ihon bejteht, während Menahem und fein Sohn Pelahja auf dem 
Throne figen? Nach der Bibel (2. Kön. 15,25) war Pekah der Ad— 
jutant des Pekahja, nicht aber der Gegenkönig jchon feines Vaters. 
Eine fürmliche Leidenschaft fir „Nebenregierungen“ muß dur eine 
Reihe von Generationen im Haufe David's grafjirt haben (vgl. ©. 119); 
denn Joas nimmt feinen Sohn Amazja zum Mitregenten, Amazja 
erträgt die Alleinherrichaft über das Heine Juda nur ein paar Jahre 
und gejellt fi dann feinen Sohn Ufia zu, der nad) Brandes 24 Jahre 


Literaturberidht. 393 


mit feinem Bater zufammen regierte, während er nach wiederholter 
biblifjher Angabe im Lebengalter von 16 Jahren den Thron beftieg 
nach feines Vaterd Tode. Uſia macht dann jeinen Sohn Jotham zum 
Mitregenten, der nad) mur einjähriger Alleinherrichaft feinen Sohn 
Ahas als Mitregenten annimmt, wie diejer jpäter fich mit feinem 
Sohne Hisfia in die Herrichaft theilt! Solchen überrafchenden Ent: 
defungen gegenüber ift wahrlich Keil mit den älteren Apologeten fehr 
im Vortheil. Es wundert mich daher nicht, daß erſt die neuejte 
Harmoniftif (über Sam. Sharpe vgl. ©. 112 f. und über Ernſt von 
Bunfen außer ©. 121 aud) die gute Anzeige in der Jenaer Literatur: 
zeitung 1874, ©. 778) zu der geſchichtswidrigen Hypotheje der Doppel: 
regierungen ihre Zuflucht genommen Hat. Unter wiffenschaftlichen 
Geſchichtsfreunden follte aber diejes unfehlbare Univerfalmittel billiger 
Weiſe dem mwunderlichen päpftlighen Theologen Netteler (vgl. Zöckler 
a. a. O., ©. 297) überlafjen bleiben. 
Adolf Kamphausen. 


Dr. 4. Hausrath. Neuteſtamentliche Zeitgeſchichte. Dritter Theil, 
Die Zeit der Märtyrer. Heidelberg, 1874. Bafjermanı. 644 ©. 8° 


Die beiden erjten, der Darftellung de3 Negimentes Nero’3 und 
des römischen Aufenthaltes des Paulus gewidmeten Wbjchnitte des 
vorliegenden Schlußbandes dieſer „neuteftamentlichen Beitgejchichte‘ 
berühren fich vielfach mit den Schlußabjchnitten des vom jelben Ver— 
fafjer herrührenden Buches „der Apostel Paulus“ (2. Aufl. Heidelberg, 
1872, ©. 447 ff). Nachdem wir daraus kürzlich einen einzelnen 
Punkt, die neroniſche Ehriftenverfolgung betreffend, hervorgehoben und 
zum Gegenftande einer vergleichenden Unterſuchung gemacht Haben’), 


1) H. 3. 32, 1 fg. Die dort geäufßerte VBermuthung, daß Tacitus in 
feinem Bericht über das Ereigniß unter Nero vom Standpunkte feiner Zeit 
ausgeht (S. 14 f.), findet auch von Seiten des Verfaffers der „Zeitgeſchichte“ 
Beftätigung (S. 381), wenn gleich die Beziehung des rursus erumpebat 
auf Trajan’8 Epoche (S.*293) durdaus unmöglih if. Zu der Conjectur, 
die fih S. 12 unſeres Berichtes findet (Ariadne), bildet, was wir bier fiber 
eine Orpheus-Darftellung unter Domitian leſen (S. 216), Parallele und 
Beitätigung. 


394 Literaturbericht. 


bleibt uns noch übrig, den im Reſte befindlichen, erſt ſpäter auf dem 
Büchermarkt erſchienenen Haupttheil des dritten Bandes zur Anzeige zu 
bringen oder vielmehr, da im Allgemeinen nur zu wiederholen wäre, 
was bereits gelegentlich der Beſprechung der beiden früheren Bände 
geſagt wurde‘), einiges Detail zu berühren, was für die Behandlung 
des Ganzen charakteriftiih und auch an fid) von Bedeutung fcheint. 

Die Auffaffung, welche der jüdische Krieg von 66—70, fowie fein 
Geichichtsichreiber bei dem Verfaſſer findet, ift den Leſern dieſer Zeit: 
ichrift von einer früheren Skizze des Verfaſſers über den „jüdifchen 
Geihichtichreiber und Staatsmann Joſephus““) in erfreulicher Erin: 
nerung In erweiterter und gereifterer Geftalt begegnen uns dieſe 
Studien außer dem dritten, dem jüdischen Kriege gewidmeten Abjchnitte 
namentlic) auch im vierten („Religiöfe Beitlage unter den Flaviern“ 
überjchrieben), woſelbſt „Joſephus als Apologet feines Volles“ 
(S. 265 ff.) eine intereſſante und nicht allzu herbe Würdigung erfährt. 
Ein fünfter Abjchnitt beipricht „Das Chriſtenthum im Zeitalter der 
Flavier“, d. h. in einer der, bezüglich felbjt der dafür anzunehmenden 
Quellen und Denkmäler noch umſtrittenſten und zweifelhafteften Perioden 
der älteften Kirchengefchichte. Der Verfaſſer iſt vorfichtig in der Aus: 
wahl, beftimmt und geichidt in der Verwendung des Duellenftoffes, 
und an dem, was er über den Charakter der Verfolgung unter Do- 
mitian, über die jüdiſche Phyliognomie des damaligen Chriſtenthums 
und über das, allerdings Hierher gehörige, Chriftusbild des Matthäus- 
Evangeliums fagt, dürfte auch eine eindringende wiſſenſchaftliche Con— 
trole faum etwas in Abzug bringen. Der Abjchnitt ift um fo dankens— 
werther, als die herkömmliche theologische Auffafjung gerade bezüglich 
des Ddogmatifchen und literariſchen Charakters des Menfchenalters 
zwifchen der Zerjtörung Jerufalems und den Beiten Trajan’s völlig 
desorientirt erjcheint. Und faſt dasfelbe gilt auch von der im echten 
Adjchnitte behandelten Periode Trajan's, in weldhe der Verfaſſer den, 
zumeift als Folge der Ehrijtenverfolgungen aufgefaßten Abichluß der 
Union zwifchen Paulinern und Petrinern verſetzt. Thatfächlich haben 
zu diefem Ergebnifje freilich noch vielfache anderweitige Yactoren mit- 


1) H. 3. 20, 410 fi. 28, 406 fi. 
2) 9. 3. 12 385 ff. 


Literaturberidht. 395 


gewirkt, ganz infonderheit das Gefahr drohende Auftreten der Gnofis, 
welches der Verfaſſer feinem Plane nad) aber erjt ganz am Schluſſe 
des legten neunten Abjchnittes berühren konnte. Derjelbe ftellt die 
„Vollendung der neuen Weltanschauung in der Logoslehre“ dar und 
entHält eine meifterhafte, auch für Laienkreiſe nicht blos vollitändig 
verjtändliche, fondern au in hohem Maße anziehende Kritik der 
johanneifhen Gefchichtsdarftellung und Theologie. 

Mi meisten Fleiß und Sorge hat der PVerfaffer auf die im 
fiebenten und achten Abſchnitte zur Darjtellung gebrachte Periode 
Hadrian’s verwendet. Auch die Geihichtichreibung der alten Kirch 
und die Hiftorifhe Kritit der fpäteren neuteftamentlichen Bücher, 
voran die der johanneischen Schriften, werden mannigfache Anregungen 
empfangen von Seiten diejer geiftvollen Schilderung desjenigen Kaiſers, 
zu welchem, trogdem daß er ihnen in Feiner Weije entgegen fam, doch 
die Ehrijten einen Zug empfunden haben, wie zu feinem andern von 
den „Häuptern des Thierd. Der von feiner Zeit und ihrem Glauben 
unbefriedigte, von jeltiamer Hoffnungstlofigkeit durchs Leben begleitete 
Fürſt beichäftigte ihre Phantaſie (©. 534), jo daß fie ihm Schriften 
unterfchoben (S. 535) und nach Anleitung von 1 Tim. 2,2 fir ihn 
beteten (S. 536). War Hadrian, [osgelöft von dem Rückhalt, den 
das Leben in den überlieferten römischen Formen gab, in ein unficheres 
Taften und Suchen gerathen, mehr als Julian ein „Romantifer auf 
dem Thron der Cäſaren“, fo ftellt er fi damit aber nur als Kind 
jener religiös gejtimmten Zeit dar, die ſich abhängig fühlte von einer 
geheinmißvollen göttlichen Macht, aber nicht wußte, in welchem der 
überlieferten Eulte diejelbe zu fuchen ſei (S. 472), wie er denn aud) 
ſelbſt räthjelhafte Tempel ohne Götterbilder baute, gleichjam dem „uns 
befannten Gott“ Upg. 17,23 Huldigend (©. 473). Auch) die attifchen 
Eleufinen mit ihrem Symbol des Waizentornes, das wie 1 Kor. 15 
37, 42 gejäet wird verweslich und auferfteht unverweslich, fanden in 
ihm einen ergebenen Gläubigen (©. 478). Sn folder Lage erfuhr er 
nicht blos Wunder, fondern that auch jelbft welche, die an Joh. 9, 7 
erinnern (S. 477, 489). „Wie Ananiad im Traume zum blinden 
Paulus geſchickt wird, jo die blinde Bettlerin Hadrians durch einen 
Traum zum Franken Raifer. Wie der hohe Priefter Kaiphas durch 
göttliche Eingebung Worte redet, die etwas Tieferes bedeuten, fo ver: 
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kündigt Hadrian fein Ende, indem er Anderes ſpricht, als er wollte.“ 
(S. 489). Sehr richtig betont der Verfaffer in diefem Bufammen- 
hange den Eultus des Antinous. In den melancholiſchen Zügen diejes 
jüngjten aller Götter begegnet uns allerdings etwas von der Sehn— 
ſucht; dem Heimweh nach oben, der romantijchsreligiöfen Stimmung 
des Zeitalter. Es war die leidende Gottheit, die fich ſelbſt zur 
Sühne Hingibt, die zu den Herzen ſprach und in jenen taufend Büſten, 
Formen und Statuen nad) Ausdrud ringt, die den Antinous dar: 
jtellten (©. 480, 482). „Und wie verwandt ijt dieſem ftillen Bilde 
doch der wunderbar milde, elegiihe Ton der johanneifchen Abſchieds— 
reden, in denen troß aller Todesqual doch die freudige Sehnjucht 
bindurchzittert, diefe Welt der Finfterniß verlaffen zu dürfen.“ (©. 
482 ff.) 

So verwandt wie der chriftliche und der heidniſche Wunderglaube 
jener Epoche ©. 489), jo verwandt find in der That auch die Motive 
der griechiſchen und der crijtlichen Schriftjteller, die ihr angehören. 
Eingehend wird am Beifpiele Epiktet's nachgewiejen, „wie die jüngften 
heidnifchen und die fpätejten neuteftamentlihen Bildungen in gewiſſem 
Sinne auf Einem Boden gewachſen find" (S. 485). Aus dem von ihm 
vertretenen Satze der ftoishen Schule, daß alle Menjchen Brüder 
jind, werden Humanitätsforderungen abgeleitet, welche dem römiſchen 
Geiſt durchaus fremd find. Gerade in ihren Confequenzen nähern 
ſich folder Gejtalt die Schulen einander, weil dieje einer gemeinjamen 
Stimmung des Zahrhundert3 entſprechen (S. 488). Auch jene, aus 
Sal. 4,4 („al3 die Zeit erfüllet war“) befannte, teleologifche Betrach- 
tung der Weltgefchichte Hat z. B. an Plutarch einen Vertreter (S. 492), 
wie überhaupt die ausführlide Charakterifirung diejes Philojojophen, 
der in jeinem Götterglauben eine innerlich verfühnte Lebenzftimmung 
gewonnen hatte (S. 503), in ſolchem Zufammenhang jehr wohl ange: 
bracht ift (S. 490 fi). „Er ruft die Gottheit an, die weder bar— 
bariſch noch griechiſch iſt, ſondern unter verjchiedenen Namen alle 
Völker regiert“ (S. 498), und ſeine moraliſchen Schriften zeigen, daß 
die platoniſche Schule ſchließlich bei denſelben ſittlichen Forderungen 
angekommen iſt, durch welche die Kirche die Regeneration der Geſell— 
ſchaft durchgeführt hat (S. 503). 

Es ſei erlaubt, zum Schluſſe noch einen Punkt zu berühren, auf 
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welchem der Unterzeichnete der Darftellung des Berfafjerd durch alle 
drei Bände hindurch nicht folgen konnte. Es betrifft dies die Auf— 
fafjung der Eſſäer. Das ganz anders geartete, und doch in feiner 
Weife würdig dem Hausrath'ſchen Werke zur Seite getretene „Lehr— 
buch der neuteftamentlihen Leitgefchihte von Schürer (Leipzig 
1874) bietet hierüber, wie ich glaube, das vollkommen Richtige — zu: 
meist im Anfchluffe, an Zeller, au) Baur, Gfrörer, Lutterbeck und 
Mangold (S. 612 ff.). Unfer Verfaffer Hat dagegen auch in der 
zweiten Auflage feines erften Bandes (Heidelberg, 1873), noch eine, 
allerdings Heutzutage vielfach getheilte, Auffafjung vorgetragen, der: 
zufolge die Eſſäer „wie die Pharijäer ein Nachtrieb des chaſidäiſchen 
Gejeßegeifers der Freiheitäfriege” (S. 133) wären, zugleich aber aller: 
dings — was wir in der eriten Auflage (S. 136) noch nicht erfuhren 
— mit alerandrinifcher Religionsphilojophie fich berühren und die neu— 
pythagoreifche Weltanfhauung anticipiren follen (©. 134). In Wahr: 
heit iſt jene dualiſtiſche Anficht von Der Materie, die fich „in feiner 
Weife aus dem Mofaismus jelbjt erklären läßt“ (©. 134), und die 
wir den Eſſäern nicht abjtreiten fönnen, wenn auch nur ein Wort von 
dem, was Sojephus über fie jagt, Wahrheit hat (Schürer, ©. 617), 
der bündige Beweis dafür, daß der Ejjäismus einen der Canäle dar: 
jtellt, durch welchen die dualiftiiche Metaphyfif des alerandrinifchen 
Judenthums ſich dem paläftinifchen Mutterlande mittheilte. Dann aber 
ift e8 mit der ganzen Herleitung diefer Erſcheinung aus dem gefchicht- 
(ihen Leben des einheimischen Judenthums vorbei. Dafür jprechen 
aber endlich au) die, von Hausrath im dritten Bande ganz richtig 
gezeichneten, theoſophiſchen Judenchriſten des nachapoftoliichen Zeit: 
alters. Wenn diefe den Genuß des Fleiſches aus dem „vollfonmen 
eſſäiſchen Vorurtheil, weil es durch Zeugung entſtehe“ (S. 309) meiden, 
jo treten fie damit heraus aus allen gemeinjüdifchen Vorftellungstreifen, 
und wenn jelbjt die Ehrijten des Plinius, fofern fie vor Sonntags zu— 
jammen famen, an die ejläifchen, vor Sonnenaufgang ftatthabenden 
Sottesdienfte erinnern ſollen (S. 309, 383), fo haben ſchon die jüdi- 
chen Ejjäer damit, daß fie die aufgehende Sonne begrüßten und dabei, 
aller jüdischen Objervanz zuwider, zumal wenn fie am todten Meere 
wohnten, Jerufalem den Nüden wandten, deutlich genug gegen einen 
Urjprung aus übermäßigen Gejeßeseifer demonjtrirt. Auch daß Die 
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Apokalypſen vorzugsweife eſſäiſchen Kreifen entjtammt jeien (S. 278), 
iſt mir auch nach allen Anftrengungen Hilgenfeld’3 noch zweifelhaft 
geblieben. Wie vielmehr ſchon das grundlegende Danielbuch aus 
pharifäifchen Kteifen ftammt (vgl. Wellhaufen, Die Pharifäer und 
die Sadducäer, 1874, ©. 23), jo wird auch der Verfaſſer der Moſes— 
Apokalypſe eher ein Zelot,. als ein Eſſäer gewejen fein (Schürer 
©. 541). Bei den Eſſäern haben wir überhaupt ganz diejelbe Gleich— 
giltigkeit gegen den prophetiichen Inhalt des Alten Tejtamentes 
vorauszufegen, die wir früher bei Philo ftillfehweigend, in den pſeudo— 
clementiniichen Producten des — Eſſäismus ausgeſprochener 
Maßen vorwalten ſehen.) H. H. 


Adolph Ebert. Gejchichte der hriftlich-Tateinischen Literatur von ihren 
Anfängen bis zum Zeitalter Karl's des Großen. Leipzig, 1874. F. €. W. 
Bogel. XII 624 S. 8". 


Die jegige Geihichtsforfhung auf dem Gebiete des Mittelalters 
richtet ihr Augenmerk hauptjächlich auf zwei Punkte. Der erjte ijt 
die genaue Feititelung des Factums, wobei die einzelnen Nachrichten 
in ihrem Berhältniß zu einander Fritifch geprüft und gefichtet werden, 
al3 Reſultat diejer Hiftorischen Thätigfeit werden wir namentlich die 
Sahrbücher des deutſchen Reichs zu betrachten haben. Der andere 
Punkt ift das Streben die Vergangenheit politifchsjuriftiich zu erfaſſen, 
daher die vielfachen bahnbrechenden Arbeiten über die Verfajfungs- 
geichichte. Daneben laufen die namentlich in jüngjter Zeit mit Vor: 
liebe betriebenen Quellenunterfuchungen; wir dürfen diefe Seite wohl 
mit Recht die philologifche nennen. So danfenswerth auch alles diejes 


1) Außer den finnftörenden Drudfehlern, welche bereits der Neferent im 
„Literariſchen Centralblatte“ (S. 1515) notirt hat, bemerlen wir nod als 
in einer zweiten Auflage abzuftellende Dinge einige Verſehen der Schreibart 
©. 216, 217, 268, 398, 400, und Widerfprüde, wie daß Trajan nad 
S. 350 im Jahr 52, nah S. 351 ein, nah ©. 356 fünf Jahre fpäter 
geboren wäre. Auch find S. 73 mindeftens 7, dagegen S. 78 nur 4 Syna- 
gogen in Rom. Die 30 Schladten S. 206 und die 50 ©. 209 find mit- 
einander auszugleichen, befämpfen fich aber in der Erinnerung des einfachen 
Leſers. Noch einige Diudfehfer und Schreibverjehben: S. 210, 307, 316, 
- 358, 402, 427, 455, 462, 484, 
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ift, jo dürfen wir doch nicht vergefjen, daß auf diefem Wege Fein 
veined md volles Bild der Vergangenheit gewonnen wird, es fehlt 
durchaus an eingehender Forſchung auf dem wirthichaftlichen und 
geiftigen Gebiete. Für Beides würde uns in der Gejchichtsforichung 
auf dem Gebiete des klaſſiſchen Alterthums ein vorzügliches Beiſpiel 
in Bezug auf Methode und Biel gegeben fein. Freilich iſt die 
Schwierigkeit auf dem Gebiete des Mittelalterd eine weit größere. 
Bon geringen Anfängen und vereinzelten Nachrichten an müfjen wir 
beginnen, von Jahrhundert zu Jahrhundert wächſt dann der Stoff, 
endlich jchwillt er zu einer Fülle bei einzelnen Erjcheinungen an, daß 
der Kraft des Forſchers faſt zu große Schranken gejeßt werden. 
Und doch zeigt das eine Beifpiel Jacob Grimm's was mit liebevoller 
Hingabe in Bezug hierauf geleiftet werden kann, es zeigen dies ‚die 
wiederholten Auflagen von Wattenbach's Gejchichtsquellen, die ſich 
immer mehr und mehr zu einer Gejchichte des geiftigen Lebens 
während des Mittelalters, wie der Verfafjer jelbjt im Vorwort zur 
legten Auflage befennt, geftaltet haben. 

Mit großer Freude begrüßten wir daher da3 Erjcheinen des 
Ebert'ſchen Buches. Zwar fonnte man aus den literarhiftorifchen 
Werfen von Bähr und Teuffel ji Rath Holen, allein man empfing 
gewifjermaßen nur eine äußerliche Belehrung, hatte in den meijten 
Fällen nur Nomenclaturen vor fi, und geringen Aufſchluß über die 
Anlage und den Inhalt der betreffenden Werke. Daß aber ein unge: 
meiner Gewinn für den Hiftorifer aus den alten Kirchenvätern zu 
ziehen, hat vor wenigen Jahren noch Heinrich Richter in feiner Ge: 
ichichte des weſtrömiſchen Reichs glänzend gezeigt. Und was für 
Auffchlüffe über die jinfende Zeit de3 Heidenthums ergeben ſich aus 
ihnen! Wie viele Nachrichten über das geiftige Leben unferer Vor— 
fahren haben fich nur durch die Schriften der gegen fie fämpfenden 
Kirche erhalten! Schließlich beruht ja die ganze Gejchichtichreibung 
de3 Mittelalter3 jelbjt auf der Kirche. Aus allen diefen Gründen 
füllt daher das Ebert'ſche Buch für uns eime wejentliche Lüde aus, 
und ijt jein Studium den Fachgenoſſen nicht Dringend genug anzu— 
rathen, zumal es äußerjt Far und gejchmadvoll abgefaßt ift, nicht 
durch gelehrten Ballajt beſchwert zum Selbitjtudium amnleitet und 
auffordert. 
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Im Vorwort verbreitet ſich der Verf. näher über ſeinen Zweck. Die 
Aufgabe, die er ſich geſtellt hat, iſt die allgemeine Geſchichte der Lite— 
ratur des Mittelalters zu geben. Durch die Sprache, in der die 
einzelnen Werke abgefaßt, die lateiniſche, in jener Zeit in blühendem 
Leben ftehend und alle Kreije gleich durchdringend, ift der Gegenjtand 
diefes eriten Bandes gegeben, dadurch auch nöthig gewejen, daß der Verf. 
die Entwicklungsgeſchichte diefer Literatur bis zu ihren erften An— 
fängen, die freilich weit jenjeit3 der Grenze des Mittelalterd Liegen, 
zurücverfolgt hat. Denn „nicht blos für ihr gejchichtliches Verftänd- 
niß iſt Dies nöthig; es gilt zugleich die fir das Mittelalter, und 
namentlich feine Nationalliteraturen bejtimmenden Elemente der Eul- 
tur, die fie in fich Schließt, darzulegen.” So gelangt der Verf. weiter zur 
Folgerung, daß er vor Ullem in feinem Buche die Literatur, welche 
an das Bublicum im Allgemeinen fich wendet, betrachten müfje, daß 
namentlih von den theologischen Werfen die apologetifchen, die praf- 
tiich = moraliſchen und asketiſchen wie die Hiftorifchen ganz in dieſes 
Gebiet fielen. Und fo rehtfertigt es fic) auch vollftändig wenn der Verf. 
weiterhin erklärt, als Literarhiftorifer habe er den Inhalt der Bücher 
zu erzählen gehabt, wenn er bei diefen Inhaltsanalyjen fi) das Biel 
gejegt, „die Compoſition des betreffenden Werkes durch die Analyje 
hervortreten zu lafjen, feine Gliederung, die Verbindung der Glieder, 
die Uebergänge darzulegen und jo das wahre Wejen des Buchs wie 
die Kunst des Autors objectiv zu zeigen.‘ 

An drei Bücher hat Ebert den behandelten Stoff getheilt; das 
erite beginnt mit Minucius Felix und erjtredt fich bis auf die Zeit 
Eonjtantin’3, das zweite umfaßt die Periode von der Zeit Conſtantin's 
bis zum Tode des Auguftinus, das dritte geht von Auguftin’® Tod 
bis auf die Zeit Karl’3 des Großen. Dem erjten Buch ijt eine 
äußerjt klare und geiftreiche Einleitung vorausgejchidt, in der nament— 
lich die allmählige Ausbreitung des Chriſtenthums in der heidniſchen 
Welt dargelegt wird, bis der Sieg desjelben sentjchteden iſt und ſomit 
auch das geiftige Leben in neue Bahnen gelenft wird. Mit der 
Schilderung der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit des Minucius Felix be: 
ginnt die eigentliche Darftellung. Verweilen wir hier um die Methode 
des Verf. kennen zu lernen. In der Anmerkung werden die Haupt: 
ausgaben, (die benußgte durch einen Stern kenntlich gemacht) und Die 
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einſchlägliche Literatur aufgezählt, in Bezug auf letztere hat Verf. 
bereits im Vorwort erklärt, daß er nur ſolche anführen wolle, die 
noch von Werth ſei. Dann geht Verf. dazu über, das über das 
Leben des Minucius Bekannte zu erwähnen, endlich gibt er die wahr— 
ſcheinliche Abfaſſungszeit des Dialogs Octavius an. Nun folgt eine 
Würdigung des Werkchens ſelbſt, dann die Erzählung über die An— 
lage und den Inhalt desſelben. Ferner verbreitet ſich Verf. über die 
Compoſition des Werks, er zeigt wie dieſelbe Cicero's De natura 
deorum nachgebildet, wie Reminiscenzen aus Seneca's Schriften ein— 
geftreut, wie Minucius den Hauptzweck verfolgt die wahrhaft Gebil— 
deten feiner Zeit für das Chriſtenthum zu gewinnen. Nach der Be: 
trachtung des Ganzen muß aber auch die Ausführung im Einzelnen 
geprüft werden, fund nachdem dies gefchehen blieb noch übrig auch 
über den Stil dad Nothwendige zu fagen. So erhalten wir ein 
warmes Bild dieſes Reihenführerd der dhriftlichen Literatur, man 
verfolgt mit ftetem, gleichbleibendem Intereſſe die Auseinanderjegungen 
des Verfafjers, denn man verjegt fich felbft lebhaft in den Gegenstand. 
Wie anregend für den Lefer diefe Methode ift, fann man gleich in 
dem folgenden Abjchnitt, der Tertullian behandelt, erfehen. Hier war 
ein in jeder Beziehung eigen geartete Perjönlichkeit zu ſchildern, ein 
Leben das im Chriftentfum wurzelnd der Erfcheinungen reichfte 
Fülle bietet, das in feinem Kämpfen und feinem Schwanken originell 
geblieben; hier war eine Reihe der mannigfachften Schriften zu be— 
ſprechen. Ebert hat uns ein ferniges Bild des Mannes gegeben, 
vielleicht das gelungendfte und anziehendfte des ganzen Buches. 

Bei den Werfen des Tertullian machen wir eine Bemerkung, die 
bei den mittelalterlichen Hiftorifern eine ganz gewöhnliche ift, es it 
dies das Ausfchreiben der Borgänger. In feinem Apologeticum hat 
er den Octavius des Minucius Felix benußt, zum Theil fogar die- 
jelben Worte beibehalten. Auch feine eigenen früheren Werfe benußt 
er in den fpäteren durch fleißiges Sichjelbjtausjchreiben, eine Erjchei- 
nung, die auf dem Gebiet der mittelalterlihen Hiftoriographie aller: 
dings auch vorkommt. Es wäre für jüngere Hiftorifer vielleicht eine 
lohnende Aufgabe die Art und Weiſe des Ausjchreibens bis auf ihre 
Entftehung hin zu verfolgen. 

Das zweite Buch enthält ald bedeutenden Mittelpunft die Be: 

Hiſtoriſche Zeitfchrift. XXXITI. Bd, 26 
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ſprechung der Werfe des Ambrofius, ded Hieronymus und Auguftinus. 
Hieronymus, gewiffermaßen der Ausgangspunkt einer beftimmten 
Claſſe der mittelalterlicden Hiftoriographie, ift von Fachgenoſſen aller: 
dings in Bezug auf feine Chronik eingehender gewürdigt, während 
feine übrigen Werfe auffallend vernachläßigt find, es mangelt, troß 
der vorzüglichen Handjchriften, vollftändig an einer neuen Ausgabe feines 
Buches De viris illustribus, die Quellen desjelben feftzuftellen bezeich- 
net Verf. ©. VII als nothwendig ; feine Vitae patrum find meift ganz 
unbekannt; das andere Material, das ein gutes Stüd der antifen 
Bildung auf die Yolgezeiten rettete, in den vielen Schriften verftreut 
und unbeachtet. Iſidor von Sevilla, fein weniger begabter Nachahmer, 
bat wahrlich ein beſſeres Schidjal gehabt. Und nun gar Auguftinug! 
Wie wenige Hiftorifer werden es fein, die fein Hauptmerf De civitate 
dei gelejen oder nur angefehen haben. Ein günftigeres Loos hat zwei 
andere Schriftjteller diefer Epoche getroffen, Sulpicius Severus und 
Oroſius. Der letztere war für die Hiftoriographie des Mittelalters von 
ber größten Bedeutung, viel gelefen, viel benußt, durfte er auch von 
uns nicht vergefjen fein; des Sulpicius Severus Werk aber kam erft 
durch die Humaniften wieder zur vollen Geltung und Hat noch in 
jüngfter Zeit wiederholt den philologiſchen Scharfſinn Herausgefordert. 
Hoffen wir daß durch das Ebert’jche Buch auch das Intereſſe für die 
Literatur diefer Zeit wieder wachſe, daß namentlich die von der 
Wiener Akademie begonnene Neuausgabe diefer Schriftjteller rüftig 
vorjchreite, bei manchen derjelben den durchaus nothwendigen geſicher— 
ten Text bald darbiete. 

Das dritte Buch wird fir und Hiftorifer das meifte Intereſſe 
haben; Prosper, Avitus, Sidonius Apollinarid, Ennodius, Idacius, 
Mearcellinus, Bictor von Vita, Caſſiodorius, Venantius Fortunatus, 
Jordanis, Gregor von Tourd, Mariud von Avenches, Victor von 
Tunnuna, Johannes von Biclaro, Iſidor, Fredegar, Beda, Bonifatius 
find Namen die und wohlbefannt, und die ſchon zum größten Theil 
in Wattenbach's Gejchichtöquellen eingehender behandelt find. E3 wäre 
für diefe Partie des Buches manchmal zu wünjchen gewejen, daß 
Verf. Wattenbach’3 genanntes Werk jowohl wie die einfchlägliche His 
ftorifche Literatur mehr zu Nathe gezogen, es würde ihm dann nicht 
entgangen fein, daß die Fortfegung des Marcellinus bis 566 (©. 425. 


Literaturbericht. 403 


Note 3) fchon Tängft als eine Entlehnung aus Hermannus Contractus 
nachgewiefen ift; daß ferner die Confularfaften die dem Idacius bei— 
gelegt werden, diefem menigftens zum Theil zuzufchreiben find. Doch 
bat e3 Verf. gerade auch für diefen legten Theil des Buches nicht 
an eindringenden Studien fehlen lafjen, dafür zeugen fchon Die 
reicher al3 früher vorhandenen Anmerkungen, in denen auch mitunter 
bisher allgemein von den Hiftorifern adoptirte Annahmen zuriüdges 
wiefen werden. So fcheint und 3. B. die Ausführung (©. 535), 
daß der Vigilius, dem Jordanis fein Werf De regnorum et temporum 
successione gewidmet, unmöglich) der Papſt dieſes Namens, wie Sacob 
Grimm will, fein kann, gelungen. Recht mangelhaft ift der Abſchnitt 
über die Heiligenleben (©. 576—582), doch darf man da nicht mit 
dem Berf. allzufehr rechten, liegen diefelben doch meijt in einer 
Geſtalt vor, die dad Aechte und Urfprünglihe kaum  erfennen 
läßt. Und wenn Wattenbadh (3. Aufl. S. 90) wiederholt in Bezug 
auf diefen Gegenftand Klage führt, wenn felbjt die franzöfifche 
Akademie jahrelang vergeblich für eine diefe Heiligenleben behandelnde 
fritiiche Arbeit einen bedeutenden Preis audgejeßt, jo werden wir cd 
auch dem Verf. nicht verargen, wenn ‚er hier nicht weitergefommen. 
Gewünſcht Hätten wir allerdings eine Benußung des von Nettberg 
und Friedrich in ihrer Kirchengefchichte Deutjchlands zufammengetra- 
genen Stoffes, namentlich des Letzteren Werk enthält doch in diefer 
Beziehung viel Beachtenswerthes. Auch Einzelunterfuchungen fehlen 
nicht, wie 3. B. Brofien in feiner kritiſchen Unterfuchung der Quellen 
zur Gefchichte des fränkischen Königs Dagobert, Reich in feiner 
Differtation über das Leben de3 heiligen Eligius fie geliefert. 

Ein recht ſorgſam gearbeitetes Negifter fchließt den Band. Die 
Ausstattung, welche die Verlagsbuchhandlung dem Buch gegeben, ift 
eine gute. Zum Schluß wollen wir den Wunfch ausſprechen, daß 
e3 dem Berf. vergönnt fein möge, bald fein Werk weiter zu fördern. 

W. Arndt. 


Dr. Hugo Herkberg. Die Hiftorien und bie Chronifen des Iſidorus 
von Sevilla. Erfter Theil: Die Hiftorien. Eine Ouellenunterjuhung. Göt- 
tingen, 1874. Robert Peppmüller. 83 ©. 8°. 


Eine fehr jorgfältige Unterfuhung. Der Verfaffer hat in Mas 
26 * 
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drid, in Rom, in Wien, in Paris, in Toledo u. f. f. Erfundigungen 
über die Mss. der historiae eingezogen und manche Angabe feiner 
Vorgänger berichtig. Man merkt jedoch, wie er erſt allmählich feines 
Stoffes Herr wird. Ueber den Zufammenhang der Ausgabe du Breul’8 
mit dem von Pithou gegebenen Text ift 3. B. faft zu weitläufig verhandelt, 
während von den Madrider Ausgaben (S. 16) nur gejagt wird, daß 
ihnen ohne Zweifel gute Handjchriftliche Terte zu Grunde liegen, aber 
nicht bemerkt wird, ob fie von Arevalo’3 Ausgabe abweichen und mie, 
ja nicht einmal ob fie Tert A oder B geben. 

Der Bericht über die Mss. läßt die Hauptunterfchiede der beiden 
Familien nicht früh und nicht ſcharf genug Hevvortreten und auch 
nicht, in wie weit daS dem Referenten zugängliche Material eine kritiſche 
Ausgabe möglicdy macht oder wo e3 nod) der Ergänzung bedarf. Möge 
er nur nicht zu peinlich fein, auf diefem Gebiet ift lange genug das 
Beffere der Feind des Guten gewefen. 

Die Beweisführung, im Ganzen vorurtheilsfrei und jcharffinnig, 
macht doch einen ähnlichen Eindrud. Co ift ©. 21 erft ein vorläu- 
figer, dann von ©. 23 ein ausführlicher Betveis gegeben und in dem 
erjten ift, was auf ©. 22 F. von „Aber“ bis „Idaz“ jteht, vor die Vergleichung 
der Stellen ©. 21 zu feßen und dieſe Vergleichnng gehört zu der 
ähnlichen ©. 23. Auf ©. 21 und 23 zeigt mindeſtens die Wort- 
fafjung einen Widerfpruch gegen ©. 43 über das Berhältniß von 
Tert A zu den Quellen. Der Zweifel ©. 28/29 ift unbegründet. 
Biel wichtigere Dinge find von allen Quellen übergangen. Der 
Schluß ©. 34 ift mit dem gegebenen Stoff nicht zu beurtheilen. Die 
Bufammenftelung ©. 44 fpricht entſchieden durch das insigni gloria 
honorantes für die unmittelbare Benußung des Eutrop. 

Die Hiftorien liegen in zwei Bearbeitungen vor, einer fürzeren 
und einer längeren. Bisher hielt man die fürzere für einen Auszug 
aus der längeren: Hergberg zeigt, daß die fürzere manchen Abjchnitt, 
den Iſidorus aus noch erhaltenen Quellen entnahm, getreuer wieder: 
gibt als die längere, manches auch allein bewahrt. Beide Bearbei- 
tungen rühren von Iſidor her, die längere ift 5 Jahre nach der fürzeren 
verfaßt. Das begegnet in diejer Zeit ehr oft, der Gelehrte freute 
fich zu jehr der Kunft, Worte fegen zu können, eigene wie fremde 
Arbeiten wurden umgejegt mit ſolcher Gleichgültigkeit gegen den Stoff, 
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daß die eifrigen Ehriften im Gegenſatz dazu das Schlagwort erfanden, 
man folle rerum non verborum amator fein. Gregor von Tours 
bittet deshalb feine gelehrten Nachfolger, doch fein Werf unberührt 
zu laffen. Das ift eine Warnung, nicht bei jeder Auslafjung eine 
Aoficht zu vermuthen. Der zweite Theil unterfucht die Quellen des 
Iſidor, auch Hier nicht immer knapp genug. Glücklich und neu ift die 
Vermuthung, daß die Randnoten des Victor Tunnunenfis aus dem 
verlorenen Marimus von Saragofja ftammen. Somit ijt die Feine 
Schrift eine erfreuliche Bereicherung der Hiftor. Literatur. 
G. Kfm. 


Dr. Friedrich Thaner, Prof. d. canon. Rechts in Yunsbrud. 
Ueber Entfiehung und Bedeutung der Formel: „Salva sedis apostolicae 
auctoritate” in den päpftlihen Privilegien. (Separatabdrud aus dem 
LXXI. Bde. d. Sit. Ber. d. hift. phil. El. d. kaiſ. Afad. d. Wiſſ. S. 807 
—851) Wien, 1873. 


Die Sprade der päpftlichen Privilegien bietet fir die Art und 
Weife, jowie für den Umfang der päpftlichen Machterweiterung von 
den Zeiten Gregor’3 I. eine der interefjanteften Quellen. Sch habe 
in dem Buche „die Stellung der Eoncilien” u. ſ. w. (Prag 1871) ge— 
zeigt, wie in den Papſtbriefen ganz allmälig die fpätere Anfchauung von 
der Machtfülle der Päpfte und deren auf die Nachfolge Petri gebaute 
Begründung fi einniftet. Thaner liefert nun eine ausgezeichnete 
quellenmäßige Nachweiſung für einen einzelnen höchſt wichtigen Punkt. 
Er zeigt, daß von 868 päpftlichen Privilegien von Gregor VII. bi auf 
Innocenz II. (1073 — 24. Sept. 1143) nur 63 einen Vorbehalt für 
die Kirche von Rom Haben, dagegen von Cöleſtin II. an bis auf 
Hadrian IV. (26. Sept. 1143 — 1. Sept. 1159) von 397 Urkunden 314; 
daß, während in 321 von Innocenz II. (13. $ebr. 1130 — 24. Sept. 1143) 
nur 19 eine ſolche Clauſel tragen, von 23 des Papſtes Cöleſtin I. 
(26. Sept. 1143— 8. März 1144) bereits 13 eine foldhe haben. Es 
wird Dann weiter nachgewiefen, daß in der ganzen Periode von 
Gregor VII. bis auf dad Privileg Innocenz' IL vom 13. Febr. 1143 
(Jaffé 5557) niemals der oben im Titel ausgedrüdte päpftliche Vor— 
behalt fi) findet, dagegen die angeblich nach dem Privileg Innocenz' IL 
ausgeſtellten Cöleſtin's II. vom 19. Febr. 1144 (in diefem Hinter dem 
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Vorbehalt für den Erzbiſchof. Lacomblet I 236) und Lucius' II. 
vom 27. Dec. 1144 (in diefem vor dem bifchöflichen) den päpftlichen 
Vorbehalt Haben. Zeigt ſchon diefer äußere Gang, daß irgend etwas 
in der Mitte liegen muß, fo ift das auch aus dem Inhalte und der 
Tragweite der Vorbehalte erſichtlich. Vor Cöleftin IL. beziehen ſich 
nämlich die Vorbehalte in den Privilegien durchweg auf die Rechte 
der Bijchöfe, welche nicht verlegt werden follen, die Vorbehalte für 
die römiſche Kirche auf fpecielle Rechte oder auf das Recht, welches 
diefelbe zufolge ihrer Stellung zu dem Privilegirten Hatte, Höchftens 
auf die allgemeine Stellung derjelben. Seit Cöleftin II. wird aber 
die Formel „salva in omnibus apostolicae sedis autoritate‘“* üblich); 
vor dem fommt der päpftlicde Vorbehalt mit dem bifchöflichen und 
nach dieſem vor (salva dioecesani episcopi canonica justitia et apost. 
sedis auctoritate). Zuerjt am 7. Nov. 1144 jet man den päpftlichen 
Borbehalt vor den bifchöflihen und behält dies bei, ließ jpäter die 
Worte in omnibus fort. Unter Eugen II. wird die Formulirung 
salva sedis apost. auctoritate Pegel; auf 129 mit ihr fommen mur 
22 ander lautende Formeln. Worin liegt dev Grund diefer An— 
derung, deren Wefen darin beftand, daß man in dem Vorbehalte 
dad unbedingte Recht des Papftes zu widerrufen ſah? Thaner zeigt 
daß Gratian in feinen Decret (Causa XXV.) die Theorie entwidelte: 
die Päpfte find durch die canones nicht gebunden, jondern berechtigt, 
gegen fie Privilegien zu ertheilen. Gratian ftüßt fi) auf angebliche 
Eoneilienbefchlüffe, in denen e3 heiße: nisi auctoritas Rom. ecclesiae 
aliter imperaverit“. Thaner beweift aber, daß noch unter Hono— 
rius II. (1124-1130) die Widerruflichfeit der Privilegien an der 
Curie nicht angenommen wurde, und fchließt, daß die Curie den von 
Sratian aufgeftellten Sat begierig acceptirte und in die Privilegien 
aufnahm. Den jcheint nun die Annahme entgegen zu ftehen, das 
Decret fei erſt 1150 oder 1151 gemacht. Diefe Annahme ift nicht 
richtig, da die Angabe der Aelteren über die Zeit der Abſaſſung fich 
widerfprechen; ich Habe bereit3 in meinen Quellen (Kirchenrecht II. 
©. 319) die Entftehung zwifchen 1141 und 1150 gejegt und werde 
an einem andern Orte zeigen, daß dafjelbe in der That um 1144 ge— 
macht ift. Thaner's Arbeit zeigt zu deutlich, daß die Theorie Gratian's 
Grund der Uenderung in den Privilegien war, da fein Coneiliarſchluß 
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vor Gratian exiſtirt, weder ein echter, noch ein unechter, der die 
Gratianiſche Theorie enthält. Dieſe ift (©. 849; Rolandus ©. XXXIX. 
Anm.), wie er zeigt, der Collectio Anselmi entlehnt und von Gratian 
formulirt worden. Gie ift fofort von Paucapalea und von Rolandus 
(Alerander III.) angenommen, die beide vor 1150 das Decret com— 
mentirten. Mit Recht fchließt Thaner: „der päpftliche Stuhl Hat 
mit Aufnahme der Formel: „salva sedis apost. auct.* in die Privi— 
legien mwefentlich einen Lehrbegriff der Schule von Bologna acceptirt. 
Magifter Gratian Hatte den Grundgedanken den römifchen Rechts— 
quellen über die gejeßgebende Gewalt des Princeps entlehnt, die 
Formulirung aber nad) Art Pfeudoifidor’3 vorgenommen. Bon jenem 
Augenblide an war zwifchen Schule und Papfttfum der Bund ge: 
ſchloſſen, aus dem das jus canonicum hervorgegangen ift! Wir haben 
bier nicht das einzige Beifpiel diefer Art. Die ganze juriftifche 
Theorie von der päpftlichen Allmacht, wie fie mit Innocenz III. voll: 
ftändig praftifch wurde, ift wefentlih durch die Schule begründet 
worden. Go lange die Wifjenfhaft Rom zu Dienften ftand, hob es 
fie hoch; als fie anfing, felbftändig zu werden, verwarf es fie 
als fchlecht und gottlos. — Thaner hat fich durch diefe Abhand— 
fung als einen trefflich gejchulten eracten Hiftorifchen Forſcher ein— 
geführt. 
v. Schulte. 


Die Summa Magistri Rolandi nahmals Papfles Ale 
zander III. nebft einem Anhange Incerti auctoris Quaestiones, herausge- 
geben von Dr. Friedrich Thaner. Mit Unterfiigung der kaiſ. Alkad. 
der Wiff. in Wien. Innsbruck, 1874. Wagner, LV und 303 Seiten 8. 


Bon der Eriftenz eines Werfed unter dem Namen Stroma Ro- 
landi hatte zuerft Bifellin einem Marburger Programm vom %. 1827 
Mittheilung gemacht, darauf Maaßen (Paucapalea. Wien, 1859 
©. 4 — 9) einzelne Stellen aus ihm mitgetheilt und de3 Papſtes 
Alerander’3 III. (Rolandus Bandinellus) Autorfchaft mit wichtigen 
Gründen geftüßt. Ich Habe darauf (1. Beitr. 3. Decret, Wien 1870, 
©. 1— 21) das Werk felbjt und zuerft die in einer Handſchrift vor— 
fommenden Quaestiones, unter Abdrud einzelner, näher befchrieben. 
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Thaner liefert jetzt eine Ausgabe deſſelben (S.1—234) auf Grund der 
von Maafen und mir benüßten 3 Handjchriften (2 der Stuttgarter 
fön. Handbibl. Cod. jur. Nr. 62 und 63 — früher H. 72 und H. 711 — 
eine Berliner Ms. Sav. 14), welche nach jeder Hinficht, was die 
ZTertesrecenfion betrifft, als eine vortreffliche bezeichnet werden darf; 
au dem Gtuttgarter Coder drudt er die Quaestiones ©. 237—303 
ab. Vorausgeht eine Einleitung, worin über den Charakter der 
Schrift, den Berfafjer, die Zeit der Entftehung, den Einfluß u. 4. 
gehandelt wird und Einzelne® aus anderen Werfen zur Würdigung 
beigebracht wird. Was zunächft die Autorjchaft Alerander’3 IIL be— 
trifft jo hat Thaner die von Maaßen angeführten Gründe vorzugöweife 
durch einen vermehrt: einen Anachronismus, der in dem Stroma und 
in einer Decretale Alexander's III. (c. 1. X. de cogn. spir. IV. 11) 
vorkommt und darin befteht, daß Urban II. ald Nachfolger des Papftes 
Pafchal IL. angenommen wird, während befanntli) das Umgefehrte 
ftattfindet; indem er auch die innere Urjache diefes Irrthums zeigt 
wird fein Beweis faft zwingend. Weder Maaßen no Thaner noch ich 
felbft früher haben aber gefunden, daß wir bereit3 in der Summa 
de3 Stephan von Tournay ein ganz directes Zeugniß haben, das 
ich aus Dem Codex lat. Monacensis 17162 (e3 ift derjelbe, aus dem 
Thaner p. XLVII. die Stellen anführt, wo Rolandus citirt wird; 
er hat aber nicht die „Vollſtändigkeit“ erreicht) und Berliner Cod. ms. 
lat. in 4. Nr. 193, welche beide vor mir liegen, anführen will. 
Stephan citirt zu Causa XXXV. q. 2. u. 3. $. Hac auctoritate 
(diet. post c. 21) „Alexander“ und jeßt deffen Theorie auseinander, 
die genau dem Stroma entipricht, dann zu c. 2. 9. 5. ibid. „In 
hoc capitulo notat Alexander papa“ und führt nun wörtli eine 
Stelle aus dem Stroma an. Damit ift die Autorſchaft entjchieden. 
Hinfichtlich der Zeit der Abfaffung, von der Maaßen nur als ficher 
annimmt, daß fie vor 1159, d. h. vor den Pontificat Alerander’s 
fällt, Hat Thaner aus Beijpielen, welche im Stroma vorkommen, mit 
großer Wahrjcheinlichkeit nachgewiejen, daß fie vor 1148 oder nad 
1155 fallen müfje, leßteres aber ganz unwahrſcheinlich fe. Es ift 
nad) dem von Thaner in der vorerwähnten Abhandlung über die Elaufel 
„salva sed. ap. auct.“ für die Entjtehung des Decret3 um 1144 bei— 
gebrachten Gründen faft gewiß, daß die Summe vor 1148 gemacht ift. 
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Das Werk fällt alſo in die Zeit, wo Rolandus in Bologna lehrte und 
liefert einen intereſſanten Beitrag zu deſſen Leben. 

Thaner Hat anftatt des in den Handſchriften vorkommenden 
Titel3 Stroma den Namen Summa gewählt, weil diefer der gewöhn- 
liche für foldhe Werke ſei. Mit Unrecht, da im technijchen Ginne 
-jener Seit dad Werk feine Summa ift, und nicht zuläffig erfcheint, 
ohne zwingenden Grund von der Handjchrift abzumeichen, welche ja 
jehr gut den bis auf das Autographon zurüdreichenden Titel haben 
fann, welchen der Berfafjer gab. 

Die Ausgabe der Quaestiones ift um jo danfbarer, als fie zeigt 
(p. LV.), daß ſchon in der Mitte des 12. Jahrh. die Theorie vom 
Dpfern des Gewiſſens behufs Unterwerfung unter Kirchenan— 
fprüche (dimittere conscientiam) auffam. 

Das publicirte Werk Alerander’3 III. ift an ſich, abgejehen von 
dem Eherechte und einigen wenigen Punkten, von feinem großen 
Werthe und gehört zu den minder bedeutenderen des 12. Jahr 
hundert3 über das Decret. Gleichwohl dürfen wir dem Verfaſſer 
dafür, daß er fi der Mühe der Edition unterzog, der Wiener Afa- 
demie für die Ermöglichung des Drudes aufrichtig danken; denn die 
Dogmengefchichte des canonifchen Rechts wird ſich erjt dann wirklich 
behandeln Lafjen, wenn die alten Sammlungen und Schriften des 
12. Sahrhundert3 gedrudt vorliegen. Wer aber die Wichtigkeit der 
Dogmengefchichte fennt, wer weiß, daß von 1150 bis 1215 das ganze 
Gebäude der päpftlihen Macht recht eigentlich erſt juriftiich ausge— 
bildet wurde, wird jeden Beitrag diefer Art herzlich willkommen heißen. 

v. Schulte. 


Dr. Auguft Fournier. Abt Johann von Biltring und fein Liber cer- 
tarım historiarum. Ein Beitrag zur Duellenfunde deutſcher Geſchichte. 
Berlin, 1875. 5. Vahlen. XU und 154 ©, 8°. 


Es ift ein Hauptverdienft der Fortfegung der Wattenbach'ſchen 
Geſchichtsquellen von Lorenz zur Durchforſchung der bisher noch fo 
wenig Fritifcher Betrachtung unterzogenen Quellen des fpäteren Mittel- 
alter3 angeregt zu haben. Gerade die neben dem bedeutenden all- 
gemeinen Verdienſte des Buches im einzeln fo fühlbaren Mängel des— 
jelben ließen und empfinden, woran es bier noch fehlte, und wie fehr 


410 Piteraturbericht. 


die Duellenforfchung diefer Periode noch zurüdfteht Hinter der neuer- 
dings faft bis zum Ueberdruß immer und immer wieder vorgenom— 
menen Durchwühlung der Quellen der Zeit vor dem Interregnum. 
Der perfönlichen Anregung von Lorenz verdanken wir, gleich den Unter: 
ſuchungen von Loſerth über die Gejchichtäquellen von Kremsmünſter 
und don Königsfaal, wie es fcheint, auch die vorliegende Schrift 
über den Dtto von Freifing des 14. Jahrhunderts. Nicht eine 
mechanische Bergliederung de3 Inhalte der vorliegenden Drude, wie 
fie vor furzem verfucht wurde, konnte hier frommen : der Berf. hat vielmehr 
den einzig weiter führenden Weg eingefchlagen, die noch vorhandene 
Urfchrift des Kärnthner Abtes der eingehendften Unterfuchung unter: 
worfen; er ift in die geiftige Werfftätte de3 Autors eingedrungen und 
bat fo Refultate erzielt, deren Bedeutung auch die Erwartungen derer 
übertreffen, welche die Lücken unferer feitherigen Erfenntniß fannten. 
Daß Böhmer den Inhalt der Münchener DOriginalhandichrift nicht 
vollftändig ausgebeutet und richtig gewürdigt, wußte man fchon, daß 
deren Entzifferung große Schwierigkeiten verurfachen müfje, fonnte 
man aus den nicht fehr feltenen Eorruptelen im Abdrude der Fontes 
ahnen: nicht jo daß die ſorgſame Ausbeutung diefer Handſchrift unfere 
Kenntniß wichtiger Hiftorifcher Vorgänge in dem Grade fördern würde, 
wie ihn 3. B. der zweite Excurs Fournier’3 über den Anfall des 
Herzogthums Kärnten an Defterreih aufweiſt. — Der Berf. hat 
feine Unterfuchung mit nicht genug zu lobender Befonnenheit und 
Umficht geführt, mit Gejchid vermeidet er es uns bogenlange Paral- 
(elftellen vorzuführen, faft überall find nur die wichtigiten Beweis— 
ftellen ausgehoben. Sein Scharffinn und feine Combinationsfähigfeit 
haben die auf den erſten Blick fo unendlich verwidelten VBerhältniffe 
der verſchiedenen Nedactionen der Chronik in einer Weife Flargelegt, 
der wir unfere volle Zuftimmung nicht vorenthalten wollen. Freilich 
find wir zur Controle der Unterſuchung auf die von dem Verf. ſelbſt 
gemachten Angaben verwiefen, da uns die Einficht des Autographs 
nicht zu Gebote fteht; möglich daher, daß einzelnes ſich noch anders 
ftellt; im Großen und Ganzen aber dürfte auch eine erneuerte Be: 
handlung der Handichrift an den hier erzielten Rejultaten nicht3 än- 
dern. Wir haben es hier mit der nicht eben häufigen Erjcheinung 
zu thun, daß ein Autor im erſten Entwurfe fein urſprünglich äußer— 
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lich befchränktes, ſchön gegliederte, mit einer Fülle von Detail aus— 
geftattetes Werk in den fpäteren Reinfchriften und Bearbeitungen, 
allmählig der Detaild immer mehr entkleidet, dagegen nad) außen Hin 
wachfen läßt. Aus einer weſentlich öfterreichifchen Gefchichte der 
Sabre 1231 bis 1341, wie fie der feither faft unbekannte erjte Ent- 
wurf des Werfes in der Münchener Handichrift gibt, entfteht allmählig 
eine Weltgefhichte von Karl dem Großen an. Neben diefem Ent: 
wurf einer erſten Nedaction enthält, wie der Verf. darlegt, die Hand- 
ſchrift zwei Reinjchriftfragmente derjelben, deren größeres (bis 1327) 
dem Entwurf ferner ftehendes Böhmer feinem Abdrude zu Grunde 
legte. Hier find ſchon außer den im Entwurfe benußten (Dtofar’s 
Neimchronif und verlorenes Kaiſerbuch, Dtto’3 von Freifing Werke, 
Einhard, Regino, einem Kärnthnifchen Herzogsritual u. a.) neue 
Duellen herangezogen, um die Gejchichte der Kaifer von Friedrich I. 
an zu vervollftändigen, fo befonders die Ehronif Martin’ von Troppau 
mit der zu Orvieto gefchriebenen Fortfegung, eine Bapftgejchichte des 
vierzehnten Sahrhundert3, welche näher nachzumeifen weder dem 
Berf. nod) dem Referenten gelungen ift, die aber ficher in Stalien 
geichrieben iſt.) Die ftiliftifhe Faſſung der Neinfchriftfragmente 
unter fi) und zu dem Entwurf zeigt bedeutende Unterjchiede; wich— 
tiger ift, daß hier ſchon der Verf. im Detail ftrich, jo unterlich er es 3.8. 
hier mehrfach feine Gewährsmänner zu nennen, welche der Entwurf 
noch aufführt. Die 1342. entftandenen Fragmente find wohl wejentlich 
als Anläufe zur Ausarbeitung der eriten Nedaction anzufehen. Ein 
Eoncept zu diefer, das nur bis 1339 reichte, lag, wie ©. 29 ſcharf— 
finnig conftruirt wird, dem Hieronymus Pez vor, der die Bor: 
rede daraus nıittheilte, welche Böhmer wiederholte. Die bereit3 durch— 
corrigirte erfte Nedaction nun, deren Verluſt wir beklagen, bildete 
die Grundlage eines Auszuges, den Eccard unter dem Namen Con- 
tinuatio Martini Poloni veröffentlichte. Hier geht die Erzählung - 
ihon etwas über dad Jahr 1342 Hinaus. Die hier ausgiebiger be— 
handelte Darftellung der italienischen Verhältniffe möchte ich unbe— 
dingt dem Abte Johann felbft vindieiren, da fie dem auch in Ano- 
nymus Leobiensis vorhandenen ſich organijch angliedern (ſ. 3. B. Ee— 


1) Wenigitens heißt es Böhmer S. 349 von Franfreid: ultra montes. 
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card ©. 1448. 1449. 1455). Daß fie in dieſem fürzer behandelt 
find, hat, wie der Verf. S. 82 vermuthet, wohl feinen Grund darin, 
daß die Vorlage des Auszuges für den Patriarchen Bertrand be— 
ftimmt war, daß fie der Auszug nicht wie anderes gefürzt, wohl darin, 
daß der Abkürzer ebenfalls Staliener war. Nach diefer mehrfachen 
Umarbeitung de3 urfprünglichen Werkes hat der Verf. nicht gefeiert: 
in dem Autograph finden fich Ercerpte aus verjchiedenen theilweife 
auch früher ſchon benutzten Quellen (neu treten Hinzu die Vita 
Heinrici II. und die Ann. s. Rudberti), Materialien zu einer Welt- 
gejchichte vor Friedrich II. dazu ein apitelverzeichniß eines erſten 
Buches‘, das die Kaifergefhichte von Karl dem Gr. bis Rudolf be- 
handeln ſollte. Daß der Plan diejer totalen Umgeftaltung des Wertes 
zur Ausführung gedieh, daß eine zweite Retaction ausgegeben wurde, 
beweift der ſog. Anonymus Leobiensis den Pez aus einer Klofters 
neuburger Hdj. Herausgab. Diefer Anonymus ift eine Compilation 
aus Defterreichiichen Annalen, der von Zahn (unter dem Titel Ano- 
nymi Leobiensis Chronicon) herausgegebenen Graezer Hdſ. eines 
erweiterten und bis 1336 fortgejegten Martin, und aus der zweiten 
Redaction Johann's von Biltring. Die oben erwähnten Capitelüber— 
Ichriften, deren Inhalt fich hier findet, erweifen dies. Abgeſehen von 
der Erweiterung durch die Weltgefhichte war dieſe bis Ende 1343 
reichende zweite Nedaction gegenüber der erſten wejentlich zufammen- 
gezogen. Bei diefer Gelegenheit ftellt der Verf. ©. 93 Anm. denn 
auch das Verhältniß der vielbefprochenen Graezer Hd. endgültig Far 
und zeigt, daß Zahn hier weſentlich das richtige getroffen und daß, 
wie auch Schon Wattenbady annahm, die Graezer Compilation mit 
Sohann von Viltring direct nicht® zu thun hat. Spuren einer be- 
abfichtigten dritten Redaction, welche fi, was die Bucheintheilung 
betrifft, wieder der erjten anfchloß, weift dann der Verf. auf ©. 97 
Anm. nad. Es ift dies ein Verfahren, welchem wir auch bei anderen 
in verjchiedenen NRedactionen vorliegenden Duellen begegnet find. 
Dies die wejentlihen Nefultate der Unterfuchungen der verjchiedenen 
Nedactionen. Der erjte Abjchnitt des Buches gibt eine Darjtellung 
der Lebensumftände und der Gewährsmänner des Abtes, welche durch 
Heranziehung des autographen erften Entwurfes und des Viltringer 
Copialbuchs vielfache Bereicherung erfahren hat. Zu ©. 4 Anm. be— 
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merfe ich hier, daß die Worte verbis Buczhardi presulis Metensis 
doch jedenfall3 nicht anderd bedeuten ald: „durch den Mund des 
Biſchofs von Metz,“ und man aus ihnen Feinenfall3 mit Mahrenholg 
auf Beziehungen des Abtes zu diefem Bifchof fchließen darf. Won den 
Beilagen gibt die erfte die Vorrede des Liber certarum historiarum 
nach dem erften Entwurf, die zweite auf Grundlage des ebenfalls 
abgedrudten betr. Capitels aus diefem eine berichtigte Darftellung 
des Anfalls Kärnthens an Defterreih, die zwei folgenden Berje und 
Urkunden Johanns ebenfalls aus der Münchener Hd. Die Tehte 
handelt über das Viltringer Chartular. Die hierin enthaltene Grün: 
dungsgefchichte des Kloſters, welche S. 134—154 zum Abdruck ge: 
langt, weift Hr. F. mit hoher Wahrfjcheinlichkeit dem Abte Johann 
als Verf. zu. Wir freuen und, daß ein jo eigenartiger und trefflicher 
Autor in fo gute Hände gefommen ift, und können zum Schluffe nur 
dem Wunfche Ausdrud geben, daß es Hrn. Fournier vergönnt fein 
möge, und bald mit einer neuen Ausgabe in den öjterreichiichen Ge— 
Ihichtsquellen zu beſchenken. 
L. W. 


Die Ehronifen der deutfchen Städte vom 14. bis ins 16. Jahrhundert. 
XI. Band. Die Chroniken der fränfiihen Städte. Nürnberg. V. Band. 
Leipzig, 1874. X ©. und ©. 443—788, 

Nürnberger Dentwirdigleiten des Konrad Herdegen 1409— 1479. Heraus: 
gegeben von Dr. Th. v. Kern Erlangen, 1874. IV und 82 S. 8°. 


Diefer Band ſchließt fich, wie fchon die durchgehende Baginirung 
— ich meine fein Vortheil bei getrennten Bänden — zeigt, unmittelbar 
an die vorhergehenden an und bringt die Sammlung der Nürnberger 
Chroniken zu einem Abſchluß. Mit dem Ende des 15. Jahrhunderts 
hören die bis dahin fo reichlichen Aufzeichnungen von Bewohnern der 
Stadt und zunächſt zur Gefchichte der Stadt auf. Bis dahin find es 
noc) zwei größere Werfe, Die in Betracht fommen, eins das in naher 
Verbindung mit der Familie Tucher fteht, wenn e8 auch wahrjcheinlich 
nicht von Angehörigen derjelben jelbjt "verfaßt ift, daS andere dem 
Heinrich DeichSler zu verdanken, der in feiner Chronif an ältere 
Aufzeichnungen fich anfhliegend die Gefchichte biß zum Jahre 1506 
hinabführt, während die Tucher’ichen Jahrbücher von 1469, von mo 
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ſie die früher mitgetheilte Chronik fortſetzen, bis 1494 laufen und 
einige weitere Notizen über 1499 hinzufügen. 

Die Ausgabe mußte bei den beiden Werken einen etwas ver— 
ſchiedenen Charakter annehmen: während fie bei Deichsler die Driginal- 
bandfchrift, und zwar Entwurf und Reinjchrift, zur Verfügung Hatte, 
find von den Tucher’schen Jahrbüchern verjchiedene unter fich ziemlich 
abweichende Handſchriften erhalten, deren Verhältniß durch das, was 
in der Einleitung bemerkt ift, nicht zu rechter Klarheit gelangt; fo 
wird die Abjchrift in der Scheurl’ichen Bibliothef im germanifchen 
Mufeum zu Nürnberg al3 lüdenhaft und vielfach corrumpirt bezeichnet, 
zugleich aber ald dem Original an manden Stellen näher ftehend oder 
vielmehr eine frühere Redaction darftellend als die beiden ſonſt vorzugs— 
weife in Betracht fommenden Handichriften (T T”), und auch von diefen 
ift nach der Meinung des Herausgebers feine unbedingt der anderen 
vorzuziehen, von ihm der Abjchrift vom Jahr 1502 im ganzen der 
Vorzug gegeben, aud) wenn T? und T? zufammenftimmen. 

Dies Verfahren fcheint mir aber nicht gerechtfertigt. Dffenbar 
enthält T Aenderungen und Zuſätze, die man nicht für original halten 
fanıı. So ftehen ©. 493 8. 15: nad) „mit vil rittern und guten 
leuten“ die Worte „vom adel” die als wohl nicht einmal richtige 
Gloſſe erjcheinen. Aehnlich nur unverfänglich ift der Zuſatz ©. 483 
8. 30: „in die ftat“. Die Worte fehlen in dem zu Grunde lie 
genden Haller’schen Berichte (S. 523), wie in der Note nicht bemerkt ift. 
Mit diefem ftimmen die beiden Handichriften auch ©. 483 8. 1 in 
der Form „Grolant“ ©. 484, 2. 7 umd fonft, fo daß über den Werth 
der Ueberlieferung do wohl fein Zweifel fein konnte. ©. 505 
8. 10 ift aus T ein „nicht3 nit“ in den Tert gebracht, das mir hier: 
nach auch bedenklich erſcheint. Soviel Sorgfalt auch auf diefe Arbeit 
verwendet ift, Die Tertfritif jcheint mir Hier, wie im vorigen Bande, 
einiges zu wünfchen zu laffen. 

Defto eingehender und befriedigender ift auch hier die fachliche Er— 
läuterung und Ergänznng der gegebenen Nachrichten in Anmerkungen 
und Beilagen. Es ift weit überwiegend die Arbeit des zu früh der 
Wiſſenſchaft und feinen Freunden entriffenen Prof. dv. Kern, die wir 
vor und haben. Faſt die ganze Zeit feines felbftändigen und wiſſen— 
ſchaftlichen Arbeitens und die beſte Kraft frifher Jugend hat er den 
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Quellen der Nürnberger Gefchichte gewidmet, mit unermüdlichem 
Fleiß diefelben aufgefpürt, verglichen, zu Tage gefördert und fich fo 
um diefe Sammlung dad größte Verdienft erworben. Auch die Bes 
arbeitung Deichsler's ift größtentheild fein Werf, und nur zu den 
legten Jahren Hat Prof. Hegel, der fich in der Vorrede eingehend 
über Kern's Thätigkeit ausgejprochen hat, die Anmerkungen und außer: 
dem die befondere Einleitung zu dieſem Stüd Hinzufügen müffen. 

Auch die zweite obengenannte Schrift ift eine Frucht dieſer 
Studien Kern’, ſchon vor 10 Jahren zur Publication reif, jeßt von 
dem Freund des Verftorbenen, Bibliothekar Kerler in Erlangen aus 
dem Nachlaffe herausgegeben. Die Aufzeichnungen, oder, wie fie hier 
genannt werden, Memorabilien des Konrad Herdegen, welche die Jahre 
1409— 1479 umfafjen, find wohl nur deshalb nicht unter die Städte- 
chroniken aufgenommen, weil der Berfafjer als Mönch im Egidien- 
Kloster nur in lateinischer Sprache jchrieb, auch fonjt den Standpunft 
des Kloftergeiftlichen kundgibt, neben perjönlichen Erlebniffen befonders 
auch die Angelegenheiten des Stift3 berüdfichtigt.. Doch Hat daneben 
auch Manches für die Stadtgejchichte Interefjante Aufnahme gefunden 
und da wieder dem Bearbeiter Gelegenheit gegeben, au3 feiner 
reihen Kenntniß Nürnberger Berhältniffe und auf fie bezüglicher 
Materialien in Anmerkungen und Beilagen mancherlei weitere Mit- 
theilungen zu maden. Eine derjelben bejchäftigt fich fpeciell mit 
Stammbäumen der Yamilie Herdegen, die der erhaltenen Bamberger 
Handſchrift der Memorabilien beigefügt find; die Familie gehörte 
zu den Patriciern der Stadt. 

Prof. Hegel hat feinerjeit3 dem 5. Bande der EChronifen noch das 
Gedenkbuch des Nic. Muffel, Mitglied einer anderen ſehr angefehenen 
patriciihen Familie, beigefügt, dad dem Jahr 1468 angehört, alfo 
nur um ein Jahr der Verurtheilung und Hinrichtung des in den Höchften 
Aemtern ftehenden Mannes vorhergeht. ine Beilage geht näher 
auf den großes Aufjehen erregenden PBrocej3 ein und kommt zu dem 
Refultate, daß die Berurtheilung wegen Beruntreuung öffentlicher 
Gelder und anderer Unredhtfertigkeiten nicht ungerecht, wenn auch das 
Verfahren nicht frei von einer gewiſſen Leidenſchaftlichkeit war. 

Den Schluß bildet die interefjante Epiftel Chriſtoph Scheurl's 
über die Verfaffung der Stadt Nürnberg aud dem Jahre 1516 in 
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einer freien deutfchen, dad Original manchmal erläuternden Bearbeit- 
ung und ein Rathsverzeichniß und Aemterbuch (eine Art Staats- 
kalender) aus demfelben Jahre, die der Beichreibung zur Erläuterung 
dienen und aus ihr wieder Erflärung erhalten. 

Beigegeben ift ein Stadtplan, der die Stadt mit ihren Straßen, 
Thoren und widtigften Gebäuden im 15. und 16. Jahrhundert 
wiedergibt, ein Perſonen- und Ort3verzeihniß und Wortregifter für 
den 4. und 5. Band, das lebte von Prof. Lerer, deffen Mitwirkung, 
wie bei früheren Bänden auch hier mehrfach bei der Arbeit ſelbſt be- 
merkt wird. 

Die Stadt Nürnberg und mit ihr die deutſche Geſchichtsforſchung 
bat fo eine Sammlung ihrer Hiftorifchen Denkmäler für die Beit ihrer 
Blüthe in der letzten Zeit des Mittelalter erhalten, wie fie kaum 
reicher gewünscht, jedenfalls nicht beſſer bearbeitet nnd erläutert werden 
fonnte, als es hier durch die vereinten Beftrebungen der tüchtigften 
Forfcher auf dem Gebiet deuticher Städtegejhichte und Sprache im 
Namen der hiſtoriſchen Commiſſion in Münden gefchehen: it. 

G. W. 


W. Endemann. Studien in der romanifch- fanoniftifhen Wirthihaits- 
und Rechtslehre bis gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts. Erſter 
Band. 1874. XI und 471 ©. 8°, 

Die eingreifende Bedeutung der Ffanonifchen Lehre vom Wucher 
fir die Geftaltung der privatrechtlihen und wirthichaftliden Ver— 
hältnifje ift im Allgemeinen befannt und im einzelnen durch zahlreiche 
Schriften, unter denen namentlich mehrere Abhandlungen des Verfafjerd 
zu beachten find, in neuerer Zeit dargeftellt worden. Die vorliegenden 
„Studien“ gehen zwar ihrem Ziele und Umfang nach über dieſes 
Thema weit hinaus; die wirthichaftlihe und rechtliche Geſtaltung des 
Wechjel3, der Societäten und der Banfen werden auf Grund ume 
fafjender Studien der einjchlagenden gefeglihen und literarifchen 
Duellen ausführlidy abgehandelt. Allein bei der thatfächlihen Macht 
die jened Dogma durch die Hand des Klerus und im Bewußtfein 
der Beit übte, mußte Verfaſſer immer wieder auf dafjelbe Hingeführt 
werden, Mit Recht hat er daher feinen Abhandlungen eine über: 
fichtliche Literargefchichte der Wucherlehre vorangeftellt, welche von 
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geringen Ungenauigkeiten und Srrungen abgejehen, volle Anerkennung 
verdient. Ein allgemeineres Intereſſe dürften diefe Studien in unferen 
Tagen gerade wegen ihrer Beziehungen zu jenem fanonifchen Verbot 
in Anjpruch nehmen. Wenn wir auch weit davon entfernt find, dem- 
elben jeine fittlicde Sdee und feine relative innere Berechtigung, welche in 
neuerer Zeit von geiftlider Seite (Zunft, Zins und Wucher. Eine 
moraltheologifche Abhandlung. Tübingen, 1868) in würdiger Weife 
geltend gemacht worden find, zu beftreiten; jo kann doch ebenfo wenig 
geleugnet werden, daß die Kirchliche Herrſchſucht ſich desſelben in 
ergiebigfter Weife zur Ausdehnnng ihrer Macht bedient Hat. Zn. 
ftetigem Kampfe mit ihm jehen wir den Fortſchritt des wirthichaftlichen 
Lebend; jede neue rechtliche Gejtaltung muß ſich darauf prüfen laſſen, 
ob fie mit den feingefponnenen Conjequenzen des Dogma vereinbar 
jei; man ftaunt über die Kunſt der Dialectif, der es gelingt Gründe 
und Gefihtspunfte aufzufinden, um zu feiner Rettung die nicht mehr 
zu befeitigende faufmännifche Speculation mit ihm in Einklang erjcheinen 
zu laffen. Das ganze Ringen ift ein trauriges Ergebniß jener im 
kanoniſchen Rechte eingeleiteten, vom Jeſuitismus vollendeten Ber: 
mengung der Gebiete ded Rechts und der Moral, jener wirffamjten 
Marime für die Verzweigung der priefterlihen Macht in die welt- 
lihen Händel. Wie ſchwer fie die Macht des Gewiſſens gejchädigt 
bat, weiß man; weniger iſt es beachtet, in welchem Grade fie die 
Sophiftif in der Jurisprudenz gefördert hat, deren Proben die vor- 
liegenden Studien in reicher Fülle zur Anſchauung bringen. 
Stintzing. 


Geſchichte der Nationalölonomik in Deutfhland von Wilhelm Roſcher. 
XIV. Band der Geſchichte der Wiffenfhaften in Deutichland. Neuere Zeit. 
Münden, 1874. R. Oldenbourg. 


Bisher gab es Feine irgendwie dem Bedürfniß genügende Gefchichte 
der Nationalöfonomik, nur verſchiedene Schriften über einzelne Ab— 
ſchnitte dieſer Geſchichte, von denen viele der beiten Roſcher ſelbſt 
geliefert Hatte, waren von größerer Bedeutung für Fachleute. Die 
Werke von Villeneuve- Bargemont, Blanqui und Twiß waren durdh- 
aus einfeitig und find längft veraltet. Die den Lehrbücdhern als Ein- 
feitungen vorangeſchickten Gejhichten der Nationalökonomik waren jehr 
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kurz, mit Ausnahme der unvollendeten und ganz fritiflofen von Stein- 
fein, und in Mohl's Literaturgefchichte ift die Nationalöfonomik ftief- 
mütterlich behandelt. Das bekannte Buch von Kautz endlih war 
derartig, daß eine jchärfere Kritik kaum Biel mehr rühmen fonnte 
als den guten Willen des BVerfafferd. Roſcher's Arbeit wurde von 
allen Fachgenofjen daher jeit Jahren jehnfüchtig erwartet. Das mm 
endlich vollendete Werk ift jo gelungen, daß es alle Vorarbeiten weit 
hinter ich läßt und für eine lange Zufunft als das grundlegende und 
maßgebende Literaturwerk betrachtet werden muß. 

Eine Geſchichte der deutichen Nationalöfonomif zu jchreiben, ift 
bei der Unjelbftändigkeit, an der dieje Disciplin in Deutjchland bis 
in die neueſte Zeit hinein litt, ganz außerordentlich ſchwer. Roſcher 
hat es verjtanden, die ausländiſchen Einflüjfe in ihrer vollen Bedeut- 
ung anzuerfennen und dennoch eine in fich geſchloſſene Darftellung 
der deutjchen Entwidlung zu geben. Er hat eine wirkliche Literatur- 
gefhichte, d. H. eine Gejchichte der Entwidlung der Ideen in der 
Literatur verfaßt, aber doch jo, daß wir die Wechjelwirfung der 
wirthſchaftlichen und politifchen Verhältniſſe mit den wijjenschaftlichen 
Ideen ftet3 erkennen und uns eben daraus die zeitweilige Unjelb- 
ftändigfeit deutſcher Schriftjteller erklären fünnen. Den Zuſammenhang 
wirtschaftlicher AUnfchauungen mit politiichen, philofophifchen und theo— 
logiſchen Lehren vergißt Roſcher nie und behandelt deshalb jogar 
viele Schriftfteller, die nur gelegentlich ökonomische Fragen beſprechen, 
— aber doch verliert er feinen eigentlichen Gegenftand nie aus den 
Augen. 

Nofcher gehört nicht zu den Männern, die einen agitatorischen 
Gedanken einjeitig und dafür mit um jo größerem Glanze. und Erfolg 
zur Geltung bringen. in Geiſt diefer Art würde die Literatur- 
gefchichte eines Faches jo fchreiben, daß er alle Epochen und alle 
einzelnen Schriftfteller immer in erjter Linie darauf prüft, ob fie 
einer bejtimmten Idee zugeneigt waren oder fie vorbereitet Haben oder 
nicht. Der Leſer wirde dann leichter und jchneller aus der Majje 
de3 gebotenen Stoff3 jich beftimmte Anjchauungen entwideln, — aber 
es würde eine Mafje interejfanter Einzelheiten verloren gehen und 
viele Schriftiteller nur Halb richtig gefchildert werden. Roſcher be— 
handelt jeden Schriftjteller mit gleicher objectiver Gerechtigkeit, jede 
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Anficht jedes Schriftftellerd mit gleichem liebevollem Fleiße. Dennoch 
zieht fich durch die Mafje der Einzelheiten der vothe Faden einer 
Har erkennbaren Entwidlung, da fi) mit der vorurtheilsfreien Ge— 
wifjenhaftigkeit die größte Klarheit und Ordnung vereinigt. Nur das 
wird man jagen können, daß eine gewijje Ueberfülle von literarischer 
Gelehrſamkeit manche ältere Schriftjteller im Verhältniß zu neueren 
zu umfangreich behandeln ließ und daß bei vielen Autoren principiell 
minder wichtige Anfichten, die faum das Product durchdachter Grund» 
anſchauungen find, relativ zu ausführlich beiprochen find. Doch muß 
man died eben al3 eine natürliche Folge tendenzlofer Forſchung be— 
traten, fowie ald Folge des Umftandes, daß der überaus bejcheidene 
Verfaffer feine eigene Stellung in der Wiffenfchaft nur andeutet, 
nirgends hervorhebt, aljo in der Beſprechung der neueren Beit über- 
haupt behindert war. 

Ebenfo groß wie die unbeirrte Gerechtigkeit ift die Milde des 
Berfafjerd. Es mag erlaubt fein zu bemerken, daß man hier wie bei 
früheren Schriften Rojcher’3 den Eindrud Hat, als koſte es ihm über: 
haupt eine gewiſſe Ueberwindung, ein abfälliges Urtheil über ein 
Buch auszufprehen. Unparlamentariihe Ausdrüde fehlen jo jehr, 
daß fogar das Urtheil, ein Werk jei unbedeutend, eine Anficht ſei ver: 
fehrt u. dgl., jelten vorkommt, und man die Anficht des Verfaſſers 
über den Werth eines Buches oft mehr aus dem Raum, der dem 
Buche gewidmet ift und der Stelle, an der es beſprochen ift, ald aus 
den Worten NRojcher’3 entnehmen muß. Wer fo zwijchen den Zeilen 
zu leſen verjteht, wird dann freilich eine ganz ungewöhnlich genaue 
Abwägung von Lob und Tadel erfennen können — namentlich in dem 
furzen Abjchnitt über die neuefte Beit. 

Gelbjtverläugnendes, vorurtheilfreieftes Eindringen in die Ideen 
Anderer, unermüdlicher, unverdrofjener Fleiß, ungewöhnlichite und jchon 
viel bewährte Liebe zum literaturhiftorifchen Studium, Gerechtigkeit und 
Milde des Urtheils, höchſte Einfachheit des Stils und Klarheit der 
Darftellung — da3 find die Eigenjchaften Rofcher'3 in Folge deren 
man jagen muß: Kein anderer Nationalöfonom fonnte jo wie Rofcher 
die Aufgabe einer Gejchichte des Fachs löſen und er ſelbſt konnte ſich 
durch die Löfung keiner anderen Aufgabe mehr Ruhm und Dankbar- 
feit eriverben. 

27° 
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Die ganze Geſchichte des Fachs zerlegt Rofcher in 3 Perioden, 
das theologijch-humaniftifche, das polizeilich-fameraliftifhe und das 
wiſſenſchaftliche Zeitalter. Die beiden erften Perioden, die — um 
einen bekannten Namen zu nennen — mit Jufti abfchließen, füllen Die 
erite Abtheilung des Werkes und enthalten fozufagen die Vorgefchichte 
unferer Wifjenfchaft, welche dann eigentlich erſt mit dem Zeitalter der 
Bhyfiofraten beginnt. 

Was nun zunächit diefe Vorgeſchichte betrifft, die auf 472 Seiten 
behandelt ift, jo wird es wohl feinen Nationalöfonomen geben, der 
daraus nicht Neues lernen Könnte; nicht nur, daß befanntere Schrift: 
jteller wie Klod, Sedendorf, Becher, Juſti nach ihrer ganzen Stellung 
zu ihrer’ Zeit beſprochen find, man lernt da eine Menge Schriftfteller 
kennen, deren Bedeutung für die ökonomiſche Wiſſenſchaft bisher fo 
gut wie ganz unbekannt war. Dennoch ift feinem Schriftjteller künſt— 
(ih eine ökonomische Anſicht von Bedeutung angedichtet, etwa fo wie 
unfere älteren Statiftifer die Weifen des Alterthums ald ihre Vor— 
läufer gefeiert haben. Auch kann man nicht fagen, daß eine Ueber: 
fülle von Schriftftellern beiproden wäre, und mit der Angabe von 
Büchertiteln ohne genaue Charakterifirung des Inhalts der Bücher 
wird der Leſer gänzlich verjchont. 

Dem Mittelalter wird nur eine furze Einleitung gewidmet und 
zwar nicht blos deshalb, weil Rofcher uns einen Band der Geſchichte 
der Wiffenfchaften neuerer Zeit bietet, fondern mit vollen Rechte 
deshalb, weil unfere Wifjenfhaft von den wirthichaftlichen Erſchein— 
ungen fi) zwar jeit dem Wiedererwachen des wifjenjchaftlichen Geiftes 
im Beitalter der Humaniften ununterbrochen bis zur Gegenwart 
weiter entwidelt, mit den gelegentlichen ökonomischen Unfichten mittel: 
alterliher Denker aber feinen directen Zufammenhang Hat. 

Nach der Einleitung behandelt Roſcher das vorwifjenichaftliche 
Beitalter dev Nationalöfonomit in 19 Capiteln (cap. 2—20). Jedes 
Capitel ift einer Gruppe” verwandter Schriftfteller gewidmet, wie fich 
diefe aus den Berhältniffen der Zeit Heraus entwidelt haben. Abge— 
jehen von dem furzen Raum, der uns hier gejtattet ift, wäre eine 
eingehende Kritik dieſes Theils des Roſcher'ſchen Buches ſchon des— 
halb unmöglich, weil eine ſolche nur derjenige ſchreiben könnte, der 
die alte deutſche Literatur mit dem gleichen Aufwand an Zeit ſtudirt 
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hätte wie Roſcher ſelbſt. Ich begnüge mich daher mit einem kurzen In— 
haltsverzeichniß der einzelnen Capitel. 

Das 2. Cap. ſchildert nach einer kurzen Bemerkung über die 
Bedeutung der Reformation die älteren Humaniſten (Pirkheimer, Celtes, 
Wimpheling, Bebel, Erasmus, Hutten, Agricola, Camerarius). Roſcher 
zeigt an dieſen Schriftſtellern wie die Beſchäftigung mit dem klaſſiſchen 
Alterthum die Förderung des ſtädtiſchen Bürgerthums, ein regeres 
Nationalbewußtſein und Hinneigung zur abſoluten Monarchie an— 
regte, wie allerdings theologiſche, moraliſche und juriſtiſche Geſichts— 
punkte die Beurtheilung wirthſchaftlicher Erſcheinungen ſtark beein— 
flußten, wie aber bei Agricola und Camerarius die Behandlung des 
Münzweſens den Anfang eines ſelbſtändigen Wiſſenszweiges anzeigt. 
Das 3. Capitel behandelt die Reformation ſelbſt, Luther, Melanchthon 
Zwingli und Matthefiud. Hier ift insbefondere die Schilderung 
Luther’3 hervorzuheben, deſſen öfonomifche Anfchauungen aus feiner 
allgemeinen Stellung vorzüglich entwidelt find. Abgeſehen von ein- 
zelnen intereflanten Anfichten Quther’3 3. DB. feinen Ideen über die 
Arbeit als Preismaß, verdient befondere Beachtung die Darftelung 
von Luther's Anficht über die Ehre der Arbeit und von feiner Gtel- 
lung zum Bauernfrieg. Diefer erfährt dann im folgenden 4. Eapitel, 
welches ſowohl den reinen als den fpeciell agrarpolitifchen Socialis- 
mus der Reformationgzeit behandelt, eine eingehende Würdigung und 
im Anschluß daran werden die Programme der Führer des Bauern: 
frieges fowie einzelne Schriftjteller Thomas Münzer, Sebaftian 
Frank und GSebaftian Münfter beſprochen. Bei diefer Gelegenheit 
verjucht Roſcher eine Definition ded Begriffes Socialismus, welcher 
©. 80 bezeichnet wird als „mwirthichaftlihe Gütergemeinſchaft, die 
weiter geht als der wirklich vorhandene Gemeinfinn und die eben 
darum nur zwangsweiſe durchgeführt werden kann.“ Dieſe Definition 
trifft richtig, wa3 der Sprachgebraud unter Socialismus verfteht, 
doch zeigt fi auch hier meines Erachtens, daß eine wiljenfchaftlich 
ganz Scharfe Definition unmöglich ift; eben über die Ausdehnung des 
„wirklich vorhandenen Gemeinfinnes“ können nach wie vor individuelle 
Anfichten fich ftreiten. Aus der Einftreuung diefer Definition geht 
jhon hervor, daß Rofcher bei Betrachtung der Zeit des Bauernkrieges 
Parallelen mit der Gegenwart zieht, indem er nicht nur die allge 


422 Literaturbericht. 


nıeinen Gründe für das Aufkommen focialiftiicher Bewegungen zu 
allen Zeiten auffucht, fondern auch insbefondere Münzer mit Baboeuf, 
Franck mit PBroudhon vergleicht. 

Das 5. Capitel ſchildert die praktiſchen GStaatswirthe der Re— 
formationgzeit, Diejenigen, die von Reichswegen zu reformiren fuchen 
und die reinen Territorialpolititer. Als hervorragenditer Schriftjteller 
aus der Mitte des 16. Jahrhunderts ift Hier der Halb juriftifche 
Melchior von Oſſa vorgeführt, den interefjanteften Theil des Eapitels 
aber bilden die Auszüge aus den 1530 und 31 zwiichen den Ber: 
tretern der albertinifchen und erneftinifchen Linie des fächfifchen 
Haujes gewechjelten Münzſchriften, in deren einer Rofcher mit Recht 
ſchon 46 Jahre vor der erften Ausgabe von Bodinus die Grundzüge des 
fogen. Mercantilfyftems entwidelt ſieht. Es geht daraus hervor, daf 
die erjten Keime eines wirthichafts-wiffenfchaftlicden Syftems durchaus 
nicht ausschließlich im Auslande entjtanden find, fondern daß Deutjch- 
land im 16. Jahrhundert mit der allgemeinen Entwicklung der Geifter 
mindejtend Schritt Hielt. 

Das 6. Eapitel zeigt und, wie nach den Bauernkriegen der Auf: 
ſchwung der geiftigen Bewegung in Deutſchland einem allmäligen 
Verfall Platz machte und wie gleichzeitig die Macht der Landesherrn 
wuchs. Die beiten Berhältnifje Hat jet Kurfachfen aufzuweifen. 
Nofcher bezeichnet Auguft I. von Sachſen (1553 — 1586) als größten 
Staatswirth feiner Zeit und jchildert die Grundfäße feiner Verwal— 
tung, derzufolge er als Vorläufer des Abjolutismus, Regalismus und 
Territorialigmus der jpäteren Zeit erjcheint, obwohl fein Syftem mit 
dem des aufgeflärten Abjolutismus des 18. Jahrhunderts noch keines— 
wegs zufammenfällt. 

Das 7. bis zum 11. Eapitel — mit welchem die erjte Periode 
ſchließt — zeigen uns im Ganzen einen beftändigen Rüdgang. Die 
im 7. Capitel gefchilderten jpäteren Humaniften im legten Drittel des 
16. Jahrhunderts lehnen fich an italienische, namentlich aber franzöfifche 
Meifter an, zumal das gleichzeitige Frankreich (Bodinus) damals in 
einer literarifhen Blütheperiode ftand. Das 8. Eapitel führt uns 
das Eindringen des wälfchen Negalismus in feinem Zuſammenhang 
mit dem Abfolutismus und den ftraßburger Juriften Obrecht vor, das 
9. beichreibt die traurige Kipper: und Wipperzeit und die daraus 
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hervorgehende populär-theologiſche Literatur. Im 10. Capitel ſehen 
wir, daß im Anfang des 17. Jahrhunderts ſich wieder Anfänge einer 
ſyſtematiſchen und geſchichtlichen Volkswirthſchaſtslehre regen, indem 
zunächſt der geiſtige Principat auf Schleſien übergeht, wo Bornitz 
feine encyelopädiſchen Werke von kameraliſtiſchem Inhalt ſchreibt und 
dabei zwiſchen der älteren Münz- und Luxuspolizei und dem neueren 
Mercantilſyſtem ſchwankt. Als den größten Staatsgelehrten dieſer 
Zeit aber bezeichnet Roſcher den zum Katholicismus übergetretenen 
Ingolſtädter Profeſſor Beſold, der ebenſo wie der unbedeutendere 
Jeſuit Contzen von der Wirkung der Gegenreformation zeugt. Auf 
diejen relativen Aufſchwung folgt aber gleich wieder tiefer Verfall in 
den im 11. Gapitel gejchilderten letzten Zeiten des dreißigjährigen 
Kriege. Es ragt aus diefer Zeit nur der befannte Klod hervor, in 
dejien an ungehörigen Abjchweifungen reichem Werf aber die Anfichten 
feines Vorbilds Salmafius feineswegs weiter gefördert find. 

Die zweite Periode, die das polizeilich Fameraliftifche Zeitalter dar: 
ftellt, beginnt mit dem 12. Capitel, welches den Einfluß der Haffifchen 
Nationalöfonomie Hollands (1523—1685) fchildert und im Anſchluß 
daran dad Weſen des fogenannten Mercantilfyftens definirt und 
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Syſtem einfach) als theoretiichen Irrthum zu bezeichnen, fondern er 
erklärt dasjelbe aus den Verhältniſſen und Bedürfniffen der Zeit. 
Die Definition des Syftems ſelbſt concentrirt fi nicht in der Her— 
vorhebung einer einzigen charakteriftiichen Lehre, fondern umfaßt eine 
Menge zufammenhängender Anfichten und diefelbe ift mehr nebenbei 
eingeftreut, da Nejcher jeden Schriftiteller individuell behandelt und 
nicht große Epochen einfach unter die Schablone eines theoretifchen 
Syſtems bringt. Gerade aus Rofcher’3 Buch kann man lernen, wie 
vielfältig und Divergirend fchon in älteren Zeiten die ökonomiſchen 
Anjchauungen waren und wie wenig e& berechtigt ift, auf ganze Jahr: 
hunderte literarifher Entwidlung verächtlich herabzufehen in dem 
Wahne, diejelben feien von beftimmten jet endgültig aufgeflärten 
Irrthümern ausjchließlich beherrjcht geweſen. 

Nachdem im Anfchluffe an das Mercantilfyftem auch Colbert's 
Etellung gebührend gewürdigt ift, ſchildert Rocher no im 12. Ca— 
pitel, wie die Wirthſchaftslehre Deutichlands feit der Mitte des 17. 
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Jahrhunderts fi) von der Anlehnung an Theologie und Jurisprudenz 
befreit und felbftändig aus dem Leben jchöpft. Seitdem fteht die 
deutfche Literatur nur noch der englifchen unbedingt nad), während 
fie ſich mit der franzöfifchen mefjen kann und der der anderen Nationen 
mehr als ebenbürtig wird. Nofcher unterjcheidet in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts drei Hauptrichtungen, die praftiich conjervative, 
die rein wifjenfchaftliche und die praftifch progrefive. 

Als hervorragendfter Vertreter der erften Richtung erjcheint im 
13. Capitel Sedendorf, an dem man deutlich fieht, wie falſch es ift, 
die älteren Schriftfteller mit der Charafterifirung als Mercantiliften 
einfach abzuthun; als Hauptvertreter der zweiten Richtung werden im 
14. Eapitel Eonring, und im 16. Eapitel der große PBufendorf ge- 
fchildert, die obwohl ihren Anfichten nach im Gegenfaß ftehend, doch 
Beide der eine mehr durch Fülle encyelopädifchen Willens, der andere 
durch felbftändige Vertiefung des Studium der reinen Wiſſenſchaft 
gedient haben. Zur praftifch progrefjiven Richtung gehören dann die 
im 15. Eapitel bejprochenen öſterreichiſchen Nationalöfonomen unter 
Leopold I., an ihrer Spite Becher und Schröder, und die in der 
fegten Zeit der Regierung des großen Kurfürften beginnende, im 
16. Eapitel berührte Literatur über den Acciſeſtreit. 

De3 Raumes halber muß ich darauf verzichten, die ſehr ge— 
(ungenen Schilderungen der hervorragenden Schriftjteller dieſer Zeit, 
welche mit den beten Darjtellungen in Mohl's Literaturgefchichte 
wetteifern, zu egcerpiren. Es jei nur, als für den Hiftorifer befonders 
intereffant, hier bemerkt, daß Sedendorf aus dem Dienft des Herzogs 
von Gotha jpäter in brandenburgifchen Dienft übertrat und Pufen— 
dorf mit dem großen Kurfürften in Verbindung ftand — daß alfo 
der brandenburgifche Staat die großen Geifter ſchon damals anzu= 
ziehen begann, wenn auch Conring ausnahmsweise fi) an feinen 
bejtimmten Fürften anlehnte und nach dem Ende des Tjährigen Krieges 
folhe Anlehnung überhaupt nicht mehr fo ſtark hervortritt. Wichtig 
war für diefen preußifchen Primat auch auf wiſſenſchaftlichem Gebiet 
namentlich die im 17. Capitel erwähnte Univerfität Halle, an der 
außer Sedendorf in fpäterer Zeit auch Thomafiug und Chriftian Wolff 
wirkten. 

Im 17. Eapitel wird einleitungsweife auch Leibnitz beſprochen; 
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in der eigentlich volf3wirthichaftlichen Literatur haben wir Anfang des 
18. Sahrhundert3 verhältnigmäßig eine Zeit des Stillſtandes. Das 
18. und 19. Capitel befchäftigen ſich nur nebenbei mit Schriftitellern 
(Gaſſer, Süßmilch, Herkberg ꝛc.) und jchildern dafür um fo ausführ- 
fiher die ökonomiſchen Anfichten und praktiihen Maßregeln von 
Friedrich Wilhelm I und Friedrih dem Großen, wobei erfterer auf 
dem Gebiete der wirthichaftlichen Verwaltung al3 der größere erfcheint. 
Die Berechtigung diefer beiden Capitel Liegt nicht nur darin, daß 
beide Fürften in amtlichen und nicht amtlichen Schriften ihre Anfichten 
auögefprochen haben, fondern vor Allem darin, daß diefelben durch 
ihre Thaten das ftaatlihe und wirthfchaftliche Leben ihres Volkes 
neu geordnet und begründet und dadurch auch auf die Anfichten der 
Gegenwart und Zukunft den größten Einfluß geübt haben. 

Mit dem 20. Capitel endlich ſchließen die 1. Abtheilung des 
Werkes und die zweite Periode der Nationalöfonomif ab. Es be- 
ſpricht die älteren Eklektiker des 18. Jahrhunderts, macht ung 
zunächſt mit den erſten Fachzeitfchriften feit 1729 befannt und fchildert 
dann noch eine Reihe von Schriftftelleren: Mofer, Achenwall, Bü— 
ſching, Bergius ꝛc., insbejondere aber den widerfpruchsvollen und oft 
nachläſſigen Juſti, der als typifcher Vertreter der damaligen Ueber- 
gangsperiode erjcheint. 

Die zweite Abtheilung des Werkes ift dem wiljenfchaftlichen 
Zeitalter der Nationalöfonomif gewidmet. Es kann nicht geläugnet 
werden, daß der wiſſenſchaftliche Gehalt nationalöfonomisher Werke 
jeit der zweiten Hälfte de3 vorigen Jahrhundert? im Durchfchnitt ein 
größerer ift al3 in der Zeit vorher. Aber abgejehen davon, daß 
mande Schriftfteller diefer Periode ihren Anfchauungen nad) als 
Nachzügler der Vergangenheit aufgefaßt werden müſſen, liegt doch der 
harakteriftiiche Unterſchied gegemüber dem polizeilich-cameraliftifchen 
Beitalter meines Erachtens nicht allgemein in diefer größeren Wifjen- 
ichaftlichkeit, fondern in dem jeßt ſtark Hervortretenden Zufammenhang 
mit den eigenthümlichen Grundgedanken der Philofophie des vorigen 
Jahrhunderts. E3 ift allerdings wifjenfchaftlicher zu fragen: Was ift 
und warum ift e8?, als nur zu fragen, welche Maßregel der Polizei 
wirkt günftig? Aber in diefem Vorherrſchen einer anderen Frage— 
ftellung liegt vor Allem das Princip, daß der Staat fich weniger oder 
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gar nicht in die Wirthichaft einmifchen fol. Kurz das Eindringen 
der phyfiofratifchen und Adam Smith'ſchen Lehren war ein großer 
wiſſenſchaftlicher Fortſchritt, zugleich aber der Gieg einer neuen und 
zwar einfeitigen ſocialpolitiſchen Grundanſchauung. Und wenn heute 
namentlich in der von Rojcher vertretenen hiſtoriſch-realiſtiſchen Schule 
dieſe letztere Grundanfhauung durchaus Feine unbedingte Geltung 
mehr hat, wenn ſonach jet der Anfang eines neuen Zeitalters zu 
erfennen ift, jo wird diefes deshalb nicht weniger wiſſenſchaftlich fein. 

Sachlich wäre es wohl genauer ftatt von wiſſenſchaftlichem von 
einem individualiftiichen Zeitalter der Nationalöfonomif oder einem Zeit: 
alter der Nationalöfonomif furziveg, der reinen vorherrfchend abftracten 
Nationalölonomif zu reden, die etwa von 1760 oder 1770 bis 1840 
herrſchte und jegt allmälig einer neueren Richtung Pla madht. 

Doch wir wollen nicht um Worte ftreiten. Roſcher's Eintheilung 
erftärt fi) zur Genüge aus der fchon erwähnten Eigenthümlichkeit, 
daß er die neuefte Zeit nur kurz und fich jelbft gar nicht beipricht, 
aljo die Frage des Beginnes eines neuen Beitalterd zu erörtern nicht 
geneigt fein kann, ſowie daraus, daß in der ganzen Zeit von 1760—1840 
alte Anfichten noch ſtark nachklingen, neue ſich vorbereiten. 

In Folge hievon gab es in der erwähnten Zeit viele deutjche 
Schriftiteller, die man ebenfo wenig zu den Andividualiften als etwa 
North oder Boisguillebert zu den Mercantilijten rechnen kann, und 
diejenigen, welche der herrjchenden Richtung unbedingt angehörten, 
bildeten doch nur felten den Individualismus ganz jchroff und con— 
fequent aus. Died mag Rofcher, der alle Anfichten aller Schriftjteller 
gleihmäßig berüdfichtigt, abgehalten haben, das dritte Beitalter Der 
Nationalöfonomik nach der es beherrjchenden Tendenz zu nennen. 

Das „willenschaftlihe Zeitalter” beginnt mit der Phyfiofratie, 
deren Bertreter in Deutjchland uns Rojcher vorführt; dieſelben er- 
weden wegen ihrer Unfelbjtändigfeit meift wenig Intereſſe. In der 
ältern Zeit ragen der Markgraf Friedrich von Baden und Maupillon 
hervor. Das Intereſſanteſte an der deutſchen Phyfiofratie ift, daß 
fi) die Lehren von Quesnay und feinen Nachfolgern bei einzelnen 
Deutſchen, wenn auch nicht rein, doch jehr lange erhalten Haben und 
noch bei Krug und Fulda in ihrem Einfluß zu erkennen find. Der 
Beiprehung der deutſchen Phyfiofraten ſchickt Roſcher eine treffende 
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Schilderung des Weſens der franzöfiichen Phyfiofratie voraus, außer: 
dem noch zur Einleitung des ganzen Beitalter® einen Blick auf 
unfere großen Dichter. Da diefe auf unjere Wiſſenſchaft directen 
Einfluß nicht geübt haben, fo darf wohl gefragt werden, warum 
Roſcher diefe Einleitung nicht durch eine eingehende Beiprehung von 
Noufjeau und den Enchelopädiften erſetzt hat. 

Diefe Frage liegt um fo näher, als das folgende (22.) Eapitel 
von den Ideen der „Freiheit, Gleichheit, Weltbürgerlichkeit und Auf- 
Härung” fpricht, deren Ausführung in Deutichland höchſt maßvoll 
von den Regierungen jelbjt in die Hand genommen wurde, jo daß 
eine Reaction dagegen ſich auf einzelne große Schriftiteller beſchränkte 
und nicht das ganze Volk ergriff. Unter diefen Schriftjtellern ragt 
Juſtus Möfer hervor, den Roſcher mit bejonderer Liebe fchildert 
und mit Recht als den größten deutſchen Nationalöfonomen des 
18. Zahrhunderts bezeichnet. Möjer’3 originelle von deutjch = nationalem 
Geifte getragene Ideen, feine volle Freiheit von abjtractem Kofmopolitis- 
mus und Mammonismus, infonderheit fein großartig entwidelter Hiftori- 
ſcher Sinn machen ihn zu einem Schriftiteller, der als ein großer Vor: 
läufer der neueften Entwidlung unjerer Disciplin betrachtet werden muß. 

Das 23. und 24. Capitel Schildern uns die Nachzügler der vori- 
gen Periode, die aber von dem neueren Geift doc nicht unberührt 
geblieben find und daher von Roſcher als Eklektiker bezeichnet 
werden. Roſcher unterfcheidet ſpäter abjolutiftiiche und liberale Eklek— 
tifer, von denen die erjteren fi namentlich) an Defterreih, die an— 
deren an das mittels und Heinftaatliche Norddeutichland anlehnen. 
Der hervorragendite Vertreter des abfolutiftiichen Eklektieismus ift 
Sonnenfeld, defjen Halb philanthropifches, Halb mercantiliftifches, auf 
dem Prineip größtmöglicher Bevölkerung aufgebaute Syftem an den 
öfterreihiichen Univerfitäten biß 1845 maßgebend blieb! Weniger 
fyftematifch als Sonnenfel3 aber durch feine auf praftiichen Erfahrungen 
bafirten originellen Schriften, namentlih über Geld- und Bank— 
wejen auch wiſſenſchaftlich bedeutender ift der zu den liberalen Eklek— 
tifern gehörige Hamburger Büfh. Zu diefer Gruppe gehört auch 
trotz anfänglihen Anſchluſſes an Sonnenfel der Göttinger Gelehrte 
Auguft Ludwig Schlözer, deſſen Bedeutung in der Verbindung von 
Geſchichte und Staatswiffenfchaft Liegt. 
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Das 25. Eapitel führt und zu Adam Smith und feiner Auf: 
nahme in Deutſchland. Manche übertriebene Lobpreifungen des 
großen Schotten weiſt Rofcher zurück, aber er erkennt mit vollem 
Rechte an, daß die „ganze Dogmengeſchichte unſeres Fachs 
in zwei Hauptmafjen einzutheilen ſei: vor und nach Adam Smith, fo 
daß alles Frühere ald Vorbereitung für ihn, alles Spätere als Fort- 
feßung von ihm oder Gegenfaß zu ihm erjcheint.” „Bon den welt: 
biftorifchen Richtungen, welche die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts 
beherrichen, haben ſich ſechs in feiner Berfon wie in feiner anderen 
gleihmäßig verkörpert: fo ftark, fo harmoniſch und fo individuell zu- 
glei, daß er als der wichtigfte Vertreter diefer Verbindung gelten 
kann. ch meine die neuere Philofophie, den wiljenschaftlichen Em- 
pirismus, die Förderung der materiellen Intereſſen, das Streben 
nach politifcher Freiheit, nach focialer Gleichheit und weltbürgerlicher 
Humanität.“ Die Einfeitigfeiten von Adam Smith erkennt Rofcher 
durchaus, fchreibt aber die Ausbildung derjelben zum eigentlichen Ca— 
pitalismus feinen Nachfolgern namentlich) Ricardo zu. Den Atomis- 
mu von Adam Smith betrachtet Rojcher als die natürliche Folge 
der eriten Hälfte einer wirthſchaftlichen Blüthezeit, der „Davids- 
periode” im Gegenfa zu der an MUeberfättigung leidenden „Salo— 
mondperiode”. Man fiehft an Wam Smith, daß die mit großen 
wirtbfchaftlichen Fortfchritten verbundenen neuen Uebel zu feiner 
Zeit die Freude über den Aufſchwung noch nicht trübten. Diefem 
Urtheil wird fich Jeder, der die Wiljenjchaft Fennt und weiß 
was fie Adam Smith verdankt, und der nicht feinerjeit3 jo ein- 
jeitig vorgeht wie %. Lift oder H. Rößler, im Ganzen anfchließen 
müſſen. Nur dürften viele Jüngere geneigt fein, die Erklärung der 
Einfeitigfeiten von Ad. Smith aus den Eigenthümlichkeiten feiner 
Zeit mit einer energifcheren Zurüdweifung derfelben für unjere Zeit 
zu verbinden. 

Im 25. Capitel zeigt und Roſcher, daß Ad. Smith in Deutſch— 
land früher als in Frankreich überjegt wurde, daß fein Buch ſchon 
1777 in den Göttinger gelehrten Anzeigen eine fehr interefjante noch 
heute höchſt Iehrreiche Kritif erfuhr, und dann 1794 durch Garve 
unter Bufügen von Anfängen einer gediegenen Kritik überjegt 
wurde. Dann werden die erften eigentlichen Nachfolger von Adam 
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Smith in Deutſchland, Kraus, Sartorius und Lueder beſprochen, 
bei denen mit unbedingter Anlehnung an den großen Meiſter 
anerkennenswerthe Verſuche der Syſtematiſirung und einige ſelbſtän— 
dige praktiſche Unterſuchungen verbunden ſind, welche ſoweit Aus— 
nahmen von den A. Smith'ſchen Grundſätzen daraus abgeleitet werden, 
zwar von Originalität, aber nicht immer von innerer Conſequenz 
der Forſchung zeugen. 

Im 26. Capitel, das vom Herannahen der franzöſiſchen Revolu— 
tion handelt, werden Joſeph IL, Kant und Fichte und anſchlußweiſe 
einige andere Schriftfteller, Luden, Wagner, Crome ꝛc. beſprochen. 
Der Grund warum Joſeph U. und Kant in demfelben Eapitel be- 
ſprochen werben, ijt der, daß beide an ähnlichen inneren Widerfprüchen 
leiden; auch Kant fteht „gleichjam mit einem Fuße noch in der vollen 
abjoluten Monardie, mit dem andern in der demokratischen Revolu— 
tionzeit, beides zufammengehalten durch ſchrankenloſe Allmacht des 
ganzen Staats.“ Zweifelsohne muß Kant und fein Einfluß, muß die 
klaſſiſche Philofophie Deutfchlands in einer Geſchichte der National: 
ökonomik befprochen werden. Wenn aber Rocher jagt, daß „ähnlich 
wie U. Smith eine Hauptftüge des Liberalismus, fo Kant eine 
Hauptftüge de Rationalismus geworden,” daß er aber „vor jchlimmen 
Eonjequenzen feiner Grundjäge durch die erhabene Reinheit feines 
fategorifchen Imperativs bewahrt worden fei,“ fo kann ich die Be- 
merfung nicht unterdrüden, daß die deutjche Philofophie wohl am 
beften in einem einleitenden Eapitel zu der ganzen Periode und zwar 
im Vergleich und Gegenſatz mit der franzöfifhen Philofophie des 
18. Jahrhunderts beiprochen worden wäre, während Sojeph II. dann 
feinen Pla neben Sonnenfel3 hätte finden können. Auf diefe Weife 
wäre wohl Harer hervorgetreten, daß zwar die deutfche Nationalökono— 
mif naturgemäß zunächſt fi an die Phyfiofraten und Adam Smith 
anſchloß, daß aber doc von Anfang an im deutjchen Volke und in 
der deutjchen Wiſſenſchaft ein Element lebendig war, das die deutſche 
Nationalöfonomit von den Ausjchreitungen des fchroffen Mancheſter— 
thums bewahren mußte und zugleich frühzeitig die fpätere fogenannte 
ethiſche Richtung der Nationalökonomik vorbereitete. Durch foldhe ver- 
änderte Anordnung der Darftellung wäre e8 meines Erachtens dem 
Lejer leichter geworben, aus der großen Fülle des Stoffs eine inner: 
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(ih nothiwendige von Anfang ab vorgezeichnete eigenthümliche Ent— 
wicklung der deutſchen Wifjenfhaft bi zum heutigen Tage zu 
erfennen. 

Das 27. Eapitel bejpricht die jelbjtändige Weiterbildung der 
A. Smith'ſchen Lehre in Deutjchland. Nach fehr treffenden einleitenden 
Worten über Malthus, Ricardo und Say, welche zeigen, wie gut 
es Roſcher verjteht, wenn er will, nur mit wenigen Worten die volle 
Bedeutung eines Schriftftellers zu zeichnen, werden nun die älteren 
deutfchen Smithianer namentlich Hufeland, Krönde, Lo, von Soden 
und Jakob beſprochen. Es iſt jehr Ichrreich geichildert, wie dieje 
noch ſtark citirten aber jehr wenig mehr gelefenen Gelehrten, die 
theil3 mehr mit Ricardo, theild mehr mit Malthus verwandt find, die 
Lehre von Adam Smith zur herrſchenden machten, und ſich dabei in 
Bezug auf Syftematifirung, Behandlung der Finanzen und einzelner 
wirthichaftspolizeilihen Anfichten gewifje jelbjtändige Verdienſte er: 
warben. Die eigentliche Fortjegung dieſes Capitels, nämlich die höchſte 
Ausbildung der U. Smith’ihen Lehre durh Rau, Hermann und v. 
Thünen folgt erſt im 32. Capitel. Inzwiſchen werden zunächſt im 
28. und 29. Kapitel Männer gejchildert, die durch Originalität und 
weittragende Wirffamfeit die im 27. Capitel bejprochenen ganz be— 
deutend überragen. Das 28. Capitel nämlich handelt vom monarchi— 
ihen Beamtenjtaat zu Anfang des 19. Jahrhunderts und jchildert 
jehr anfchaulih und [ebendig, wie der große deutjche Staatsmann 
Freiherr vom Stein den Atomismus der Smith’schen Lehre zu corrigiren 
wußte. Dieſe Darftellung, bei der Roſcher jein Verſtändniß für hiſto— 
riſche Thaten und feine Unabhängigkeit von rein fahmäßiger Bud): 
gelehrjamkeit zeigt, gehört nebft den Ausführungen über Luther und 
Friedrich Wilhelm I. wohl zu den Abjchnitten des Werkes, welche im 
höchſten Maße die allgemeinfte Beachtung verdienen. Außer Stein 
ift im 28. Gapitel namentlih noch J. G. Hoffmann beſprochen, 
der in Folge der ausgedehnten literariichen Thätigkeit in der jpäteren 
Beit feines Lebens, und bei dem fichtlichen Einfluß, den auf diefe Thätig- 
feit die reiche Erfahrung des praftifchen Staatsmanns ftet3 ausübte, 
meined Erachtens? ald ein grundlegender Vorläufer der realiftischen 
Schule betrachtet werden muß. 

Das 29. Eopitel befpricht die interefjante Reaction der Roman— 
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tifer gegen den Smithianismus. Zu erwähnen find bier befonders 
Gens, U. Müller und Haller. Mit vollem Rechte wird namentlich 
Müller ein kritiſches Verdienjt gegenüber dem Atomigmus und Ma- 
terialismus der Englifhen Schule zugeſprochen. 

Als eine Vorbereitung der Hiftoriihen Schule erfcheinen die im 
30. Eapitel beiprochenen Deutſchruſſen (Chriftian Schlözer, Stord), 
Cancrin), deren Schule ihren Ausgangspunkt in der Inftruction von 
Katharina II. Hat. Die Deutfchruffen famen ohne große Hiftorifche 
Studien dur den praftifchen Einblid in die eigenthümlichen Ruffi- 
ichen Verhältnifje zu der Meberzeugung, daß unbejonnenes Generalifiren 
zu Irrthümern führt. 

Gewißermaſſen als Gegenjag zu der romantischen Schule wird 
im 31. Capitel der oppofitionelle Liberalismus nad) den Befreiungs- 
friegen gejchildert, als deſſen Hauptvertreter Karl von Rotted erfcheint, 
der freilich die eigentliche Nationalöfonomif wenig gefördert hat. Zu— 
gleich) wird in diefem Eapitel der mehr als Docent und Menfch, denn 
als Schriftjteller Hervorragende F. &. Schulze beiprochen. 

Das 32. Capitel wendet ſich wieder zu den rein wiljenjchaftlichen 
Nacfolgern von Adam Smith. Treffend find hier wieder die furzen 
einleitenden Bemerkungen über das gleichzeitige Epigonenthum eines 
Mill, Senior, Maceulloch, Ure ꝛc. in England, wo nur Toofe ala 
jelbftändiger Forſcher hervorragt. Der Englifhe Primat hat im 
Ganzen bereit3 aufgehört, während in Deutjchland die wifjenjchaftliche 
Entwidlung der A. Smith'ſchen Schule lebendig fortichreitet. Die 
einzelnen Schriftiteller, denen dieſes Verdienſt hauptſächlich gebührt, 
werden wie immer nad) ihren Anfichten über alle einzelnen Fragen 
gleihmäßig gejchildert und geprüft, manchmal wohl wird die Detailfritik 
übermäßig ausgefponnen. Aber jeder Fachmann wirddas Gefammturtheil 
al3 zutreffend anerkennen, das Roſcher in folgenden Worten zufammen: 
faßt: „Durch Rau ijt eine encyklopädiſch-praktiſche Zufammenftellung 
alles früher Geleijteten verfucht worden, wie fie bis dahin fein anderes 
Volk beſaß; Nebenius hat in großem Stil einige wichtige Theile des 
Syſtems monographiih ausgebaut, Hermann die Grundlagen de3 
Ganzen mit fruchtbarjtem Scharffinn revidirt, endlich” von Thünen 
durch fruchtbare Entdeckungen nicht blos einzelne bedeutſame Lehren 
zugefügt, fondern zugleich die Methode der Wifjenfchaft, im Allgemeinen 
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verbeſſert.“ Dabei iſt zu bemerken, daß ſich Roſcher von der mathe— 
matiſchen Abſtractionsmethode v. Thünen's keineswegs kritillos impo- 
niren läßt, ſondern ihre natürlichen und unvermeidlichen Schwächen 
auf unſerem Gebiete völlig erkennt. 

Die genannten Deutſchen ſind wirkliche Nachfolger von Adam 
Smith d. h. ſie forſchen auf den gewonnenen Grundlagen ſelbſtändig 
weiter, ohne daß ſie ſich an die Worte halten und gerade die Ein— 
ſeitigkeiten des Meiſters ſclaviſch acceptiren. Der Leſer von Roſcher's 
Werk wird unſchwer erkennen, daß dieſe Schriftſteller eben als 
wahre Nachfolger des großen Schotten zugleich Vorboten einer neueren 
Richtung find. Rau's eingehende Behandlung der Prarid auf dem 
Gebiete der Wirthichaftspolitit und Finanzen, Hermann’3 Lehren vom 
Gemeinfinn und vom Einfommen, v. Thünen’s ethifche Poftulate — 
haben dem Tebendigen Fortſchritt der Wiſſenſchaft größere Dienfte 
geleiftet, ald Ricardo's fcharfe Logik oder gar Macculloch's Gleich- 
ftellung des Menjchen mit den Mafchinen. 

An die Beiprehung dv. Thünen’s, den Roſcher ald einen Wende- 
punkt bezeichnet, jchließt fich naturgemäß im 33. Capitel die „unmit- 
telbare Vorbereitung der geſchichtlichen Nationalökonomie an. Hier 
find Hiftorifer (Niebuhr), Rechtshiftorifer (Eichhorn), Philologen 
(Boedh), Juriſten und Politiker (Zachariä, Mohl) und Philoſophen 
(Hegel) beſprochen. Unter der Maſſe der beſprochenen Schriftſteller 
iſt keiner, der nicht wirklich einen wenn auch indirecten Einfluß auf 
unſere Wiſſenſchaft gehabt hätte. Aehnlich wie in dem früheren Ab— 
ſchnitt über Kant, wäre es wohl auch hier wünſchenswerth, wenn die 
Detailanſichten von Niebuhr, Hegel ꝛc. noch mehr zurücktreten würden 
hinter der Schilderung der Wirkung der geſammten geiſtigen Richtung 
dieſer Männer. Daß Hegel und Niebuhr in einem Capitel zuſammen 
beſprochen werden, erklärt ſich wohl durch den Umſtand, daß beide 
ohne Nationalbkonomen zu fein auf die Nationalökonomie ſtark gewirkt 
haben. Dennoch muß hervorgehoben werden, daß die Einwirkung 
der Hegel'ſchen Geſchichtsphiloſophie und der Hegel’ihen Methode 
überhaupt auf die Nationaldfonomif, die fi) bei Marg einerfeits, 
bei Stein und manden jüngeren Defterreichern, fowie einigermaßen bei 
Schäffle anderfeit3 zeigt, etwas wejentlich Anderes ift, als die eigent- 
(ich Hiftorifche Nationalökonomie, ‚welche auf vorausſetzungslos betrie- 
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benen Hiftorifhen Forſchungen, namentlich auch Detailforfchungen be- 
ruht und ihre fchlagende Analogie in der hiftorischen Rechtswiſſenſchaft 
findet. 

Mit den vorlegten dem 34. Capitel ſchließt eigentlich die aus— 
führlich und eingehend geſchilderte Geſchichte der Nationalöfonomik. 
Es behandelt die Gründung des Bollvereins und bejpricht ausführlich 
die beiden großen Nationalöfonomen Nebenius und Friedrich Lift, von 
welchen beiden der leßtere zugleich als Vertreter einer eigenthimlichen 
Reaction gegen die engliihe Schule erjcheint, und zu den Vorläufern 
der Hiftorifchen Schule gehört. Zum Schluße jehen wir hier nodjein- 
mal beſonders Har den Zuſammenhang der Literatur mit der wirth- 
ichaftlihen und politischen Gejchichte des Volkes. Die Darftellung von 
Lift und Nebenius ſelbſt gehören von rein literaturhiftoriichen Stand- 
punkt aus unbedingt zu den beiten. Ganz ausnahmsweije ift hier 
auch eine Heine Polemik angefügt, indem Roſcher betreff3 der Priori- 
tätöfrage über den Gedanken des Zollvereins feinen nationalöfonomifch 
gelehrten Standpunkt gegenüber Aegidi und Treitſchke wahrt. Da es 
ſich hiebei aber weniger um einen integrivenden Bejtandtheil unferer 
Literaturgefchichte al$ um eine gelegentliche Benugung des Werkes 
zur Auseinanderjegung in einer berühmten Streitfrage handelt, fo 
gehe ich über.diefe mufterhaft jachlich geführte Polemik hinweg, um noch 
Einiges über das die neuejten Entwidlungen überſichtlich behandelnde 
meift noch lebende Schriftſteller beſprechende Schlußcapitel zu jagen. 

Rocher erwähnt Hier nad) einem Blick auf die ausländifche 
Literatur, wobei nebenbei bemerkt der vielfach überſchätzte Stuart 
Mill jehr richtig gewürdigt ift, und einer kurzen Darftellung des 
Einflußes der Naturwiſſenſchaften (Liebig), der Philofophie (Kraufe), 
der Geſchichte und Gtatiftif auf die neueſte deutjche National- 
öfonomif fünf verjchiedene Gruppen neuerer Nationalöfonomen, die 
sreihändler, die Gocialiften, die Confervativen, die praktiſchen Staats— 
beamten und die Hiftorifche und realiftiihe Schule. Hier insbefondere 
glänzt Roſcher durch Feinheit des Urtheils und Milde des Ausdrucks. 
Auch läßt Rofcher feinen eigenen Standpunkt deutlich erkennen, ohne 
direct von fi und feinen Leiftungen zu jprechen. Wir haben es mit 
einer keineswegs abgefchloffenen Periode zu thun und das mag es 


erfläten, daß Roſcher hier kurz und vielfah nur in Andeutungen 
Hiſtoriſche Zeitihrift. Bd. XXXIII. 28 
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ſpricht. Da wegen des perfönlichen Intereſſes, das dieſes Kapitel 
darbietet, dasſelbe ohne Zweifel vom größeren Publikum am meiften 
gelefen werden wird, jo möchte ich es unterlaffen, Roſchers Urtheile 
über die einzelnen Schriftjteller zu ercerpiren und will mid) zum 
Schluße damit begnügen eine Lüde des Werks kurz auszufüllen d. h. 
Roſchers eigene Stellung zu den neueſten Entwidlungen der National: 
öfonomif zu erwähnen. 

Sn jo hervorragender und erfolgreicher Weife auch einzelne deutſche 
Scriftjteller und namentlich die Staat3beamten jederzeit den lebendigen 
Anschluß an die Praxis gefucht haben, jo jehr auch die Romantifer 
und Lift, ja gewilfermaßen auch die Socialiften die Verfchiedenheiten 
hiſtoriſcher Entwidlungsperioden der Völker in ihrem Einfluß auf 
wirthichaftliche VBerhältnifje erfannt haben, jo war doch das eigentliche 
Syitem der Nationalöfonomik in der von den Phyfiofraten und dann 
namentlich von Adam Smith beherrfchten Periode oder in dem von 
Roſcher jogenannten wiflenjchaftlichen Zeitalter durhaus ein Product 
der rationaliftifchen Philoſophie und war auf Abjtractionen aufgebaut, 
denen allgemeine Gültigfeit vindieirt wurde. Die Tendenz war rationelle 
Berhältniffe Herzuftellen d. 9. das einzelne Individuum zur freiejten 
Entfaltung feiner wirthſchaftlichen Kräfte gelangen zu laſſen und es 
von ftaatlihen ſowohl als corporativen Feſſeln möglichſt zu befreien. 
Die ftaatlihen Inſtitutionen des Privatrechtes wurden als Poftulate 
eines allgemeinen Naturrechte3 vorausgejeßt und der Einfluß feiner 
wechjelnden Geftaltung durch die concrete Gejetgebung wenig erörtert. 
Daraus entwidelte fi) die von Rechtswiſſenſchaft, Politik, Moral und 
Geſchichte möglichſt losgelöſte, durch Statiftif nicht controlirte ſoge— 
nannte reine Nationalöfonomif als „Mechanik des Selbftinterefjes“, 
wie fih Engel ausdrüdt, d. h. als Darftellung naturnothiwendiger 
Beziehungen zwiſchen Menjchen, die als gleichartig, gleichberechtigt und 
nur oder doc) ganz vorherrichend vom aufgeflärten Egoismus geleitet 
gedacht wurden. Durch diefe am glänzenditen von Ricardo ausge— 
bildete Methode wurde ed zuerft möglich die Vielheit wirthichaftlicher 
Erjheinungen al3 eine Einheit zu verftehen und zu überbliden, und 
e3 wurden eine Menge einzelner Säße namentlich) über die Verkehrs— 
erjcheinungen gewonnen, die für lange Zeit Gültigkeit beanfpruchen fönnen. 

Uber jo viel die Erkenntniß wirthichaftlicher Ericheinungen diejer 
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Methode und Richtung noch Heute verdankt, fo muß fie doch auf die 
Dauer den wirthichaftlihen Fortichritt hemmen, und fie konnte, wie 
ſchon gezeigt, in Deutjchland von Anfang ab weder zu ausſchließlicher 
Herrichaft noch zu ganz confequenter Ausbildung gelangen; fie erwies 
ih im Laufe der Zeit namentlic) zur Erklärung der neuen focialen 
ragen al3 völlig untauglich, fie konnte fich gegenüber einer Staats— 
wifjenjchaft, die den an Staat3lofigkeit grenzenden falfchen Liberalismus 
berwarf, nicht mehr halten, um jo mehr, als die unbedingte Lehre 
das laisser faire et passer ein höchſt bedenkliches Uebergewicht der 
capitalreichften Unternehmer und gejchidteften Speculanten jowie Ver- 
finfen in vohen Materialismus bei allen Ständen zu befördern drohte. 

So war ed unmöglich, daß die deutjche Wiſſenſchaft ganz darin 
aufging, ähnlich den Führern der englifchen Freihandelpartei die ab- 
ftracten Lehrſätze Ricardo’3, pafjend verziert mit Baſtiat'ſchem Opti— 
mismus, zu Kleiner Münze audzuprägen. So groß die praftifchen 
bon Rojcher jehr anerkannten Verdienfte der deutjchen Freihändler find, 
jo rühmenswerth die Reinheit ihrer Abfichten ift und fo fehr fie durch 
die Verbindung mit nationalpolitifchen Beftrebungen fi von ihren 
Engliſchen Vorbildern vortheilhaft unterfcheiden — in der reinen Wifjen- 
Ihaft mußte in Deutjchland eine neue Ideenwelt fi) Bahn brechen. 
Aus denjelben Gründen, aus denen in der NRechtöwifjenichaft die 
hiſtoriſche Schule herrichend wurde, in der Staatswiſſenſchaft die 
organiſche Staatsidee den contract social verdrängte, in der Statiftik 
die mechaniſche Auffafjung von Duetelet und Budle durch Philoſophen 
und Theologen erfolgreich befämpft wurde, gewann aud in der Wirth- 
fchaftslehre die hiſtoriſche Richtung allmälich die Ueberhand, d. h. die 
Richtung, welche vor Allem das ‚Studium der wirthfchaftlihen Kräfte 
in ihrer factiſchen organifchen Entwidlung zum Ausgangspunkt nimmt, 
und welche in Folge deſſen jedes Generalifiren abftracter Prämiſſen 
prineipiell bekämpft. Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Folge dieſer 
Methode, daß die ihr ſich anſchließenden Forſcher dem Staat auch auf 
dem Wirthſchaftsgebiet eine poſitive Aufgabe vindiciren, daß fie den 
ganzen Menjchen alſo nicht nur deſſen egoiftiihe Triebe, jondern 
auch den ethiſchen Zug des Gemeinfinnes im Auge haben, daß fie die 
Inftitutionen des öffentlichen wie des Privatrechtes nad) Urſache und 
Wirkung kritifiren, daß fie bei Beſprechung der Gegenwart joviel wie 
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möglich die Statiftif zu Hilfe nehmen, daß fie als Schlußrejultate 
nicht nur naturnothiwendige Zuftände erkennen, jondern Rojtulate über 
das was gejchehen joll, aufitellen. Die neue Methode muß zu neuer 
Auffaffung und neuen Rejultaten führen. Freilich ift der neue Weg 
der Forſchung mühſam und lange Zeit wird vergehen, bis alle wirth- 
ſchaftlichen Erſcheinungen hiſtoriſch-realiſtiſch durchforjcht find, jo daß 
ein gewißer Höhepimft der neuen Entwidlung und eine gewiße ab- 
gejchloffene Selbjtändigkeit gegenüber dem Beitalter von Adam Smith 
erreicht fein kann. Wir find an einem Wendepunkt, am Anfang einer 
neuen Entwidelung, welche wohl dahin führen kann, daß fi Wirth: 
Ichaftsgefchichte und wirthſchaftliche Verwaltungslehre als ebenbürtige 
Disciplinen aus der alten enchelopädiichen Nationalöfonomif heraus: 
ihälen. Auch wird diefe neue Entwicklung gewiß nicht ohne Irr— 
thümer und Uebertreibungen vor fich gehen, aber ein vielverheißender 
neuer Weg wirthichaftliher Forſchung ift in Deutichland gebahnt und 
daß dem fo ift, daran Hat Rocher ſelbſt das größte Verdienit. 
Niemand Hat bereitwilliger als Roſcher die großen Verdienſte 
jeiner Borläufer und feiner Zeitgenoſſen (Bernhardi, Knies, Hilde- 
brand 20.) anerfannt. Der Kritifer der Roſcher'ſchen Literaturgefchichte 
muß, was Rojcher felbft nur amdeutet, ausfprechen, daß nämlich die 
allgemeine Anerkennung der Hiftoriichen Methode als der zur Zeit in 
der Wifjenjchaft unbedingt nothwendigen, hauptſächlich durch Rojcher 
durchgefegt worden ift, namentlich durch feinen Grundriß und durch 
jein Syftem. Es ift leicht nachzuweiſen, daß und wo Roſcher die 
vollen Eonfequenzen feines befruchtenden Gedanfens nicht gezogen hat — 
denn das muß die Arbeit von Generationen fein. Aber es bleibt ein 
großes Verdienſt um die Wiſſenſchaft einem unendlich” weithin an— 
vegenden, eine ganze Disciplin immer mehr umwälzenden Princip 
allgemeinen , Eingang verichafft zu Haben. Inſoferne die jüngeren 
afademischen Nationalöfonomen Deutichlands alle die hiſtoriſche Me- 
thode auf verfchiedener Weife und auf verjchiedene Fragen anzuwenden 
trachten, find fie alle Roſcher's Schüler, die Roſcher um jo mehr zu 
Dank verpflichtet find, je mehr fie jelbftändig nad) der von ihm 
angerathenen Methode arbeiten. Es ijt, wie H. Rößler's unbegreif- 
(ich perfönliche Kritif in der Gegenwart beweift, leicht, an Rojcher’s 
Gejchichte der Nationalöfonomit im Einzelnen Ausftellungen zu machen 
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und auszuführen, was er Alles außer dem wirklich Geleiſteten noch 
hätte leiſten können. Solche Kritiker aber möchten wir fragen: 
Welcher Nationalbkonom war befähigter die Geſchichte der Schulen 
der Nationaldfonomif zu ſchreiben al3 Rocher, der ſelbſt Schule ge: 
macht hat? Wer fonnte und bejjer und ficherer mit den alten Schrift: 
jtellern vertraut machen, wer fie uns bejjer verjtehen lehren als 
Roſcher, deſſen Prineip es ift, in den herrſchenden Ideen aller Zeiten 
da3 relativ Berechtigte mit objectiver Gründlichkeit herauszujuchen ? 
Die Wirfung von Roſcher's gejammten Schriften und das Verdienſt 
diefes feines legten Werkes find jo bedeutend, daß jeder heutige 
Nationalöfonom von Roſcher lernen Ffann und muß, ohne daß es 
irgend wie nöthig oder zwedvoll wäre, fich durch Fritifche Bekämpfung 
einzelner Lehren Roſcher's erft einen neuen Weg zu jelbjtändigem 


Forſchen zu bahnen. 
Adolf Held. 


Georg Boigt. Die Gefhichtsjchreibung Über den Schmalfaldischenstrieg. 
(Aus den Abhandlungen der philologiich » hiftorifchen Claſſe der K. ſächſiſchen 
Sejellichaft der Wifjenfchaften). Leipzig, 1874. ©. Hirzel. 192. ©. 

Der Augenblid, in dem wir und rühmen könnten ein Werk über 
Deutſchlands Geſchichtsquellen im Reformationszeitalter, einen „Watten- 
bach“ auch nur für die erjte Hälfte des jechszehnten Jahrhunderts zu 
befigen, ift ohne Zweifel noch jehr entfernt. Wenn für manche Ab- 
Schnitte des Mittelalters die beflagenswerthe Dürftigkeit der Quellen 
eine ſolche Arbeit nothwendig verfürzt, jo macht der Reichthum, mit 
welchem fie in der Reformationszeit fließen, fie vorläufig für dieſe 
Periode unmöglid. Selbſt für einen Heinen Abſchnitt, z. B. für die 
Geſchichtsſchreibung über den Bauernkrieg, bedürfte es einer lang- 
wierigen Special-Arbeit, ehe man daran denken fönnte ihn in den 
Rahmen einer allgemeinen Hiftoriographiichen Ueberſicht einzufügen. 
Zudem find fo viele der Gejchichtsquellen dieſes Zeitalter entweder 
noch verjchüttet oder doch in jehr ungenügender Weife an’3 Licht ge- 
bradt worden. Die nothwendige Vorarbeit des Sammelns, der 
kritiſchen Feftftellung des Tertes, der Herausgabe gemäß den allgemein 
angenommenen Grundjäßen, eine Arbeit, an der fich für die Gefchicht3- 
quellen des Mittelalterd ein ganzes Heer der beiten Kräfte betheiligt, 
die dort jeit Decennien einen natürlihen Mittelpunkt gewonnen hat, 
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ijt für die folgende Zeit noch faft durchaus zu machen, und die Beifpiele 
lajjen fich zählen, in denen fie vollbracht oder wenigſtens angeftrebt ift. 

Dazu kommt, daß je näher man der Geſchichte der neueren Beit 
rüdt, die Werke von eigentlich Hiftoriographiicher Natur, dies Wort 
jelbft im weiteften Sinne gedadht, immer mehr an Bedeutung ver: 
lieren. Einen jo bedenklihen Rückſchluß auf den allgemeinen Werth 
der mittelalterlichen Gejhichtöquellen und auf den Werth des größten 
Theiles unjerer Kenntnifje von jenen Zeiten es erlaubt: die Thatſache 
wird ſich nicht läugnen lafjen, daß wir die hauptſächlichſten Materialien 
zum Aufbau der neueren Geſchichte gerade nicht aus demjenigen 
Werten hernehmen, weldhe uns Gejchehenes haben überliefern wollen. 
Bei dem Zeugenverhör über die Geſchichte der legten Jahrhunderte 
Ihägen wir uns glüdlih, den Zeugen den Vorzug zu geben, welche 
fih uns mit ihrer Ausfage nicht aufdrängen, fondern die wir im un- 
befangenen Verkehr mit einander belaufchen oder wohl gar bis in ihre 
geheimften Berhandlungen verfolgen fünnen. — Das ift ed, was 
Arbeiten wie Druffel’3: Beiträgen zur Reichsgefchichte 1546—1551, 
die in der Aufzählung ©. 4 von Voigt wohl noch hätten erwähnt 
werden follen, einen jo außerordentlichen Werth giebt, und wir wählen 
gerade diejed Beifpiel jtatt anderer, weil der Gegenstand diejes Werkes 
durch diefelbe Zeit beftimmt wird, deren Hiftoriographie in der vor— 
liegenden Arbeit behandelt wird. 

Es wäre indeß fehr einfeitig und könnte nicht ungeftraft unter: 
nommen werden, von den Hiftoriographiichen Dentmälern der neueren 
Zeiten ganz abzufehen. Nicht nur, daß doch in ihnen Häufig große 
Lücken ausgefüllt werden, die auch beim eifrigjten Beftreben die Ur— 
kunden und Acten in möglichfter VBolljtändigfeit zu jammeln, bleiben: 
das ganze Beitreben den Stoff zeitgenöffiicher Geſchichte für größere 
oder Fleinere Gebiete zufammenzufaßen, durch eigene Beobachtungen 
und Urtheile zu ergänzen, unter allgemeine Gefichtspunkte unterzu- 
ordnen: Alles, was die Thätigfeit des gewifjenhaften Geſchichtſchreibers 
ausmacht, läßt uns wünfchen, die Wahrheit auch aus zweiter Hand 
zu empfangen, jelbft wenn wir wiſſen, daß fie von diefer jchon ein 
bejtimmte3 auf gewiſſe Wirkungen berechnete® Gewand erhalten Hat. 
Nur daß freilich in ſolchen Fällen die Aufgabe unumgänglicher als je 
- wird, die Führer, denen wir uns anvertrauen, felbjt erſt auf ihre 
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Zuverläſſigkeit und ihre ganze Eigenart zu prüfen, wie es Ranke in 
ſeiner klaſſiſchen Schrift: Zur Kritik neuerer Geſchichtſchreiber, in 
bewundernswürdiger, muſtergültiger Weiſe zuerſt grundſätzlich unter— 
nommen hat. Jeder neue Beitrag, der auf dieſem Felde geliefert 
wird, iſt daher mit Freuden zu begrüßen, denn er rückt, abgeſehen 
von dem eigenen Werthe, der ihm innewohnen mag, die Ausſicht 
näher, in den Beſitz eines Handbuches zu gelangen, das ſich an 
Wattenbach und Lorenz anreihen würde. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus wird man daher auch das vor— 
liegende Werk von Georg Voigt willkommen heißen. Nachdem er ſchon 
früher (Abh. der phil.hiſt. Claſſe der k. ſächſiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften Bd. 6 1872) einem kleineren Gebiete, der Geſchichts— 
Ihreibung über den Zug Karl's V. gegen Tunis, eine ausgezeichnete 
Studie gewidmet hat’), unternimmt er e8 die gejchichtlichen Darftel- 
lungen de3 Schmalfadifchen Krieges in ähnlicher Weile zu prüfen. 
Mit diefem Stoffe jelbjt durch) monographijche Arbeiten vertraut, war 
er vorzüglich befähigt alle Hier einfchlagenden Werke mit kritiſchem 
Blide zu unterfuchen, und wer immer den Schmalfadiichen Krieg zum 
Gegenftand feiner Studien machen will, wird ſich zur Orientirung auf 
die vorliegende Arbeit Hingewiejen jehen und ihr Vieles zu danken 
haben. Der Verfafjer ift davon ausgegangen ſich auf Drudwerke zu 
beſchränken, nur hie und da z. B. ©. 112, 147, 153, 154, 158 ftügt 
er fih auch auf Manuferipte und am Ende feiner Arbeit befpricht er 
zwei handfchriftliche Quellen, über die man gelegentlich Kunde erhalten 
bat, in Kürze und theilt au dem Königsberger Archiv einige Zeitungen 
mit. Es wäre unbillig, von ihm mehr fordern zu wollen, als er zu 
geben beabfichtigte. Der Bemerkung indeß (©. 7), daß von den hand 
ſchriftlichen Schäßen eine wejentliche Bereicherung nicht in Ausficht 


1) Bei diejer Gelegenheit fei es geftattet darauf hinzumeifen, daß fich in 
der Sabbata Fohann Keffler’s, herausgegeben von Götzinger (Mittheilungen 
zur vaterländifchen Gefchichte herausgegeben vom hiftoriichen Berein zu St. 
Gallen 1866 und 1868) II 409—15 vgl. 619 eine Erzählung der Tuueſiſchen 
Erpebition findet, die fih auf die Berichte von Augenzeugen gründet und 
daher noch hätte verwerthet werben können. Als Titel einer neuen Publi- 
cation wird foeben befannt: Grammont, Relation de l’expedition de Char- 
les Quint contre Alger par Nicolas Durand de Villegaignon,. Paris. 1874. 
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ftände, wird man nicht unbedingt zuftinmen wollen. Wenigjtens 
zeigt das Verſprechen von Druffel, und mit einer Edition de3 Tage- 
buchs des PViglius van Zwichen über den Schmalfadiichen Krieg zu 
befchenfen (f. den Bericht über die Jubelfeier der Hiftor. Uebungen zu 
Göttingen, 1. Auguft 1874 p. 22), daß auch auf diefem Gebiet nod) 
den glüdlihen Finder ein reicher Lohn erwartet. 

Luis d'Avila und die Schriftteller, welche ihn zunächſt benüßt 
haben, unter ihnen Sleidan (vgl. zu deſſen Kritif auch ©. 141), bilden 
den erjten Abfchnitt, der mir namentlich dadurch werthvoll erjcheint, 
daß die Authenticität des zweiten Buches von Avila gegen Sandoval 
und Ranke mit guten Gründen ficher gejtellt wird. Auch die Ver: 
gleihung Avila's mit Karl's V. Commentarien, jchon früher von Ranke 
unternommen und hier weiter ausgeführt, ift jehr lehrreich. Für die 
Verbreitung des Lambertus Hortenfius fann noch eine Notiz aus dem 
eriten Bande der „Bajeler Chroniken“ (herausg. v. d. hijtor. Gejell- 
ihaft zu Bajel 1872) ©. 164 Herausgezogen werden. Was den 
zweiten Abſchnitt „Die Hofchroniftif und Salazar“ betrifft, jo ver: 
ſchwindet diefer Lette, joweit nach der zweiten Auflage feines Werfes zu 
Ichliegen, als jelbftändige Duelle durchaus, indem er einestheild Avila’s 
zweite3 Buch einfach in fein Werk übernommen und für den Reſt 
einen jpanijchen Autor abgejchrieben hat, der wahrjcheinlich unter den 
geiftlihen Hofchroniften zu juchen ift; über dieſe jelbjt können fichere 
und ausführlichere Nachrichten indeß nur in Spanien gewonnen werden. 
Hierauf wird der literarifchen Thätigkeit des Mameranu3 eine ein- 
gehende Studie gewidmet, die indeß an einer Stelle ©. 65 einen, 
wie mich dünft, ungerechten Angriff gegen die Auffaffung Druffel’s 
enthält. Denn die Ausdrüde in dem von Druffel mitgetheilten Acten- 
ſtück (und namentlid) daS „Ex cancellaria Caesaris“) lafjen doch feine 
andere Deutung zu, ald daß Mameranus damals eine amtliche Stel- 
lung in der Canzlei befleidet habe, wofür auch Druffel, nach feinen An— 
Deutungen ©. 867 Unm. 4 zu jchliegen, noch einige weitere Beweife zu 
haben jcheint. Inwieferne die ©. 78 ausgefprochene Vermuthung be- 
gründet jei, daß die bis jeßt nicht befannten Commentarien des Ma— 
meranus identiſch feien mit jenem Diarium belli gesti a Carolo V. 
Caesare, aus welchen Ranfe gelegentliche Mittheilungen macht, kann 
gleichfalls nur durch archivaliſche Nachforfchungen feftgeftellt werden, 
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wofern nicht die in Ausficht geftellte Veröffentlihung von Viglius' 
Tagebuch das Räthjel in anderer Weife löſt. 

Unter den italienischen Aufzeichnungen, welche hierauf befprochen 
werden, nimmt unzweifelhaft die Final-Relation Moncenigo’3 die erfte 
Stelle ein und erhält aud) von Voigt ihre volle Würdigung; um fo 
mehr muß man bedauern, daß von Seite Moritens von Sachſen und 
jeiner Partei Nicht3 vorhanden ift, was fich diefem durch eine Fülle 
der richtigften Beobachtungen reichen Actenſtück an die Seite ſetzen 
ließe. Auch jo indeß find die Aufflärungen von Werth, die im fünften 
Abſchnitt über die Reſte ftädtifcher Annalen (zurüdgeführt auf Zwickau), 
über die ziemlich werthloje Erzählung des Camerarius und auch über 
jened Tagebuch gegeben werden, dad Nanfe unter dem Namen des 
Markgrafen Hans von Brandenburg veröffentlicht hat, und deſſen 
Autor wohl mit Voigt in einem fubalternen Beamten des Markgrafen, 
nicht in dem Prädicanten Georg zu fuchen ift. Gleicher Weife giebt 
die Betrachtung der Aufzeichnungen von heſſiſcher und kurſächſiſcher 
Seite im fechiten Abjchnitt dem Verfaſſer Gelegenheit ein ſchönes 
Stüd Duellen-Kritif zu liefern, namentlih auch wahrſcheinlich zu 
machen, daß zwijchen der „Hiſtorie des Landgrafen Philipp” und dem 
Tagebuch des Simon Bing, wie man das f. g. „Diarium Günder- 
rodianum“* nunmehr richtiger nennen wird, ein ähnliches Verhältnif 
jtattfindet, wie zwijchen den Commentarien Karl's V und Mila. Da: 
gegen wird die Vermuthung, die unter No. VII. „Schertliniana“ ge: 
äußert wird, der Berfafjer jener merkwürdigen bei Menden, SS. III 
abgedrudten Schrift jei der Augsburger Stadtanwalt Dr. Nikolaus 
Maier, jo geiftreih durchgeführt fie ift, doch wohl noch, ehe fie 
allgemeinen Anklang findet, nähere archivalif—he Begründung be- 
dürfen, welche von Seite der rührigen Localforfcher der Augsbur— 
giihen Geichichte zu erwarten wäre.) Es fei erlaubt bei diefem 
Anlaß darauf Hinzuweifen, daß fi) in der Berner Stadt - Biblio: 
thef (j. den Catalogus Codicum Bernensium. Bibliotheca Bon- 


1) Erft nachträglich wird mir ein Artikel in der Zeitjchr. f. Schwaben 
u. N. 1874 ©. 257 ff. befannt, den ich leider nicht mehr benuten konnte: 
„Die legten Zeiten der Freiheiten der Reichsſtadt Augsburg a, d. Corresipon- 
denz d. Stadt Augsburg betreffend die Ausföhnung mit Karl V. von Prof. 
Dr. P. Heder.” 
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garsiana ed. H. Hagen. Bernae 1874 p. 188) in dem Manufcripte 
139 unter Nr. 65 eilf Blätter anjcheinend von einer Hand aus dem 
Ende des jechözehnten Jahrhunderts befinden, deren Titel die Hoffnung 
auf weitered Material erweden könnte. Ich kann leider über die 
neuere Schertlin Literatur nicht verfügen, indeß eine Vergleichung 
dieſes Manufcriptes mit der bei Menden gleichfalls abgedrudten 
Autobiographie zeigt, daß hier nichts weiter als dieje (incl. die Cor: 
reſpondenz des Erzherzogs Ferdinand mit dem Sohne Schertlin) vor- 
liegt. Nur Heine Abweichungen fommen vor, mitunter zum Bortheil 
unſeres Manuferiptes. So fteht hier unter d. J. 1544 a. E. „nad 
Haus .. . gezogen“, während Died letzte Wort bei Menden fehlt. 
Auch die Namen find mitunter verändert, jo unter 1552: Voterabrag 
Bopona, Laferra. Im Manufcripte ift den Worten: „Dulce bellum 
inexpertum“ die deutſche Ueberjegung zugefügt, und zwijchen dem 
Epitaphium und dem Saße „„Mortuus est — sepultus“ fteht noch die 
Nativität, die in dem Cod. Germ. Monac. 1936, den Voigt benüßt 
hat, an anderer Stelle vorkommt. 

Es ift billig am Schluße diefer Anzeige noch der Mühe zu ge— 
denfen, welche Voigt darauf Hat verwenden müſſen, der alten Werfe 
habhaft zu werden, wie überhaupt der von ihm angewandten biblio- 
graphiichen Sorgfalt, die ihn allein befähigen konnte, in Deutjchland 
eine jo werthvolle Unterfuhung oft recht entlegener Quellen zu liefern, 
die nicht zum Heinften Theile dem Ausland angehören, und ſomit auch 
der ausländiſchen Geſchichtsforſchung, joweit fie fich auf den in Frage 
tommenden Beitraum erjtredt, einen wejentlichen Dienft zu leiften. 

| Alfred Stern. 

Morig Ritter. Briefe und Acten zur Gefhichte des dreißigjährigen 
Kriegs in den Zeiten des vorwaltenden Einfluffes der Wittelsbacher. II. Bd. 
Die Union und Heinrih IV. 1607 — 1609. Münden, 1874. M. Rieger. 
VI und 627 ©. 8°. 

Mit der Veröffentlihung diefes zweiten Bandes der „Briefe und 
Acten“ iſt M. Ritter in der ihm vor 12 Jahren von der bayerijchen 
hiftorifchen Commiffion. übertragenen Arbeit wieder um ein gutes Stüd 
vorgerüdt. Diefer Band enthält die meiftend von ihm in den deut— 
ſchen Archiven, zum Theil aber auch von feinem Lehrer Cornelius und 
Dr. Stieve außerhalb Deutſchlands aufgejuchten und von Ritter 
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nufterhaft redigirten Documente zur Gejchichte der Union und Hein: 
rich's IV. von 1608 und 1609, wie im erften Bande meift nur deren 
jpecielle Inhaltsangabe mit wörtliher Anführung bedeutender Stellen 
und dem Nachweis der jchon gedrudten Quellen, fowie mit den nöthigen 
Erläuterungen in der früheren Weife, jo daß mit Befeitigung des 
ganz unnützen Balaftes der in jener Zeit beliebten oft unendlich breiten 
Auseinanderfegungen der Diplomaten dem Hiftorifer, der das Bud) 
benüßt, Geld und Zeit erjpart wird. Es ift wiederum ein jehr reiches 
und intereffante® Material, wa vom Herausgeber in der Fortjegung 
feiner Gedichte der Union verarbeitet werden wird. Auch Hier 
erjcheint der befanntli von Gindely verleumdete Ehriftian von Anhalt 
ald einer der achtbarſten deutſchen Fürften jener Zeit, bei aller Energie 
für die Beſchützung feiner Glaubensgenofjen durchaus ehrlich, uneigen- 
nützig (S. 418) und gemäßigt. Keine Spur von Leidenſchaft oder 
gar fanatifhem Hafje gegen das Haus Defterreih, überall bejonnene 
und rüdjicht3volle Fürjorge für eine in den Schranken der Reichs— 
gejege fich haltenden Defenfive der Proteftanten, überall „tranquilla 
und moderata consilia“* mit Vermeiden alles defjen, was zum Bruche 
führen konnte. (Vgl. ©. 115 „bellum civile, quo nihil est foedius 
et deterius und für jeine ganze Wirfjamfeit z.B. ©. 13 ff., 65, 
177 ff, 412 2.) Daher feine VBorficht gegen zweideutige Freunde, 
wie Franfreih, England und die Niederlande (S. 56, 121) und in 
feinen Beziehungen zu den vebelliihen Ständen Oeſtereichs, Mährens 
und Böhmens, über deren (dev Böhmen) Unverjtand, „furiöfe Paſſion“ 
und Mangel an wahrer Baterlandsliebe er öfterd klagte. ©. 133 
und 136. Hätte Chriftian eine politiſche Stellung gehabt, wie damals 
der Kurfürft von Sadjen, und wären die Unionsfürften von feinem 
Geifte bejeelt gewejen, jo konnte uns der entjegliche Religionskrieg 
erjpart werden. Zwar trat deren ſchwächlicher Zwieſpalt gegen 
Ende der hier behandelten Periode mit den Jülich'ſchen Wirren etwas 
zurüd, jo daß die Unirten fogar den Zutritt von Brandenburg und 
Heflen-Eafjel hoffen durften. ©. 439 ff. Aber Ehriftian war mit 
der plöglih eingetretenen Vertrauensſeligkeit ſeiner Bundesgenofjen 
nicht einverjtanden, und wie jehr jeine frühere, jedenfall größere 
Zuverſicht allmälig herabgeſtimmt war, beweijen deutlich feine tref- 
fenden. Bemerkungen zu dem hoffnungsreihen Gutachten, in welchem 
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ihm die Uebernahme des Obercommandos im Falle eines etwa aus— 
brechenden jülich'ſchen Krieges empfohlen wurde mit der charakteriſtiſchen 
Aeußerung am Schluſſe: „Mancher tanzt zwar und fällt die Stiege 
herab, daß ihm der Rüden kracht“ ©. 443. Alles, was fonft in 
diejen Documenten zu finden ift, macht mit Ausnahme des freilich 
eigennüßigen aber dem protejtantiichen Intereſſe förderlichen Fejthaltens 
Brandenburgs an den bejegten Jülich-Elevifchen Landen und des ent- 
jchiedenen Auftreten® des Landgrafen Mori von Heſſen und etwa 
noch der Aeußerungen des friedliebenden und den Jeſuiten abholden 
Erzbiſchoffs Wolf Dietrih von Salzburg ©. 194 ff. fat durchweg 
einen peinlichen Eindrud, wie 3. B. die Schwäche der meijten Unions- 
fürften, die Furcht der Neichsftädte, welche fi der Union nur be— 
dingungsweife oder gar nicht anfchließen wollten (S.193, 233, 261, 
272, 321 ff.), die Erbärmlichkeit des Kaifers Rudolf und der Prager 
Negierungswirthichaft (vgl. den höchſt intereffanten Bericht Chriſtian's 
über jeine beim Unionstage im Mai 1609 zur Abftellung ihrer drin- 
genditen Bejchwerden von den Fürſten bejchlojjene völlig erfolgloje 
Gejfandtihaft an den Kaifer ©. 390—421: dabei auch wieder ein 
liebenswürdiger Brief Chriſtian's an feine Gattin von der Art, wie 
der erite Band mehrere bot, ©. 397 Anmerf.), die Velleitäten der 
kurſächſiſchen Bolitif, deren Vertreter in ihrer Parteinahme für Ru— 
dolf gegen Matthias jogar des Kaiſers „magnanimitatem et humani- 
tatem“* beivunderten, daß fih J. Maj. bei der großen Macht, die Sie 
gehabt, jo Faiferlich und brüderlich gegen J. D. hätten finden laſſen“ 
(S. 39, 41, vgl. 433), ferner die allerdings vom franzöfiichen Stand» 
punkte aus ſehr umfichtige, zurücdhaltende Politik Heinrich's IV, („was 
der Franzojen Intent jederzeit gewejen, fie würden den Deutjchen 
wieder auf den Hals kommen“ und „diefe Nation ift wankelmüthig, 
der König alt und eine große Mutation auf feinen Tod zu befahren‘, 
(©. 55, 99 ff, 107 ff., 380 ff.), endlich die erfolglofen Anknüpfungs— 
versuche mit Venedig (S. 131, 380). Ref. Hat in den angeführten 
Geitenzahlen auf bejonders charafteriftiiche Stellen Hingewiejen zur 
Rechtfertigung feiner Beurtheilung, nicht zur Drientirung in der treff- 
lihen Duellenfammlung, für weldhe der Hiftorifer in dem ſehr fleißig 
und praktischen Namen: und Sachregifter, welche der Herausgeber 
beigefügt Hat, einen zuverläfjigen Wegweifer findet. Zum Schluß 
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noch die Notiz v. ©. 28, daß 1608 die theologische Zacultät in Heidel- 

berg zur Abwehr der fatholiihen Propaganda ein „kurz, nervos und 

luſtig seriptum“ herauszugeben empfahl, „warumben das pabjtumb 

onrecht, und demnach die jeßige papiften deſto größer jünde theten, 

das fie detectam et manifestam suam idolatriam dennoch zu conti- 

nuiren und fie mit persecutionibus zu verteidigen underftehen dürften.“ 
Hg. 


Dr. Reinhold Kofer. Der Kanzleienftreit. Ein Beitrag zur Quellen: 
funde der Gefchichte des dreißigiährigen Krieges. Halle, 1874. Gejenius, 
88. ©. 8°. 


An neuefter Beit werden bei Forſchungen zur Gejchichte des 
dreißigjährigen Krieges, mehr al e3 früher gefchehen, die polemifchen 
Schriften berüdfichtigt: ein und der andere Lichtjtrahl fällt in dieſe 
chaotische Literatur, und man erkennt, welche Fülle wichtiger Momente, 
vor allem welche Aufklärung über die Spannung und Bewegung der 
Geifter, von denen in den Archiven und in den diplomatiſchen Berichten 
wenig zu finden ift, dieſe flüchtigen Arbeiten der Publiciften enthalten. 

Der Berfafjer der oben angezeigten Schrift bemerkt, daß e3 an 
bibliographiichen Worarbeiten fehle, welche in dieſes Gebiet von 
Quellen einführen könnten, welche die überall zerjtreuten, in den 
Sammelbänden unferer Bibliotheken in buntefter Berwirrung ans 
einander gebundenen loſen Drude gefammelt, geordnet und gefichtet 
hätten.” Gewiß wäre ein umfafjender Flugjchriftenfatalog für den 
dreißigjährigen Krieg ſehr erwünjdht; eine Sammlung aus den Biblio: 
thefen zu Graz hat jüngjt Herr Dr. Hans von Zwiedined- Südenhorft 
veröffentlicht. Uber was helfen dem Gejchichtsichreiber die fleißig zu— 
jammengetragenen Titel der einzelnen Schriften? Ein folder Kata: 
(og müßte zugleich eine kurze Inhaltsangabe nebft Beſtimmung des 
hiſtoriſchen Werthes der betreffenden Flugſchriften, Zeitungen ꝛc. ent— 
halten. Um dies Biel zu erreichen, find zunächſt Monographien nö- 
thig, die entweder an einen Bubliciften anknüpfen, wie es von 
E. Fischer mit Lundorp, vom Referenten mit ©. Scioppius (Forjchungen 
z. d. ©. XI.) verjucht worden ift, oder eine bedeutende Flugſchrift 
herausgreifen, um die fi) eine Reihe anderer gruppirt. Den leßten 
Weg hat Herr Dr. Koſer in feiner vortrefflihen Arbeit „dev Kanz— 
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leienſtreit“ eingejchlagen ; er hat gleichſam in ein Wespenneft geſtochen: 
die Flugſchrift Anhaltiiche Kanzlei gab den Anlaß zu einem publicifti= 
ihen Kriege dem „bellum chartaceum“, der vom Jahr 1621—1628 
dauerte. 

Zunächſt giebt der Verf. die freilich ſchon befannte Entjtehungs- 
gefchichte der berühmten Flugſchrift: „Fürſtlich Anhaltifche gehaimbe 
Cantzlei ꝛc. 1621” (390 ©.); mit Recht hält er die bayeriihen Räthe, 
befonder8 W. Jocher, für die Compilatoren der Schrift, während 
U. Beterjen in feiner mit wenig hiftorifchem Sinne abgefaßten Dif- 
fertation: „Ueber die Bedeutung der Flugſchrift die anhaltiiche Canzlei 
vom Jahre 1621.” 1867. den Jeſuiten Keller zum Verfaſſer ftempeln 
will. — Durch die Aufzählung der verjchiedenen Drude (zehn), welche 
in demfelben Jahre 1621 von der Flugſchrift entftanden, weiſt 8. 
auf das Aufjehen Hin, welches diefe Publication, in der die pfälzifchen 
Umtriebe enthüllt wurden, überall erregte. Nennt doch Jocher jene 
Papiere Sachen, „welche die publicatio banni billig möchten befördern ; 
bier find die Beweiſe für enormia crimina.“ (S. 13) Bald konnte 
die proteftantifche Partei einen Gegenſchlag führen: e3 fiel eine An— 
zahl von Briefen der Gegner in ihre Hände, die den Kaiſer jehr 
compromittirten. In drei Flugſchriften werden diefe aufgefangenen 
Schreiben veröffentlicht; die Hauptichrift ift die „Cancellaria Hispa- 
nica” x. Freistadii 1622. (173 ©.), welde Ludwig Camerarius 
zufammengeftellt Hatte. „Ich Hoffe fie follen nützen, jchreibt er, da 
die Anhaltiſche Canzlei viel Böſes geftiftet Hat.“ (S. 31) Und in 
der That, diefer Schlag traf die Faiferlihe Partei. Wir fünnen das 
Einzelne nicht hervorheben; es fei nur bemerft, daß die proteftan= 
tiſchen Freunde des Kaiſers, wie Kurſachſen, nach diefen Enthüllungen 
jehr in Bejorgniß geriethen. — Auch von der Cancellaria Hispanica 
giebt e3 verfchiedene Ausgaben, Auflagen und Fortjegungen, welche K. 
©. 38 ff. anführt. 

Die Anhaltiſche und Spaniſche Kanzlei find von wirklich praftijch- 
politifcher Bedeutung gewejen; die Gegenjchriften, Erwiderungen zc., 
welche fie hervorriefen, und die K. von ©. 41 ab behandelt, find 
aroßentheild nur von literarifchem Intereſſe. Der gehäfligite Gegner 
der Pfälzer, der Jeſuit Jacob Keller aus München, erjcheint unter 
dem Namen Fabius Hercynianus mit feiner „Litura seu Castigatio 
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Cancellariae Hispanicae etc. 1623.” auf dem Kampfplage. Am 
Jahre 1624 wird von bayerifcher Seite ein Theil der Documente, 
welche Tilly aus dem pfälzifchen Archiv im Heidelberg 1622 nad) 
Münden geſchickt hatte, publicirt; unter den Flugſchriſten, welchen 
diefe Urkunden zu Grunde lagen, find „Acta consultatoria Bohemica“ 
oder „Böhmifche Canzlei“ und „Anhaltiſche Canzlei Fünfter Theil‘ 
am befannteften. Das fünfte Capitel der Koferihen Schrift enthält 
die „Rettungen der Anhaltifchen und Spanifchen Kanzlei‘; abgejchloffen 
wurde diefe publiciftiiche Fehde erſt durch: „Der Unirten Protefti- 
renden Archif ꝛc. 1628“; dazu: Appendix mit Documenten. Der 
Verfaſſer diefer Flugfchrift dürfte, wie Koſer bemerft, wieder Kocher 
fein. „Die Appendix ift die erfte Sammlung von Acten zur Gejchichte 
der Union“ ... (S. 81.) — Intereſſant ift noch der Nachweis, wie 
eine große Anzahl der angeführten Publicationen, meift unter verän- 
dertem Titel, in die Acta publica von Qundorp eingefcehmuggelt worden 
iſt. Mit der veränderten politiichen Richtung in den Jahren 1628 
und 1629 hörte auch der publiciftifche Kampf um die Kanzleien auf. — 

Die gediegene Arbeit Koſer's wird dem Forfcher auf diefem Ge— 
biete der Geſchichte nur erwünſcht kommen. 

Dr. H. Kowallek. 


F. Eberty. Geſchichte des Preußifhen Staats. Breslau. E. Trewendt. 
V. (1763— 1806). VI. (1806—1815) VII. (1815—1871). 


Ueber die erften vier Bände der preußiſchen Geſchichte von Eberty 
ift feiner Zeit in der Hiftorifchen Zeitjchrift ausführlicher Bericht erftattet 
worden (j. Band XXI. 202 ff). Die feitdem erſchienene Fortjegung 
eröffnet dem Urtheil feine neuen Geſichtspunkte. Es dürfte ſchwer 
fallen, in dem Werfe auch mur Einen originalen Gedanken ausfindig 
zu machen, Eine Stelle nachzuweiſen, an der die Hiftorifche Wiſſen— 
Ichaft gefördert worden wäre. Es ift eine Compilation aus den 
gangbarjten Büchern; Hin und wieder begegnet in den Noten ein etwas 
entlegenered Werf, aber der Autor ift ehrlich genug, verjtehen zu geben, 
daß er dieje Eitate aus feinen Vorlagen mit herüber genommen hat. 
Aber auch die beſchränkte Auswahl von Quellen, die er traf, war ihm 
noch zu umfafjend, er lad die Bücher wohl, aber er durchdrang fich 
nicht mit ihrem Gedanfeninhalt; wie wäre e3 fonjt möglich, daß wieder 
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einmal der Coalitionskrieg von den letzten polniſchen Theilungen ge— 
ſondert, daß die Convention vom 3. Januar 1795 nad) dem Basler 
Frieden erzählt wird. Mit geringem Intereſſe folgt Eberty den diplo— 
matifchen Verhandlungen und auch den Eriegeriichen Actionen; mit 
befonderer Vorliebe jchöpft er aus Memoiren, verweilt ev bei den 
Perfönlichkeiten, erzählt er Anekdoten. Er weiß was er thut: wie 
wenige fommen über das biographiiche Element in der Hiftorie hinaus. 
Deshalb wird dad Buch ein größeres Publikum gewinnen als fo 
manche jolide Arbeit, deren Autor vergefjen Hat, daß es immer wieder 
der Menſch ift, der den Menjchen anzieht. Es kommt Hinzu, daß in 
dem Werke der Geift bürgerlichen Liberalismus von etwas abge: 
blaßter Rotted-Welder’iher Färbung herrſcht, wie er der Geelen- 
ftimmung des modernen Durchſchnittsmenſchen entſpricht, daß eine 
patriotifche Gefinnung fich nirgends verleugnet, daß zwar weder Die 
Compoſition jorgjam noch der Stil glänzend ift, aber die Lectüre leicht 
und angenehm bleibt: genug, wir können uns denken, daß das erſte 
dringende Bedürfniß nad) Belehrung über die preußiſche Geſchichte 
hier Befriedigung finden, ja fogar ein gewiljes Intereſſe wenigftens 
bei dem Nichthiitorifer eriwedt werden fanı. Ber Hiftorifer aber 
wird ſich von dem Buche Eberty's durch die Kluft, welche die Duellen- 
lectüre von der Quellenforſchung, die mechanijche von der gefchichtlichen 
Staatsanſchauung trennt, geichieden jehen. 
| M.L. 


E. dv. Eofel. Geſchichte des Preußischen Staates und Bolfes unter den 
Hohenzolfernihen Firften. Leipzig. Dunder und Humblot I. (1411—1740) 
II (1740 — 1786) III (1786 — 1797) IV (1797 — 1807) V (1807—1813) VI 
(1813) VII (1814—1815). 


Das Eojel’ihe Werk beruht fo wenig auf eigenen Quellen— 
forjhungen wie dad von Eberty und zeigt ſich erheblich abhängiger 
von feinen Vorlagen. Wo dieje ihm das Material leidlich verarbeitet 
überlieferten, ift feine Darftellung glatt und zufammenhängend, wo er 
wie 3. B. bei der Reform de3 preußifchen Heeres nad) 1806, auf 
Urfundenfammlungen angewiejen war, bejchränft er fi) auf Auszüge, 
welche wenig vermittelt neben einander ftehen. Für die Zeit jeit dem 
Tode Friedrich’3 des Großen ift er meift an die jeinem Zwecke ent- 
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forechenden Bücher gekommen, wogegen es mit der Darftellung der 
älteren Perioden ziemlich fchlecht beftellt if. Es ift doch ftarf, daß 
weder Droyfen’3 preußische Politif nach Ranke's neun Bücher voll- 
ftändig ausgenüßt find; die erftere, fürchten wir, ift nicht einmal 
oberflächlich angefehen. So fommen denn im 1. Bande recht abfon- 
derlihe Sachen vor. Der Kaifer fol Albreht dem Bären, nachdem 
er Brandenburg in Befig genommen, die Würde „eine der fieben 
Kurfürften des Heiligen römiſchen Reiches“ verliehen haben (©. 25). 
Heinrich I wird Raifer und Finfler genannt (S. 22), der Bifchof von 
Halberftadt zum Erzbifchof gemacht (©. 27), der Markgraf von Meifjen 
zum Herzog (S. 30). Das askaniſche Fürftengefchleht der Mark 
fol mit Waldemar erlofchen gewefen fein (S. 30), Jacob Rehbod und 
die Viertheilung Ottenſtädt's taucht wieder auf (©. 35, 65) u. f. w. 
Die Schreibweije des Autors ift nicht ungefchidt aber etwas fchleppend. 
Eberty Lieft ſich beffer, auch find defjen Charakteriftifen farbenreicher ; 
an Patriotismus giebt Feiner dem andern etwas nad). Unzweifelhaft 
überlegen ift Eofel in der Darftellung der militärischen und diplo— 
matifchen Actionen. Bei den erften vermweilt dad Herz des alten 
Dfficierd mit bejonderer Liebe, und das Herz giebt nicht nur Rede 
ein, fondern macht fie auch befjer; es find die ausführlichften und ge- 
lungenften Partieen des Buches, wenn auch hier von einer Förderung 
der Wiſſenſchaft nicht die Rede fein kann. 
M.L. 


Armand Freiherr v. Ardenne. Geſchichte des Zieten'ſchen Hufaren- 
Negiments. Berlin, 1874. Mittler & Sohn. 


Die Regimentsgejchichten find zunächft für den kleinen Kreis 
derer gejchrieben, die dem Negimente angehören, oder in ihm gedient 
haben ; fie follen die Tradition erhalten, die Waffenthaten des Trup— 
pentheil3 und Einzelner erzählen, das patriotiihe Gefühl und das 
friegerijche Element beleben. Wie das Heimathögefühl die Grundlage 
und Vorausſetzung des Patriotismus ift, fo wird auch der Stolz, 
einer großen Armee anzugehören, das Intereſſe an der Gejchichte 
derjelben, durch die Liebe zum Negimente und durch die Kenntniß 
von deſſen Geſchichte vermittelt. Wo Iebendige Anfchauungen an 


Stelle abftracter Begriffe treten, wird immer das Intereſſe erhöhter, 
Hiftorische Zeitfchrift. XXXIII. Er, 29 
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das Gefühl wärmer und inniger fein. Die erjte Negimentsgejchichte 
wurde dor weniger als fünfzig Jahren gejchrieben, feitdem ift eine 
große Zahl veröffentlicht, darunter einzelne von fehr geringem Werthe, 
— und Doc) zeigt e3 fi), daß fie für die Armee von wejentlichem 
Nuben find, und das Intereſſe an der vaterländifchen Gejchichte, zu— 
nächſt an der der Armee, erhöht und belebt haben. Nach der Er- 
fahrung mehrer Jahrzehnte Fann ich verfihern, daß die fehr große 
Mehrzahl unferer Soldaten bei ihrem Eintritt in die Armee, von der 
Geſchichte Preußen's oder gar Deutſchland's jo gut wie nicht3 weiß. 
Bon den Freiheitsfriegen ift Einzelne aus den Erzählungen der Väter 
und Großväter haften geblieben, Friedrich der Große ift eine mythi- 
ſche Berjon, von der vielleicht einige Anekdoten eine unbeftimmte Bor: 
ftellung geben — Friedrih Wilhelm I. und der große Kurfürft, der 
dreißigjährige Krieg und die Zeit der Reformation find abjolut un: 
bekannt. Das gilt troß des Sieger! von Königgräß, nämlich des 
Schulmeijters, für alle Soldaten, die auf dem Lande und in niederen 
Bürgerjchulen, Heinen Städten unterichtet find, und für fehr viele, 
die in großen Städten aufgewachſen find. Die Regimentsfchulen, wie 
der theoretiiche Unterricht, Iehren feit Jahren mit wachfendem Erfolg 
vaterländifches und Armeegeſchichte; mit Necht vom Heinjten reife, 
dem de3 Regiments, vielleiht von dem Erſatzbezirke dejjelben, aus: 
gehend, und für die hiſtoriſch meiſt wenig vorgebildeten Lehrer (Sub: 
alternoffiziere) bilden die Regimentsgefhichten einen trefflichen und 
unentbehrlihen Ausgangspunkt und Anhalt. 

Aber auch in weiteren Kreifen jtiften fie Nuten, — Hijtorifer 
wie Droyfen haben es nicht verfhmäht, fie zu ftudiren und als 
Duellen zu benugen — über mande Einzelheiten in der Organifation 
und Verwaltung der Armee, über einzelne Momente in Schlachten 
und Gefechten über manche Perſönlichkeit kann man fi am bejten 
durch fie unterrichten, die meift nach den Acten des Regiments und 
den Berichten der Compagnie= Chefs und Commandeure verfaßt find, 
alfo aus den erften Quellen jchöpfen. 

Die vorliegende, jehr Hübjch und anregend gejchriebene Regi— 
mentögefchichte hatte die danfbare Aufgabe die Vergangenheit eines 
Truppentheil3 darzuftellen, der an fajt allen, großen Eriegerijchen Er— 
eignifjen der preußifchen Armee feit Hundertfünfzig Sahren theilge- 
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nommen, welche großentheil® an die hervorragenden Heldengejtalten 
von Bieten, Sohr und Prinz Friedrih Karl geknüpft find. Der 
Berfaffer Hat mit richtigem Tact ſich in den Grenzen feiner Aufgabe 
gehalten, die Gefchichte feines Negiment3 einfach und genau erzählt; 
die Ereigniffe, in die es thätig eingegriffen, find lebendig dargejtellt 
und von dem Gejammtbilde heben ſich einzelne Heldenthaten, Fühne 
Hufarenftüde und charalteriſtiſche Züge einzelner Berjönlichfeiten re: 
liefartig ab. Sch weile hier nur beifpielsweile auf ©. 377 Hin, wo 
Sohr's Benehmen bei einem Nüdzugsgefeht nad) Colomb's Tagebuch) 
gejchildert wird. 

Bon einer großen Zahl der bisherigen Regimentsgejchichten 
unterfcheidet fich die der Bieten Hufaren jehr vortheilhaft dadurch, 
daß fie nicht nur eine brauchbare Duelle und ein nüßliches Buch für 
Soldaten und Unteroffizieve ift, fondern zugleich für jeden Gebildeten 
eine fejlelnde und anregende Lectüre. Dagegen find aber manche 
Irrthümer zu rügen. Der Verfaſſer hat zwar feine Arbeit mit an— 
rfennenswerthen Fleiß und mit einer Liebe ausgeführt, deren Wärme 
jih wohltyuend in der ganzen Darjtelung, namentlich in der Charak— 
teriftif Bieten’s, fühlbar macht, er hat die Acten des Regiments und 
die reiche Kriegsliteratur des fiebenjährigen Krieges wie der Frei: 
heitäfriege zu feinem Bivede eifrig ftudirt, — um aber alle Begeben- 
heiten am richtigen Orte und im richtigen Lichte in den Rahmen der 
allgemeinen Zeitgefchichte einzufügen, ſcheint ihm bisweilen die Hifto: 
tische Vorbildung und die Kenntniß der Literatur der einzelnen Kriege 
gefehlt zu haben. 

©. 2 wird gejagt: „Der König (Friedrich Wilhelm 1.) reifte 
1729 zu jeinem Schwiegerfohn dem Markgrafen von Baireuth;“ aber 
die Lieblingsjchweiter Friedrich des Großen heirathete exit 1731, der 
Markgraf von Ansbad) dagegen ſchon 1729, ebenfalls eine Tochter 
von Friedrih Wilhelm I. ©. 104 wird Lord Marfchall gejchrieben, 
ftatt Lord Mariſhall. Seydlig wird mehrfach unrichtig Geidlik ge: 
chrieben, er gehörte zu den Zweigen der Familie, die fi mit y 
ſchreiben. ©. 218 wird der Feldmarſchall Karl Wilhelm Ferdinand 
von Braunfchweig, der 1787 in Holland, 1792 in Franfreih, im 
Feldzuge 1806 commandirte und, bei Auerjtädt ſchwer verwundet, am 
10. November 1806 in Ottenſen ftarb, mit feinem Oheim Yerdinand 

29 * 
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von Braunjchweig (F 1792) verwechjelt, der 1757 im Spätherbft die 
Führung der Eoalitiond » Urmee übernahm und mit feltener Meifter- 
Ihaft bis zum Schluß des Krieges gegen die Franzofen operirte. 
Diejer war der vierte von den zehn Söhnen ded Herzogs Ferdinand 
Albrecht II.; der ältefte Karl fuccedirte 1725. Karl Wilhelm Ferdi: 
nand (F 1866) diente im fiebenjährigen Kriege auch) ſchon im preußi— 
[hen Heere, er wurde meift der Erbprinz genannt und zeichnete fich 
mehrfach) aud. Ein „berühmter Feldmarſchall“ war Karl Wilhelm 
Berdinand 1787 keinenfalls, es muß aljo der Oheim gemeint fein. 
©. 227 wird er der greije Feldmarjchall genannt — er war 1735 
geboren, aljo 1792, fiebenundfünfzig Jahre alt, mithin ein fehr junger 
Feldmarſchall, und Neffe nicht Bruder jenes großen Ferdinand. Karl 
Wilhelm Ferdinand war ein Sohn de3 regierenden Herzogs Karl 
der 1780 jtarb, und ‚ihm das Land fchr verjchuldet hinterließ. 
©. 257 wird gejagt: „Ueber die ganze Nhein- Campagne eriftiren 
nur einige erbärmliche Werke, die noch größtentheild den Jacobinern 
zujauchzen.” Das ift umrichtig, ich erwähne nur Schü und 
Schulz, Kriege in Europa ſeit 1792; Jomini's histoire des 
guerres de la revolution; Blücher's Campagne-Journal; Gouvion 
St. Cyr, m&moires sur les campagnes des armées du Rhin et de la 
Moselle 1792 — 97; Carnot, exploits des Frangais 1793 — 
95. ıc. 

Prinz Louis Ferdinand der bei Saalfeld blieb, wird: „le 
chevalier sans peur et sans reproche“ genannt, — sans peur gewiß 
mit Necht, aber ganz verwurfsfrei fteht der geniale und reichbegabte 
Prinz doch nicht da; feine vor einigen Jahren herausgegebene Cor— 
refpondenz mit Bauline Wiejel giebt einige Belege; die Charafteriftik, 
die Claufewig von ihm in feinem Manufeript von 1806 gegeben, und 
Höpfner in feiner Gefchichte von 1806 mitgetheilt hat, ift jo jcharf 
und treffend als ſchönend. ©. 96 wird die Thatjache, daß während 
der Schlacht bei Prag die Hufaren ſich bei der Plünderung des 
öfterreichifchen Lagers betrunken haben, damit entjchuldigt, daß die 
ungeheuren Verluste eine Verfolgung unmöglich gemacht hätten. Aber 
in dem Momente, in welchem die Hufaren fich betvanfen, Hatte nur die 
Snfanterie de Linken Flügeld große Verlufte erlitten. Die Hufaren 
jeldft nur fehr geringe. 
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Endlich kann ich das Urtheil des Verfafferd über Winterfeld 
nicht teilen, er nennt ihn: „einen Charafter von ariftideifcher Rein— 
heit“ — das ift ganz verfehlt. Winterfeld war ein Mann, von fehr 
vielem und ſcharfem Verſtande, von geringer wiffenfchaftlicher Bildung, 
unermüdlicher Thätigfeit, jeltener Energie und Kühnheit, aber von 
maaßlojem Ergeiz. Dabei trank er vielen Wein, freilich ohne fich je 
zu beraufcheu. Dem Könige war er treu ergeben, und ein treffliches, 
unerjegliches Werkzeug in dejjen Hand. 

Frau von Blumenthal gehörte zu dem Kreife alter Damen, in 
dem Bieten in feiner legten Zeit lebte, der dort Herrfchende „Bieten: 
kultus“ war ihm oft jelbft zur Laſt. Verfaſſer Hat ganz recht, die 
aus dem Kreiſe jener mwohlmeinenden Coterie hervorgegangenen Ur: . 
theile mit Vorficht aufzunehmen, diefelbe Vorficht ift aber bei der 
Benugung faſt aller Quellen aus jener Zeit nothwendig. Der große 
König Hatte viele Feinde jelbft im eigenen Heere, und die ihm un— 
günftigen Darftellungen jeiner Kriege find meift von preußifchen 
Dffizieren ausgegangen, die in näherer oder fernerer Beziehung zum 
Prinzen Heinrich geftanden Hatten. Gaudi, Retzow, Behrenhorft, 
Kalkreuth und andere — eben diefe verherrlihen den Prinzen Auguft, 
Wilhelm und Bieten, und laffen gern einen Schatten, auf die Ge- 
stalt des großen Königs fallen, dejjen wärmſte Lobredner drei Aus— 


länder find — Coginatzo, Guibert und Carlygle. 
F.v.M. 


Dr. Franz Mayer. Gedichte Defterreihs mit beionderer Rückſicht 
auf Eulturgefhichte. Zwei Bände. Wien, 1874. Braumüller. 


Ein Handbuh der Geſchichte der öſterreichiſch- ungarischen 
Monarchie ift, fo viel Gefchichten Defterreichs vorhanden fein mögen, 
ein Bedürfniß. Das vor Kurzem erjchienene, oben angegebene Werk 
will dieſem Bedürfniffe abhelfen. In zwei mäßigen Bänden wird 
die Geſchichte des öſterreichiſchen Kaiſersſtaates in gedrängter 
Sprade in der Weije behandelt, daß bei Beginn jedes Abfchnittes 
ſowohl die wichtigften Quellen als auch die brauchbarſten Hilfs- 
mittel angegeben werden. BZugleih nimmt das Werk auf die 
inneren und ulturzuftände Nüdficht: es behandelt im Umriß das 
Stände: und Städtewefen, die Lage der Bauernichaft, den Handel, 
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die Literatur und Kunſt. Das Werk zeugt von ernftem Streben und 
ift zur erjten Einführung in die Gefchichte des NKaiferftaates gewiß 
brauchbar. Durch Weglaffung manches veralteten Werkes hätte der 
Berfaffer feinem Buche nur gemüßt; einige neuere Werke befonders 
deutjcher Hiftorifer fcheinen ihm unbekannt geblieben zu fein. Nur 
einige Fehler jeien hier verzeichnet: Als Tag der Wahl Rudolph 
von Habsburg zum König ift noch der 29. September ftatt des erften 
October verzeichnet; Friedrich der Schöne wurde nicht, wie I. 160 be- 
merkt wird, in Mainz gekrönt; I. 187 joll es ftatt Concil zu Bafel 
heißen von Bifa. Bd. II. 64, foll es ftatt: W. nahm Berlin ein, heißen: 
bedrohte; ©. 88 ftatt Mohamed — Muftapha. Als Formfehler 
rügen wir die breite Ausführung vom J. 1848 an und den Mangel 
eines Sad: und Perfonenregifters. 
W. 


Adam Wolf. Fürftin Eleonore Piechtenftein 1745 — 1812. Wien, 1875. 
C. Gerold’8 Sohn. 


Die Fürſtin Eleonore vorticchtenftein gehörte zu den hervorragend- 
ften Mitgliedern der Wiener Ariftofratie unter der Negierung Maria 
Thereſia's und Joſeph's II. Sie hat dann noch die kurze Herrichaft 
des Kaiſers Leopold und jene de3 Kaiſers Franz bis 1812 in der 
immer ftilleven Zurückgezogenheit eines oft trüben und einſamen Alters 
erlebt. Ihre Biographie gewährt in allen ihren Theilen ein gejchicht- 
liches Intereſſe, indem fie Einblide nad) den manichfaltigiten Richt: 
ungen in die focialen Verhältniſſe jener höchſten, Defterreich'3 Ge— 
ſchicke beſtimmenden Kreiſe eröffnet. Vor Allen ift es das Verhältniß 
der Fürftin zu Kaifer Joſeph II, welches dem vorliegenden Buche 
eine bleibende Hiftorifche Geltung ſichert. Eleonore war mit vier 
anderen Damen, den Fürftinnen Clary, Kinsky, Franz Liechtenjtein und 
ihrer Schweiter Leopoldine Kaunitz, Schwiegertochter des Kanzler, 
zu einem engen nach Außen fich feft abfchliegenden Freundſchaftsbunde 
vereinigt. Die fünf Damen, wie fie in der Wiener Geſellſchaft ges 
nannt wurden, ließen zu ihren intimeren Zufammenfünften nur jehr 
wenige Auserwählte zu, den Grafen Rofenberg, den Feldmarjchall 
Lascy, endlich den Kaifer Joſeph. Diefer widmete eine Zeit lang der 
Fürftin Eleonore eine Teidenfhaftlihe Neigung, nahm ſich aber Bei 
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ihrem ſtreng zurückhaltenden Ernſte zuſammen, und brachte ſich wieder 
auf den Ton ehrender Freundſchaft zurück. So blieb das Verhältniß 
bis zu Joſeph's Tod. Obgleich die fünf Damen ſehr reactionär und 
hochkirchlich geſinnt wareu, und ſich, wie Eleonore ſagt, über die Neu— 
erungen des Kaiſers oft wüthend ärgerten, ihm auch dieſe Stimmung 
keineswegs verbargen, erkannten ſie doch ſeine geiſtige Kraft und die 
Reinheit ſeines Strebens willig an, und wußten ſie auch nach ſeinem 
Tode mit nachtrauernder Wehmuth zu würdigen. 

Wolf hat dies Lebensbild nach den ſehr zahlreichen und aus— 
führlichen Correſpondenzen Eleonorens mit Schweſter und Tochter 
entworfen. Die mit ſicherer und leichter Hand gezeichnete Darſtellung 
bewegt ſich mit einer eigenthümlichen Kunſt, das Allerperſönlichſte 
mit dem Verlaufe der allgemeinen Politik zu verſchmelzen; ſie verſetzt 
den Leſer durchaus in die Atmoſphäre des vornehmen Salons, wo 
inmitten eines glänzenden und doch warmen Familienlebens, und 
einer prunkenden, oft von ſehr äußerlichen Intereſſen und Intriguen 
erregten Geſelligkeit doch unaufhörlich die großen Lebensfragen des 
Reiches und der Nation anklingen und zwiſchen Schmaus und Concert 
behandelt werden. Das Buch bietet vom erſten bis zum letzten 
Wort eine anmuthige und feſſelnde, und dabei an hundert Stellen 
lehrreiche Lectüre; man bedauert nur, das Eine, daß der Verfaſſer 
nicht den Umfang desſelben durch häufigere Mittheilung der Original— 
briefe verdoppelt hat. 

8. 


Adolf Shmidt. Pariſer Zuſtände während der Revolutionszeit 1789 
bis 1800. Erfter Theil. Jena, 1874. Maufe. XI und 336 Zeiten. 


Ein jehr dankenswerthes Buch, in welchem der Verfaſſer es 
unternimmt, aus den drei Bänden der von ihm publicirten Pariſer 
Polizeiberichte für das deutſche Publicum refumirende Darftellungen 
der Buftände in der großen Hauptftadt zu liefern. Die geheime 
Polizei, um die es fich hier handelt, hat nichts mit der hohen Politik, 
der Diplomatie, den Uctionen der Regierung, den Erwägungen und 
Entſchlüſſen der Machthaber zu thun: fie erzählt ihre Beobachtungen 
auf den Straßen, im Wirthshaus und zumeilen im Club; der bei 
Weiten größte Theil ihrer Schilderungen find Bilder der täglichen 
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Stimmungen, der Wünfche und Urtheile des Parifer Volles. Die 
Bedeutung diefer Berichte für die politiiche Geſchichte Frankreichs 
fteigt und fällt alſo mit dem Gewichte, mit welchem die Tagesmeinung 
der Pariſer Maſſen auf die politiihden Machthaber drückte. Was 
die Befähigung der Polizeiagenten. zu richtiger Auffaffung und Er: 
fenntniß betrifft, jo ift fie natürlich jehr verfchieden; Einzelne zeigen 
ein ausgejprochene® Talent für die Löfung ihrer Aufgabe, Andere 
jtehen erheblich zurüd; im Ganzen kann man jagen, daß die Behörden 
durchaus ein ausreichend richtiges Bild des Heute erhielten, um dar- 
nach zwedentiprechende Beſchlüſſe für Morgen faffen zu können. Es 
verjteht fich trogdem von ſelbſt, daß in Berichten diefer Art eine Menge 
von werthlojer Spreu vorkommen muß, und fo ift es für die heutigen 
Lejer doppelt erfreulich, daß der Verfaffer in dem vorliegenden Buche 
den daneben erjcheinenden Hiftorischen Gehalt in anfprechender Form 
zufammenfaßt. 

Der Raum verftattet mir nicht, aus der reichen Fülle intereſſanter 
und pifanter Einzelheiten hier, wie ich e8 wünſchen möchte, eine Aus— 
wahl vorzulegen. Für die Gejfammtauffaffung der Revolution find 
e3 bejonders zwei Säße von durchgreifender Wichtigkeit, die faft aus 
jeder Geite diefer Polizeiberichte erhellen. Einmal die unermeßliche 
Wichtigkeit der ökonomiſchen Berhältniffe für die Entwidlung jeder 
Nevolutionsphafe ohne Ausnahme. Sodann die große Thatjache, 
daß die Liberalen Errungenjchaften von 1789 unter der Theilnahme 
und Buftimmung der unendlichen Mehrheit des franzöfiichen Volkes 
gewonnen, die demofratiichen Erfolge aber von 1792 bis 1794 gegen 
den Willen diefer Mehrheit durch eine energiihe und bei jedem 
Schritte mehr zufanmenfchrumpfende Minderheit des Parifer Volkes 
erziwungen werden. Je entſchiedener ich in meiner Gefchichte der 
Revolutionszeit diefe beiden Hauptjäße betont und durchgeführt hatte, 
dejto mehr erfreut mich die hier erjcheinende Beftätigung derfelben. 
Nicht minder danfenswerth find dann einzelne Zufäge und Detail- 
correcturen, welche die neue in den tableaux erjchlofjene Duelle allen 
bisherigen Darftellungen Liefert. 

Bei einem Gelehrten mie Adolph Schmidt bedarf es nicht 
erit der Bemerkung, daß feine Arbeit hier wie überall mit kri— 
tiſcher Gründlichkeit und Zuverläßigkeit verfährt. Auch wo man 
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mit feinen Auffaffungen und Urtheilen nicht einverjtanden ift, bleibt 
man de3 feiten, bis in die kleinſten Einzelnheiten ausgearbeiteten 
Thatbeftandes ficher, fuwie der ftreng methodifchen, niemals 
boreingenommenen Forfchung: man hat oft bei ihm den Eindrud, 
als erfreue ihn die Arbeit, mit welcher das Reſultat gewonnen 
wird, noch mehr als dieſes Reſultat jelbft. So ift e8 auch in dem 
vorliegenden Werke; e3 zeigt dies ſchon der erſte Bli bei einem 
Bergleihe mit dem aus denfelben Duellen gejchöpften Buche Dau— 
ban’3: Paris en 1794 et en 1795, wo ebenjo viele literarifche 
Liederlichkeit und Phrafe erjcheint, wie Scharffinn und Golidität bei 
dem deutſchen Autor. Nur an einer Stelle ſcheint mir Schmidt die 
fritifche Nadel etwas zu ſpitz gejchliffen zu Haben, bei dem ausführ- 
lihen Ercurje über „die Mythe von der jeunesse dorée.“ Man 
glaubt zuerft, wenn man die Ueberjchrift Tiest, es folle die Erijtenz 
und Wirkſamkeit diefer reactionären Pariſer Jugend aus der beglau- 
bigten Geſchichte geftrichen werden; dies ift aber fo wenig der Fall, 
daß der Berfafjer ſelbſt die Thaten derjelben nachher eingehender und 
correcter ſchildert als irgend einer feiner Vorgänger: es handelt ſich 
in dem kritiſchen Excurſe lediglich um den Namen, lediglich) um die 
Behauptung, daß jene jugendlihen Kämpen von den Beitgenojjen 
modérés, aristocrates, muscadins, &l&egants, petits- maitres, gens 
comme il faut, niemal3 aber jeunesse dorée genannt worden feien. 
Wäre der Beweis erbracht, jo würde in der Sache damit nichts ge— 
ändert, da der Sinn aller jener Epitheta genau derjelbe ift, Gegner 
der fansculottifchen Sacobiner, und auch jeunesse dorée hier nichts 
anderes bedeutet, nicht blos vornehme Salonhelden, jondern Bürger, 
die fich nicht zum Pöbel rechnen laffen wollen, ganz jo wie Robes— 
pierre bei der Bewegung der bürgerlichen Mittelclaffe, wo auch nicht 
Salonhelden, jondern Ladendiener, Kellner, junge Handwerker fich vor Allen 
bemerflih machten, Anfang Mai 1793 ausrief: wer vergoldete Hofen 
trägt, ift ein Feind der Ohnehoſen. Indeſſen ganz fehlt das Wort 
jeunesse dor&e auch bei Beitgenofjen nicht. Schmidt felbft findet es 
bei Pagès, Thibaudeau und Prudhomme, und wenn daß 1797 
erjchienene Buch des Erften ſonſt werthlos, und die Schriften der 
beiden Anderen erft fpäter gefchrieben find, (ebenfo wie Barere’3 Me- 
moiren, wo Band IV. s. v. Freron der Ausdrud gleichfall3 vorkommt), 
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fo wird man ſchwerlich daraus fchließen dürfen, daß Pagès das Wort 
aus dem Kopfe erfunden, Thibaudeau, Prudhomme und Barere das— 
felbe erſt Mignet und Thierd nachgefprochen hätten. Wie mir fcheint, 
wird ſich danach die Eriftenz des Wortes auch fiir 1795 nicht be— 
ftreiten, fondern aus Schmidt’3 Angaben höchſtens ſchließen laſſen, daß 
es damald nicht das zumeift gebrauchte war und nur zufällig die 
anderen gleihbedeutenden Ausdrüde in der fpäteren Literatur ver: 
drängt hat. Böllig überzeugend ift dagegen bei Schmidt der Nach— 
weis, der für die hiftorische Auffaffung fehr viel wichtigeren Thatfache, 
daß die Parifer Jugend durdaus nicht in der Abhängigkeit von 
Fréron gejtanden Hat, die ihr in den bisherigen Ueberlieferungen zur 
Laft gelegt worden: fie hat durchaus nach eigenen Antrieben gehandelt, 
und fi) an Froͤron nur infoweit angefchloffen, al$ die beiderjeitigen 
Bwede übereinftimmten. 
S. 


Calendar of State Papers, Domestic Series, of the reign of Charles. 
1639. Preserved in her Majesty’s public record office. Edited by William 
Douglas Hamilton, Esq. XXXV. und 608 S. London, 1873. 


Das uneingejfchränfte Lob, welches in diejer Zeitichrift (Band 31. 
©. 212—216) dem dreizehnten Bande diejer wichtigen Edition mit 
Freuden ertheilt wurde, wird man auch der vorliegenden binnen zwei 
Fahren nachgefolgten Fortfegung nicht vorenthalten wollen. Die Laft 
wie die Ehre der Herausgabe gebührt bei dieſem Bande Herrn 
W. D. Hamilton allein, während der verjtorbene John Bruce für 
den zuleßt bejprochenen wenigſtens bei den Vorbereitungen noch Hatte 
mitwirken können. W. D. Hamilton, mit den Schäßen des Staatd- 
Archivs durch längere Amtsthätigfeit vertraut, fowie in der Gejchichte 
der hier in Frage fommenden Periode bejonders bewandert, iſt feiner 
Aufgabe mit ebenfo großem Fleiß als Geſchick nachgekommen. In der 
Anordnung wie in der Art die Uctenftüde wiederzugeben wird man 
wenig anders wünjchen, nur bie und da, jo namentlich bei Privat: 
briefen, hätte wohl ein Fürzered Negeft genügt, 3. B. p. 96 Nr. 98, 
p. 224 Nr. 173, p. 344 Nr. 61 ꝛc. Auch wird fich über die Frage 
ftreiten lafjen, ob es angemefjen ift, auf gedrudte Pamphlete wie 
3: B, ©. 358 Nr. 105 NRüdficht zu nehmen, wenn foldhe ſich zufällig 
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im ©. P. Office vorfinden, während man bei anderen eine bloße 
Berweifung auf befannte Werke, wie namentlich Ruſhworth, ganz in 
Drdnung finden wird. Der Einleitung dagegen, von einer jo kundigen 
Feder verfaßt, würde man eine größere Ausführlichfeit wünſchen, 
wenn dies mit ihrem Bwed, den Inhalt des Bandes kurz zu ſtizziren 
und auf ganz hervorftechende Gegenftände hinzuweiſen, überhaupt zu 
vereinigen wäre. : 

Es ift nur ein furzer Zeitraum von ſechs Monaten (April 
Dctober 1639), den diefer Band umfaßt, aber dieſes Halbe Jahr war 
don entfcheidender Bedeutung für die Gefchichte Karl's J. In jene 
Tage fallen Beginn und Ende des „erjten Biſchofskrieges“, welcher 
zu der erften der welthiftorifchen Demüthigungen wurde, die das 
Königthum bei feinem Beftreben erlitt, fi) auch jenfeit3 des Canals 
zum Abfolutismus zu erheben. Wenn je ein Krieg mit ungenigenden 
Mitteln begonnen war, jo war es dieſer, und die Beugniffe, die 
bereit3 der vorige Band für die Unluft des englifchen Volkes gegen 
feine nördlichen Nachbarn zu kämpfen und für die Unzulänglichfeit der 
königlichen Nüftungen in Fülle beibrachte, werden durch zahlreiche 
Beifpiele in diefer Fortfeßung vermehrt. Immer auf's Neue laſſen 
fich Klagen über den läſſigen Eingang des Schiffsgeldes hören, und 
die Compagnie Soldaten aus Berfs und Orford, die fi) auf dem 
Wege zum Sammelplate im Norden „des Königs Dienft entzog und 
in die Grafjchaften, wo fie ausgehoben waren, zurüdfehrte”, fteht 
keineswegs vereinzelt da. (Wal. ©. 113, 224, 468, 469, 99, 405, 
495.) In ummittelbarer Nähe des Königs werden Zweifel an 
dem Erfolge des Unternehmens laut: man braucht mur den ausführ- 
lichen, an pifanten Bemerkungen reichen Brief Edward Norgates an 
den Secretär Windebant (S. 248 ff.) oder an feinen Vetter Robert 
Read (S. 269) zu leſen. um ein deutliches Bild der Troftlofigfeit der 
Lage auf diefer Seite zu erhalten. Das fast flehentliche Erſuchen des 
Königs an Lord-Mayor und Aldermen von London vom vierten Juni 
um eine Anleihe von 100,000 Pf. St. zeigt beſſer als irgend etwas 
anderes, in welcher Berlegenheit die Verwaltung der Kriegskaſſe fich 
befand (S. 276). Mancherlei Intriguen und Mißhelligfeiten in den 
höfiſchen Kreifen lähmten poch dazu die einheitliche Bewegung; wie 
die Lords Say und Broofe bei diefem Anlaß die unbedingte Vafallen» 
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Unterwürfigkeit verweigert hatten, ſo erſchien auch von anderen Großen 
des Reichs der und jener verdächtig (S. 290, 405, 421) und ſelbſt 
im Lager unmittelbar vor dem Feinde kam es z. B. zwiſchen Sir 
Henry Vane und dem Grafen von Briftol zu den heftigſten Streitig- 
keiten (S. 221). 

Ein Blick auf die Stimmung in England konnte nicht dazu 
dienen den Muth der Kriegspartei zu heben. Das Syſtem der De— 
nunciationen und der Firdhlich-politischen Berfolgungen wurde nad 
wie vor feſtgehalten und trug feine Früchte. Einem gewiſſen Nobert 
Stone „mariner convicted ... before Sir Henry Marten, judge of 
he Admirality, for sodomy, for which he received judgment to die“ 
wird die Strafe erlaffen, einem feiner Genofjen gleichen Schlages 
wird Berzeihung gewährt (©. 482). Handelt es ſich aber um Die 
„Puritan rogues“, fo ift der Hausfuchungen, der Anklagen, der Strafen 
fein Ende (j. 3. B. ©. 96), und froh Fonnte fein, wer ſich wie der 
Kaufmann Daniel Butler in einem kläglichen Schreiben an Laud nur 
darüber zu beſchweren hatte, daß er in Folge folder Vexationen 
„einen fehr großen Verluft in feinem Gefchäft erlitten hätte“ (S. 23), 
während Lawrence Archer, der es freilich mit dem mächtigen Lord 
Deputy von Jrland verdorben hatte, von Srland nad) England ge: 
chleppt, von der Stern-Kammer nad willfürlihem Verfahren ver: 
urtheilt wurde „to be pilloried, his ears nailed to the board and 
fined in 500 St. to the King . . not having 5din all the world to 
buy bread“ und nad) graufaner Ausführung des Urtheils eine Be— 
handlung erlitt, die man in feiner eignen Schilderung lefen muß, um 
zu begreifen, welch eine Summe von Jugrimm bis zum Ausbruch der 
Revolution in diefem Bolfe fih) anhäufen mußte (©. 411 fi). Mit 
gutem Rechte hebt W. D. Hamilton in der Einleitung als ein frap- 
pantes Beifpiel ſyſtematiſcher Unduldjamfeit fir viele andere die Mär- 
tyrergeſchichte John Trendall's, eines Steinmeßen von Dover hervor, 
dejjen Verbrechen darin bejtand, daß er fich erfühnt hatte „to expound 
the scriptures, spreading sundry opinions repugnant to the doctrine 
of the church of England“ und daß er gewagt Hatte, fich gegen die 
biſchöflliche Kirchenverfaffung auszuſprechen. Welche Strafe diejen 
Verbrechen nachfolgte, geht aus dem vorliegenden Bande nicht hervor, 
aber es iſt bezeichnend genug, daß geiftliche Gutachten über Präcedenz- 
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Fälle eingezogen wurden, in denen auf Verbrennung erkannt war, 
und daß der Erzbiſchof Neil ſeinem Amtsbruder Laud in vollem 
Ernſte den Gedanken ausſprach, „daß die Gegenwart ähnliche exem— 
plarifche Züchtigungen verlange” (©. 456). Laud erjcheint übrigens 
auch in diefem Bande al3 der Mittelpunkt jener Firchlichen Zwangs— 
Politik, dem die meiften Denumnciationen zuftrömen, wie ihm die meiften 
Verwünfchungen gelten (3. B. ©. 260, 300, 439, 464 etc... Auch 
die Bühne entgieng der mißtrauifchen Wachſamkeit der herrichenden 
Kreife nicht. Das Theater zum „rothen Ochſen“ zog den Born des 
Königs und ſeines Rathes auf fich herab, weil in einen: „scandalous 
and libellous play, („the whore new vamped“,) nicht nur verächtliche 
Bemerkungen über einige Aldermen von London und andere Behörden, 
fondern auch allgemeine, gehäffige Betrachtungen über die herrſchende 
Regierung vorfamen. Dichter, Schaufpieler und Cenſor follen daher 
vorgefordert, eventuell beftraft werden (©. 529). Ein andered Mal 
wurden die Schaufpieler der Fortuna um 1000 St. bejtraft, weil in 
einem Stüd religiöfe Ceremonien („setting up an altar, a bason and 
two candlesticks and bowing down before it upon the stage‘‘) 
auf die Bühne gebradht waren. Vergebens berief fich die Truppe 
darauf, es fei ein altes wieder hervorgejuchtes Stüd „and an altar 
to the heathen gods“ (©. 140), man fand darin die Tendenz, das 
Laud'ſche Syftem zu verfpotten. — Bon einzelnen Perfönlichkeiten, die 
al3 verdächtig erfchienen, fei nur der Kaufmann Samuel Hartlib 
erwähnt, den Windebank durch feinen Secretär Robert Reade in 
feinem Haufe über uns unbekannte Fragpunkte vernehmen ließ (f. den 
bez. Befehl vom 1. Mai 1639 ©. 104). Es iſt derfelbe vielfeitig 
gebildete Preuße, der nach England verjchlagen dort mit jehr vielen 
großen Geiftern in Verbindung trat, den Milton feine Schrift über 
die Erziehung widmete, und der unzweifelhaft ſchon 1639 die politifchen 
und religiöjen Anſichten des ihm befreundeten Dichters teilte. — 
Man kann ſich nicht wundern gegenüber den Symptomen wachjender 
Verfolgung neue Zeugnifje für die Zunahme der Secten von „Brow— 
niften und Anabaptiften“ zu finden (p. 466), die namentlich in den 
unteren Volksklaſſen an Boden gewannen und, durch die eigene Erfahrung 
belehrt, mit dem Gedanken der Sonderung von firchlicher und ftaatlicher 
Gewalt vertraut wurden, der in der Revolution jo bedeutend hervortrat. 
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Im Gegenſatz zu dem ungeſunden Charakter engliſcher Verhält— 
niſſe erſcheint Alles auf Seite der Schotten in günſtigem Lichte. Ihre 
Kriegsrüftung war trefflich, ihre Kriegführung überlegt. Wie fie unter 
Leslie's Huger Leitung, in bejtändiger Defenfive faſt ohne Blut: 
vergießen ein für fie günftiges Ergebniß des Feldzuges erreichten, 
läßt fih Schritt für Schritt in den Blättern des vorliegenden Bandes 
verfolgen, und die ruhige energiiche Thätigfeit auf diefer Eeite ftellt 
fi im lebhafteſten Gegenfage dar zu der prahleriſchen Gejchwägigfeit 
eines Engliſchen Höflings vom Schlage Thoma Windebanf’3, der 
fih in einem höchſt draftiichen Briefe in der Anwendung aller nur 
erdenfbaren Schimpfworte, über die der Sprachſchatz der Englifchen 
Nation verfügt, gegen die „Langohrige, Furzhaarige Rotte des Schottifchen 
Eovenant erſchöpft“ (S. 341): Ueber die entjcheidenden Verhand— 
lungen zu Berwid erhalten wir Berichte, die zum Theil neu find, 
zum Theil früher Bekanntes, wie das in Hardwid’s Collection of 
State Papers abjedrudte Journal ergänzen, ohne daß fie unjere Be- 
urtheilung des Hergangs verändern Könnten. Bon großem Werth 
für die Kenntniß der Auffaffung der Dinge feitens beider Parteien 
nach Abjchluß des Vertrages von Berwid find dagegen die Actenftüde, 
auf die ©. 360, 435, 526 Bezug genommen wird. Die Jnterpreta= 
tion des Vertrages durch die Hinzugefügten Gloſſen der Covenanters 
war fchon bekannt, aber auf die Gefinnung des Königs fällt ein neues 
nicht vortheilhaftes Licht. ES bezeichnet ganz und gar jeine Methode, 
wenn er am 6. Augujt 1639 nah Whitehall zurüdgefehrt den jchot- 
tiſchen Biſchöfen fehreibt: „And you may rest secure that, though 
perhaps we may give way for the present to that which will be 
prejudicial both to the church and our own government yet we shall 
not leave thinking in time, how to rectify both.” Man kann jagen, 
daß dieſe unverbefjerlihe Art unter dem Anſchein des Ernte und 
oft nach) mehreren Seiten Zugejtändnijje zu machen mit einer reser, 
vatio mentalis, dieſer unerjchütterlicde Glaube mit Fleinen diplomati= 
ihen Mitteln große politiiche Schwierigkeiten zu überwinden mehr 
al3 irgend etwas anderes dazu beigetragen Hat Karl den Untergang 
zu bereiten. Auch das Schreiben des Biſchofs Hall von Ereter an 
Laud vom 28. Sept. 1639 gehört hierher. Sein Vorjchlag zur Be: 
fümpfung der Schottifchen „Inſolenz,“ die in der Aſſembly zulieh, 
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daß „die einzig wahre und alte Kirchenverfaffung von unwiſſenden Auf: 
rührern jo verächtlich niedergetreten werde‘, fein Mittel zur „Milde: 
rung des Scandals“ bejteht darin, daß eine „allgemeine Synode aller 
drei Königreiche berufen werde, in der alle Biſchöfe und Häupter der 
gelehrten geiftlihen Wirdenträger und die Profeſſoren und ans 
dere hervorragende Gelehrte der Univerfitäten ſich verſammeln um 
nach) freier ausführlicher Debatte ihr Urtheil über die ſchismati— 
ſchen Punkte abzugeben, welche die nördlichen Nachbarn jo kühn und 
voreilig aufgejtellt Haben.“ Er zweifelt nicht, daß die Autorität von 
Laud, verbunden mit der de gelchrten Primaten von Armagh (Ufher) 
und fo vieler anderer bedeutender Klerifer die Oppofition verwirren 
werde. Man ficht: Hall will dasjelbe wie Strafford, Schottland 
durd) daS vereinte Uebergewicht von Irland und England bändigen, 
nur freilich auf feine Weiſe, mit geiftlihen Waffen, von deren Wirk: 
ſamkeit er eine große Meinung Hatte. 

Abgejchen von den Angelegenheiten Englifcher Politik nach innen 
und außen bietet auch diefer Band wieder Viel des Intereſſanten an 
Mittheilungen anderer Art, jei es, daß in Zeitungen die allgemeine 
Lage Europa’3 namentlich der continentale Krieg beleuchtet (©. 74 ıc.) 
oder die Gejellichaft der „Merchant Adventurers“ in Hamburg und 
Rotterdam in ihren eigenthümlichen Berhältniffen vorgeführt oder, 
wie jchon in legten Bande mehrfach, Inigo ones in feiner künſtle— 
rischen und amtlichen Thätigfeit erwähnt wird (S. Regiſter). Auch 
in diefen Blättern erjcheint wieder der Name des Dichters Edmund 
Waller (S. 262), bei weitem häufiger noch tritt ung aber der Name 
eines deutjchen Dichters entgegen, Georg Rudolf Weckherlin's, dem 
freilich nicht feine Verſe, fondern feine amtliche Stellung einen Platz 
in diefer Sammlung angewiejen hat. Se weiter fie fortjchreitet, deſto 
mehr wird fie vermuthlich beiläufig das Leben dieſes Dichters er: 
hellen, der nach England verjchlagen, eine Secretärftelle im geheimen 
Nathe fand. Der neuefte Biograph Wedherlin’s, Karl Gödeke 
(„Deutihe Dichter des 17. Jahr). herausg. von Goedefe und Titt- 
mann Bd. V. p. XXIX 1873)“ Hatte bereit3 auf die früheren Bände 
de3 Calendar of State Papers, als Duelle, zu verweifen. Aus dem 
voliegenden Bande (©. 181. 268. 272. 288) geht nun hervor, daß 
W. als einer der „Leute des Secretärs Cooke“ den Zug nad) Norden 
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mitgemacht hat. Der ſcherzhafte Ausdruck, der ein Mal mit Bezug 
auf ihn gebraucht wird: „Mr. Weckherlin, who plays Pyramus and 
Thisbe and the Lion too“ fcheint anzudeuten, daß feine Geſchäftslaft 
feine geringe war. 


Die Beiprehung diefes Bandes Ffann nicht geichloßen werden, 


ohne noch des ausführlichen Regiſters zu gedenken, deſſen Vor— 
trefflichkeit die Benugung des überreichen Materials wefentlich 
erleichtert. 

Alfred Stern. 


M. Amari. Nuovi ricordi arabici su la storia di Genova. (E- 
stratti dal vol. V. Atti della Societä Ligure di St. Patria,) Genova, 1873. 
87 ©. 8. Bier Scrifttafeln und 39 S. arabifhen Tert. 


Amari hatte von feinem Freunde Dozy in Leyden ein Bruchjtüd 
einer Chronik erhalten, die fich auf die großartige Unternehmung der Ge: 
nuefen gegen Ceuta 1234 u. 35 bezieht. Da die fonft jo vortrefflichen 
Genuejer Annalen für diefe Erpedition manches Räthjel zu löſen 
geben, jo überjendete Amari dieſes Bruchjtüd zu weiterer Benüßung 
in italienifcher Ueberfegung an feine Freunde Defimoni und Belgrano 
nad) Genua. Dieje, welche jchon längere Zeit unermüdlich nach Urs 
funden über die Beziehungen der Republik zu den Barbareskenftaaten 
geforſcht hatten, ftellten nun wiederum Amari eine Anzahl unges 
drudter arabijcher Urkunden und Inſchriften zur Verfügung und 
erfuchten ihn diejelben in den Publicationen ihres liguriſchen Geſchichts— 
vereins mit einer Einleitung zu veröffentlichen, in der er eine Geſchichte 
der Mufelmanen Weftafrifad® (Musulmani di Ponente) geben follte. 
Das lehnte aber Amari ab im Hinblid auf die Unmöglichkeit, jchon 
jest eine ſolche Gejchichte zu fchreiben, die dem Standpunkt der heu— 
tigen Forſchung entſpreche, und verftand ſich nur dazu, die zehn zum 
Abdrud bejtimmten Inſchriften, Urkunden und Notizen mit einer 
italienischen Ucberjegung herauszugeben und einer Einleitung zu ver: 
ſehen. Diefes ift in dem vorliegenden Werke gejchehen. Die Einleitung, 
welche und nebenbei Auskunft giebt über den Stand der Geſchichts— 
forfhung über die mufelmanijchen Länder Nordafrifas, jo weit fie 
am wejtlichen Mittelmeerbeden liegen, bejchäftigt fich zum guten Theile 
mit dem Kriegszug gegen Ceuta. Den Namen Ealcurini, der in den 
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Genuefer Annalen (Bert XVII,182 ad a. 1234) Schwierigkeiten macht, 
vermag auch Amari nicht ficher zu deuten; doch macht er jehr wahr: 
Icheinlich, daß es chriftlich = fpanifche Soldtruppen des Sultans Mamün 
waren. Die ältefte von Amari mitgetheilte arabijche Legende ift eine Fufi- 
ſche Anfchrift aus dem X. (?) Jahrhundert, die man vor einigen Jahren 
in einer Kirche von Genua entdedt hat. Der Zeit nad) folgen zwei Ber: 
träge mit den arabifchen Herrfchern der Balearen von 1181 u. 1188; 
die übrigen Urfunden find jünger und gehen bis auf dad Jahr 1517 
herab. 
0. H. 


Nicomede Bianchi, Carlo Matteucci e l’Italia del suo tempo. 
Narrazione di N. B. Corredata di documenti inediti. Roma, Torino, 
Firenze. 1874. XI. u. 59. 8. 


Der Referent kann fich feiner neueren ihm befannten Biographie, 
die aus der Feder eined Italieners gefloffen ift, erinnern, die auf 
ihn einen jo vortheilhaften, nach allen Seiten Hin jo wohlthuenden 
Eindruck gemacht hätte, als dieſes vortrefflihe Werk, durch das der 
Director des italienifchen Staatsarchives, Nicomede Biandji, dad Ans 
denfen ſeines früh verftorbenen Freundes, des berühmten Phyſikers 
C. Matteucci, beſſer als durch ein in Erz gegofjenes Denkmal für 
die Zufunft dem Gedächtnifje der Menfchen eingeprägt hat. Es kam 
allerdings für diefe Biographie Vieles zufammen, um für N. B. ein 
ſolches glückliche Refultat zu ermöglichen. Uber darüber foll man 
doch auch die Verdienfte des Schriftjtellerd nicht überjehen, der aus 
der Mafje des ihm zugeführten Stoffed das Kunftwerf glüdlich ge: 
ſchaffen hat. 

Die Verdienfte, welche fich der in Forli in der Nacht des 
20. Zuni 1811 geborne und am 20. Juni 1868 in der Nähe von 
Livorno verjtorbene Phyſiker Karl Matteucci um feine Wiffenjchaft 
erworben Hat, bier zu würdigen, ift nicht unfere Aufgabe. Aber 
hervorgehoben muß werden, daß derfelbe ein Mann war, der für 
alles Edle und Hohe Lebhaft erglühte und feinem Waterlande die 
wichtigften Dienfte erwiejen hat, daß er zu der Schaar der auser- 
wählten Geifter gehört hat, welche um die Gründung des König- 
reichs Italiens ſich mohlverdient gemacht haben. Einen Mann der 
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in feinem jpeciellen Sache Hervorragendes geleistet, Daneben aber auch 
in die wichtigiten und höchſten Angelegenheiten feines Volkes thätig, 
fürdernd und vathend eingegriffen hat, einen Mann, der für die 
höchſten Intereſſen und Angelegenheiten des menſchlichen Geſchlechts 
ſtets ein offenes Auge und ein warmes Herz bewahrt hat und dabei 
auch in feinem Privatleben, wenn auch von einer durch langjähriges 
förperlies Leiden herbeigeführten nervöſen Reizbarkeit, Doch aber 
von einer jo großen Liebenswürdigkeit war, daß er alle, die ihm näher 
gefommen find, für ſich zu gewinnen und feſt zu halten im Stande 
war, einen jolden Mann auf Grund eines ausgiebigen, wohlgefich- 
teten, handſchriftlichen Materials in allen Richtungen ſeines Dajeins 
zu Schildern, tft gewiß eine danfenswerthe Aufgabe. Und eine ſolche 
hat N. B. vor ſich gehabt. Die Gemahlin Matteucci’3 Nebinia geb. 
Young, Hat nicht nur die ganze Correfpondenz ihred Mannes dem 
Biographen zur Verfügung gejtellt und demjelben durch Abjchriften 
derjelben u. j. w. borgearbeitet, N. DB. fehlte auch nicht der Stoff, 
um die Umgebungen, — und weldde Umgebungen find es, in denen 
Matteucci hier und da auftritt! — des Standesbildes, das er aufzurichten 
entjchlojjen war, in das rechte Licht zu ſtellen. Es jcheint, daß 
Herr N. Bianchi neben dem ihm anvertrauten Staatsarchive, da3 die 
jänmtlichen Urkunden zur Gejchichte des neuen Stalien bis zum 
Fahre 1848 aufbewahrt, no ein Privatarchiv zu feiner Verfügung 
bat, in dem die wichtigften Aetenftüde zu einem nicht unbedeutenden 
Theile der Zeitgefchichte niedergelegt find. Er felbft erzählt ung davon: 
Le seritture diplomatiche d’importanza storica, depositate dal 
Ministero degli Affari Esteri nell’ Archivio di Stato, giungono 
soltanto all’ anno 1848. E questo sia avviso che ogni onest' uomo 
sganni. Siamo veramente possessori di molti e importantissimi 
documenti di storia contemporanea. Ma mentre adempiamo un 
dovere di gratitudine ringraziando gli illustri uomini di Stato 
italiani e stranieri, che ebbero la bontä di afflidarli alla prudenza 
e onestä nostra, confidiamo che essi non si troveranno mai pentiti 
del segnalato favore usatoci col darci la libertä di servircene sto- 
ricamente. ©. 381. Und gelegentlich) berichtet er, er befige Ab— 
ichriften aller der wichtigſten Staatsjchriften aus der Berwaltung 
Urban Rattazi's, jo daß man jüngfthin nicht die geringfte Ver— 
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anlaſſung gehabt hätte, die Beſorgniß zu hegen, dieſelben könnten 
der geſchichtlichen Benutzung entzogen und vernichtet werden. 
S. 385. Dieſe Ueberfülle von Stoff, das könnte man eher gegen 
die Biographie Matteucei's geltend machen, Hat vielleicht N. Bianchi 
verleitet, doch zu vieles Nebenſächliche in dieſelbe hineinzuziehen 
und den Hintergrund derſelben, der allerdings durch den Titel „C. Mat— 
teueci und das Italien ſeiner Zeit,“ faſt als gleich berechtigt her— 
vorgehoben iſt, allzuſtark hervortreten zu laſſen. Aber da Bianchi 
die Thätigkeit Matteucci's für die Löſung der römiſchen Frage 
ichildern wollte und dabei z. B. die ausführlichiten Briefe, welche 
Dr. Eonneau, der wohl am Tiefften in die Geheimnifje der italie: 
nischen Politik Napoleon's II. eingeweiht war, zum Abdrude bringt, 
wer will e3 ihm dabei verdenfen, wenn er bei diefer Gelegenheit, 
um die Schwierigkeiten, welche die franzöfiiche Politik bei Löfung 
diefer Frage zu überwinden hatte, Mar hervortreten zu lafjen, weitere 
wichtige Mittheilungen 3. B. über die ruffisch = polnischen Angelegen- 
heiten und die engliſche Politif macht, wenn man eben jo vortreff- 
(ihe Actenftüde zu feiner Verfügung hat als Nicomede Biandi ? 
Das bedeutendite gejchichtliche Interefje erregt eben Bianchi durch 
feine Darftellung der Entwidiung der römischen Frage und wir 
denken auf diefelbe demnächſt ausführlicher einzugehen. Nur um die 
Freunde der Geſchichte der Gegenwart ſchon jet auf das bedeutende 
Werf hinzuweiſen, feien diefe wenigen Beilen der Deffentlichkeit 
übergeben. 
0. H. 


Dr. Franz Kürſchner. Die Urkunden Herzog Rudolph's IV. von 
Defterreich (1358— 1365). Ein Beitrag zur fpeciellen Diplomatik. Wien, 1873. 
(Archiv für öſterr. Geſchichte XLIX. Bd. 1. Hälfte.) 


Der Verfaſſer diefer Schrift, der fich bereit3 durch feine Ver: 
dienste um die Gejchichte und das Archiv der Stadt Eger rühmlich 
befannt gemacht hat, liefert hier eine werthvolle Arbeit auf dem Ge: 
biete der Öfterreichiichen Specialgejhichte und Diplomatif. Der reiche 
Stoff von Urkunden, der hier verarbeitet und in eingehendfter Weife 
bejchrieben ift, wurde aus dem f. E. Haus = Hof- und Staats-Archive, den 
Archiven der Stadt, des Domcapiteld, der Univerfität, des Fürften 
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Liechtenstein, des deutjchen Ordens, der Schotten zu Wien, dem Landes- 
arhive zu Graz, dem GStatthaltereiarhive zu Innsbruck u. U. ge: 
wonnen. Daß der Berf. in feiner Schrift die äußere Beſchaffenheit 
der Urkunden und die einzelnen Theile derjelben in der forgfältigften 
Weiſe beipricht, verfteht fi bei der Sickel'ſchen Schule, aus der 
Kürfchner ftammt, und bei der ihm innewohnenden Genauigkeit von 
ſelbſt. Wir erhalten dabei auf3 Neue den Beweis dafür, daß in der 
icheinbaren Regelloſigkeit des Formelweſens fich doch gewiſſe Normen 
nachweiſen lafjen. Aber auch einen interefjanten Beitrag zur Ge- 
ichichte der Hühnen und weitgehenden Pläne Rudolph’3 IV. können 
wir bier finden. Dieſer Abtheilung folgt eine eingehende Betrachtung 
über die Ausftellung von Urkunden in der Canzlei Rudolph's, die 
mannigfache Nadjrichten über die dabei betheiligten Perſonen liefert und 
überhaupt verjchiedene Rüdjchlüffe auf den damaligen Stand der Ber: 
waltung ermöglicht. Kürjchner, der als jegiger Leiter des f. f. Reichs— 
finanzardjives die Schäße des letzteren in liberalfter Weiſe den For: 
ichern eröffnet, hat fi dadurch, wie durch feine Studien auf dem 
Gebiete der jpeciellen Diplomatif ein weiteres wefentliches Berdienft 
erworben; möge er die Muße zur Fortfegung diefer miglichen For: 
ſchungen finden. 
A. H—tz. 


Mittheilungen des Bereins für Gefchichte der Dentfhen in Böhmen. | 
Jahrgang VI.—XI. Prag, 1867 — 1873. 


Die Thätigkeit des deutſchböhmiſchen Geſchichtsvereins ift recht 
eigentlich ein fortgejegter Proteft gegen die von Palady repräfentirte 
Auffaffung der Landesgefchichte, welche allerdings das deutſche Ele— 
ment in derjelben nicht gebührend zu würdigen verfteht. Der Proteſt 
blieb nicht unerwidert, auf beiden Seiten gab es Harte Worte, und 
wir müfjen offen geftehen, daß die häufigen Merkmale eined kampf: | 
erfüllten Dajeins, der zuweilen jehr bittere Ton den außerböhmijchen | 
Leer nicht immer angenehm berühren. Eben jo gewiß ift es aber, 
daß ein jo ftarfer nationaler Gegenſatz immer bier wie dort gewiſſe 
Härten zu Tage fördern wird. Und mit Iebhafter Freude müfjen 
wir es begrüßen, wenn die Deutijhböhmen gegenüber czechiichen Hod)- 
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muth ihr wohlerworbenes Heimatrecht an der Hand ernſthafter For— 
ſchung darlegen und ihrem ſehr berechtigten nationalen Bewußtſein 
freien Ausdruck geben. 

Die Geſchichte des Deutſchthums in Böhmen entbehrt der her— 
vorragenden Heldengeſtalten, des landläufigen Schlachtenruhms. Aber 
mit voller Wahrheit durfte beim zehnjährigen Gründungsfeſt des 
Vereins (1871) ein Redner erklären: „Wir haben unfere glovreiche 
Geſchichte, die glänzendfte Geſchichte der Cultur und der Arbeit. 
Mit jahrhundertelanger Mühe haben wir ung das Heimatsrecht hier 
erworben“ (Feftichrift zur Feier ꝛc, ©. 80). Die Helden diefer Ar: 
beitögefhichte find aber die deutſchen Städte, welche vorzüglich 
Böhmen vor polnifhen LZuftänden bewahrt haben, indem ſie 
gegenüber dem einheimifchen Adel ein Fräftige® Bürgerthum, neben 
der Naturalwirthihaft Handel umd Gewerbe zur Entwidlung 
brachten. Sie haben nit nur den Wohlſtand und damit Die 
Bildung ihres neuen Vaterlands gefördert; ihre Privilegien und 
Sonderrechte bildeten lange Zeit das feite Bollwerk bürgerlicher 
Freiheit gegen die rohe Wriftofratie und ihr volfäfeindliches 
Landrecht.“ 

Es iſt alſo ganz natürlich, wenn die „Mittheilungen“ fortfahren, 
der Städtegeſchichte ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden; wir 
finden eine Reihe von Aufſätzen über die äußere und innere Entwicklung, 
über das Recht, die urkundlichen Denkmäler einzelner Städte, außerdem 
eine eigne „Inſtruction für Abfaſſung von Städtegeſchichten“ (Jahrg. VII, 
178 ff)). Bor Allem find die Arbeiten Lippert's über Leitmeritz her— 
vorzubeben; wir werden hier, um nur eines zu betonen, mit der in- 
terefjanten Thatſache genauer befannt gemacht, daß die deutfchen 
Stadtrechte die furchtbare Krifis des Huſitenkriegs und die Czechiſirung 
der Städte fiegreich überdauerten und daß die neuen Bürgerjchaften 
den Kampf ihrer deutjchen Vorgänger für die importirten Rechte und 
Hreiheiten und gegen das Landrecht, die Waffe des Adels, eifrig fort- 
führten.) Die eingehende Beichäftigung mit diefen Fragen leitet 


I) Bgl. Jahrg. VI: Lippert, Feitmer:g von feiner Gründung bis zu jeiner 
Czechiſirung; derf., das Recht am altın Schöppenftuhl zu Leiimerig und feine 
Dentmäler; Jahrg. VII: derf., die Betheiligung der Stadt 8. am böhmiſchen 
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von jelbjt auf die Pflege der böhmifchen Nechtsgeihichte Hin, zu 
welcher andererfeits auch die neuerdings fo oft gehörte Berufung auf 
das „böhmiſche Staatsrecht“ WBeranlafjung giebt. So treten uns, 
neben den Unterfuchungen über Stadtrechte, auch verdienſtliche „Stu— 
dien aus der Rechtsgeſchichte Böhmens“ entgegen, welche fich über 
den großen inneren Gegenfag des deutfchen und des Landesrecht3 wie 
überdie Stellung Böhmens innerhalb der habsburgiſchen Monarchie ver- 
breiten (Jahrg. X. 109 ff.; 267 fi). Es ift nur zu wünſchen, daß der 
Verein die Pflege eines jo dankbaren Stoffes immer weiter fördern und 
auch die bäuerlichen Verhältnifje mehr in den Kreis feiner Forſchungen 
ziehen möge (vgl. den interefjanten Aufſatz von Scheinpflug, zur Ge— 
chichte der Bauernaufftände in Böhmen, Jahrg. VI, 79 ff). Endlich 
liegt eine kritiſche Beſchäftigung mit den alten flavifchen Rechtszu— 
ftänden feineswegs außerhalb der Sphäre der Bereinsarbeiten, welche 
bereitd wiederholt diefes noch lange nicht erjchöpfte Gebiet gejtreift 
haben. 

Ich habe diejenige Seite der Vereinsthätigkeit näher berührt, welche 
nach meiner Anficht für die hiſtoriſche Wiſſenſchaft am Meiften bietet 
und noch verjpricht. Aber auch die allgemeine Landesgeſchichte findet 
in den „Mittheilungen“ eifrige Berüdfichtigung. Höfler's „Kritiſche 
Wanderungen durch die böhmische Geſchichte“ (Jahrg. VII. VII. 
führen uns abwechſelnd in die verjchiedeniteu Perioden, von der 
czechiichen Urzeit bis ins 18. Jahrhundert, theilweife allerdings ‚auf 
rein polemijchen Pfaden. Immer wiegt das Eulturgefchichtliche ent— 
ichieden vor, auch in den Heineren Beiträgen, welche gern kunſthiſto— 
riſche Stoffe oder die Entwidlung und den heutigen Stand wichtiger 
Anduftriezweige behandeln. Daneben wird über Sprache, Sagen und 
Sitten des Volks viel Dankenswerthes, theil3 nur geſammelt, theil3 
verarbeitet, geboten. 

Es ift Hier nicht meine Aufgabe, auf die ftattliche Reihe jelb- 
ftändiger Publicationen näher einzugehen, welche wohl am Schlagenditen 
die Lebenskraft des Vereins bezeugen und zum Theil unmittelbar aus 
den „Mittheilungen“ erwachſen find. Ich will nur Hinweifen auf 


Ständeftreite. Ich ermähne noch die Arbeiten von Schlefinger, Kürfchner, 
Leeder, Laube u. a. 
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Schleſinger's populäre Geſchichte von Böhmen, auf die Bereicherung 
der Städtegefchichte durch Lippert, der deutjchen Quellenfunde durch 
Höfler, der Kunftgefchichte durch Grueber (Lippert, Geſchichte von 
Trautenau; Höfler, Johannes Porta de Avonniaco und Heinrich 
von Dießenhoven, Grueber, die Kaiferburg zu Eger u. a. m.) 
Der Verein kann getroft von fich felbjt jagen, daß er wie das 
Deutſchthum in Böhmen, die Berechtigung feiner Eriftenz durch 
tüchtige Arbeit errungen, und daß er bereit3 eine furze aber ehren- 
volle Geſchichte hat. 
Bezold. 


Meklenburgiſches Urkundenbuch. Herausgegeben von dem Berein für Meklen⸗ 
burgiihe Gedichte und Alterthumskunde. — Band 5—8. Schwerin, 1869 
— 1873. Stiller'ſche Hofbuhhandlung. 

Aus den Jahren 1869, 1870, 1872, 1873 liegen vier Bände 
dieſes wichtigen Werkes vor. — Es gelten, was gewifjenhafte und 
umfichtige Herausgabe anbetrifft, auch hierfür diefelben Worte des Lobes, 
welche in dieſer Zeitfchrift über die früher erjchienenen Bände ge- 
äußert find.) Der V. Band umfaßt die Jahre 1301 — 1312, der 
VI. 8b. 1313— 1321, der VII. Bd. 1322 — 1328, der VIIL Bd. 
1329 — 1336, zufammen in 2801 Nummern. Schon diefe Ziffern 
genügen, die erfreuliche Neichhaltigkeit des Werks zu documentiren. — 
Wenn dasjelbe auch in eriter Linie dev Aufklärung und Sicherftellung 
der Geihichte Meklenburgs zu Gute kommt, jo finden wir doch auch 
ein höchſt ausgiebiges Material für die Nachbarftaaten, was die Bi- 
ihöfe, Fürften und Herrn, die Klöfter, Städte und Dörfer angeht. 
— Wie jhon in den früheren Bänden, jo find auch hier die fehlenden 
Driginalurfunden, fo weit al3 möglich, durch Ueberlieferungen zweiter 
Hand erjegt; dasjenige was auf nordijche Verhältnifje Bezug nimmt, 
floß danı, befonders oft im VI, Bd., aus Arild Huitfeld (Danmardis 
Rigis Kronide) und Suhm (Hift. af Danmark). In gleiher Weife 
find nicht nur Urkunden, fondern ward fat Alles veröffentlicht, was 
ih an Quellenmaterial aus inländifchen und auswärtigen Archiven, 
aus Stadt: Renten» Kirchen - Wilfürbüchern, NRegiftraturen ꝛc. zu— 


1) Hiſt. 3. Bd. XI S. 500. XV ©. 405. XXIV ©. 19. 
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fammentragen ließ. Die Chronifen blieben natürlich ausgeſchloſſen, 
doch find auch hier, jo oft es nöthig ſchien, einzelne Stüde abgedrudt, 
wobei die Reimchronif Kirchberg's vor Allem Benutzung finden mußte. 
(VI. N. 3590 fi, VIL. N. 4873 ff. VII. 5019). — 

Der VI. Band zeigt uns lebhaft den ſchon weit gediehenen Verſuch 
des viel unternehmenden Erich Menved, die deutſche Nordſeeküſte feiner 
Herrichaft zu unterwerfen. Bor den Mauern Stralfunds, an der 
Nührigfeit der Brandenburger und durch die innere Ohnmacht feines 
Reiches fcheiterte das Unternehmen. Das ganze mittlere Norddeutich- 
land aber war dadurch in Bewegung gebradt, und Miedlenburg als 
da& Herz desjelben und dasjenige Land, worin der Dänenkönig be- 
jonders feften Fuß gefaßt hatte, mußte ſomit naturgemäß auch ur- 
kundlich das reichhaltigfte Material liefern. Bis 1318 finden wir 
viele der auf Dänemark bezüglichen Diplome, weniger zahlreich treten 
fie und, mit dem tieferen Sinken des weiß befreuzten Banners, in 
den folgenden Jahren entgegen. — Als beachtenswerth möchte noch 
hervorzuheben fein der langwierige Streit des energifhen Johann 
(Grand) von Bremen (früher Erzbiihof von Lund und Riga) mit 
feinen Suffraganbijchöfen, den Domcapiteln und dem größeren Theile 
der Kleriker (M. 3676, 3699, 3707, 8, 9, 3735, 4172 ff). Schon 
bierdurh war dem Papſte mannigfach Gelegenheit gegeben, in die 
Angelegenheiten des Erzitiftes bejtimmend einzugreifen, jedoch ließ er 
fich dadurch feineswegs genügen, fondern mußte feinen Einfluß auch 
in anderen Richtungen zur Geltung zu bringen. Seiner Bullen 
und der auf ihn Bezug nehmenden Urkunden find verhältnigmäßig 
viele, bejonders in der zweiten Hälfte des Bandes. Wie ärmlich 
nimmt fich dagegen die einzige Kaiferurfunde (N. 3722) aus, fie 
bringt nur eine Beltätigung einer Beltätigung von Rechten und 
Landen, durch Raifer Friedrih an Johann von Meklenburg verliehen. 
— Auch der V. Bd. enthält nur eine Königsurkunde von Albrecht I. 
v. J. 1307 (N. 3162) die bereit3 im Lübeder Urfundenbuch IL 171 
gedrudt ift. 

Auch im VII. Bande nimmt das Verhalten der Meklenburger 
zu dem jeßt ganz ohnmächtigen Dänemark einen breiten Raum ein, 
wenn auch nicht mehr in demjelben Maaße, wie wir es bei dem 
vorigen Bande anmerken fonnten. Ein nähere® Eingehen im die 
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complicirte Lage der Dinge würde uns zu weit führen und mag 
es gleichfalld genügen, der nicht minder intereffanten Beziehuugen 
Mektenburgd zu Holftein, Rügen, Pommern und Brandenburg, die 
zum großen Theile mit den dänifchen mehr oder weniger zuſammen— 
hängen, nur kurze Erwähnung zu thun. Bisher noch ungedrudte 
KRaijerurfunden bringt der Band nicht, defto mehr tritt abermals die 
Eurie in den Vordergrund ; nicht allein in die kirchlichen Verhältnifie 
greift fie ein, auch in den weltlichen ſehen wir fie mannigfach ver: 
widelt. (vgl. 3. B. N. 4438, 4850, 4595, 4410, 4484 ꝛc.) 

Mit dem Tode des regſamen, landbegehrlichen Heinrich II. (im 
Januar 1329) und der Nachfolge des minderjährigen Albrecht II. 
traten für Meklenburg einige Jahre der Ruhe ein. Dies ift Die 
Beit, welche der VIII. Band d. M. U. B. umfaßt. Für auswärtige 
Verhältniffe ift er wenig ausgiebig; die Beziehungen zu Dänemarf 
treten ganz zurüd. Bon KRaiferurfunden finden wir nur eine, N. 5466, 
die ſchon in Riedel’3 Cod. dipl. Brand. abgedrudt ift; aud) die päpftlichen 
Urfunden verfchwinden mit dem Tode des weitgreifenden Johann XXIL; 
N. 5531 ift die lebte diefer Art. — Deſto mannigfaltiger find Die 
Urkunden die fih auf Landfriedensbündniffe beziehen, wovon Bd. VII 
nur eine, N. 4902, aufzuweifen hat. Bemerkenswerth ift der aber- 
mals ausgebrocdhene Streit der Suffraganbiichöfe und des Hamburger 
Dom-Capitels mit dem Erzbisthfum Bremen wegen des Beſuchs 
überelbifcher Provinzial- Eoncile (VII. 5609, 5626, 5638, 5681 
vgl. VII. 4987, 4988... Sehr dankenswerth ift die Ercerpirung 
weitläufiger PBrocef3acten, unter denen vor Allen die auf den Stralfun- 
diſch- Schwerinifchen Hoheitftreit bezüglichen Beachtung verdienen. 
Bon den vielen innere Verhältniffe aufflärenden Diplomen will ich 
nur diejenigen noch als interefjant hervorheben, welche fich auf das 
neu gegründete Kloſter Ribnik beziehen. Sehr wünſchenswerth ift 
die rüftige Fortjegung diefes Urkundenwerks und das möglichft bal- 
dige Erjcheinen eines Regifterd auch für die pätern Bände, wie es 
die Bde. 1—4 bereits befigen. 


J. Harttung. 


Der Staat und die fatholifche Kirche im Königreich Württemberg. Dar- 
ſtellung der geſchichtlichen Entwidlung des Verhäftniffes zwifchen beiden und 
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des geltenden Rechts auf Grund der Gejetsgebung von 1862; mit beionderer 
Beziehung auf die meueften preußiichen Kirchengeſetze von 1873 von 
Dr. &. Golther, mürttembergiihem Staatsminifter. Stuttgart, 1874. 
Eotta, 547 2.8. 


Das vorliegende Buch bringt uns eine Darftellung des gejeglich 
in Württemberg beftehenden Verhältniſſes zwijchen dem Staate und 
der katholiſchen Kirche, welche wir aus mehr als einem Grunde jehr 
willkommen heißen dürfen. Der Berfafier hat als Eultusminifter 
jelbft jehr thätig an der kirchlichen Gejeßgebung in jeinem Heimat— 
(ande mitgewirft und darf daher als ein zuverläfliger Renner der 
einjchlagenden Verhältnifje gelten. Bon bejonderem Werthe wird das 
Buch aber dadurd, daß es uns zeigt, wie in Württemberg die Firdh- 
lihen Behörden ohne den Verſuch eines Widerftandes den vom 
Staate feiner Zeit erlaffenen Gejegen fich willig gefügt haben. 

Württemberg war nody im Anfange unferes Sahrhunderts ein 
„protejtantiicher” Staat, die evangelifche Religion „Staatöreligion‘ ; 
Katholiten waren von allen Staatsämtern ausgeſchloſſen, ja fie hatten 
nicht einmal die Erlaubnig zur Ausübung des Gottesdienjtes. Ber: 
einzelte Verſuche der Landesherrn für die Einwohner fatholifcher Con— 
feflion eine gewiſſe Gleichberechtigung einzuführen, jcheiterten meist 
an dem Widerjtand der Landftände, bis endlich der 1802 erfolgende 
Gebietszumwachs mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung den Ueber: 
gang zum paritätiichen Staat mit gebieteriicher Nothwendigkeit forderte. 
Wurde auch die Begründung des Bisthums Rottenburg jowie deſſen 
Einfügung in die oberrheiniiche Kirchenprovinz in Folge einer Verein- 
barung mit Rom zu Wege gebradt, jo wahrte fi) der Staat doch 
in allen Beziehungen feine kirchlichen Hoheitsrechte. Das oberſte 
Aufjichtsrecht des Staates und das landesherrliche Placet blieben ge- 
jichert, ebenfo wie der Recursus ab abusu, ja die Ernennung, Ver: 
jegung und Abjegung der Geiftlihen blieb allein dem Könige vorbe: 
halten. Die Vorbildung der Geiftlihen war ausjchließlich den welt: 
lichen Gymnafien und der Landesuniverfität überwiefen. Die von 
firdlicher Seite gemachten Verſuche, „unveräußerliche Rechte“ der 
Kirche demgegenüber zu poftuliven, ſchlugen vollftändig fehl, und aud) 
im Jahre 1848 gelang es nicht, wie in anderen Staaten, Bejtim- 
mungen über die „Freie Kirche” in die Verfaffung zur Aufnahme zu 
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bringen. Im der den NRevolutionzjahren folgenden Zeit vermochten 
dagegen die Verfuche, die Kirche von dem ftaatlihen Gejeh zu eman- 
eipiren, größere Erfolge zu erringen. Zunächſt entſchloſſen fich die 
Regierungen der oberrheinifchen Kirchenprovinz den Biſchöfen Direct 
gewiſſe Eoncefjionen zu machen, und als diefe nicht die Billigung des 
römischen Hofes erfuhren, bequemte man fich, direct mit dem heiligen 
Stuhle in Unterhandlung zu treten. | 

Die württembergifche Regierung ſchloß am 8. April 1857 eine 
Convention ab, welche fast alle ftaatliden Hoheitsrechte preisgab und 
ftatt defjen dem Fanonifchen Rechte Thür und Thor öffnete. Als 
eine bejondere Concefjion des päpjtlichen Stuhles nahm es der Staat 
an, daß die Geiftlichen in rein weltlichen Sachen noch von den jtaat- 
lichen Gerichten Recht nehmen jollten! Dem Biſchof räumte man ein 
unbejchränftes Disciplinarreht ein. Drei Jahre lang verjuchte die 
Regierung die Convention jchrittweife im Verordnungswege zur praf- 
tiſchen Geltung zu bringen, bis fie endlich, im Jahre 1860 zur Vor— 
lage de3 Vertrages vor den Landtag genöthigt, eine gänzliche Nieder- 
lage erlitt. Ein Wechſel im Minifterium erfolgte; der Berfaffer 
unjeres Werkes, zum Eultusminifter ernannt, erklärte am 13. Juni 
1861 Namens der Regierung, daß dieje bei dem Mangel der Zuftim- 
mung der Stände ſich nicht mehr an die Convention gebunden halte, und 
legte troß des Widerjpruches der Curie dem Landtage den Entwurf 
zu einer umfafjenden kirchlichen Gejehgebung vor. Die Staatsregie- 
rung ging nunmehr wieder von dem Gefichtöpunft aus, daß die Kirche, 
joweit fie aus dem rein inneren Leben heraustrete und eine Stellung 
in der öffentlichen Rechtsordnung einnehme, die Regelung ihrer 
Verhältniſſe wefentlich der ftaatlihen Geſetzgebung unterwerfen mitjje. 
In dieſem Geifte wurde in Uebereinftimmung mit den Kammern die 
alle Firchlichen Verhältnifje umfafjende Gejeggebung ausgearbeitet und 
zur praftiichen Geltung gebracht. Bezüglich) der Vorbildung der 
Geiftlichen wurde bejtimmt, daß diefelben, um eine allgemeine wiſſen— 
ſchaftliche Bildung zu gewinnen, ein Landesgymnafium zu abjolviren 
und nach einen Studium auf der Landesuniverjität vor der theolo— 
gischen Facultät eine Prüfung zu beftehen hätten. Außerdem wurde 
der Regierung das Recht gewährt, Geiftliche, welche ihr in politifcher 
oder bürgerlicher Beziehung mißfällig wären, von der Anstellung aus— 
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zuſchließen. In gleich durchgreifender Weiſe verfuhr man bei allen 
übrigen die Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche betreffenden 
Punkten, wie dem Placet, der kirchlichen Ehegerichtsbarkeit, dem 
Ordensweſen u. ſ. w. Ohne Widerſtreben Hat ſich die Kirche in 
Württemberg der ſtaatlichen Geſetzgebung unterworfen, fie iſt dabei 
gediehen und hat den Frieden mit dem Staate erhalten. Möchte 
ſich doch endlich auch anderwärts die Erkenntniß Bahn brechen, daß 
dasjenige was in Württemberg der Kirche zum Heil gereicht hat, in 
anderen Staaten nicht ihr Verderben herbeiführen kann. 
WB, 
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A. Allgemeiner Theil. 


Zeitschriften. Schriften der Academien und gelehrten 
Gesellschaften. 


Antologia, nuova, di scienze, lettere ed arti. Anno IX, Vol. XXII, fasc. 
I—-V., Genn.—Maggio 1874. 

Anzeigen, Göttingische gelehrte, unter der Aufsicht der königl. Gesell- 
schaft der Wissenschaften. 1874. 3 Bde. oder 52 Stück. (21, B.) Mit 
Nachrichten von der k. Gesellsch. d. Wissensch. u. d. G. A. Universität 
zu Göttingen. 12 Nrn. (2 B.) Göttingen, Dietrich’s Verl. 8 n. 9 .$; 

Nachrichten apart n. 2 „?. 

Blätter, deutsche. Eine Monatsschrift für Staat, Kirche und sociales 
Leben, Begründet von G. Füllner. Unter Mitwirkung nambafter Staats- 
männer, Theologen, Historiker und Pädagogen hrsg. v. E.F, Wyneken. 
Jahrg. 1874. 12 Hfte. Gotha, F. A. Perthes, 1. Hft. 64 8. Lex.-8. 

Halbjährlich n. 2 ,$. 

a historisch-politische, für das katholische Deutschland, red. von 
Edm. Jörg und Frz. Binder. 73. und 74. Bd. od. Jahrg. 1874. 24 
Hfte. München, literar.-artist. Anstalt in Comm, 1, Hft, 84 8, gr- > 

n, 7] i 

Gegenwart, die. Wochenschrift für Literatur, Kunst und öffentliches 
Leben. Red.: Paul Lindau. 5. und 6. Bd. od. Jahrg. 1874. 52 Nrn. 
(2 B.) Berlin, Stilke. gr. 8. Vierteljährlich baar 11, P, 

Jahrbücher, preussische, Hrsg. v. H. v. Treitschke und W. Weh- 
renpfennig. Jahrgang 1874 oder 33. und 34. Band & 6 Hfte. Berlin, 
G. Reimer. 33. Bd. 1. Hft. 98 8. gr. 8. a Bd. n. 3 . 

Ima neuen Reich. Wochenschrift für das Leben des deutschen Volkes in 
Staat, Wissenschaft und Kunst, Herausgegeben von Alfr.Dove, 4.Jahr- 
gang 1874. 52 Nummern à 2—2l!|, B. Leipzig, Hirzel. gr. 8. 

Halbjährlich n. 4 $. 

Magazin, neues lausitzisches, Im Auftrage der oberlausitzischen Gesell- 
»schaft der Wissenschaften hrsg. von E, E. Struve, 50. Band. 2. Heft. 
Görlitz, Remer in Comm. 8. 153—371. gr. 8. n. 56 “P. 

Mitthellungen aus der historischen Litteratur hrsg. von der histor. 
Gesellschaft in Berlin und in deren Auftrag red. von R. Foss. 2. Jahr- 
gang 1874. 4 Hefte, Berlin, Gärtner. 1. Heft 64 8. gr. * 4 

n, 1 

Monatssehrift, altpreussische, neue Folge. Der neuen prenss. Provin- 
zial-Blätter 4, Folge, Hrsg. von Rud. Reicke und Ernst Wichert. 
[Der Monatsschrift 11.Band. Der Provinzialblätter 77. Band.] Jahrgang 
1874, 8 Hefte (6 B.) Königsberg i. Pr., Beyer. gr. &. baarn.3 9, | 


——— — — 
Bibl. historica. 1874. I. 1 





von 


2 Zeitschriften ete. 


Neuzeit, die. Wochenschrift für politisch-religiöse und Cultur-Interessen. 
Red.: 8, Szäntö. 14. Jahrgang 1874. 52 Nummern (& 1—1l/, Bogen). 
Wien, Brüder Winter, gr. 4. baar n. 5ll; 43; 

Vierteljährlich n. 11], „$. 

Oriental, the. A monthly magazine devoted to the affairs of India, 
Turkey, Central Asia, Burmah, China, Japan, The Straits, Australasia, 
etc. Edited by J. H. Stoequeler Jan, — April, 1874. No. X. Vol. II. 
London, Trübner. 2 sh. 6 d, 

RKevista histörica latina. — Se publica el 1. de cada mes un cuaderno 
de 32 päg. en föl. menor. Llevarâ grabados cuando lo exijan para su 





mejor inteligencia las obras 6 articulos que se publiquen. — Admon.: 
Barcelona, Parlamento, 34. — Precios: Espana, 3 meses, 12 reales; Ul- 
tramar y extranjero, 3 meses, 16 reales ; nümeros sueltos, 4r. 


de la Universidad de Madrid, — Se publica una vez al mes desde 
Enero de 1873, en cuadernos de 128 p. en 4, incluyendo la parte oficial 
de Instruceion püblica, que llevarä una paginacion especial, como conti- 
nuacion de la que saliG en el Boletin-Revista de la Universidad de Ma- 
drid. — Precios: 24 rs. trimestre en toda Espana; 36 en el extranjero y 
Ultramar, y 48 en America, 
Kivistea, la, Europea. Anno V. vol. II. fasc. I, 1. Marzo 1874. Firenze, 
tip. dell’ Associazione. 200 p. 8. 
——— Veneta, periodico dell’ associazione Veneta di utilità pubblica. 
Volume IV. Febbraio- Aprile 1874. 
Samtiden. Veckoskrift för politik och litteratur utg. af C. F. Berg- 
stedt. 1874. Stockholm, Exped, 8. Arg., 52 nr., 10 rd. 
Tidskrift, Svensk, för literatur, politik och ekonomi, Utg. af H. Fors- 
sell. 1874. Stockholm, Utgifvarens förlag. 8. Arg., 6 häften, 8rd. 
Wage, die. Wochenblatt für Politik und Literatur. Hrsg. v. Guido 
Weiss. 1, Jahrg. 1873. Berlin, E. Mecklenburg. 52 Nrn. (A 1 Bg.) gr. 8. 
Vierteljährlich n. 11 .$. 
— — — 2. Jahrg. 1874. Ebds. 52 Nrn. 
(B.) gr. 4. Vierteljährlich n.n. 11/g P. 


Warte, deutsche. Umschau über das Leben und Schaffen der Gegen- 
wart. Red.: Bruno Meyer. Jahrgang 1874. 6. und 7. Band A 12 
Hefte. Karlsruhe, Braun’sche Hofbuchh. 6. Bd. 1. Hft. 64 8. Lex.-8. 

a Bd. n. 2 .P 12 m 

Zeit, unsere. Deutsche Revue der Gegenwart. Monatsschrift zum Con- 
versations-Lexikon. Hrsg. v. Rud, Gottschall. Neue Folge. 10. Jahr- 
gang 1874. Leipzig, Brockhaus, 24 Hefte à 5 B. Lex.-8. 
& Heft 6 Gr 

Zeitschrift, historische, hrsg. von Heinr. v. Sybel, 16. Jahrgang 
1874. 4 Hefte. München, Oldenbourg. 1. Hft. 240 8. gr. 8. n.7.$. 


* * 


* 


Abhandlungen der königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
Aus dem Jahre 1873. Berlin, Dümmler’s Verl. in Comm. LXXVIII— 
353 8. m, 11 lith. u, chromolith. Tafeln, 1 Kpfrtaf. u. 2 Photolith. gr.4. 


n. 91, P. 

Hieraus einzeln: 
— philologische und historische, aus dem Jahre 1873. Ebd. 162 8. mit 
1 Kpfrtaf. u. 2 Photolith. gr. 4. n. 2 .P 12 Sr 
der königl. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften vom 
Jahre 1873. 6. Folge. 6. Band. Mit 4 lith, Tafeln und‘ mehreren ein- 


gedruckten Holzschn. Prag, Tempsky. XlI—518 8. gr. 4. cart. * 
n. 6 


— der königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 18, Bd. 
vom J. 1873. Mit 8 Steindrucktaf, u. 1 Karte in Stahlst. Göttingen 1873, 











Dieterich's Verl. XXX—422 8. gr. 4. n. 10 4. 
as 
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Zeitschriften etc. 3 


Abhandlungen der königl. sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften. 
16. Band. Abhandlungen der philologisch- historischen Classe. 6. Band. 
Mit 3 lith. Taf. in hoch 4. u. qu. Fol. Leipzig, Hirzel. 758 8. hoch 4. 

n. 7 „P. (1—14 u. 16.: n. 991, „B, 

der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur. Philo- 
sophisch-historische Abtheilung. 1872]1873., Breslau 1873, Aderholz in 
Comm. 114 8. gr. 8. n. 2, $. 

Aeta, nova, regi®e societatis scientiarum Upsaliensis. Ser, III, Vol, vın. 
Fasciculus prior. Upsala, Akademiska bokh. 200, 100, 21 och 18 s. och 





5 plancher. 4. 12 rd. 
Ser. III, vol. VIII. Fasc, posterior. ibid. XIV, 40, 58, 20, 53 
och 136 s. med 7 plancher. 4. 12 rd. 


Annuaire de l’Acaddmie des sciences, inscriptions et belles-lettres de 
Toulouse, pour l’annde acaddmique 1873—1874. 39e annde. Toulouse, 
imp. Douladoure. 52 p. 18. 

de l’Institut de France pour 1874. Paris, imprim, nationale, 
166 p. 18, 

Atti Fer Accademia pontificia dei nuovi Lincei compilati dal segretario. 

Tomo terzo, Anno terzo (1849—50). Roma 1873, tip. delle Belle Arti. 


90 p. 4. 
— — — Tomo XXVI. Anno XXVI. Ses- 
sione 2—7. 1873, ibid. p. 24, 235—520. 4. u 
della Reale Accademia di scienze morali e politiche di Napoli, 
Volume IX. Napoli 1873, tip. della R. Universitä. 182 p. 8. 
—— — ——— — — Volume X. ibid. 384p. 8. 
della R, Accademia delle scienze di Torino pubblicati dagli acca- 
demici segretari delle due classi. Vol. VIII. Disp. 6, maggio, giugno 1873. 
Torino 1873, Stamperia Reale, 912 p. 8. 
dell’ Ateneo Veneto. Serie seconda, volume decimo, Anno Acca- 
demico 1872—73, puntata terza. Venezia 1873, tip. Cecchini. p. 225— 
352. 8. 
del Reale Istituto Veneto di scienze, lettere e arti dal novembre 
1872 all’ ottobre 1873. Tomo secondo, serie quarta, dispense 8— 10, 
Venezia 1872 —73, tip. Grimaldi. p. 1339 — 2054 con tavole. 
13 L. 87 c. 
_— _—— dal novembre 1873 all’ ottobre 
1874. Tomo terzo, serie quarta, dispensa prima. Venezia 1873—74, ibid. 
312 p. 8. 
Bihang till kongl. svenska vetenskaps -akademiens. handlingar. I. 2. 
Stockholm, Norstedt, 31, 22, 52, 11, 26, 13, 59, 28 och 52 s. med 9 taflor 





och 1 karta. 8. 4 rd. 25 öre, 
Bulletin de l'Institut national Genevois. Travaux des cing sections. 
Tome XVII, Gen&ve, H. Georg. 216 p. 8. 3 fr' 
— — le möme. Tome XVIII. ibid. 808 p. 8. 6 fr* 


Les tomes I & VII. XI. XII. XIV à XVI et XVIII, publids depuis 1854, coütent 
chacun 6 fr. —, les ts. IX. X. et XVII chacun 3 fr. —, le t. XIIL 4 fr. 

Handelingen en mededeelingen van de maatschappij der nederlandsche 
letterkunde te Leiden, over het jaar 1872 —1873. Leiden, Brill. 85 en 
135 bl. 8. 2f. 90 c. 

Handlingar, svenska akademiens, ifrän är 1796. 48. del. Stockholm, 
Norstedt. 500 8. 8. 4 rd. 50 öre. 

Göteborgs k. vetenskaps och vitterhets samhälles. Ny tidsföljd. 
12. häft, Göteborg, Bonnier. 60 8. 8. 1 rd. 50 öre. 

Hardoulin, Centenaire de l’Acaddmie royale de Belgique. Compte rendu. 
Douai, Crépin. 16 p. 8. 

Jahresbericht, 50., der schlesischen Gesellschaft für vaterländische 
Cultur. Enthält den Generalbericht über die Arbeiten und Veränderungen 
der Gesellschaft im Jahre 1872. Breslau 1873, Aderholz in Comm. VIU 
—350 8. Lex.-8. n. 11/g . 

Istituto, reale, lombardo di scienze e lettere. Rendiconti. Serie II. | 
Vol, VII, fasc. VII. Adunanza ordinaria del 9 aprile 1874. Milano, tip. 
Bernardoni, 56 p. 8. 


Br 
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Memoires de l’Acaddmie des sciences, arts et belles-lettres de Dijon. 
3e serie. T. ler, Anndes 1871—1873. Dijon, Lamarche; Paris, Derache. 
583 p. 8. 

e 2 de l’Acaddmie des sciences de l’Institut de France. T. 38. Paris, 
impr. Firmin Didot. CCXII—685 p. et 1 pl. 4. 

— prösentes par divers savants & l’Acaddmie des inscriptions et 
belles-lettres de l’Institut de France. tre serie. Sujets divers d’erudition 
T. 8. 2e partie. Paris, impr, nationale, 454 p. 4. 

de I’Institut national de France. Acaddmie des inscriptions et 
belles-lettres. T. 27. ?2e partie. ibid. 380 p. 4. 

de l’Acaddmie de Metz. Tables gendrales des deux premitres 
series, 1819—1871; par Jules Thilloy. Metz, Ballet. 305 p. 8. 

— ne le — Öd3e annde, 1871—1872. 3e 

serie. lre annde. Lettres, sciences, arts et agriculture ibid. 459 p. 8. 

de l’acad&mie imperiale des sciences de St. Petersbourg. VII. 
Serie. Tome XIX. No. 10, tome XX. No, 3—5 et tome XXI. No, 1— 
5. 8t. Pdtersbourg. Leipzig, Voss. Imp.-4. n. 9. 4 fr 

de l’Acaddmie des sciences, inscriptions et belles-lettres de Tou- 
louse, 7e serie. T. 3. Toulouse, imp. Rouget freres et Delahaut. XVI 
—434 p. et 9 pl. 8. 

de la Societ& des lettres, sciences et arts de l’Aveyron, T. 10. 
1868-1873. Rodez, imp. Ratery. 358 p. 8. 

de la Socidtd des sciences, de l’agriculture et des arts de Lille, 

et publications faites par ses soins, Annde 1872, (2e partie.) 3e serie. 

ile vol. Lille, Quarre; Paris, Didron. 542 p. avec pl. 8. 


Memorias de la Academia espanola. Cuaderno 15. Madrid, Murillo. 4. 
10 r. 
leidas en la Biblioteca Nacional, en las sesiones püblicas de los 
anos 1860, 1861 y 1862. Madrid, imp. Aribau y Compania. 36 p. 4. 
Memorie dell’ Accademia delle scienze dell’ Istituto di Bologna. Serie 
ill. Tomo III. fasc, 3 e 4. Bologna, Gamberini e Parmeggiani. p. 349 
—784, 4, 




















— 





— — — — Serie III. Tomo IV, Fasc, 1.2. 
ibid, p. 1—280. con tav. 4. 

— — della R. Accademia di scienze lettere ed arti in Modena. Tomo 

XI, Modena 1871, Luigi Gaddi. 116 p. con II tav. 4, 

— — — —— r7opmo XIII. Diviso in due parti 

con due tarole. Modena 1872—1873, ibid. I. 332 p. 11. 234 p. 4. 

della Reale Accademia delle scienze di Torino. Serie II, Tomo 

XXVII. Torino 1873, Stamperia Reale, 560 p. con tav. 4. 

del Reale Istituto lombardo di scienze e lettere. Classe di let- 

tere e scienze morali e politiche. Volume XII, Terzo della Serie III, 

fascicolo quarto e ultimo. Milano 1873, tip. Bernardoni. p. 261— 

360. 4. 

— — — — — vol. XIII. V della serie III. 
Fasc. I, ibid. 1874. p. 1—20. 4. 

del Reale Istituto veneto di scienze lettere ed arti. Vol. XVIII. 
Parte I. Venezia, presso la Segretaria del R. Istituto, 218 p. con una 
tav. 4. 

Monatsbericht der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften zu Ber- 
lin. Jahrg. 1874. 12 Hfte. Berlin, Dümmler's Verl. in Comm. 1. Heft 
104 8, gr. 8, n.4 .ß. 

Oversigt over det Kongelige Danske Videnskabernes Selskabs Forhand- 
linger og dets Medlemmers Arbeider i Aaret 1873 Nr. 3. Host & Sen. 
68 8. og 3 Tabeller i 4. 8. Aaret 1874 Nr. 1. 86 8. og 3 Tabeller i 4, 
8. Hver Aargang kpl. 1 Rd. 32 sk, 

Projet d’organisation d’une socidtd pour la publication de textes relatifs 
& l’histoire et & la geographie de l'Orient latin. Gen&ve, imprim. Fick. 
8p. 8. 

Sesion de la Real Academia espanola 4 que asistiö 8. M. el Emperador 

T. 








del Brasil, Madrid, imp. Rivadeneyra. 177 p. 4. 8 
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Sitzungsanzeiger der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
Philosophisch-histor. Classe. 1874. Ca. 30 Nrn, Wien, Ka Sohn in 
Comm. Nr. 1—6. 21 8. Lex.-8. 23 

Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaften. "Philoso- 
phisch-historische Classe. 74. Band. 1—3. Heft. Jahrgang 1873. Mai— 
Juli. Ebds. Lex.-8. n.:2 „P 24 Sr 

ee 8.263—495 m. 6 Steintaf. in 4. u. gr. qu.d. m. 1.P 18.%r 
3. 8. 501—668. n. 1 .P 15 Mr 

— ——— — 7777. Bd. 1-3. Hfı Jahrg. 1873. 

October—December. Ebds. 403 8. Lex.-8. n. 156 . 

der philosophisch - philologischen und historischen Classe der k. 

b. Akademie der Wissenschaften zu München. 1873. 4—6. Heft. Mün- 
chen 1873, Franz m Comm, 8. 457—912. gr. 8. an. 12 

— — der königl. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften in Prag. 

Jahrg. 1872. Juli—Dechr. Prag 1873, Tempsky. 868. m. eingedr. Holz- 


schn. gr. 8. n. 12 Sor 
— — — Jahrgang 1873. Ebds. 383 8. 
gr. 8. n. 1213 „$. 


Verhandlungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat. 
8. Band, 1. Heft. Dorpat, Leipzig, K. F. Köhler. 80 8. gr. 8. 

n. 12 - 

Verslagen en mededeelingen der koninkl. akademie van wetenschappen, 

Afdeeling Letterkunde, 20 reeis. 4e deel. Iste stuk. Amsterdam, van 

der Post, 147 bl, 8, 1f.20 c. 


Allgemeine Geschichte. 


Baas, O., De wereldhistorie. Kijkjes in de geschiedenis van alle volken. 
Een leesboek voor de volksschool. 2 stukjes, Groningen, Noordhoff en 
Smit. 8 en 112, 4 en 108 bl. 8. 30 c. 

Backhaus, J.C.N., Leitfaden der Geschichte, Erdkunde, Naturkunde 
und Sprachlehre für Mittelschulen und die Oberstufe der Volksschulen, 
Unter Mitwirkung von lüneburger und osnabrücker Lehrern, 3. — 
Harburg, Elkan. 496 8. gr. 8. n.n. 12 Sr; geb. n. 17 

Becker'’s, Karl Frdr., Weltgeschichte. 8. neu bearbeitete, bis auf 
Gegenwart fortgeführte Ausgabe. Herausgegeben von Adf. Bohmide 
Mit der Fortsetzung v. Ed. Arnd. 3. verm. Aufl. 21. u. 22. Bd. Leip- 


zig, Duncker & Humblot. gr. 8. An. U „P. 
Inbalt: Geschichte der neuesten Zeit 1789—1371 v. Ed, Arnd, 8.u.9. Bir 419 
u, 236 8. 


Weltgeschichte für das deutsche Volk. 8. Aufl. Neuester Ab- 
druck. 1—8, Lfg. Ebds. 1. Bd. 504 8. und 2. Bd. S. 1—418. er. 8. 
an - 
Weltgeschichte, Neu durchgesehen u. hrsg. v. Emil — o. 
Mit Illustr. (Holzschntaf.) 1. u. 2, Lfg. Altona, Verlags-Büreau. 160 8. 


gr. 8. a5 
Bihliothek, internationale wissenschaftliche. 4. Band, Leipzig, Brock- 
haus. 8, dan. 113 .; geb. à n. 123 .$. 


Inhalt: Der Ursprung der Nationen. Betrachtungen über den Einfluss der natürl. 
m. A * Vererbung auf die Bildung polit. Gemeinwesen v. Walter Bage- 
ot. —2 


Bloch, V. A., Lsrebog i Historien til Brug for Realskoler. Anden Dels 


andet Hefte. ' Philipsen. 80 8. 8, 48 sk. 
—— — — — — Arnden Dels tredie —— 
Hefte. ibid. 76 8. 8. 44 sk 
(Anden Del: Lerebog i den nyere Historie. Indb. i Rd. 72 sk. 
Bolx, V., Elementos de historia universal. 2. edic. Valencia, impr. Amar- 
gös. 175 p. 8. 6r i 
Ma —— 
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Bossuet, Discours sur l’'histoire universelle. Edition classique, accom- 
pagnée de notes et remarques grammaticales, historiques et litteraires, par 





E. Lefranc. Paris, Delalain. XII—488 p. 12. 2 fr. 50 0. 
Bradley, F. H., The presuppositions of critical history. Parker, V— 

66 p. 8. 
Canttı, C., Verdenshistorie. 26—29. Hefte, Forlagsbureauet. 368 8. 8. 
a 40 sk. 


Cassel, Paul, Morgen- und Abendland. Wissenschaftliche Studien. I. Kaiser- 
und Königsthron in Geschichte, Symbol und Sage. Berlin, Gülker & Co. 


IV—152 8. 8. n. 25 Sgr: 
Castro, Fernando de, Compendio razonado de Historia general. Tomo III. 
Edad media. (Segundo periodo.) Madrid, Murillo.. 528 p, 8. 18 r. 


Cauer, Ed., Geschichtstabellen zum Gebrauch auf Gymnasien und Real- 
schulen mit einer Uebersicht über die brandenburgisch -preussische Ge- 
schichte und mit Geschlechtstafeln und anderen Anhängen. 19. Auflage. 
Breslau, Trewendt. 80 8. gr. 8. n. 6 Sr 


Damm, H., Lernbuch für den Unterricht in der Geschichte und Geo- 
graphie. 1. Hft Geschichte. 5. verm. Aufl, Leipzig, Siegismund & Volke- 
ning. 39 8. gr. 8. n. 2! gr; geb. n. 3 gr 

Dietlein, W., Ergebnisse des geschichtlichen Unterrichts in Volks- und 
Bürgerschulen. Ein Wiederholungsbuch für Schüler. 3. nach den mini- 
steriellen „Allgemeinen Bestimmungen vom 15. October 1872% umgearb. 
Aufl, Braunschweig, Bruhn. 40 8. 8. n. 4 gr 

Dittmar, Heinr., Die Weltgeschichte in einem leicht überschaulichen, in 
sich zusammenhängenden Umrisse für den Schul- und Selbstunterricht. 
1. Thl. Geschichte der Welt vor Christus. 11. Aufl. Durchgesehen und 
bis auf die neueste Zeit fortgeführt v. K.Abicht. Heidelberg, C, Winter. 
VI—226 8. gr. 8. n. 18 Syr: 


Dix, Frz., Tabellen zum Geschichtsunterricht für die Mittelelassen höherer 
Mädchenschulen. Leipzig, Brandstetter. 16 8. gr. 8. _ cart. n. 4 Yyr. 
Eberhardt, K. F., Zur Methode und Technik des Geschichtsunterrichts 
auf den Seminarien, Eisenach, Bacmeister. 15 8. gr. 8. n. 21, Sr 
Forsyth, William, The rules of evidence, as applicable to the oredibility 
of history. Hardwicke. 22 p. 8. 3d 


Godoy Aleantara, Jose, Discursos leidos en la Academia de la His- 
toria, en la recepcion püblica de D. Jose Godoy Alcäntara, el dia 30 de 
Enero de 1870. Contestacion de D. Antonio Cänovas del Castillo, 
(Asunto: Ideas y opiniones de nuestros escritores en diversos tiempos 
sobre la manera de escribir la Historia.) Madrid. 84 p. 4. 4r. 

Graetz, H., Geschichte der Juden von den ältesten Zeiten bis auf die 
Gegenwart. Aus den Quellen neu bearb. 1. Band, 1—10. Lfg. Leipzig, 
Leiner. 8. 129—519. gr. 8. - baar ä n. 8 Sr 

Gutmann, Karl A., Die wichtigsten Ereignisse der Weltgeschichte. Zum 
Auswendiglernen. Auch als Grundlage für den Unterricht in höheren 
Schulen. Erlangen, Deicher. X—112 8. gr. 16. n. 8 or 


Hansen, Karl, Tabelle für den ersten Unterricht in der Weltgeschichte. 
2. verb. u. bis auf die Gegenwart ergänzte Aufl. Harburg, Elkan. 88. 
8. n. 21, Igr: 

Herbet, Geruzez, Bouchitte et Barberet, Legons d'histoire. 
T. 2, contenant l’histoire du moyen äge et I’histoire de France, par M. 
Barberet. Nouvelle @dition. Paris, Hachette. 393 p. 8. à 2 col. 

7 fr. 50 c. 

Herder, J. G., Philosophie de l’bistoire de l’humanite. Traduction de 
l'allemand pur Emile Tandel. Nouvelle edition. T. 1. 2. Paris, Lib. 
internationale. 350 et 376 p. 8. a 6 fr. 

Hirtz, A., Kurze Lebensbilder aus der Geschichte besonders aus der vater- 
ländischen. Für die Hand der Kinder in ein- und mehrklassigen Volks- 
schulen. Düren, Hamel’sche Buchh. III-65 8. gr. 16. n. 3 Ser: 

— — — Mit Bezug auf die allgemeinen 


Bestimmungen des königlich preussischen Ministers der geistlichen, Unter- 
richts- und Medicinalangelegenheiten vom 15. October 1872. 2, ver- 
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besserte und vermehrte Auflage. Cöln und Neuss, Schwann. 40 8, 
8. n. 2) Ir: 
Horeh, Ludw., Lehrbuch der Weltgeschichte für Gymnasien und Real- 
schulen und zum Selbstunterricht. 4. bis Juli 1871 fortgeführte Auflage. 


2 Bde. Leipzig, Senf. gr. 8. 1 F. 
Inhalt: 1. Alte Geschichte. 220 8. — 2. Mittlere und neue Geschichte, VII— 
486 8. 


— ert, Herm., Elementar-Cursus der Weltgeschichte für Gymnasien, Real- 
höhere Bürgerschulen. 4. Aufl. Eisleben, Reichardt's Verl. a 8. 
r. 8. 

er. Louis, Chronologische Tabellen zur allgemeinen Weltgeschtihen 
3. verm. Aufl. Langensalza, Gressler. 100 8. 9 

Lachatre, Maurice, Histoire des papes, rois, reines, empereurs A travers 
les siöcles. 3 vol. Paris, imp. Lahure, 1840 p, 4. & 2 col. 

Publide en 230 livraisons à 10 c. 

Lampertico, Fedele, Economia dei popoli e degli stati. Introduzione. 
Milano, Treves. 342 p. 18, 

Lange, Otto, Leitfaden zur allgemeinen Geschichte für höhere Bildungs- 
Anstalten. 1, Unterrichtsstufe, [Der biograph, Unterricht.] 11. Auflage. 
Berlin, Gärtner. 90 8. gr. 8. 1 

Levy, J. A., Het ideöele in recht en staat. Bijdrage ter waardeering der 
historische school. le stuk. 's Gravenhage, Gebr. Belinfante. 4 en 184 
bl. 8. 2 f,50 c. 

Maistre, le comte J. de, Essai sur le principe gendrateur des constitu- 
tions politiques et des autres institutions humaines, Paris et Lyon, Pela- 
gaud et Roblot. XVI—95 p. 12. 

Margarita. Zeitschrift des Vereins für Geschichte der Israeliten. Be- 
gründet und hrsg, von A. Willmars. 1. Jahrg. 1874. Berlin, Haack. 
12 Nrn. (B.) gr. 8. n. 2... 

Mortara, Marco, Della nazionalitaä e delle aspirazioni messianiche degli 
Ebrei a proposito della questione sollevata dall’ on. Deputato Pasqualigo. 
Considerazioni. Roma 1873, Cotta e Compagni, 24 p. 8. 

Niemeyer, H. A., Allgemeiner ausführlicher Geschichts-Kalender. Ge- 
denkblätter auf alle Tage des Jahres, 1. Hft. Berlin, Gülker & Co. 408. 
gr. 8. 5 Sr 

Nietzsche, Frär., Unzeitgemässe Betrachtungen. 2. Stück. Vom Nutzen 
und Nachtheil der Historie für das Leben. Leipzig, Fritzsch. 111 8. 
gr. 8. an. 1.P 

Palmer, E. H., A history of the Jewish nation, from the earliest times 
to the present day. Society for Promoting Christian Knowledge. 328 p. 
8. " 5 sh. 





— — — — Map and illust. New York. 312 p. 
12. 12 sh. 6. d. 
Pellegrini, Francesco, Storia Universale ad uso degli istituti scolastici. 
Parte prima: Storia Antica. Venezia-Trieste, Coen. 276 p. 16. 
Pfalz, Frz., Tabellarischer Grundriss der Weltgeschichte für Unter- und 
Mittelklassen höherer Bildungsanstalten. 3. Hft. Neuere Geschichte. Mit 
2 lith. Karten in qu. 4. 2. verb. Aufl. Leipzig, Klinkhardt, 77 8. gr. 
8. n.9 
Polaeck, Fr., Geschichtsbilder in gedrängter Darstellung aus der en 
meinen und vaterländischen Geschichte. Für Mittel-, Bürger- und mehr- 
klassige Volksschulen. Nordhausen, Haacke. 227 8. 8. n. 121, 
Pracht, C., und B. Endrulat, Tabellarischer Leitfaden für den Unter- 
richt in der Geschichte mit einem Anhange” genealogischer Tabellen. 
6. Aufl. Durchgesehen und erweitert von C. Pracht. Hamburg, Nie- 
meyer. 728, 8. cart. n. 10 
well, Vict., Bilder aus der Weltgeschichte. Für den ersten geschic t- 
lichen Unterricht in der Volksschule. 2. Aufl, Leipzig, Klinkhardt. 1748, 
gr. 8. n. ] . 
HKavaslio, Pietro, Nozioni di storia antica, media e moderna ad uso delle 
scuole secondarie, Parte prima. Storia antica orientale, greca e romana. 
Torino, Paravia. 136 p. 16. . 1 L, 20c. j 
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Kavaslo, Pietro, Nozioni di Storia antica, media e moderna ad uso delle 
scuole secondarie. Parte seconda Storia dell’ Evo Medio e Moderna. 
Quarta ediz. Torino, Paravia. 280 p. 16. 2 L. 25 c. 

Riegel, Ed., Der erste geschichtliche Unterricht. 71 zusammenhängende 
Bilder aus der deutschen Geschichte für die Hand der Schüler. 5. Doppel- 
auflage. Heidelberg, G. Weiss. 80 8. 8. n. 4 Sr 

RKRohrbacher's Universalgeschichte der katholischen Kirche. 6. Bd. In 
deutscher Bearbeitung von Ant. Tappehorn. Münster, Theissing. 
512 8. gr. 8. dm. 1, .S. 

Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vorträge hrsg. von 
Rud. Virchow und Fr. vw. Holtzendorff, 196. Heft. 9. Serie 4. 
Heft. Berlin, Lüderitz' Verlag. gr. 8. 

Subser.-Pr. & n, 5 gr; Einzelpr. n. 10 Sr 
Inhalt: 196. Die Sage vom „Ewigen Juden“, ihre poet. Wandlung und Fortbildung 
von Frär. Helbig. 56 8. n. 10 %r 

Sehilier, Jul., Leitfaden für den geographischen und geschichtlichen 
Unterricht in Volksschulen [zunächst für Schlesien]. 4. gänzlich umgearb. 
Aufl. Bunzlau, A. Appun, 24 8, 8. 2 gr 

Sehlosser's, Frär. Chrph., Weltgeschichte für das deutsche Volk. it 
Zugrundelegung der Bearbeitung von G. L. Kriegk rev. von Osk. Jäger 
und Th. Creizenach. Mit der Fortsetzung bis auf die Gegenwart, resp. 
bis Ende 1871. 84—94. Lfg. Oberhausen, Spaarmann, 14. Bd. 8. 289 — 
569, 15. Bd. 692 u. 16. Bd. 8. 1-96. gr. 8. a 5 Som 

Sehuster, Gust., Tabellen zur Weltgeschichte in mehreren durch den 
Druck geschiedenen Cursen nebst einem Abriss der preussischen Ge- 
schichte, mehreren Regententabellen und Stammtafeln. 16, Aufl. Hamburg 
1873, O. Meissner. 118 8. 8. n. 6 Sr 

Sellen y Braeho, Manuel, Nociones de la historia universal hasta 1874, 
escrita en vista de los mejores autores & ilustrada con planos geogräfico- 
histöricos para facilitar su estudio. Precedida de un prölogo de D. Jose 
M. Asensio y Toledo. Sevilla, tip. El circulo liberal. XIl—192 p. y 12 
planos föl & 2 col. 50 r. 

Senekpiehl, R., Kurzer Leitfaden beim biographischen Geschichtsunter- 
richt in 4 concentrisch erweiterten Kursen für Schüler und Schülerinnen 
in Mittelschulen und gehobenen Stadtschulen sowie in höheren Töchter- 
schulen und den Unter- und Mittelklassen der Realschulen nnd Gymnasien. 
Nach den Anforderungen der Allgemeinen Bestimmungen des K. Preussi- 
schen Ministers der geistlichen, Unterrichts- etc. Angelegenheiten vom 
15. October 1872. 1. Kursus. Leipzig, Peter. 100 8. 8. cart. 

n. 8 or 

Serrano, Nicolas Maria, Historia universal. Madrid, tip. Muüoz y Reig. 
föl. 4 dos col. 

Se compondrä de seis tomos y se repartirä un cuaderno de ocho entregas cada se- 
mana. Cada entrega de 4 ai Un cuartillo de real. 

Stahlberg, W., Leitfaden für den Unterricht in der Geschichte. 7. ver- 
besserte Aufl. Berlin, C. Duncker’s Verlag. VII—184 8, gr. 8. 

n. 12 gr 

Tids-Tavler, udgivne af L. Kr. Daa. 3die binds 1ste hefte, I Com- 
mission hos Feilberg & Landmark. 

20 sk.; pr. komplet (6 hefter) 1 Spd. 

Turroni, Gerolamo, Dell’ ottimo storico. — Del vero concetto della 
Storia universale. — Delle fonti della Storia. Lezioni. Pavia 1873, stab. 
tip. successori Bizzoni. 108 p. 16. 

Vögelln, 8., Denkmäler der Weltgeschichte in malerischen Original-An- 
sichten. Geschichtlich und kunsthistorisch beschrieben. 21. nnd 22. Lfg. 
Leipzig, Seemann. Sp. 331 — 352 m. 7 Stahlst. gr. 4. 

baar & n. 121, Gr 

Wander, K. F. W., Zeittafel für den Unterricht in der allgemeinen und 
vaterländischen Geschichte in gehobenen Volks-, Mittel- und Bürgerschulen. 
Mit einem Anhange, enthaltend die evangel. Kirchengeschichte. 5. bis auf 

die neueste Zeit fortgeführte Auflage. Bunzlau, A. Appun. 328. 8. 
3 Gr j 


Baar 
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Weber, Geo., Allgemeine Weltgeschichte mit besonderer Berücksich- 
tigung des Geistes- und Culturlebens der Völker und mit Benutzung der 
neueren geschichtlichen Forschungen für die gebildeten Stände bear- 
beitet. 10. Band. 2. Hälfte. Leipzig, Engelmann. gr. 8, 1 .$. 

I—X u. Register I. II.: 20 PB 261], Sr) 
Inhalt: Das Zeitalter der Reformation. (X u. 8. 449— 916.) 

Weingarten, Herm., Zeittafeln zur Kirchengeschichte, 2. verm. und 

verb. Auflage. Leipzig, Hartung & Sohn, IV—169 8, gr. 8. n# 
n. 1 2 . 

Wernicke, C., Leitfaden für die biographische Vorstufe des Geschichts- 
unterrichts. 3. Auflage durchgesehen und fortgesetzt von F, Wagner. 
Berlin, C. Duncker’s Verl. VIII—114 8. gr. 8. n. 10 Sr: 

Wijnne, J. A., De moeielijkheid van ’t opsporen der historische waar- 
heid. Een inwijdingsred6, bij 't aanvaarden van het ambt van gewoon 
hoogleeraar in de faculteit der bespiegelende wijsbegeerte en letteren aan 
de hoogeschool te Utrecht, den %29sten September 1873 uitgesproken. 


45 bl. 8. 50 c. 
Wikoff, H., The four civilizations of the world. An historical retrospect. 
Philadelphia. 416 p. 12. 7 sh. 6 d. 


Alte Geschichte. 


Alloati, Enrico, La storia e la civiltä. Parte prima, Appunto di storia 
orientale e greca ad uso degli allievi del primo anno dell’Istituto tecnico. 
Roma 1873, Stab. Tip; alle Terme diocleziane. 152 p. 8, 2L. 

Ansart, Felix, et A. Rendu, Cours d’histoire et de geographie, redige 
pour l’usage des &ecoles normales primaires et des &coles primaires supé- 
rieures, d’apr&s Je nouveau programme arrätd pour cet enseignement par 
M. le ministre de l’instruction publique. T. 1. Histoire ancienne et 
histoire romaine mises en rapport avec l’histoire du peuple juif; par A. 
Rendu. 1160 edition, revue et corrigde. Paris, Fouraut. 284 p. 12. 


Beck, Jos., Römische Geschichte mit besonderer Rücksicht auf Archaeo- 
logie und Literatur. Ein Hand- und Lehrbuch. 4. Ausgabe in neuer 
Bearbeitung. Hannover, Hahn. X—283 S. gr. 8. 24 Sr 

Beule, M., Die römischen Kaiser aus dem Hause des Augustus und dem 
Flavischen Geschlecht. Deutsch bearbeitet von Ed. Doehler. 3. Bünd- 
chen. Das Blut des Germanicus, Halle, Buchh. d. Waisenh. > 8. N 8 

n. 9 . 

Bindsell, Frdr., De Syracusarum obsidione bello Peloponnesiaco ri 
quae est apud Thucydidem. Lignitziae 1873. 34 8. 8. c, tab.lith, in 4, 
(Diss. Rostock.) 

Bunsen;, Ernest de, The chronology of the Bible, connected with con- 
temporaneous events in the history of Babylonians, Assyrians, and Egyp- 
tians, with a preface by A. H, Sayce. Longmans,. 152 p. 8. 


Calvary's philologische und archaeologische Bibliothek. 13—15. Band. 
Berlin, Calvary & Co. 8. 

Subscript.-Preis à n. I/g „B; Einzelpreis A n. 23 „P, 
Inbalt: 13—15. Römische Geschichte von B. G. Niebuhr. Neue Ausgabe von 

M. Isler. 3. Bd. 1—3. Abth. XVI—544 8, 
Clark, E. L., Israel in Egypt. Egypt's place among the ancient monar- 
chies. With illustr, New York. 352 p. 8. 25 sh. 
Corazzini, Francesco, I tempi preistorici o le antichissime tradizioni 
confrontate coi risultati della scienza moderna, Saggio. Verona, Libreria 


alla Minerva. 368 p. 18. 4 1. 
Cox, George W., A history of Greece. 2 vols. Longmans. I—340 p. . 
36 sh. 


— — 


Bibl, historica, 1874. I. 2 





Tr “ 
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Curtius, Ernst, Griechische Geschichte. 1. u. 3. Bd. u. Register zum 
3. Bd. Berlin, Weidmann. gr. 8. n. 5 „f 14 fr 


Inhalt: I. Bis zu den Perserkriegen. 4. verb. Auf. 664 8. n.2 * 10 gr — IL 
Bis zum Ende der Selbstständigkeit Griechenlands. 3, verb, Aufl. 8168. n. 3 4 


— Register 21 8. n. 4 %r 
Donath, L., Die Alexandersage im Talmud und Midrasch, mit Rücksicht 
auf Josephus Flavius, Pseudo-Callisthenes und die mohammedanische 
Alexandersage. Fulda 1873. 42 8. 8, (Diss. Rostock.) 


Driou, Alfred, L'Antiquité pittoresque, II. Les Grandes Republiques. 
Aspects g@ographiques, histoire, mythologie, monuments, arts, industrie, 
coutumes de la Troade, de la Gr&ce, du Pelopon&se, des iles de l’Archipel, 
et des colonies asiatiques, etc.; contrastes de leurs splendeurs d’autrefois 
et de leurs ruines d’aujourd’hui. Limoges, Ardant. 336 p. et grav. 8. 

— — III, Les Peuples Mlustres, descriptions topo- 
graphiques, histoire, etc., de l’Asie, de la Phenicie, de la Syrie, de la 
Judde ou Terre promise, etc.; contrastes de leurs splendeurs d'autrefois 
et de leurs ruines d’aujourd’'hui. ibid. 328 p. et grav. 8. 


Doublier, L., Geschichte des Alterthums vom Standpunkte der Kultur 
mit besonderer Rücksicht auf die Entwickelung des volkswirthschaftlichen 
Lebens in Ackerbau, Handel und Industrie. Zum Gebrauche für höhere 
Lehranstalten und zur Selbstbelehrung. Wien, Hölder. XVI— 736 8. 
gr. 8. n. 3 .$. 

Duneker, Max, Geschichte des Alterthums. 4. verbesserte Auflage. 
1. Band. Leipzig, Duncker & Humblot, XIII—425 8. Lex.-8, 2,8 

n, 22 , 

Duruy, Victor, Histoire des Grecs depuis les temps les plus roculde jes- 

qu'à la reduction de la Grece en province romaine, Nouvelle edition. 


2 vol. Paris, Hachette. XXXII—1012 p. 8. 12 fr. 
Petite histoire romaine, avec une carte de l'’empire romain sous 
Auguste. Nouvelle &dition, ibid. 335 p. 18. 1 fr. 


Ekelund, J., Försök till lärobok i gamla historien för lärdomsskolor. 
12. uppl. aftryckt efter 10. uppl., reviderad af V. Tham. Stockholm, Z. 
Heggström. 16858. 8. Inb. 1 rd. 50 öre, 

Ewald, Heinrich, The history of Israel. Translated from the German by 
J. Estlin Carpenter. Vol, 5. The history of Ezra and of the hagiocracy 
in Israel to the time of Christ. Longmans, 528 p. 8. 18 sh. 


Genz, Die servianische Centurien-Verfassung. Sorau. 31 8. 4. (Progr.) 
Genthe, Herm., Ueber den etruskischen Tauschhaundel nach dem Norden. 
Neue erweiterte Bearbeitung. Mit einer chromolith. archaeologischen 
Fundkarte in gr. 4. Frankfurt a. M., Zimmer. XV—176 8. gr. 8. 
n. 2 „P. 
Harster, W., Die Nationen des Römerreiches in den Heeren der Ku 
Speier. 58 8. 8. (Diss. Monacensis.) 
Haupt, Chr., Agesilaus in Asien. Landsberg, Schäffer & Co, 34 8. 4. 
(Progr.) baar n. 10 Pr. 
Heyden, Ed. Aander, Beiträge zur Geschichte Antiochus des Grossen, 
Königs von Syrien. Emmerich 1873, Romen, 64 8. gr. 8. 
baar n. 10 Sr 
Houssaye, Henry, Histoire d’Aleibiade et de la Republique athenienne, 
depuis la mort de Pericles jusqu’a l’avdnement des Trente tyrans. 3e 
edition. 2 vol. Paris, Didier. XX—855 p. 12. 7 fr. 
Hutzelmann, Chr., Hülfsbuch der Geschichte für Mittelschulen. 1. Thl. 
Alte Geschichte. Mit 2 histor, Kärtchen (Holzschntaf) Nürnberg, Korn. 
110 8. gr. 8. n. 16 
Ingerslev, A., Kejser Nero, Romerne og Paulus i Rom. Tre Foredrag. 
Og: Hammerich, M., Oldtids-Billeder. Foredrag og Oplssning. Ved 
— ſor Folkeoplysnings Fremme. (Folkelæsning 62.) Gad. 102 — 
32 sk. 
Lampros, P., De conditorum coloniarum Graecarum indole praemiisque 


et honoribus. Dissertatio inauguralis historica. Lipsiae. Berlin, Calvary 
h & Co. 598. gr. 8. n. 12 Ar j 
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Lange, Ludw., Die Epheten und der Areopag vor Solon. [Aus: „Ab- 

handlungen d. k. sächs, Ges. d. Wiss“) Leipzig, Hirzel. 73 S. hoch 4. 

n. 20 Sur 

Lauria, Giuseppe Aurelio, Creta. Rodi. Lesbo. Studi. Napoli, tip. de 
R. Avallone. 230 p. 8. 

Luxardo, Girolamo Carlo, La diplomazia quale scienza ed arte di stato 

presso i romani. Padova, tip. de fratelli Salmin. 100 p. 8. 2L. 


Malssinat, Jacques, Recherches historiques sur les guerres des Gaulois 
contre les Romains. T. 1. Annibal en Gaule. Paris, Firmin Didot. XVI 
—418 p. et 6 pl. 8. 

Manuel chronologique de Il’histoire generale des peuples anciens, & I’ 
usage des élèves de l'institution du Verbe-incarne. de edition, revue et 
corrigde d’apr&s les dernitres decouvertes sur les peuples orientaux. Lyon, 
imp. Gallet. 36 p. 8. 

Menant, Joachim, Annales des rois d’Assyrie, traduites et mises en ordre 
sur le texte assyrien. Paris, Maisonneuve. VIII—312 p. et 7 cartes, 8. 

Morell, J. D., and Catherine, Narrative series of historical readers. Hi- 
story of Rome, Allman. 278 p. 8. 2 sh. 6 d, 

Neuling, Joh., De belli Punici primi scriptorum fontibus. Gottingae. 
58 8. 8. (Diss.) 

Niehuhr, B. G., Griechische Heroengeschichten. An seinen Sohn er- 
zählt. 5. Auflage. Gotha, F. A. Perthes. VII — 104 8. gr. 16. 

n. 16 Sr. 

Obermüller, W., Die Zips und die alten Gepiden. Eine historisch- 
ethnologische Untersuchung. Berlin, Denicke. 8 S. 8. baar n. 3 

Paelnl, Silvio, I fatti della storia italiana raccontati a scuola. Parte 
Prima. Storia romana, III Edizione riveduta e corretta. Firenze, Paggi. 
288 p. 18, 2 L. 

Parato, C. M. e Gio., Compendio di storia nazionale antica tratta della 
storia romana di Pellegrino Farini. XI Edizione. Roma-Torino-Firenze- 








Milano, Paravia. 72 p. con 2 carte. 18. 60 c, 
Petersdorfi, Rud., Beiträge zur Geschichte Alexander des Grossen. 
Flensburg. Berlin, Calvary & Co, 32 8. 4, n. 12 Sr 


Philippi, Adf., Der Areopag und die Epheten. Eine Untersuchung zur 
Athenischen Verfassungsgeschichte, Berlin, Weidmann. XX—367 8. gr.8. 

HKavasio, Pietro, Nozioni di storia antica, media e moderna ad uso delle 
scuole secondarie, Parte prima. Storia antica orientale, greca e romana. 
Torino, Paravia. 136 p. 16. ı L20 c. 

Henieri, Marco, Tiberio Gracco ed i suoi amici Blossio e Diofane. Ri- 
cerche e congetture. Venezia 1873, tip. del Giornale Il tempo. VIII— 
148 p. 8. 

Richter, Guilelm., De fontibus ad Gelonis Syracusarum tyranni histo- 
riam pertinentibus eorumque auctoritate. Gottingae. 58 8. 8. (Diss.) 
Hiquler, A., Histoire ancienne (l’Orient jusqu’aux guerres mediques). 2e 
edition, revue, corrigee et augmentde. Paris, Delagrave. XI—199p. 18. 

1 fr. 
Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vorträge hrsg. von 
Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff, Berlin, Lüderitz’ Verlag. 
gr. 8. 
Inhalt: 61. Die — in Sage und Geschichte. Von Wilhb. Stricker, 2.verb 
Aufl, 43 8. n. 6 
dasselbe. 200. Hft. [9. Serie 8. Hft.] Ebds. gr. 8. 
Subser.-Pr. & n. 5 Sr 
Inhalt: 200, Das Varianische Schlachtfeld im Kreise Beckum. Von Hofr. Es- 
selen. Mit 1 litb. Karte. 39 8. n. 10 %r 
Schmidt, Rob., Kritik der Quellen zur Geschichte der Gracchischen Un- 
ruhen. Berlin, Weber. 35 8. gr. 8. n. 10 
Sehnelder, Neue Beiträge zur alten Geschichte und Geographie der 
Rbeinlande, 4. Folge. Local- Untersuchungen über die Denkmäler des 
Alterthums im Kreise Essen. Nebst Bericht über die alten Gränzwehren 


Barden 
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12 Das Mittelalter, 
auf der rechten Rheinseite der Provinz Rheinpreussen. Mit 1 En 
Tafel in qu. 4. Düsseldorf 1873, Schaub. 32 8. gr. 8. n. I 


Sehneiderwirth, J. Herm., Die Parther oder das ee Reich 
unter den Arsaciden nach griechisch- römischen Quellen. Heiligenstadt, 


Dunckelberg. 201 8. gr. 8. 113 „P. 
Sewell, Elizabeth M., Catechism of the history of Greece. Longmans, 
144 p. 18. 1 sh. 6. d. 
Sheppard, John G., The fall of Rome and the rise of the new natio- 
nalites. New ed. Routledge. 8. 7 sh. 6. d. 


Smaytla, Piazzi, Our inheritance in the great pyramid. New and enlarged 
ed,, including all the most important discoveries up to the present u 
With 17 explanatory plates. Routledge. 8. 

Stacke, Ludw., Erzählungen aus der alten Geschichte, 1. Theil. Erzäh- 
lungen aus der griechischen Geschichte in biographischer Form. Mit 1 
lith. Karte in qu. 4. 11. Aufl. Oldenburg, Stalling’s Verl. VIII—240 S. 


8. 2. 
Strachey, Sir Edward, Jewish history and politics. 2nd ed., —— 
with additions. Isbister. 494 p. 8. 18 sh. 


Thierry, Amédée, Reecits de l’'histoire roinaine. Saint Jean Chrysostome 
et l’imperatrice Eudoxie. La société chrdtienne en Orient. 26 edition. 
Paris, Didier. IV--544 p. 12. 4 fr. 

Thomas, Edward, Numismatic and other antiquarian illustrations on the 
rule of the Sassanians in Persia; A. D. 226 to 652. London, Trübner. 
IV—96 p. with 7 plates and other illustr. 8. 

Tiran, Melchior, Etude d'un camp retranche aux environs de la ville d’ 
Aix (Bouches-du-Rhone), et nouvelles recherches sur les travaux militaires, 
les marches et les combats de C. Marius dans la guerre contre les Teu- 
tons, avec carte et plan. Nouvelle Edition. Marseille, Lebon. 48 p. 8. 

Vannueel, Atto, Storia dell’ Italia antica, illustrata coi monumenti. 
Milano 1873— 74, Salvi. Disp. 28—40. Vol. IL, p. 165—664. Ogni 


disp, 2 
p. 5—84. 8. Ogni disp. 50 c. 


withrow, W. H., The Catacombs of Rome, and their testimony relative 
to primitive christianity. With 134 illustr. Nelson and P. 560 p. 12. 


3 sh. 
Wolffgramm, Fr., Con. Domitius Corbulo, Prenzlau, Mieck. 158. 4. 
(Progr.) n. 6 Ar: 


Das Mittelalter. 


Bauch, Gust., Ueber die historia Romana des Paulus Diaconus. Eine 
Quellenuntersuchung. Göttingen, 75 8. 8. (Diss.) 
Bescherelle, Les grands guerriers des croisades, Augmentd d’un Pré- 
cis historique des croisades. Limoges, Ardant et Thibaut. 240 p, et 
av. 8, 
Bertolint, Francesco, 8Storia del medio evo fino alla seconda metà del 
sec. XV scritto ad uso delle scuole secondarie. Milano, Fr. Vallardi. 


552 p. 18. 

Braun, Friedr., Die Tage von Canossa unter Heinrich IV. 2. Thl. Mar- 
burg, Elwert's Verl. 26 8. 4. n. 10 fm: (1. u. 2.: n. 19 Sr) 

Brenneke, Paul, Leben und Wirken des heiligen Thesger. Halle. 52 8. 
8. (Diss.) 

Buekley, T. A., The great cities of the middle ages. New ed. Rout- 
ledge. 12. 3 sh. 


Paris, Poussielgue. 616 p. 18, 


4; 


| 


Curval, Histoire du moyen äge, & l’usage de la jeunesse. de edition. 
fr ' 








Das Mittelalter, 13 


Delbrück, Hans, Ueber die Glaubwürdigkeit Lamberts von Hersfeld. 
Bonn, 78 8, 8. (Diss.) 

Dumesnil, Leon, L’Empire d’Occident au VIIe sièclo. Limoges, Barbou. 
126 p. et grav, 12. 

Dumonteil, Fernand, Recherches sur divers röglements &economiques du 
Bas-Empire. Bourges, imp. Veret. 36 p. 8. 

Ermenriei Ellwangensis Epistola ad Grimoldum abbatem ex codice. 
8. Galli edita ab Ernesto Duemmler. Halis. 46 8. 4. (Progr.) 


Fernandez y Saez, Jacinto Maria, obispo de la Habana, La Edad- 
media comparada con los tiempos modernos en örden ä la ilustracion y 
politica.. 2 tomos. Madrid, Olamendi y Murillo. 536 — 496 pas 4. 

36 r. 

Förster, Th., Drei Erzbischöfe vor 1000 Jabren. [Claudius v. Turin, 
Agobard von Lyon, Hinkmar v. Rheims.] Ein Spiegelbild für ihre Epi- 
gonen in unseren Tagen, Gütersloh, Bertelsmann’s Verl. 128 S. gr. 8. 

n. 18 Sur 

Giefers, Wilh. Engelb., Chronologische Uebersicht der Geschichte des 
Mittelalters. Münster, Nasse. 51 8. 8. n. 1]; 

Hefele, Carl Jos., Conciliengeschichte. Nach den Quellen bearbeitet. 
7. Band. Die Reformations- und Unions-Synoden des 15. Jahrhunderts. 
2. Abth. Die Concilien von Basel und Ferrara, Florenz etc. Freiburg 
i. B., Herder. XII u, 8. 374—870. gr. 8. 

n. 1. 24 Sr (eplt.: 0. 20 „P 4 Sr) 

Hüffer, Geo., Das Verhältniss des Königreichs Burgund zu Kaiser und 
Reich besonders unter Friedrich I. Paderborn, Schöningh. 112 8. gr.8. 


(Diss, Götting.) n. 12 Ser 
Jenkner, Hans, Ueber die Wahl König Wenzels.. Halle. 588. 8. 
(Diss.) 


Kestner, E., Der Kreuzzug Friedrichs II, Göttingen. 69 8. 8. (Diss.) 


Michaud ct Poujoulat, Histoire des croisades, abrégée & l’usage de 
la jeunesse, Tours, Mame. 398 p. et 4 grav. 8. 

Michaux, Clovis, Note sur le tombeau de Charlemagne. Feuillets de- 
tachd&s d’un carnet de voyage et adressds à Mme Angelot, Paris, imp. 
Donnaud. 9 p. 8. 

Montalembert, le comte de, Les Moines d’Oceident depuis saint Be- 
noit jusqu’A saint Bernard. 5e edition, revue et augmentde. T. 1 et 2. 
Paris, Lecoffre. CCLV—980 p. 8. Chaque vol,, 9 fr. 


Monumentsa Conciliorum generalium seculi XV, edd. Caes. academiae 
scientiarum socii delegati. Concilium Basileense, Scriptorum tom, II. 
vol. I. Wien, Gerold’s Sohn. 1224 8. Fol. 

n. 20 P. (I. u. II, 1.: n. 30 „$.) 

Oster, E., Anna Komnena. 3 Thle. Rastatt. Tübingen, Fues. 1. 74 8. 
1868. — 2. 70 8. 1870. — 3. 83 8, 1871. gr. 8. n, 1,9 12 Sr 

Paecte du seigneur de Sarvanticar avec les chevaliers de l’ordre Teuto- 
nique, Document Armenien de l’an 1271. Venezia 1873, tip. Armena. 
8. non num. con una fotografia. 

Palm, Konr., Italienische Ereignisse in den ersten Jahren Karl IV. Göt- 
tingen. 66 8. 8. (Diss.) " 

Pi y Mlargall, D. F., Estudios sobre la Edad Media. Madrid, Murillo. 
206 p. 16. ?!r 

Roy, J. J. E., Charlemagne et son siöcle, 140 Edition. Tours, Mame, 
288 p. et 4 grav. 12. 

Simson, Bernh., Jahrbücher des fränkischen Reichs unter Ludwig dem 
Frommen. 1. Band 814 — 830. Auf Veranlassung und mit Unterstützung 
Sr. Majestät des Königs von Bayern Maximilian II. hrsg. durch die histo- 
rische Commission bei der kgl. Academie der Wissenschaften. Leipzig, 
Duncker & Humblot. XVI-404 S, gr. 8. n. 2 ,P 24 er 

— J., Historisk läsebok för skolan och hemmet. Allmänna 

istorien framstäld i lefnadsteckningar. 3e häft. Berättelser ur medel- 
tidens historia. Stockholm, Alb. Bonnier. 234 s. 8. 
1 rd. 25 öre, kart. 1 rd. 50 öre. 
Ben. 
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14 Neue und neueste Geschichte. 








Stumpf, Karl Frdr , Die Reichskanzler vornehmlich des 10., 11. und | 
12. Jahrbunders. Nebst einem Beitrage zu den Regesten und zur Kritik 
der Kaiserurkunden dieser Zeit. 3. Bd. 4. Abth. Acta imperii adhuc 
inedita. Insbruck 1873, m. 8. 465—601. gr. 8. 

. 261], Iyr: (1. 1. II. igz. III, 1—4:n. TDlg F.) 

Thierry, Amédée, —* d’Attila et de ses successeurs jusqu’ä l'stablis- 
sement des Hongrois en Europe, suivie des legendes et traditions. Se 
edition. 2 vol, Paris, Didier. XIII—$S98 p. 12. 7 fr. 

Tougard, A., De l'histoire profane dans les actes grecs des bollandistes. 
Extraits grecs, traduction francaise, notes, avec les fragments laissds 
inddits par les bollandistes,. Paris, Firmin Didot; Palme; Thorin. XVI— 
280 p. 8. 

— Quid ad profanos mores dignoscendos augendaque lexica con- 
ferant Acta sanctorum graca Bollandiana, indagavit, digessit, exposuit. 
ibid. XX—210 p. 8. 

Voelkel, Otto, Die Slavenchronik Helmolds. Danzig. 68 8. 8. (Diss. 
Götting.) 

wilimanns, W., Die Reorganisation des Kurfürsten-Collegiums durch 
Ötto IV. und Innocenz IIl. Berlin, Weidmann. VIII—116 8, gr. 8. 


n. 20 h 
Zeitbilder und Erzählungen aus der Geschichte der christ- 
lichen Kirche, 6. Band. Köln, Bachem, 8, 23 . 


Inhalt: Chluodewig, der Sieger über die arianischen Westgothen und —— 
d. katholischen Frankreichs. Von C. Guenot. 2. durchgeseh. Aufl. VII-244 8 


Neue und neueste Geschichte. 


Actes et documents pour servir A l'histoire de l’alliance de George Rä- 
köezy, prince de Transylvanie avec les Francais et les Suddois dans la 
guerre de trente ans. Publids par A. Szilägvi. Pest, Räth. VI—4918. 


gr. 8, n. 313 P. 
Adrlanl, Istoria dei suoi tempi. Fasc. IX. Prato 1873, tip. Giachetti. 
41—120. 8. 


Allmonda, Gaetano, I problemi del secolo XIX. Conferenze recitate 
nella metropolitana di Genova l’anno 1872, Volume I. Genova, tip. della 
Giorentü. XXXII-624 p. 8. 

Arntzenilus, A.R., De staatslcer van J. J. Rousseau, 's Gravenhage, de 
Zwaan. 6 en 196 bl. 8. 2 fL 

Beaujard, H., Petite gdographie de l’avenir, suivie d’un mot au roi de 
Prusse. Paris, Douniol, 62 p 

Beaumeont-Vasey, le vicomte de, Memoires secrets du XIXe siecle. 





Paris, Sartorius, VII—378 p. 18. 3f.50c. 
— — — — — 20 dition. ibid. VI-878 p. 
18. 3 fr. 50 c. 


Beleze, G., L’Histoire moderne mise à la portde des enfants, avec ques- 
tionnaires. 11e ddition, ornde d'une carte geographique. Paris, Delalain. 
XII—348 p. 18. 1 fr. 50 c. 

Briefe und Aecten zur Geschichte des dreissigjährigen Krieges in den 
Zeiten des vorwaltenden Einflusses der Wittelsbacher. 2. Bd. München, 


Rieger. gr. 8. n. 4 . (1. u. 2: n. 713 .$.) 
Inhalt: Die Union u. Heinrich IV. 1607—1610., Bearbeitet von Mor. Ritter. Vi 
—6217 8. 


Chantrel, J., Histoire contemporaine, compl&ment de l’Histoire de France 
et da Cours d’bistoire universelle. $e Edition, augmentde des dvdnements 
les plus récents. 1789—1873. Paris, Putois-Crette, 774 p. 12. 4 fr. 
Chesney, Charles C., Waterloo lectures: a study of the campeign of 
1815. ärd. ed. Longmans. 262 p. 8. 10 sh. 6. d. 
Diplomaten-Brevier. Von "r. [Aus: „Dioskuren.*] Wien, Hölder. | 
88. gr. 8 n. 16 Sr 
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yon 


Duecoudray, Gustave, Histoire contemporaine, depuis 1789 jusqu’ä nos 
jours, avec des cartes geographiques. 10e edit. Paris, Hachette. 698 p. 
12. 4 fr. 50 ec. 

Dunsang;, Lord, Gallier oder Teutone? Betrachtungen über unsere zu- 
künftigen Alliirten. Uebersetzt von A. Kolb. Berlin, van Muyden. XXI 
—318 8. 8. n. 1.8. 

Duruy, Victor, Petite histoire des temps modernes. Avec une carte de 
l’Europ» en 1648. Nouvelle edition. Paris, Hachette. 328 p. 18. 1 fr. 

Errera, Alberto, Le nuove istituzioni economiche nel secolo XIX. Mi- 
lano, Treves, VII—368 p. 16. 3 L. 

Essais de la Guerre de trente ans. Blois, imp. Marchand. 83 p. 8. 


Fiorilegio storico-artistico-fotografico collaborato da valenti artisti. Na- 
poleone I. Storia del secolo XVIIL— XIX. Fasc. X. Livoruo 1873, B. 
Ortalli. p. 97--108. 4. 

Gambon, K. P., Die letzte Revolution (in russischer Sprache). Winter- 
thur, Bleuler-Hausheer & Co. 8, 30 ec. 


Gareia Cereceda, Martin, Tratado de las campaiias y otros aconteci- 
mientos de los ejercitos del Emperador Cärlos V en Italia, Francia, 
Austria, Berberia y Grecia desde 1521 hasta 1545. Publicalo la Sociedad 
de Bibliöfiloa espanoles, T. I. Madrid, imp. Aribau y Compania. XVI 
—472 p. 4. (No se ha puesto & la venta.) 

Goethe, Campagne de France et sidge de Mayence. Publids avec des 
sommaires et des notes en francais. par B. Levy. Paris, Hachette. IV 
—292 p. 16. 2 fr. 

Helfert, Jos. Alex. Frhr. v., Der Rastadter Gesandtenmord Studie, 
Mit einem lith. Uebersichtsk#rtchen. Wien, Braumüller. XI—3618. gr. 8. 











n.3 .. 
Hühner, Otto, Statistische Tafel aller Lünder der Erde. 23. Aufl. Frank- 
furt a. M., Boselli. Imp.-Fol. 5 


Jüger, Oscar, 1815—1871. Geschiedenis van den nieuweren tijd, vervolg 
van F. C. Schlosser's allgemeene geschiedenis. Uit het Hoogduitsch ver- 
taald door H. C. H. Reyers. le deel. (le afl.) Rotterdam, Otto Petri. 
bl. 1—48. 8. 35 c. 

'Compleet in ongeveer 35 afl. 


Jungfer, Hans, Untersuchung der Nachrichten über Friedrichs I. grie- 
chische und normannische Politik bis zum Wormser Reichstage [31. März 
1157.] Berlin, Weber. 46 S. gr. 8. n. 10 Sr 


HKapp;, Frdr., Der Soldatenhandel deutscher Fürsten nach Amerika. Ein 
Beitrag zur Kulturgeschichte des 18. Jahrhunderts. 2. vermehrte und 
umgearbeitete Auflage. Berlin, Springer's Verl. XVI—259 8. gr. 8. 

n. 14 12 Ar 

Klüber, J. L., Droit des gens moderne de l’Europe. Avec un supple- 
ment contenant une Bibliotheque choisie du droit des gens. Revu, an- 
not& et compldt& par M. A. Ott. 2e edition. Paris, Guillaumin; Durand 
et Pedone-Lauriel. XXXII—573 p. 8. et 18. 8 fr. et 5 fr. 

Kopp, W., Geschichte der Jahre 1813—1815. Mit 16 Specialkarten in 
eingedruckten Holzschnitten. Berlin, W. Müller. VIll—224 8. gr. 8. 


n. 115 „B; geb. n. 11, „$. 
Lilja, N., Vär tid och dess sträfvanden. Populära föredrag för folket. 


1. 2. uppl. Stockholm, Alb. Bonnier. 118 =. 8. 75 öre. 
Löwenthal, Ed., Zur internationalen Friedenspropaganda. Flugschrift. 
Berlin, Mahlo in Comm, 12 8. gr. 8. n. 3 Sr 
Maurenbreecher, Wilh., Studien und Skizzen zur Geschichte der Re— 
formationszeit. Leipzig, Grunow. VII—349 8. gr. 8, n. 2213 .$. 


Maynier, L., Etude historique Sur le concile de Trente. Ire partie, 1545 
—1562. Paris, Didier. XII-799 p. 8. 
Osman Bey, Die Eroberung der Welt durch die Juden. Versuch der 
Geschichte der Gegenwart. 2. Aufl, Basel, Krüsi. gr. 8. I fr. 
Programm der städtischen Schulen zu Aarau: Aarau, Druck von 
J. J. Christen, 45 8. 8. 
| Inhalt: Die Schweizer im russischen Feldzuge von 1812, von Joh. Zürcher. 


.— 


16 Anhang. 


Proudhon, P. J., Contradicciones politicas. Teoria del movimiento 
constitucional en el siglo XIX. Traduccion de Gavino Lizärraga. Ma- 
drid, imp. Rivadeneyra. 219 p. 16. ® r. 

Quiriones, Ubaldo R., Teoria revolucionaria, precedida de la biografia 
de Maximiliano Robespierre. Segunda edicion. Madrid, Murillo. 220 p. 
4, 4 r. 

Heeuell, nouveau, general de traitds, conventions et autres transactions 
remarquables, servant A la connaissance des relations étrangères des puis- 
sances et dtats dans leurs rapports mutuels. Redige sur copies, collec- 
tions et publications authentiques. Continuation du grand recueil de G. 
Fr. de Martens par Charles Samwer et Jules Hopf. Tom. 18. A. 
s. 1. t.: Recueil gendral de traitds et autres actes relatifs aux rapports 
de droit international. Tom. 5. Göttingen 1873, Dieterich's Verl. 689 8. 


gr. 8. n. 5 .$. (I—V.:n. er RR 
Register, the annual, for 1873. Rivingtons. 8, 8 sh. 
Sehlosser’s, Karl, neuester Geschichtskalender 1873. 5. Jahrg. — 


furt a. M., Boselli. 296 8. 8. n. 1... 
Staatsarchiv, das. Sammlung der offciellen Actenstücke zur Geschichte 
der Gegenwart. Begründet von Aegidi und Klauhold. In fortlaufenden 
monatlichen Heften herausgegeben von H. v. Kremer-Auenrode. 26. 
Bd. Januar bis Juni 1874. 6 Hfte. Leipzig, Duncker & Humblot. 1. Hft. 
72 8. gr. 8. n. 24 24 Sr 
Staceke, Ludw., Erzählungen aus der mittleren, neueren und neuesten 
Geschichte. 3, Theil. Abriss der Geschichte der neuesten Zeit, [1815— 
1871.] 2. verm. Auflage. Oldenburg, Stalling's Verl. VIII—-484 8. 8. 


1lig F. 

Stephen, James Fitzjames, Liberty, equality, fraternity. 2nd ed. Smith 
Elder. 420 p, 8. 14 sh. 
Stern, Adf., Aus dem 18. Jahrhundert. Biographische Bilder und Skizzen. 
Leipzig, Luckhardt. IV—208 8. gr. 8. n. 112 „P. 


Verein, allgemeiner, für deutsche Literatur. I. Serie 1873— 1874. 4. Bd. 
Berlin, Hofmann’s Sep.-Conto. gr. 8. 
pr. compl. geb. baar n.n. 10 F. 
Inhalt: Epochen und Katastrophen von Adf. Schmidt. X—405 8, 
Vidal y Pla, Juan de la Cruz, La revolucion filosöfica, moral, religiosa 
y social, puesta al alcance de todos. Madrid 1873, Murillo. 378 p. 4. 
15 r. 
Veolgt, Geo., Die Geschichtsschreibung über den Schmalkaldischen Krieg. 
|Aus: „Abhandl. der kgl. säichs. Gesellsch. d. Wiss.“] Leipzig, — IV 
—191 8. hoch 4. 2. 
Wittig, L., Ein Jahrhundert der Revolutionen. Geschichtliche —— 
lung der Kämpfe für und gegen die Völkerfreiheit, vom amerikan. Un- 
abhängigkeitskriege bis in die neueste Zeit. 3. Lfg. Zürich, Verlags- 


Magazin. 8. 97—144. Lex.-8. . a5 Sr 
—, —ñ—⸗ — — dt. U Ebds. B. 146 - 268. 
Lex.-8. a 5 Im 


Wronski, H, Problema fondamentale della politica moderna e altri 
scritti varii, Traduzione dal francese. Vicenza 1873, tip, Reale. 72p. 8, 


Anhang. Staat und Kirche. — Internationale etc, 
Jesuiten. 


Actenstücke zur Geschichte des Verhältnisses zwischen Staat und 
Kirche im 19, Jahrhundert. Mit Anmerkungen herausgegeben von H. v. 


Kremer-Auenrode. 4. Heft. Leipzig, Duncker & Humblot, 64 8. 
Ä gr. 8. n. 12 Sr (1—4.:n. 2 „P 24 Ser) 
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Anbang. 17: 


An die Katholiken Deutschlands. Ansprache des Central-Comite's der Alt- 
katholiken für Norddeutschland in Köln. Leipzig, Wuttig. 16 8. gr.8 


und des deutschen Reiches. Hrsg. von der evangelischen Gesellschaft in 
Elberfeld, Elberfeld, Buchhandl. d. evangel, Gesellschaft. 43 8. 5 Sr 
n. 3 Sr 

Aufruf an die katholischen Wehrmänner Deutschland. Von einem 
preussischen Landwehrmanne. Bonn, Neusser, 15 S. 16. baar 1, Hr 

Baumpgarten, M., Kirchliche Zeitfragen in Vorträgen. Rostock, Kuhn’s 
Verl. 391 8. 8. n. 2 „P. 

Beurkundung, die, des Personenstandes und die Form der Ehe- 
schliessung. Gesetz vom 9. März 1874. Berlin, Kortkampf. 18 2 * 

n. 2 2 

Bewegung, die katholische, in unseren Tagen. Hrsg. in Verbindung 
mit mehreren Mitarbeitern in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz 
von H. Rody. 7.Jahrg. 1874. 12 Hfte. Würzburg, Wörl. 1. Hft. 56 8. 
gr. 8. n. 1113 af. 

Bildungs-Blätter für unser Volk. Sammlung gemeinverständlicher 
Abhandlungen. Herausgegeben vom Zweigverein der Gesellschaft für 
Verbreitung von Volksbildung in Zittau. Redaktions-Commission: Käm- 
mel, Just und Roscher. 2. Scrie. 1. Heft. Zittau, Oliva. gr. 8. 

Inhalt: II, 1. Kirche und Staat in der Gegenwart. I. Die Bedeutung des Concils 
von 1870. Von Klemm. 28 8. 

Boehmer, Heinr., Christenthum und sociale Frage. Rede gehalten in 
der Versammlung liberaler Wühler zu Eschweiler am 28. Dechr. 1873. 
Bonn, Weber. 52 8. 8. n. 6 Sr 

Die freie Kirche im freien Staate und der Ultramontanismus. 
Rede gehalten in der Versammlung liberaler Urwähler zu Eschweiler am 
26. Oct, 1873. Ebds. 30 8. gr. 8. 5 Sr 

Bolanden, Conrad de, Les Ennemis de l’Etat. Ouvrage traduit par 

J. N. Lorrain. Paris, Wattelier. 36 p. 18. 


Buchmann, J., Vermischte Aufsätze. 3—6. Heft, Berlin, Fiedler & 


Hentschel. gr. 8. n. 1 191, Sr (1—6.: 0.2 7 Kr) 
Inhalt: 3. Eine päpstl. Excommunication aus dem 10. Jahrh. 31 S. n. 1la 2. — 
4. Studien und Kritiken liber Concilien. 53 8. n. 10 4r — 5. Curialismen. VIII— 

116 8. n. 20 %r — 6. Die Macht der Jesuiten-Societät. VIII—80 8. n. 15 %r 
Bulla, Päfven Clemens XIV., om jesuiterordens upphäfvande, daterad den 
21 juli 1773. Ofversättning efter den i Arnheim utgifna latinska sekular- 
upplagan. Lund, Gleerup. 34 s. 3. 40 öre. 
Castan, Em., Histoire de la papaute. Persdcutions contre le christia- 
nisme. Chute du paganisme. Paris, Palme; Jouby et Roger. 604 p. 8. 
6 fr. 
Civilehe, die, und der Reichskanzler. Vom Verfasser der: Rundschauen 
und von: Kaiser und Papst. Mit einem Anhange enthaltend: die Rede 
des Verfassers und des Reichskanzlers im Abgeordnetenhause am 17. De- 
cember 1873. Berlin, v. Muyden. 55 8. gr. 8. n. 12 rn 
Civil-Ehe-Gesetz, das neue preussische. Gesetz über die Beurkun- 
dung des Personenstandes und die Form der Eheschliessung. Potsdam, 
Rentel. 16 8. 16. 1) Sr 
Correspondenz zwischen Fürst Bismarck und Papst Pius IX. in den 
Jahren 1869—1873. Aus dem Französischen. Leipzig, Minde. 488. 8. 
baar 5 gr 
Corvin, La Prötraille romaine. Tableau historique du fanatisme Z 
la corruption de l'église catholique romaine, Traduit de l’allemand, com- 
plet€ jusqu’aux derniers dvdnements par M. Reymond, Berne, Haller. 
XL-588 p. 8. 9 fr. 
Dashach, Fr., Staatsgefährliches. Politische Volksbibliothek. 2. Heft. 
Sendschreiben der preuss. Bischöfe aus Anlass der Gefangennehmung des 
Erzbischofs von Posen. Luxemburg, Brück, 12 8. 8. I, Sr 
J 


er 
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18 Anhang. 


De Rinaldis, Bartolomeo, Dei rapporti fra la Chiesa e lo Stato e del 
riordinamento dell’ asse ecclesiastico. Studio. Napoli 1873, tip. Via Ci- 
sterna dell’ Olio 5. 120 p. 8. 

Duval, A., Du liberalisme et des Jésuites. Fribourg, imprim. catholique 
suisse. 53 p. 8. 

Enthüllungen aus den Gesetzen des Jesuiten-Ordens in wortgetreuer 
deutscher Uebersetzung mit Anmerkungen für das deutsche Volk. Berlin, 
Grosser. 54 8. 8. n. 10 Sr 

Fragen, die wichtigsten, der Gegenwart in Staat und Kirche. Zur Wür- 
digung des wahren und falschen Liberalismus in Staat u. Kirche. Offenes 
Sendschreiben an den deutschen Reichstag von einem Theologen. Altona, 
Hammerich. 240 8. gr. 8. n. 1 .P. 

Freimuth, Philalethes, Die katholische Kirche und die modernen Staats- 
männer. Ein ultramontanes Vergissmeinnicht, gepflückt und in ein 
Sträusschen gebunden. Luxemburg, Brück. 205 8. gr. 8. 20 Sr 

Friedberg, Emil, Der Staat und die Bischofswahlen in Deutschland. Mit 
Aktenstücken. Das 19. Jahrhundert, Leipzig, Duncker & Humblot. 
XIV—488 und Aktenstücke VIII—274 S. gr. 8. | n. 5, ,P. 

Friedenthal, P., Das Gesetz über die Beurkundung des Personen- 
standes und die Form der Eheschliessung. Für den practischen Gebrauch 
ausführlich erläutert durch die Motive, den Commissionsbericht des Herren- 
hauses u. 8. w. 3, Auflage. Berlin, Grosser. 46 8. 8. n.5 Sr 

Folletete, Discours prononc& le 14 janvier 1874 au Grand Conseil de 
Berne. (Sur le conflit religieux dans le Jura catholique.) Fribourg, imp. 
catholique suisse. 41 p. 12. 

Gennarl, Achille, Lo stato e la chiesa secondo la filosofia del diritto. 
Pavia 1873, Fusi. 30 p. 8. 

Gesetz über die Beurkundung des Personenstandes und die Form der 
Eheschliessung. Vom 9. März 1874. Nebst Gebühren-Tarif. Berlin, v. 











Decker. 18 8. gr. 8. 2!, Gr 
mie —————— Liegnitz, Krumbhaar. 12 8. 8. 
baar 11j, Sr 

ee N ee Königsberg, Hartung’sche Ver- 
lags-Druckerei, 13 8. gr. 8. n.n. 21a Hr 
BER ö Berlin, Exped: d. deutschen Ge- 
meinde-Ztg. 16 8. 16. baar 11j pr 


Gesetze; die confessionellen, Oesterreichs vom 7. und 20. Mai 18 
1. Heft. Innsbruck, Wagner. 34 8. 8. 3 
die kirchlich-politischen. Deutsches Reich: Amtsmissbrauch der 
Geistlichen. — Verbot des Jesuiten-Ordens, Preussen: Schulaufsichts- 
Gesetz. — Die 4 Mai-Gesetze. Personenstand-Beurkundung und obligato- 
rische Civil-Ehe. Gesetz-Entwürfe, Verwaltung erled. kathol. Bisthümer. 
Ergänzung etc. des Gesetzes über Vorbildung etc. der Geistlichen. 2. ver- 
vollständigte Auflage. Berlin, Kortkampf. 52 8. 8. cart. n. 6 Sr: 
Gewissensfragen, drei, über die Maigesetze. Beleuchtet von einem 
deutschen Theologen. Mainz, Kirchheim. 104 8, 8. 10 Sr: 
Gladbach, Emmerich, Zweck, Mittel und Erfolge des Mainzer Katho- 
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Haager, Phil. Herm., Sind die Altkatholiken in rechtlicher Hinsicht noch 
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Marries, D., Ueber die Aussichten des Altkatholieismus und seiner 
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die Infallibilität, St. Louis-Mo. Neustadt a. H., Gottschick-Witter. 318. 
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Hinschius, Paul, Die preussischen Kirchengesetze des Jahres 1873. 
Herausgegeben mit Einleitung und Kommentar. 2. Lfg. Berlin, Guttentag. 
XLVII u. 8. 97—212. gr. 8. n. 115 „BP. (eplt: n, 15, 4F.) 
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n, 1 A 
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reutii-Kirche zu Halle a. S. Halle, Mühlmann, 14 8. gr. 8, 3 Ar 
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gegenüber dem Staate. Erlangen, Deichert. IV—84 8. gr. 8, 
n. 14 m 
Kaiser und Papst. Altona, Verlags-Bureau. 72 8. gr. 8. 1, 8. 
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Ergänzung des Gesetzes vom 11. Mai 1873, über die Vorbildung und An- 
stellung der Geistlichen. [Gesetz-Sammlung 1873. S. 191] Vom 21. Mai 
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Bischofs Dr. Reinkens in Bayern. München, Kaiser. 46 8. gr. 8. 
| 
Reichenbach, A., Erinnerungen aus dem Jesuiten- Seminar. Ein "Ber. 
trag zur Kenntniss jesuitischer Erziehung. 3. neu durchgesehene Auflage. 
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punkte und nach ihren politischen Folgen betrachtet. Breslau, Maruschke 
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Roux, Xavier, Les Lois de persdcution en Prusse. Paris, imp. J. Le Clere. 
5p. 8. 
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148. n.2 — 17. Unsere confessionellen Gesetze und ihre Bedeutung für Kirche 
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Staatsgefährliehes. Politische Volksbibliothek begründet v. Frdr. 
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Vereins zu Breslau am 3. März 1874. Breslau, Gosohorsky. 488. gr.8. 


n. 8 Sr. 
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ist der Papst? Beantwortet von einem katholischen Geistlichen 
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Wohlthat, Ueber das Verhältniss zwischen Staat und Kirche in Frank- 
reich, besonders im 16. und 17. Jahrhundert. Burg, Hopfer. 29 8, 4. 
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vI—119 8. gr. 8. 20 . 
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Berlin, A. Schindler. 12 — 16 — 108, gr. 8. a1 Sr 
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Freimaurer und Sozial- Demokrat. Klagenfurt 1873, Bertschinger. 
22 8. gr. ®. 6 Kr 
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a2 col. 
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Kutschbach, Albin, Die Wahlsiege der Socialdemokraten in ihrer Be- 


deutung für die Arbeitgeber. Leipzig, Leiner. 11 8. gr. 8. | 
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Keithäuser, C. G., Das eherne Lohngesetz nach Lasalle und die Pro- 
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thig. Berlin, A. Schindler. 8. 199—422. gr. 8. 
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Pfeil, Graf L. v., Zur Lösung der socialen Frage. 2.verm. Aufl. Breslau, 
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Barthelemy, Ch., Erreurs et mensonges historiques. 4e serie, Paris, 

Bleriot. 300 p. 18. 
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Nebst erläut, Texte. 91—96. Lfg. 5 Bl, Leipzig, Brockbaus. re 

a . 

Burke, Edmund, Select works. Edited‘, with introduction and notes, by 

E. J. Payne. Vol. I. Tboughts on the present discontents. The two 


speeches in America, Macmillan. 364 p. 12. 4 sh. 6 d. 
Cantu, C , Recenti lavori di erudizione storica. Firenze, tip. Cellini, 
32 p. 8. 
Castelar, Emilio, Miscelänea de historia, de religion, de arte y de poli- 
tica. Madrid, Murillo. 321 p. 8. 10 r. 


Channing;, Ocuvres sociales. Traduction francaise précédée d’un essai 
sur sa vie et sa doctrine, d’une introduction et de notices par M. Edouard 
Laboulaye. De l’&ducation personnelle. De l'élévation des classes ouvriè- 
res. De la temperance. Les Droits et les devoirs des pauvres. Paris, 
Charpentier. XLIV—372 p. 18. 8 fr. 50 c. 

Chateaubrland, F. A. de, Oeuvres completes. Congr&s de Ve&rone. 
Guerre d’Espagne. Negociations. Colonies espagnoles. Paris, Furne, 
Jouvet et Ce. 517 p. 8. 





Politique. Opinions et discours, 
ibid, 638 p. 8. 

— — — — — — Melanges politiques et polémi- 
ques. ibid. 718 p. 8. 

Colebrooke;, H. T., Miscellaneous essays. With life of the author by 

his son, Sir T. E, Colebrooke, 2 vols. Trübner. 1050 p. 8. 28 sh. 

— nn — — — Vol L The life. With portrait 

and map. Vols. II. and III. The essays. A new edition, with notes, by 

E. B. Cowell. ibid. I. XII-492 p. Il. XVI-544. II. X—520 p. 8. 

42 sh. 
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Deutschen in allen Welttheilen, mit Benutzung aller deutschen, amerika- ' 








ZA = ve 


24 Miscellen. 


nischen, englischen und französischen Quellen und unter Mitwirkung der 
hervorragendsten deutschen Schriftsteller Amerikas hrsg. von Alex. J. 
Schem. 97—108. Lfg. New-York, Steiger in Comm, 10. Bd. 8. 481— 
800 u. 11. Bd. 640 8. Lex.-8. baar a I .$. | 
Conversations-Lexikon, neues, f. das Volk, ein unentbehrl. Nach- | 
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Lig. St. Gallen, Altwegg-Weber. 96 8. Lex.-8. a 3l, Sr 
— nordisk. Anden Udgave. 42—46de Hefte. Kop—Mar. Forlags- 
bureauet, & 64 tospaltede 8. 8. a 24 sk. 
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Valle. Serie VII. Milano, Treves. p. 385—704. 8. aı L. 
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disp. 200 a 203. Milano, Vallardi. p. 377—536. 8, 

Enfantin, Oeuvres publides par les membres du conseil institu6 par En- 
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Dentu. 240, XVI—254 p. 8, ‚Alfr 

Oeuvres de Saint-Simon et d’Enfantin, t. 35. 36. 
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Edward, Archbishop of Westminster, 3rd series. H.8. King & Co. 370p. 
8 10 sh. 6 d. 
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Des devoirs internationaux, Eloge des Washington. De la condition des 
femmes dans les socidtes democratiques. Eloge de Jeanne Darc. Paris, 
Plon. XXXVIII—248 p. 18. 

Geljer, E. G., Samlade skrifter. 4. häft. Stockholm, Norstedt. s. 161— 
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gia y geografia, conteniendo la historia antigua y moderna de todos los 
pueblos; la biografia de los hombres celebres; la biografia de los dioses 
y personajes fabulosos; la geografia fisica, politica, industrial y comercial, 
con la geografia antiqua y moderna comparadas. Traducido, amplificado 
y adicionado en la parte —* y America por una sociedad de escritores 
espanoles y americanos. T. 1. Paris, Garnier. VIII — 1138 p. 8. à 
2 col. 

Grimm, Herman, 15 Essays. [2. vermehrte Auflage der Neuen Essays.] 
Berlin, Dümmler's Verlag. IV—448 8. gr. 8. 

n. 21, «P; geb. n. 3... 

Hayward, A., Biographical and critical ossays reprinted from reviews, | 

with addition” and corrections. ärd series. Longmans. 412 p. 8. | 


14 sh. 
Hollingshead, John, Miscellanies, stories, and essays. 3 vols. Tinsley 
Brothers. 1000 p. 8. 27 sh. 


Konversations-Lexikon, illustrirtes, für das Volk. Zugleich ein 
Orbis pictus für die Jugend. 94—106. Hft. Leipzig, Spamer. 4. Band 


Sp. 49—672 m. eingedr. Holzschn. gr. 4. a5 Ser 
Labra, Rafael, La abolicion de la esclavitud en el örden econömico. Ma- 


Larousse, Pierre, Grand Dictionnaire universel du XIXe sitcle, francais, 
historique, g&ographique, mythologique, etc. Fasc. 331—346. Paris, imp. 
Larousse. 353—984 p. du t. 11. 4.& 4 col. 

Legouve, Ernest, Histoire morale des femmes. 6e @dition. Paris, Didier. 





VII—412 p. 12. 3 fr. 50 c. 
Lennep, J. van, Schetsen en tafereelen. III. Leiden, Sijthoff. 55 bl. 8. 
15 c. 


Lewin, Thomas, Brief essays on subjects of social economy. Simpkin. 


108 p. 12. 1 sh. 
‘ — — With portrait, 1 sh. 6 d. 














Miscellen, 25 | 


Liebig, Just. v., Reden und Abhandlungen. Leipzig, C. F. Winter, VIII 

—334 8. gr. 8. n. 1.$ 24 or 

Maeaulay, Lord, Reviews and vssays from the „Edinburgh Review,“ 
(Beeton’s books for all time.) Ward, Lock, and Tyler. XI—292 p. 8. 

sd. 1 sh.; 1 sh. 6. d. 

Essays. Reprinted from the „Edinburgh Review.“ Routledge. 


236 p. 12. sd. 1 sh.; 1 sh. 6 d. 
— — (Critical and historical essays. Contributed to the „Edinburgh 
Review. 7 parts. Parts1 and 2. Longmans, ea. 6 d. 


Essais historiques et biographiques. Traduits par Guillaume 
Guizot. Ire serie: Burleigh et son temps. John Hampdem. Sir W. Temple. 
Lord Clive. Warren Hastings. 3e edition. Paris, Michel Levy; Lib. 
nouv, III-622 p. 8. 
Meyers Konversations-Lexikon. 3. Aufl. 1—16. Lfg. Hildburghausen, 
bibliogr. Institut. 1. Band 998 8. Lex.-8. a5 Son 
— — —— 17-22. Lig. [2 Bd. 1—6. Lfg.] Ebds. 
S. 1— 384 mit Holzschntafeln und chromolith. Karten. — 
5 I 
Mills, John Stuart, gesammelte Werke. Autorisirte Uebersetzung unter 
Redaction von Th. Gomperz. 10. Bd. Leipzig, Fues. gr. 8, 
n. 1 «$. (1—10.: n. 10 4 18 Sr) 
Inhalt: Vermischte Schriften politischen, philosophischen und historischen Inhalts. 
Mit Genehmigg. d. Verf. überf. v. Ed. Wessel. 1. Bd. 252 8. 
Muneh, P. A., Samlede Afhandlinger, udgivne efter offentlig Foranstalt- 
ning af G. Storm. II Binds öte Hefte. Alb. Cammermeyer. 
30 sk. og 36 sk. 
Newman, John Henry, Historical sketches. 8rd ed. Pickering. 490 F 
8 . 
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Paget, John, Paradoxes and puzzles, historical, judicial, and literary. 
Blackwood and Sons, 480 p. 8. 12 sh. 


Pierer’s Universal-Konversations-Lexikon der Vergangenheit und Gegen- 
wart oder neuestes encyclopädisches Wörterbuch aller Wissenschaften, 
Künste u. Gewerbe. 6. vollständig umgearb. Aufl. Mit zablreichen chromo- 
lith. Karten, Plänen u, Tabellen. 4—10, Lfg. Oberhausen, Spaarmann. 
1. Bd. 8. 257—816. gr. 8. a 6 Sr 


Proudhon, P. J., Oeuvres complötes. T. 3. De la creation de l’ordre 
dans l'humanité , ou Principes d’organisation politique._ Nouvelle Edition. 


Paris, Libr. internationale. 398 p. 18. 3 fr. 50 c. 
Oeuvres posthumes. De la capacite politique des classes ouvrieres, 
Nouvelle edition. ibid. VI—363 p. 18, 3 fr. 50 c. 


Kule, Wm, Harris, History of the inquisition, front’ its establishment, in 
the twelfth century, to its extinction in the nineteenth., New ed. 2 vols. 
Hamilton. 660 p. 8. 25 sh. 

Smith, Sydney, Essays. Authorised ed. Longmans., 580 p. 12. 

sd. 2 sh. 6 d.; 3 sh. 6. d. 

Spencer, Herbert, Essays, scientific, political, and speculative. Vol. 3. 

illiams and N. 348 p. 8, 6 sh. 


Spencer -Northeote, J., Geschichte des Johanniter-Ordens, Mit Ge- 
nehmigung des Verfassers übersetzt v. L.Studemund. Münster, Russell. 
IV—314 8. 8, 


Supplemente perenne alla nuova Enciclopedia popolare italiana, ossia 
rivista annuale, scientifica, letteraria, industriale, per integrare e ammo- 
dernare l’opera maggiore, utilissima ad ogni genere di persone, compilata 
dagli scrittori di detta Enciclopedia, disp. 140—145. Torino, Unione tip. 


edit. p. 49—288 p. 8. aıL. 
Taine;, H., Essais de critique et d’histoire. 3e edition, Paris, Hachette. 
XXXI-—460 p. 18. 3 fr. 50 c. 
Varnhagen v. Ense, K. A., ausgewählte Schriften. 13—14. Band. 
Leipzig, Brockhaus, 8, an 11, $. 

\ F lt: 2. Abth.: Biographische Denkmale. 7. 8. Tbl. 3, verm. Auflage. 329— 


⸗ 
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Bde.) 1. und 2. Bd. Berlin, Hofmann's Sep.-Conto. gr. 8. 
pro cplt. baar n.n. 10 „P. 


Inhalt: 1. Aus dem Nachlasse Mirza Schaffys. Neues Liederbuch mit Prolog und 
erläut. Nachtrag v. Frdr. Bodenstedt. XIV—223 8. — 2. Vortrüge und Aufsätze 
v. Heinr. Sybel. 363 8. 
Waring, J. B., The state: a sequel to the „Universal Church“ together 
with a supplemental „Record of Thoughts,* and some essays. Trübner. 
1I— 242 P- 8 


Verein, allgemeiner, für deutsche Literatur. 1. Serie. 1873—1874. (7 | 
\ 


Hülfswissenschaften. 


Diplomatik. 


HKevistna de archivos, bibliotecas y museos, Ano III, Madrid, imprim. 
Aribau. Se publica los dias 15 y ültimo de cada mes, Precio de suscri- 
cion. Madrid, 3 meses, 8 rs, En provincias y Portugal el mismo precio, 
siempre que se remita el importe 4 la Administracion. Por corresponsales, 
3 meses, I2 reales; un ano, 44. Administracion, Veneras?2, Madrid. 16 p. 4. 

Los tomos I y II & 40 rs. cada uno. 

Notiee sur les manuscrits à miniatures; par le bibliophile J. R. Paris, 
Bouton, 72 p. 8. 

Roekinger, Ludw., Zum bairischen Schriftwesen im Mittelalter. 2. Hälfte. 
|Aus: „Abhandlgn. d. k. b. Akad, d. Wiss.“<] München, Franz in Comm. 
64 8. 4. n. 34 . (eplt.: n. 1 .,$ 161, Sr) 

Utreeht Psalter. Reports addressed to the trustees of the British 
Museum on the age of the manuscript, with preface by Dean Stanley. 
Williams and Norgate. Fol. 9 sh. 


Genealogie. Heraldik, Sphragistik. 


Annuaire de la noblesse et des maisons souveraines de l’Europe; publie 
par M. Borel d’Hauterive. 1874. 30e annde. Paris, Dentu; Sauton; Le- 
moine,. XVI—432 p. et 4 pl. 12. 5 fr. 

Engel, Genealogie der europäischen Regentenhäuser für 1875. Unter Be- 
nutzung amtlicher Quellen. Berlin, Verl. d. kgl. statist. Bureau: 34 8. 


gr. 8. n. 20 Sr: 
George, Hereford B., Genealogical tables, illustrative of modern history. 
Macmillan. 4. 12 sh. 


Giornale araldico - genealogico - diplomatico compilato da una societä di 
"araldisti e genealogisti e diretto di G. B. di Crollalanza. Anno I, N. 1 
maggio 1873. Fermo 1873, Direzione del Giornale (Rocca, Tip. Cappelli.) 
32 p. 8. 

Si pubblica ogni 20 giorni. Anno 15 L. Sem. 8. L. 

Herold, der deutsche. Zeitschrift für Heraldik, Sphragistik und Genea- 
logie. Organ des Vereins „Herold“ zu Berlin. Red.: Gust. Adelb. 
Seyler. 5. Jahrg. 1874. Berlin, Mitscher & Röstell in Comm. 12 Nrn. 


(B. m. eingedr, Holzschn.) Mit Beilagen. 4. baar n. 3 .$. 
Planche, J.R., The pursuivant of arms; or, heraldry founded upon facts. 
New ed. Chatto & Windus. 299 p. 8. 7 sh. 6. d. 


Siebmachers, J., grosses und allgemeines Wappenbuch in einer neuen 
vollständig geordneten und reich vermehrten Auflage mit heraldischen und 
historisch-genealogischen Erläuterungen neu hrsg. von v. Mülverstedt, 


— — 











Hülfswissenschaften. 


en 





A. M. Hildebrandt, Heyer v. Rosenfeld, Grützner, Gautsch 
u. A. 113—117. Lfg. Nürnberg, Bauer u. Raspe. 70 8. m. 86 Steintaf, 


gr. 4. Subser.-Pr. baar & n, 2 ; Einzelpr. A n. 21, $. 
Slater, Mrs., Sententiw chronologic®: being a complete system of ancient 
and modern chronology. Longmans. 12. red. 1 sh. 6. d. 


Staats=- Wappen aller Länder der Erde. Nebst Angabe der Landes- 
farben und Schifffahrts- Flaggen. Correct in Farbendruck mit Gold und 
Silber. Frankfurt a. M., Boselli. 1 Bl. Imp.-Fol. baar 2 .f. 

Taschenhuech, gothaisches genealogisches, der freiherrlichen Häuser, 
1874. 24. Jahrg. Gotha, J. Perthes. XVI—877 S. m. 1 Stahlst. 16. 

geb. n. 21/; „P; Pracht-Ausg. n. 3113 „$. 

— —— m — — der gräflichen Häuser. 1874. 47, Jahrg. 
Ebd. XVI—1033 8, mit 1 Stahlst. 16. 

geb. n. 2! „PB; Pracht-Ausg. n. 3213 .$. 

Vierteljahrsschrift für Heraldik, Sphragistik und Genealogie. Red. 
v. Gust. Adph. Seyler. Hrsg. vom Verein „Herold“, 1874. 4 Hite. 
Berlin, Mitscher u. Röstell. 1. Hft. 52 S, m. eingedr. Holzschn. gr. 8. 

baar n. 22, „P. 

Wolilschläger, C. S., Genealogische Tabellen für die hervortretenden 

Partien der Weltgeschichte. Eisenach, Bacmeister. IV—88 8. gr. 8. 


n, 131], Sr: 


Numismatik, 


Anzeiger, numismatisch-sphragistischer. Zeitschrift für Münz-, Siegel- 
und Wappenkunde. Red.: H. Walte. 5. Jahrg. 1874. Hannover, Meyer 
in Comm. 12 Nro. & !a—1 B. gr. 8. baar n. n. 24 Sr 

Barbaran, Domenico, Assi romani ed italici e loro parti (descrizione 
numismatica). Padova, tip. del Seminario. 24 p. 8. 

Blätter für Münzfreunde. Beilage zum numismat. Verkehr. Red.: C. G. 
Thieme. 10, Jahrg. 1874. Mit Steintaf. u. Beilagen. Leipzig, Thieme, 

4 Nrn. (B.) gr. 4. n, 12/3 „P. 

Boletin numismätico. Valencia, impr. Guix. 80p. 8. (No se ha puesto 
ä la venta.) 

Catalogue de la collection de medailles grecques, romaines et byzan- 
tines de Philippe Margaritis, d’Athenes. Paris, imp. Arnous de Rivitre, 
õl p.et3 pl. 8. 

Chappulis, C., Note sur les monnaies antiques trouvdes à Autun dans 
la tranch&e du chemin de fer. Autun, imp. Dejussieu, 12 p. 8. 

Comptes rendußs de la Socidtd frangaise de numismatique et d’archdo- 
logie. T. 3. Annde 1872, Paris, imprim. J. Le Clere. 291 p. 8. 

" 12 fr, 

Friedländer, J., Ueber einige römische Medaillons. [Aus: „Abhand- 
lungen der kgl. Akademie der Wissensch. zu Berlin,€£)] Mit einer Tafel. 
(Kupferstich.) Berlin, Dümniler’s Verlag in Comm, 128, 4. cart, 

n. 10 er 

Garrucei, Raffaele, I piombi antichi raccolti dall’ eminentissimo Be 
il cardinale Ludovico Altieri, ordinati e descritti. Roma, tip. Puccinelli, 
VIII—96 p. con tavole. 4. 

Michaelis, G., Grundzüge der Geschichte des Münzwesens, Mit einem 
Nachtrag über die Rechtschreibung auf deutschen Münzen. Nach einem 
in der polytechn. Gesellschaft zu Berlin am 8. Mai 1873 geh. Vortrage. 
Berlin, Mittler u. Sohn. 46 8. gr. 8. n. 10 Sm 

Numismatique de l'ancienne Afrique. Suppldment par L. Müller, 
Avec trois planches et une table alphabetique de tout l’ouvrage. Hast. 
102 8. 4. 4 Rd. 

Sauley, F. de, Numismatique des rois nabathdens de Petra, lettre & M. 

Chabouillet, conservateur du cabinet des medailles. Paris, imprim. J. Le | 

ı Clere. 35 p. et 2 pl. 8 | 


Bun 
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Sauley, F. de, Systeme monetaire de la r&publique romaine A l’&poque de | 

Jules Cdsar. Paris, imp. J. Le Clere. 32 p. et 10 pl. 4. | 

Thomas, Edward, Numismatic and other antiquarian illustrations of the 
Sassanians in Persia, A. D. 226 to 652. Trübner. 8. 7 sh. 6 d. 
Verkehr, numismatischer. Ein Verzeichnisse verkäuflicher und zum An- 

kauf gesuchter Münzen, Medaillen, Bücher ete. Hrsg. v. C. G. Thieme. 

12. Jahrgang 1874. Leipzig, Thieme. ca. 4 Nrn,. (B.) gr. 4. | 

à Nr. baar n. 4 Gr | 
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Blätter für Kostümkunde. Historische und Volks - Trachten. Nach 
authent. Quellen in Stahl gestochen von verschiedenen Künstlern. 1. Hft. 
Berlin, Lipperheide. 12 color. Bl. m. 2 8, Text. Fol. n. 11, 4. 

Curwen;, Henry, A history of booksellers: the old and the new. With 
portraits and illustrations. London, Chatto and Windus. 483 p. 8. 

Duplessis, Georges, Costumes historiques des XVIe, XVIIe et XVIIIe 
siöcles, dessinds par E. Lechevallier-Chevignard, gravds par MM. Flameng, 
Didier, etc. Avec un texte historique et descriptif. T.1. Paris, A. Levy. 
151 p. 4. 

Findel, J. G., The history of freemasonry, from its origin down to the 
present day. 2nd revised ed., with a preface by D. Murray Lyon. Ken- 
ning. 712 p. 8. 10 sh. 6 d. 

Frimureriets Oprindelse, Udvikling, Ceremonier og Betydning eller 
Afslering af Frimurernes Hemmeligheder. Tredie Oplag. Pio. 144 8. 
16. 48 sk. 

Hellwald, Frdr. v., Culturgeschichte in ihrer natürlichen Entwicklung 
bis zur Gegenwart. 1—3. Lfg. Augsburg, Lampart u. Co. 8. 1—240, 
gr. 8. an. 12 Ser 

Lubhoeck, Sir John, Die vorgeschichtliche Zeit erläutert durch die Ueber- 
reste des Alterthums und die Sitten und Gebräuche der jetzigen Wilden, 
Autorisirte Ausgabe für Deutschland. Nach der 3. Auflage aus dem Eng- 
lischen von A. Passow. Mit einleitendem Vorwort von Rudf, Virchow. 
1. Bd. Mit 180 Illustr. in Holzschn., 1 Grundriss in Holzschn. u, 2 lith. 
Taf., wovon 1 chromolith. Jena, Costenoble. XXVII—303 8. gr. 8. 

n. 31, F. 

— — — —— 2. Bd. Mit 48 Illustr. in Holz- 
sehn. u. 2 lith. Taf., wovon 1 chromolith. Ebds. XI—317 8. gr. 8. 

n. 2113 . (1. u. 2.: n. 523 „$.) 

Happ;, Ludw., Die Hexenprocesse und ihre Gegner aus Tyrol. Ein Bei- 
trag zur Kulturgeschichte, Innsbruck, Wagner. 176 8. 8. n. 12 Sr 


— — — — — —— — —— — 


* * 


* 


Alizeri, Federigo, Notizie dei professori di disegno in Liguria dalle ori- 
gini al secolo XVI. Dispensa 10 —14. Genova, Sambolino. Vol. 1, 
p. 389 —456. Vol. II, p. 1—172. 8. Ogni dispensa ı L. 60 ec. 

Archives, nouvelles, de l’art frangais, recueil de documents inddits 
publids par la Socidtd de l’histoire de l’art frangais. Annde 1872. Paris, 
Baur. XVI—509 p. 8. 





— Annde 1873. ibid. VII— 
476 p. 8. 

lAthenede. Journal suisse des beaux-arts. 6e annde. 52 Nrs. Geneve, 
imp. Fick. fol. 


Atti della R. Accademia di Belle Arti di Milano. Anno 1873. Milano, 
tip. Lamperti. 184 p. 8, Ä 
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Atti della Reale Accademia Albertina di Belle Arti in Torino. Concorsi 
annuali. Commissioni e Giudizii. Anno 1873. Torino 1873, Vincenzo 
Bona. 36 p. con incisioni. 8. 

della Reale Accademia Raffaello di Urbino, Anno V, 1873 —74. 
Urbino, per Savino Rocchetti e C. 16 p. 8. 

del collegio dei Professori della R. Accademia delle belle arti di 
Firenze dal 6 Giugno 1873 al 6 Gennaio 1874. Con documenti, Firenze, 
Le-Monnier. 64 p. 8. 

Aufsess, Hans Frhr. v. u. zu, Vortrag und Abhandlung zur Erklärung 
eines durch Photographie vervielfältigten, höchst merkwürdigen und sel- 
tenen Kupferstichwerkes eines unbekannten Meisters aus dem Anfange des 
16. Jahrhunderts zur Erinnerung an den sogenannten Schwabenkrieg vom 
J. 1499. [Aus: „Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensee's.‘'] 
Mit einem photograph. Abdrucke des Kupferstichwerkes, Friedrichshafen, 
Lincke. 24 8. hoch 4. n. 14 26 Sr 

Augerot, A. d', Histoire des peintres cdl&bres de la fin du XVle sitcle 
jusqu’A nos jours. Limoges, Barbou freres. 127 p. et grav. 8, 

Barbedette, H., Ch. M. de Weber, sa vie et ses «uvres. 20 edition, 
revue et augmentde d’apres les nouveaux documents, Boulogne, Heugel. 
158 p. 8. 3 fr. 

Barhet de Jouy, Henry, Musde national du Louvre. 2e partie. De- 
scription des sculptures des temps modernes. Paris, imp. De Mourgues. 
109—204 p. 12. 75 0. 

Beiträge zu Burckhardt's Cicerone. 3. Auflage von Otto Mündler, 
Wilh, Bode u. A. Leipzig, Seemann, 1428. 8. 

1 43; geb. n. 11, „$. 

Bellasis, Edward, Cherubini: Memorials illustrative of his life. With 
portrait and catalogue of his works, Burns and Oates. XV—429 p. 8. 

10 sh. 6 d. 

Bildungs- Blätter für unser Volk. Sammlung gemeinverständlicher 
Abhandlungen. Herausgegeben vom Zweigverein der Gesellschaft für 
Verbreitung von Volksbildung in Zittau. Redact.-Commission: Kämmel, 
Just und Roscher. 1. Serie 5. Hft. Zittau, Oliva. gr. 8. 

Inhalt: I.5. Peter Cornelius, der grösste Meister unserer Zeit. Von A. Opper- 
mann. 8. 131—151. 

Bloch, E., Albrecht Dürer, Tydsklands sterste Konstner, belyst ved egen- 
handige Meddelelser. Lind. 52 8. 8. 48 sk, 

Breitinger, H., Der Salon Rambouillet und seine kulturgeschichtliche 
Bedeutung. Frauenfeld, Huber. 33 8. 4. 

Calm, Fel., Richard Wagner’s „Ring der Nibelungen.“ [Aus den „Grenz- 
boten.) Leipzig, Grunow. 60 8. gr. 8. n. 15 Sor 

Casati, Charles, Note sur les faiences de Talavera la Reyna, et Coup d’ 
il sur les musdes de Madrid. Paris, Didron. 12p. et 2 planches chromo- 
typographides. 8, 

Catalogue de la premiere exposition, 1874, de la SocidtE anonyme des 
artistes peintres, sculpteurs, graveurs, etc., 35, boulevard des Capucines, 
Paris, imp. Alcan-Levy. 20 p. 8. 50 c, 

FR la 24e exposition municipale des beaux-arts, ouverte au musde 
de Rouen, le 14 mai 1874. Rouen, imp. Lecerf. 125 p. 12. 

des tableaux exposes dans les galeries du musde de la ville de 
Quimper, dit musde de Silguy, dresse par MM. Gauguet et H. Hombron. 
Brest, imp. Lefournier. XIlI—236 p. 18. 1 fr. 25 0. 

Cenni biografici di Gaetano Donizetti, raccolti da un vecchio dilettante 
di musica di buona memoria. Milano, Civelli. 16 p. 8. 

Ceeehl, P. Leopoldo, Studi sull’ arte contemporanea. Il Vela e Duprè. 
Il monumento a Cavour. Firenze 1873, tip. dell’ Associazione. 80 p. 8. 

Chaflters, William, The collector's hand-book of marks and monograms 
on pottery and porcelain of the renaissance and modern periods, selected 
from his larger work, entitled „Marks and monograms on pottery and 
porcelain.‘ 4th ed, 1874. With nearly 3000 marks. Bickers, 190 p. 8. 


6 sh. 
wo 


| 
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Chaffers, Will., Marks and monograms on pottery and porcelain. 4th ed., re- 
vised and considerably augmented, With 3000 pottery marks and illustra- | 
tions, Bickers. 1000 p. 8. 42 sh. | 

Chautard, J., Notice sur Claude de Lorraine, dit le chevalier d’Aumale, 
à propos d’un jeton. Nancy, imp. Berger-Levrault. 27 p. 8. 

Claretie, Jules, Peintres et sculpteurs contemporains. ?2e edition, revue 
et augmentee d’dtudes et de documents nouveaux. Paris, Charpentier. 
XXX-424 p. 18. 3 fr. 50 ec. 

Clement, Clara Erskine, A handbook of legendary and mythological art. 
4th ed. Illustr. Hurd and H. 8, 

Clement, Felix, Les Musiciens c@löbres depuis le XVle sitcle jusqu’& 
nos jours. Ouvrage illustre de 44 portraits gravés A l’eau-forte par Mas- 
son, Deblois et Massard, et de trois reproductions heliographiques d’an- 
eiennes gravures par A. Durand. 2e Edition, revue et augmentde. Paris, 
Hachette. XI—664 p. 8. 12 fr. | 

Colleetion de M. John W. Wilson exposee dans la galerie du Cercle 
artistique de Bruxelles. 3e ddition, revue avec soin et augmentde, Paris, 
imp. Claye, 68 pl. 4. 

Cette edition a ét tirde à 1000 exempl. nume&rotds: nos, 1 à 40 sur pap. Whatman, 
60 fr.; 41 & 100, sur pap. de Hollande extra-fort, 50 fr.; 101 à 300 sur pap. de Hol- 
lande, 40 fr.; 301 & 500 sur pap. teinte, 35 fr.; 601—1000 sur velin, 30 fr. Ua été 
tirö, pour les exempl. nos. 1 ü 100 de cette @dition, des &preuves avant toute lettre 
des 13 grav. nouvelles. A l’exception de 20 exempl. qui, dans chaque serie, ne sont 
point mis en vente, l’&dition entiere a été mise à la disposition de M. Anspach, 
bourgmestre de Bruxelles. 

Commettant, Oscar, Francis Plant, portrait musical & la plume. Paris, 
imp. Chaix; au Menestrel, 35 p. 8. 1 fr. 

Cristal, Maurice, L'Art scandinave. La Musique dans le Danemark, en 
Islande, en Norvege et en Suede. Histoire et monographie. Paris, Di- 
dier. 32 p. 8. 

Cueto, — El realismo y el idealismo en las artes, Discursos leidos ante 
la Academia de Nobles Artes de San Fernando, en la recepcion püblica 
del Excmo, Sr. D. Leopoldo Augusto de Cueto, el dia 5 de Mayo de 1872. 
Contestacion del Sr. Marques de Molins. Madrid 1872, Rivadeneyra, 
75 p. 4. 8r. 

Davillier, le baron Ch., Memoire de Velasquez sur quarante et un 
tableaux envoyds par Philippe IV à l’Escurial, Reimpression de l’exem- 
plaire unique (1658), avec introduction, traduction et notes et un portr. 
de Velazquez gravé & l'eau-forte par Fortuny. Paris, Aubry. 64 p. 8. 

Demmin, Aug., Encyclopedie historique, archeologique, biographique, chro- | 
nologique et monogrammatique des beaux-arts plastiques. Architecture et | 








mosaique, ceramique, sculpture, peinture et gravure. 3e partie. Paris, 
Furne, Jouvet et Ce. 1229—1962 p. et 2000 grav, 8. 

— — — — — — 4 partie (t. 2). ibid. 1965 — 
2436 p. avec 350 grav. 

— — Histoire de la ceramique en planches phototypiques inalte- 
rables, avec texte explicatif. L’Asie, l’Amedrique, l’Afrique et l’Europe 
par ordre chronologique. Poteries opaques (faiences, etc.) et kaoliniques 
(porcelaines). Peintures sur lave.. Emaux sur metaux. Vitraux et ver- 
reries. Mosaiques. Livr, 84 & 91. Paris, Renouard., 9 p. et 16 pl. 
fol. 

Desmaze, Charles, Maurice-Quentin de La Tour, peintre du roi Louis XV. 
Saint-Quentin, Langlet. 40 p. 8. 

Devrient, Ed., Dramatische und dramaturgische Schriften, 9.Bd, Leip- 
zig, Weber. 8. n. 21 P. (1—10.: no. 18 .$.) 

Inbalt: Geschichte der deutschen Schauspielkunst. 5. Band. Das Virtuosenthum. 
XI—355 S. m. 1 Kpfrst. 

Dietrichson, L., Det skönas verld. Estetik och konsthistoria med spe- 
cielt afsuende pà den bildande konsten, populürt framställda. I. Populär 
estetik. 2. uppl. Met 60 träsnitt och ett fotolitograferadt blad. Stock- 
holm, J. Seligmann. 500 s. 8. 7 rd. 50 öre, 

Dupont, Auguste, Etude sur un diptyque chretien du moyen äge, Paris,, 
imp. Aubry. 20 p eti pl. 8. ' 
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Duraney, Alfred, Silhouettes artistiques. Emile Mathieu, étude biogra- 
phique. Ire edition, Paris, imp. Lefebvre. 23 p. 12. 

Explieation des ouvrages de peinture, sculpture, architecture, gravure 
et lithographie des artistes vivants, exposds au palais des Champs-Elysdes, 
le ler mai 1574. Paris, imp. nationale. CXXIV—599 p. 12. 1 fr. 


Explieation des ouvrages de peinture exposds au profit de la coloni- 
sation de l’Algerie par les Alsaciens-Lorrains, au palais de la presidence 
du Corps legislatif, le 23 avril 1874. Socidtd de protection des Alsaciens 
et Lorrains demeurds frangais. Paris, imp. Claye. 122 p. 12. 1 fr. 


Fabbriche, le, e i disegni di Andrea Palladio e le Terme romane figu- 
rate dal medesimo. Seconda edizione torinese. Vol. quinto, fasc. 52—54. 
Torino 1873, Unione tipog. edit. torinese, p. 17—36, fol, 


Farabulini, Davide, La pittura antica e moderna e la galleria del cav. 
Giulio Sterbini. Ragionamento. Roma, tip. Befani, 56 p. 16. 


Ferrueel, Luigi Crisostomo, Giudizio perentorio sulla veritä della patria 
di Gioachino Rossini impugnata dal prof. Giuliano Vanzolini. Firenze, 
tip. della Gazzetta d’Italia. 20 p. 8. ı L. 

Fiorilegio storico-artistico-fotografico collaborato da valenti artisti. 
Fasc. XIII. Michelangiolo Buonarroti. Fasc. XIV. Marin Falieno. Li- 
vorno, tip. Ortalli. XIII p. 133—140. XIV. 141—148 p. 8. 


Förster, Ernst, Peter v. Cornelius. Ein Gedenkbuch aus seinem Leben 
und Wirken mit Benutzung seines künstlerischen, wie handschriftlichen 
Nachlasses nach mündlichen und schriftlichen Mittheilungen seiner Freunde 
und eigenen Erinnerungen und Aufzeichnungen, 1. Theil, Mit Cornelius’ 
Bildniss in Stahlstich. Berlin, G. Reimer. XIIT—496 8. gr. 8. 18 

n. 2 . 

— PDenkmale italienischer Malerei vom Verfall der Antike —— 
16. Jahrh. 64—67. Lfg. 3. Bd. Leipzig, T. O. Weigel, 8. 33 - 50 mit 
9 Kpfrtaf. Fol. a 20 Sur 

Fontana, Simeone, Ricordi all’ Arte d’ Italia. Venezia 1873, stab. tip. 
di Pietro Naratovich., 8 p. 8. 

Franelosi, Giovanni, I fanciulli nell’ arte Raffaellesca. Pensieri. Mo- 
dena, Soc. tipogr. 78 p. 8. 

Friese, Otto, Richard Wagner und die Zukunfts-Musik. Vortrag geh. im 
Frauen-Verein zu Neustadt a, d. D. am 7. Januar 1874. Berlin, Bohne, 
24 8. gr. 8. n. 1, F. 

Gondreeourt, Edmond et Jules de, L’Art du XVIIIe sitcle. 2e ddit., 
revue et augmentde, 2 vol. Paris, Rapilly. 1092 p. 8. 

Grey, Gertrude, Episode in the life of Guido Rene, From the Italian. 


Tweedie. 8. 5 sh. 
Guasti, Cesare, Belle Arti. Opuscoli descrittivi e biografici. Firenze, 
1874, Sansoni. VIII—420 p. 16. 4 L. 


Hasper, L. W., Laocoon sive de limitibus artibus et fingendi et poe- 
ticae circumscriptis. Gross-Glogau. 24 8. 4. (Progr.) 


Havard, Henry, Objets d’art et de curiositd, tirds des grandes collections 
hollandaises, Orfövrerie, ivoires, faiences, emaux, etc, exposds & Amster- 
dam en 1873 avec le catalogue traduit et annote. Eaux-fortes par MM. 
Greive et Taanman, Haarlem, Schalekamp. 184 bl, 8. 

6 f.; op hollandsch papier 10 f. 
— — _— — — — Berlin, C, Pfeiffer. 184 8. m. 
eingedr, Holzschn. u. 4 Kpfrst,. hoch 4, n. 31], 4; Holl. Pap. 51, „S. 
— — Les quatre derniers siecles. Etude artistique. Illustree par J. B. 

Madou. 14 livr. Haarlem, Schalekamp. 161 bl. met 14 platen. fol. 

Pro compl. 22 f. 50 c.; op hollandsch papier 36 f. 50 e. 

Hogarth’s Works. With life and anecdotal descriptions of his 
pictures. By John Ireland and John Nichols. The whole_of the 
plates reduced in exact fac-simile of the originals. 3 vols, Chatto and 
Windus. 975 p. 8. 22 sh. 6 d. 

Hueffer, Franz, Richard Wagner and the music of the future: history | 





and estheticc. Chapmann and Hall. 336 p. 8. 12 sh. 





— 
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Kellen, Philippe van der, Catalogue raisonn€ des estampes de l’ecole 
hollandaise et flamande, formant la collection de feu M. de Ridder. Avec 
treize fac-simild, ex&cutds par MM. Boland et Grolman. Rotterdam, Ut- 
recht, Dirk A. Lamme, Kemink et fils. XVI en 243 bl. 4, 10 f. 

Hiervan zijn slechts 60 exemplaren in den handel. 

Kinkel, G., Peter Paul Rubens. Basel, Schweighauserische Verlagshdig. 
26 8. 8. 1 fr. 

Kraus, Frz. Xav., Ueber das Studium der Kunstwissenschaft an den 
deutschen Hochschulen. Strassburg, Trübner. 24 8. Lex.8. ,„ n. 8 Gr 


Künstler-Lexikon, allgemeines. Unter Mitwirkung der namhaftesten 
Fachgelehrten des In- und Auslandes herausgegeben von Jul. Meyer. 
2. gänzlich neu bearbeitete Auflage von Nagler’'s Künstler-Lexikon. 17. 
18. Lfg. Leipzig, Engelmann, 2. Bd. 8. 385-572. Lex.-8. 

An 1a „BP: auf Schreibpap. & n. 16 Sr 

Kunstblatt, christliches, für Kirche, Schule und Haus. Hrsg. von 
C. Grüneisen, K. Schnaase und C. G. Pfannschmidt. 17. Jahr- 
gang 1574. 12 Nrn. (B.) m. eingedr. Holzschn. Stuttgart, J. F. Stein- 
kopf. Lex.-8. n. 11 „$. 

Kunstfreund, der. Populär-ästhetische Zeitschrift zur Verbreitung 
deutscher Kunst, Hrsg. von W. Mannstaedt unter Mitwirkung einer 
Vereinigung hervorragender theoretischer und praktischer Künstler. 1.Jahr- 
gang 1874. 12 Hefte A 2 B. Berlin, Günther in Comm. Lex.-8. 

Vierteljäbrlich n. 20 

La Fizellere, A. de, Champfleury et F. Henrlet, La vie et 
l'’auvre de Chintrenil. 40 eaux-fortes par Martial, Beauverie, Taide, 
Saffray, Selle, Paul Roux. Paris, imp. Claye; Cadart. XXXVIII-- 84 p. 
et 40 pl. 4. 

Tiré à 260 exempl. numerotes de 1 ä& 60, avant lettre sur chine ou whatman, prix 
120 fr.; de 61 & 260, avec lettre sur chine ou hollande fort ‚ prix 60 fr.; les lettres 
exempl. sur verge, 35 fr. 

Laurens, J. B., Etudes theoriques et pratiques sur le beau pittoresque 
dans les arts du dessin. 3e edition, accompagnd de 38 pl. dess, sur pierre 
par l’auteur. Paris, Morel. 99 p. et 38 pl. 8. 

Le Brun-Dalbanne, Un mot sur Pierre de Saint-Yves, peintre d’ 
histoire, president de la Société acaddmique de l’Aube. Troyes, imp. Du- 
four-Bouquot. 3 p. 8. 

Leitfaden für den Unterricht in der Kunstgeschichte, der Baukunst, 
Bildnerei, Malerei und Musik für höhere Lehranstalten und zum Selbst- 
unterrichte bearbeitet nach den besten Hülfsmitteln. 3. verm. u. verb. 
Aufl, Mit 102 eingedr. Illustr, in Holzschn, Stuttgart, Ebner & Seubert. 
XV—224 8. gr. 8. n.1 .$. 

Lessing, G. E., Laocoon. An Essay upon the limits of painting and 
poetry. With remarks illustrative of various points in the history of 
ancient art. Transl. by Ellen Frothingham. Boston. 245 p. 12. 

7 sh.6 d. 

Letureg, J. F,, Notice sur Jacques Guay, graveur sur pierres fines du 
roi Louis XV. Documents inedits dmanant de Guay et notes sur les 
@uvres de gravure en taille-douce et en pierres fines de la marquise * 
Pompadour. Paris, Baur. VIII—266 p. et 11 pl. 8. 

Lind, Karl, Die österreichische kunsthistorische Abtheilung auf der Wiener 
Weltausstellung. [Exposition des amateurs.] Mit 9 lith. Tafeln und 122 
eingedr. Holzschn. 2. verm. Aufl. Wien, Gerold’s Sohn in Comm. 84 8. 
4. n. 5 „P 18 

Masinmi, Cesare, Vita del commendator Carlo Arienti pittore della R. Casa. 
Bologna, tip. Regia. 44 p. 8. 

Menard, Louis et Rene, Musde de peinture et de sculpture, ou recneil 
des principaux tableaux, statues et bas-reliefs des collections publiques et 
particuliöres de l’Europe, dessind et gravd à l’eau-forte par Röveil. Avec 


Morel, 872 p. et 1172 pl. et portr. 18. 
u. 
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Er 


Meraviglie, le, delle Arti, descritte da L. Viardot, Leftbvre, Duplessis 
e A. Chirtani, e illustrate di piü di 200 incis. originali. Vol, II, Scul- 
tura. Disp. 5. Milano, Treves, p. 1—80. 16. 

Milnanesi, Gaetano, Sulla storia dell’ Arte Toscana. Scritti varii. Siena 
1873, tip. Sordo-Muti. 376 p. 8. 

Miühller, H. A., und Osk, Mothes, Illustrirtes archäologisches Wörter- 
buch der Kunst des germanischen Alterthums, des Mittelalters, sowie der 
Renaissance. 1. u. 2. Lfg. Leipzig, Spamer. 8. 1—80 m. eingedr. Holr- 
schn. Lex.-8. an. 10 Ser 

Neujahrsblatt der Künstlergesellschaft in Zürich für 1874. Der neuen 
Reihenfolge XXXIV. Mit 1 Portrait u. 1 Abbildung. Zürich, Druck von 
J. J. Ulrich. 28 8. 4, 2 fr. 50 c. 

Inhalt: Leben des Malers Aurel Robert von La-Chaux-de-Fonds, 

Noel, Louis, Etude sur le theätre. Reponse & la question posde parl’Aca- 
demie des jeux Floraux: Comment le theätre contemporain a-t-il concu et 
representd. les principaux types de la comedie classique? Toulouse, imp. 
Douladoure. 40 p. 

Nohl, Ludw., Beethoven, Liszt, Wagner. Ein Bild der Kunstbewegung 
unseres Jahrhunderts. Mit dem Bildniss des Verfass. (Photogr.) Wien, 
Braumüller. XII-277 8. gr. 8. n.2 ,$, 


Nerdhoff, J. B., Die kunstgeschichtlichen Beziehungen zwischen dem 
Rheinlande und Westfalen. Vortrag gehalten auf dem Winckelmannsfeste 
zu Bonn am 9. December 1872. Für den Druck verbessert und mit aus- 
führlichen Belegen versehen. [Aus: „Jahrbücher des Vereins von Alter- 
thumsfreunden im Rheinlande.“] Bonn 1873. Münster, Theissing. 58 8. 
Lex.-8, n. 15 Hr 

Pepoll, Carlo, Della scuola bolognese di pittura. Discorso accademico e 
lettere. III. Ediz. Bologna 1873, Societä tip. dei compositori. 140 p. 8. 


Plon, Eugene, Thorwaldsen: his life and works, Translated by Mrs. Cashel 
Hoey. Illustrated by 39 engravings on steel and wood. Bentley. 296 p. 
8. 25 sh. 

Pouy, F., Les Faiences, specialement celles d’origine picarde, 2e edition, 
avec notes sur la c&ramique armoride et chifiree, et documents divers, 
planches colorides, marques et fac-simile. Paris, Detaille.. 40 p. 8. 

Pringzsheim;, Alfr., Richard Wagner und sein neuester Freund. Eine 
Erwiderung auf Herrn Dr. Gotth. Häbler's „Freundesworte“. Leipzig, 
Fritzsch, 55 8. 8, n. 6 Ser 


Quellensecehriften für Kunstgeschichte und Kunsttechnik des Mittel- 
alters und der Renaissance mit Unterstützung des k. k. Ministeriums für 
Kultus und Unterricht, im Verein mit Fachgenossen hrsg. von R. Eitel- 
berger v. Edelberg. VI—VII. Wien, Braumüller. gr. 8. 


Inhalt: VI. Das Leben des Michelangelo Buonarroti geschrieben von seinem Schüler 
Ascanio Condivi. Zum ersten Male in deutsche Sprache übersetzt durch Rud. 
Valdeck. Mit der Ergänzung von G. Ticciati und Mittheilung des Wissenswürdigsten 
aus B. Varchi's Leichenrede übers. v. Alb. Ilg. Mit Noten und einer chronologischen 
Uebersicht hrsg. von R. v. E. VI—1588. n. 24 %r — VII. Schedula diversarum 
artium. Des Mönches Theophilus [Rugerus] 3 Bücher über Malerei, Glasmacher- 
kunst und Erzarbeit, sammt den Fragmenten aus den übrigen Schriften desselben. 
Uebersetzt und mit Einleitung versehen von Albert Ilg. ]. Theil. — Anonymus 
Bernensis über Bindemittel und das Coloriren von Initialen. Zum erstenmale aus 
der Berner Handschrift brag. u. ın, einer Uebersetzung versehen v. Herm. Hagen. 
XLVN—400 8. n. 2 „PB 10 %r 


BKeber, Frz., Geschichte der neuern deutschen Kunst vom Ende des vorigen 
Jahrhunderts bis zur Wiener Weltausstellung 1873 mit Berücksichtigung 
der gleichzeitigen Kunstentwicklung in Frankreich, Belgien, Holland, 
England, Italien und Russland, 1. Lfg. Stuttgart, Meyer & Zeller. 1288, 
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gr. 8. n. 24 Sr 
—— —— — —— — 2. unveränd, Abdr. 1.Lfg. Ebds. 
128 8. gr. 8. n. 24 Ser: 


Redgrave, Samuel, A dictionary of artists of the English school: pain- 
ters, sculptors, architects, engineers, and ornamentists, with notices of 
| their lives and works. Longmans. 481 p. 8. 16 sh. 


u — wo 
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Rembadi, Domenico, Sulla scoperta di due busti in terra cotta — 
l 


tanti 1’ uno Michelangiolo Buonarroti e l’altro Vittoria Colonna. Illustra- 


zione, Firenze, tip. Mariani. 48 p. 8, 

Revilla, Jose de la, Vida artistica de Isidoro Maiquez. Madrid, Murillo. 
197 p. 8. Br 

Hiegel, Herm., Geschichte der deutschen Kunst seit Carstens und Gott- 
fried Schadow. 1. Heft. Hannover, Rümpler. 80 8. gr. 8. 

n. 20 

————— Dem Herrn Wilh. Lübke, Verfasser mehrerer kunstgeschichtlicher 

Handbücher u. dergl. m. etc, in Stuttgart, Offener Brief. Ebds. 42 S. 

la »P- 

nie, A. F., De l’art chretien. Nouvelle edition, enti&rement —— et 

considerablement augmentde. T.1, 2 et 3. Paris, Bray et Retaux. 
1357 p. 12. 

Kis-Paquot, Nouveau dictionnaire des marques et monogrammes des 
faiences, poteries, gr&s, terre de pipe, terre cuite, porcelaines, etc., an- 
ciennes et modernes, reproduites avec leurs couleurs naturelles; 2700 mar- 
ques. Paris, Delaroque. XVIII—242 p. 12, 10 fr. 

Bol, Giacomo, La Lira Partenopea-Sicula, ovvero Profili biografici dei piü 
celebrati maestri di musica napolitani e siciliani. Messina 1873, tip. Ni- 
cotra e C. 68 p. 16. 

Rollett, Herm., Die 3 Meister der Gemmoglyptik Antonio, Giovanni und 
Luigi Pichler. Eine biographisch - kunstgeschichtliche Darstellung. Mit 
dem Bildnisse Giovanni Pichlers nach einem Intaglio Luigi Pichler’s (Kpfrst.) 
Wien, Braumüller. 68 8. gr. 8. 20 Ser 

Sallet, Alfr. v., Untersuchungen über Albrecht Dürer. Mit 2 eing 
Holzschn, Berlin, Weidmann. 50 8. gr. 8. n. 20 Sr: 

Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vorträge hrsg. von 
Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff. Berlin, Lüderitz’ Verlag. 


gr. 8. 
16. Inhalt: Albrecht Dürer. Von Herm. Grimm. 2.Aufl. 448. n.10 Ar 


194. Hft. 9. Serie 2. Hft. Ebds. 


gr. 8. 
Inhalt: 194. Ueber die Art und Kunst, Kunstwerke zu sehen. Von Herm. Riegel. 
308 n6%r 


Sehmidt, Wilh., Das Leben des Malers Adriaen Brouwer. Kritische Be- 
leuchtung der über ihn verbreiteten Sagen. Leipzig, Engelmann. 48 8. 
8. (Diss. Monac.) 

Sehnaase, Carl, Geschichte der bildenden Künste. 2., verm. und verb. 
Auf, 6. Bd. Geschichte der bildenden Künste im Mittelalter. 4. Bd. Die 
Spätzeit des Mittelalters bis zur Blüthe der Eyck’schen Schule. Düsseldorf, 
Buddeus. XVI—586 8. m. eingedr. Holzschn. u. Holzschntaf. gr. 8. 

n, 423 „$. (I—VL: n. 2113 .$.) 

Spezia, Dom., Sullo studio delle belle arti. Rendiconti letterario-storico- 
artistici. Mirandola 1873, Accademia di G. Pico. 112 p. 18. 

Stark, Karl Bernh., Ueber Kunst und Kunstwissenschaft auf deutschen 
Universitäten, Rede. Heidelberg, E. Mohr. 52 8. 4. n. 16 Sr 


Stöckl, Albert, Schets der schoonheidsleer. Uit het Hoogduitsch vertaald 
en vor Nederland bewerkt door Mej. A. M. Essenius Greefl. Met een 
aanbevelend woord van Prof. B. de Poorter. Amsterdam, van Kampen. 
VIII—144 bl, 8. 1f.40c 

Tableaux, dtudes et dessins de Chintreuil exposés à l’Ecole des beaux- 
arts, du 25 avril au 15 mai 1874. Paris, imp. Claye. 62 p. 16. 

Taine, H., Om Idealet i Kunsten. Forelssninger holdte i l’&cole des 
beaux-arts., Paa Dansk ved N. K. Med Forfatterens Portrait. Schubothe. 
186 8. 8. 1 Rd. 

Thamm, A., Leitfaden zur Kunstgeschichte cultivirter Völker alter und 


neuer Zeit. 1. Thl. 2. Auflage. Striegau, Tschörner. 40 8. gr. 8. 
n. 5 








and learners in art, 2nd ed. Isbister. 360 p. 12. 4 sh. 6 





| 
| 


Tytier, Sarab, The old masters and their pictures. For the use of schools 
d. | 
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Unger, William, Les oeuvres. Eaux-fortes d’apr&s les maitres anciens, 
commentdes par C. Vosmaer. Livr. 1 en 2. Leyde, Sythoff. 4bl. en bl. 
1—16 met 20 platen. Fol. Per afl. 16 f. 

Vanzoelini, G., Della vera patria di Gioacchino Rossini. Pesaro 1873, 
per Annesio Nobile. 36 p. 8. 

Vinet, Ernest, L’Art et l’archeologie. Paris, Didier. IV—502 p. 8. 

7 fr. 50 c. 
——— Bibliographie methodique et raisonnde des beaux-arts. Esthetique 
et histoire de l’art, archdologie, architecture, sculpture, peinture, gravure, 
arts industriels, etc. Accompagne des tables alphabetiques et analytiques. 

ire livraison. Paris, Firmin Didot. XII—144p. 8. à 2 col, 
L’ouvrage est publi6 dans le format et avec les caract&res du Manuel de Brunet. Il 
paraitra en 4 livraisons à 5 fr.; l’ouvrage complet, sur pap. ord. 20 fr. Il a dt& tird 
300 exempl num6rotes sur grand pap. verge, au prix de 40 fr. Aprös la publication 
de la derni&re livraison, les prix seront portes ä 23 fr. pour le pap. ordinaire, et ä 

50 fr. pour le pap. verge. 

Vloten, J. van, Nederlands schilderkunst van de 14e tot de 18e eeuw, 
voor het nederlandsche volk geschetst. Met ruim vijftig houtsneden en 
een portret van Rembrandt, op staal geötst door J. W. Kaiser. Amster- 
dam, van Kampen. 4 en 356 bl. 8. 3f. 50 c. 

Wasilelewski, Jos. Wilh. v., Die Violine im 17. Jahrhundert und die 
Anfänge der Instrumentalcomposition. Bonn, Cohen & Sohn, IV—92 8. 


Fon 


gr. 8. n. 20 Sr 
Wessely, J. E., Iconographie Gottes und der Heiligen. Leipzig, T. O. 
Weigel. XVI—458 8. gr. 8. n. 3%, .$ 
Wilckens, C. F., Trek af Thorvaldsens Konstner- og Omgangsliv, sam- 
lede til Familielesning. Delbanco, 126 8. 8, 72 sk. 








B. Besonderer Theil. 


1. Europa. 
Im Allgemeinen, 


Bibliothek, historisch - politische. 64—66. Lfg. Berlin, L. Heimann's | 


Verl. gr. 8. aAn.5 Ar 
Inhalt: 64—66. Geschichte des Geistes der Aufklärung in Europa, seiner Entstebung | 
und seines Einflusses von Will. Ed. Hartpole Lecky. Volks-Ausg. nach der 
4. Aufl. d. engl. Orig. übers. v. Imm. Heinr. Ritter. 12—14. (Schluss-)Lfg. VIII und 
8. 386 466. 

Castelar, Emilio, Historia del movimiento republicano en Europa. Ma- 
drid, Murillo. föl. & 2 col. Entr, 1 4 10. Cada entrega de 4 päg. me | 


dio real. | 
La obra completa constarä de unos 40 ä 45 cuadernos, repartiöndose todas las sema- 
nas de cuatro A ocho entregas. | 


Coronel y Ortiz, Rafael, y Hilario Abad de Apariecio, Consti- 
tueciones vigentes de los principales Estados de Europa, precedidas de uns 
resena histörica de los mismos. Segunda edicion notablemente aumen- | 
tada y corregida, con las modificaciones introducidas en el örden poli- 
tico de Europa desde 1863. Tomo II. Madrid, imp. de Antonio Garcia. | 
780 p. 4. 
" tomo I se public en 1872, 59% p. Precio de los 2 tomos, Obra completa, 
r. 
Draper, J. W., Den europwiske Aandsudviklings Historie. Oversat a 
A. Thorsee. Reitzel og Wroblewsky. 2-7. Hefte à 64 8. 8, 36 sk. 
Freeman, Edward, General sketch af European history. 4th ed. Mac- | 


millan. 366 p. 18. 3 sh, 6.d. 
Fultoen, Charles Carroll, Europe viewed through American spectacles, 
Philadelphia. 312 p. 8. 9 sh. 


Sehuler-Libloy, Frdr., Abriss der europäischen Staats- und Rechts 
geschichte. Berlin, L. Heimann’'s Verlag. VIII—265 8. gr. 8. 4 | 
n. 12 4. 


a. Spanien und Portugal, 





Anuarlo bistörico-estadistico administrativo de instruccion püblica, pu- 
blicado por la Direccion de la Gaceta. Julio de 1873. Madrid, imprenta 
Nacional. 139 p. 8, 4r 
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Arinio, Francisco de, Sucesos de Sevilla de 1592 ä 1604, recogidos. Ilus- 
trados por D. Antonio Maria Fabié. Sevilla, impr. de D. Rafael Tarasco. 
LI—120 p. y 572 de Apendice,. 4. 80 r. 

Arrese, Julian, Descentralizacion universal 6 el Fuero Vascongado apli- 
cado todas las provincias, cun un exämen comparativo de las institu- 
ciones vascongadas, suizas y americanas. Madrid, Suarez. 282 p. 8. 

8 r 

Aulnoy, Mme la oomtesse d’, La Cour et la ville de Madrid vers la fin 
du XVIIe siöcle, relation du voyage d’Espagne. Edition nouvelle revue 
et annotdee par Mme B. Carey. Paris, Plon. IV— 572 p. et portr. 8. 

8 fi 


r. 
Barrantes, Vicente, Narraciones Extremenas. Segunda parte. Madrid, 
imp. de Nunez, 251 p. 8. 8r 
Esta segunda parte contiene: La imprenta en Extremadura. — Asociacion de Cäceres 
(periödico mantıscrito), — Fr. Juan de Plasencia. — (La 1. parte, publicada en 1872, 

176 p. 8. 8 rs.) 

Benitez Cabellero, Carlos de, La Solucion de Espana y el partido 
carlista. Toulouse, imp. Blanc. 46 p. 

Boletinm oficial del Ministerio de Ultramar. Madrid, imp. Nacional. Se 
publica el 12 y 27 de cada mes. En fol. menor. Ano I, num. I (12 de 
Noviembre de 1873.) 48 päg. 4 dos col. Precios de suscricion.. Espana: 
3 meses, 20 rs. Antillas y Filipinas: 6 meses, 80 rs, Extranjero: 6 meses, 
100 rs. 

Bravo y Tudela, A., Recuerdos de la villa de Laredo. Madrid, Mu- 
rillo. XII—350 p. 4. 16 r. 

Canella Secadens, D. F., Historia de la Universidad de Oviedo y no- 
ticia de los establecimientos de ensenanza de su distrito. Oviedo, imp. 
Uria. 508 p. 4. 30 r. 

Camparia, una, parlamentaria, Colleccion de proposiciones presentadas 
y discursos pronunciados en las Cörtes espanolas de 1872—73, por la di- 


putacion radical de Puerto-Rico. Madrid, Murillo. 395 p. 4. 12 r. 
Campo, il, di Don Carlos. Memorie di un Carlista italiano (C. C.) Bo- 
logna 1873, Ist. tipografico. 96 p. 24. 75 c. 


Cartagenea. Historia del sitio de Cartagena, ilustrada con los retratos 
de Lopez Dominguez, Bärcia, Contreras y Galvez. Madrid, Murillo. 30p. 
4. 2r 

Castelar, Emilio, Discursos integros pronunciados en las Cörtes Consti- 
tuyentes de 1873—1874. Precedidos de un prölogo y juicio, con el retrato 





del autor. Madrid, Murillo.. XXX11—240 p. 8. 4ır 
— — Discursos parlamentarios en la Asamblea constituyente. 3 t. Ma- 
drid, A. San Martin y A. Jubera. 1871. 8. 4r 
- Discursos politicos dentro y fuera del parlamento, en los aüos de 

1871 4 1873. Madrid, Leocadio Lopez. 544 p. 4. 32 r. 
Historia de un corazon. 2 tomos. Madrid, Leocadio Lopez y 

Murillo. 280—270 p. 8. 24 r. 


Cedron, J. de, Solution espagnole. Paris, imp. Ves Renou, Maulde et 
Cock. 4p. 8. 

Cherbuliez, Victor, L’Espagne politique, 1868—1873. Paris, Hachette. 
285 p. 18. 3 fr. 50 c. 

Codine, J., The life of prince Henry of Portugal surnamed the Navigator; 
by Richard-Henry major. Compte rendu. Abbeville, imp. Briez, Paillart 
et Retaux. 115 p. 8. 

Coleceion de documentos indditos relativos al descubrimiento, conquista 
y colonizacion de las posesiones espanolas en America y Oceanis, saca- 
dos en su mayor parte del Real Archivo de Indias, bajo la direccion de 
los senores D. Joaquin F, Pacheco y D. Francisco de Cärdenas y D. Luis 
Torres de Mendoza. Madrid 1864 — 1870, imp. de Quirös. 13 tomos 
de unas 580 p. cada uno, 4, 360 r. 

Conde, Josd Antonio, Historia de la dominacion de los ärabes en Espana, 
sacada de varios manuscritos y memorias aräbigas, Madrid, Marin. 4. 
A dos col, Pliegos 1 & 5. 

Biblioteca de Historiadores espanoles, seccion 1], cuaderno 1. Cada cuaderno 1 real. 
[0 
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Diseursos leidos, ante la Real Academia de la Historia, en en la recepeion 
publica de Excmo. Sr. D. Jose Gomez de Arteche el dia 12 de Mayo 
de 1872. Contestacion de D, Cayetano Rossel. (Asunto: Expedicion -de 
los espanoles a Dinamarca ä las ordenes del insigne Marques de la Ro- 
mana.) 83 p. 4. 6 r 

Dixon, Wim. Hepworth, History of two queens: Catharine of Aragon and 
Anne Boleyn. Vols. 3 and 4. Hurst and Blackett. 810 p. 8. 


30 sh. 
Dozy,G. J., De carlisten. Spanje gedurende de laatste 60 jaren. Haar- 
lem, Erven F. Bohn. 4 en 160 bl. 8. 1 f.40 c. 


R., Geschichte der Mauren in Spanien bis zur Eroberung Anda- 
lusiens durch die Almoraviden (711—1110). Deutsche Ausgabe, mit Ori- 
ginal-Beiträgen des Verfass. 1. Band. Leipzig, Fr. W. Grunow. VII-— 
4708, 8 
— EEE — — 2. Band. Ebds. 448 8. gr. 8. 

an. 3l, 4. 

Esperanza, Visconde de la, Dios, Patria y Rey, ö Espana tal cual serä. 

rag imp. de R. Labajos. 1872. 2 t. 668 y 608 p. con una lamina, 
40 r. 

— Salvador Maria, Leyendas y tradiciones histörico-espanolas 
originales. Valencia, imp. Ramon Ortega. 360 p. 8. 16 r. 

Fort, Frederic, La Question espagnole. Paris, Lachaud et Burdin, 135p. 
16. 1 fr. 50 c. 

EFragatas, las, insurrectas y el bombardeo de Alicante. Reseia de los 
sucesos ocurridos en esta ciudad desde el 20 de Julio de 1873 hasta el 
31 de Octubre del mismo ano. Por un redactor de EI Constitucional, in- 
dividuo correspondiente de la Academia de la Historia. Madrid, Murillo. 
179 p. 8. 5r 

Fuente, Vicente de la, Historia eclesiästica de Espana, Segunda edicion 
corregida y aumentada. Con aprobacion de la autoridad eclesiästica. Ma- 
drid, establecimiento tip. de la Compania de impresores, ä cargo de Avrial. 
Tomos I yII. 4. 48 r. 

La obra constarä de 6 tomos, A 24 rs. en Madrid y 28 en provincias, 

Gante, Pedro, secretario del Duque de Näjero (1520-1544), Relaciones. 
Dätas 4 luz la Sociedad de Bibliöfilos espanoles. Madrid 1873, imp. de 
M. Rivadeneyra. XXIII—244 p. 4. 

Godr6, Antonio M., Castelar. Madrid, Murillo. 56 p. 8. 4r. 

Guillen Kohlen, F., Historia de Mälaga y su provincia. Con un prö- 
logo de M. Rodriguez de Berlanga. Mälaga, imp. Rubio y Cano. cua- 
dernos 1 4 10. 4. Precio de cada uno 2? r 

La obra constarä de 30 4 35 cuadernos de 16 päg. 

Höfler, C. v., K. Karl's (V.) erstes Auftreten in Spanien, [Aus: „Sitzungs- 

ber. d. k. Akad. d. Wiss.“] Wien, Gerold’s Sohn in Comm. 668. Lex.-8. 
n. 10 

Lafuente, Modesto, Historia general de Espafia desde los tiempos = 
remotos. (Nueva tirada.) Madrid, imp. Hernandez,. 4. Tomo I y II. 
Precio de cada tomo 20 r. 

Se admiten suscriciones en la lib. de Murillo. 

Marin y Ordonez, Jose, La repüblica en Espana. Seguida de las 
cartas que con motivo de la obra le han dirigido al autor los distingui- 
dos escritores D. Valentin Garcia del Busto, D. Eusebio Roldan Lopez y 
D. Tomäs Bernal y Lozano. Segunda edicion. Albacete, imp. de $. Ruiz. 
360 p. 4. 20 r. 

Mielo, Historia de los movimientos, separacion y guerra de Cataluna. Cua- 
derno 1. (pliegos 1 & 10... Madrid, imp. de R. Vicente. 4. ä dos col. 

2 r 

Wiilieia Nacional. Ordenanza de la Milicia Nacional local, de 14 de 
Julio de 1822, restablecida y reformada en 2 de Setiembre de 1873, y 
reglamento para la ejecucion de la ley de 2 de Setiembre de 1873, sobre 
organizacion de Ja misma. Ronda, tip. Gutierrez, 26—44 p. 4. 4 r. 

Miraflores, Marquds de, Continuacion de las Memorias politicas para | 





| escribir la historia del reinado de Dona Isabel Il. Comprende desde el 





| Spanien und Portugal. 39 ! 


ano de 1840 en que termina las Memorias de los siete primeros anos del 
reinado, escritas por el mismo autor, hasta el 20 de Setiembre de 1868 
| en que su majestad la reina saliö de Espana. Cuaderno ‘14. Madrid, imp. 
| Rivadeneyra. Cada cuaderno de 64 päg. 4. 6r. 
Moreno, Bruno, A la memoria de S. A. R, el Infante Don Fernando de 





Orleans y de Borbon, nacido el 23 deMayo de 1859 en Sanlucar de Barra- 
meda, y muerto el 3 de Diciembre de 1873 en Orleans, Homenaje. Ma- 
drid, imp. Fortanet. 48 p. 4. 

Muinos y Wuinos, D. Nicoläs, La marina en San Fernando. — Re- 
sena histörica de los sucesos ocurridos en el departamento de Cädiz, y 
defensa del arsenal de La Carraca, desde el 4 de Julio (1873) en que 
comenzaron los trastornos de San Fernando, y pormenores de los servicios 
prestados por la marina para contribuir â exterminar la insurreccion can- 
tonal de Andalucia, Cädiz, imp. de la Revista Meddica. 4 hojas de prö- 
logo y 56 p. 4. (No se ha puesto ä la venta.) 

Nervo, le baron de, Isabelle la Catholique, reine d’Espagne, sa vie, son 
temps, son regne, 1451—1504. Orné de portraits. Paris, Michel Levy; 
Lib. nouvelle. 456 p. 8. 

Perez Galdos, B., La corte de Cärlos IV. Madrid, Murillo. 308 p. 
8. 


8 r. 
El 19 de Marzo y el 2 de Mayo. Madrid, impr. Noguera. 

300 p. 8. 
Zaragoza. Madrid, Murillo. 292 p. 8. 8r 





Pi y Margall, F., La repüblica de 1873. Apuntes para escribir su hi- 
storia.. Libro primero: Vindicacion del autor. Madrid, impr. Aribau, 
160 p. 8. 
Pinar, comte del, Le Droit de Charles VII au tröne d’Espagne démontré 
au point de vue historique et légal. Bayonne, Lasserre. VII—179 p. 16. 
Kamirez de Arellano, Teodomiro, Paseos por Cördoba, 6 sean 
apuntes para su historia. Tomo I. Madrid, Murillo.. 400 p. 4. 25 r. 


— — — — — Tomo II, entregas 14 4. ibid. 
4. 4 r. 
Republien, la, y los republicanos. Madrid, Moya y Plaza. 24 p. 4. 
ir 


RKevista de Espana. Se publica dos veces al mes (los dias 10 y 25), 
en cuadernos de 128 p. 4. Precios de la suscricion: Madrid: un mes, 
16 reales; 3 meses, 44; un ano, 100. Provincias: un mes, 20 reales; 
3 meses, 55; un ano, 180. Extranjero y Ultramar: un mes, 24 reales; 
3 meses, 76; un ano, 240. America: 3 meses, 100; un ano, 300. Un 
nümero suelto, 10 Madrid y 12 provincias. 

Rivera Valenzuela, Pizarro Eslava y Chavero, Juan, Diälogos de 
memorias eruditas para la historia de la nobilisima ciudad de Ronda. 
Madrid, Murillo. No. 1, 107 p.; no. 2, 74 p.; no. 3, 72 p. 8. 12 r. 

Rodriguez Villa, Antonio, Bosquejo biogräfico de la reina Donia 
Juana, formado con los mäs notables documentos bistöricos relativos A 


ella. Madrid, Murilloe. XXX—200 p. 8. 24 r. 
Koldan, C. de, Le Curd Santa Cruz, son portrait, sa vie, un autographe. 
Bayonne, itap. Lamaignere. 15 p. 8. 1 fr. 


Komero de Castlila y Peroso, Francisco, Apuntes histöricos 
sobre el archivo general de Simancas. Madrid, Aribau. XXIV—165 p. 
8. 12 r. 

Komero Robledo, Francisco, Discurso pronunciado en las Cörtes 
Constituyentes, al explanar su interpelacion al gobierno de la Repüblica 
federal, en las sesiones de los dias 3 y 4 de Julio de 1873. (Publicanlo 
sus amigos politicos) Madrid, imp. de J. M, Ducazcal. 52 p. 4. (No 
se ha puesto 4 la venta.) 

Kuiz de Leon, Jose, Los filibusteros en Madrid y el apresamiento del 
„Virginius“. Madrid, Lopez y Murillo. 97 p. 4. 8 r 

Salas, Javier de, Informe sobre la obra intitulada Les mariages espagnols 
sous le regne de Henri IV et la rdgence de Marie de Medicis, escrita en 
francds por Mr. J. T. Perrens etc. Madrid 1871, impr. Noguera. 36 p. ' 
4, r. 


a en 





gr. 


40 Frankreich. 


Sales Mayo, D. Francisco, y Francisco Quindale, EI gitanismo. 
Historia, costumbres y dialecto de los gitanos de Sales Mayo. Con un 
epitome de gramätica gitana, primer estudio filolögico publicado hasta el 
dia, y un diccionario cals-castellano, que contiene, ademäs de los signifi- 
cados, muchas frases ilustrativas de la acepcion propia de las palabras 
dudosas, por Francisco Quindald. Novisima edicion. Madrid, 1870. 
Historia y epitome 90 p., y diccionario 76. 8. 4r. 

Sanchez dei Beal, Andres, Emilio Castelar, su vida, su caräcter, sus 
costumbres, sus obras, sus discursos, su influencia en la idea democrätica, 
etc., etc. Madrid, Murillo. 304 p. con el retrato de Castelar, grabado en 





madera. 8. 14 r. 
Serrano, el general, y la situacion actual, por M. J. R, Madrid, Mu- 
rillo.. 32 p. 4. . 2? r. 
Sitio, el, de Bilbao. Por un testigo ocular, con un prölogo de D. Gumer- 
sindo Vicuna. Madrid, Murillo.. 136 p. 8. 8r. 


Socledad arqueolögica valenciana.. Memoria de los trabajos llevados « 
cabo por la Socfedad arqueolögica valenciana, durante el ano de 1872. 
Valencia 1873, imp. Ferrer de Orga. 40 p. y 3 läminas de objetos pre- 
histöricos y läpidas romanas. 4. (No se ha puesto & la venta.) 


Spanje en de Spanjaarden door Azamat Batuk (N. G. Thieblin). Naar 
het Engelsch bewerkt door Jo. de Vries.. Met portret van Don Carlos. 
ie afl. Haarlem, Kruseman en Tjeenk Willink,. bl. 1—64 met gelith. 
portret, 8, 65 c. 

Compleet in 6 afl. 

Suarez Bravo, Ceferino, Espana demagögica. Cuadros disolventes. 

Madrid, imp. de A, P. Dubrull. En las principales librerias. 169 p. 8. 


Teste, Louis, et Francis Wagnard, L'Essai loyal en Espagne. Paris, 
Vaton. XIX—419 p. 18. 3 fr. 50 c. 
Thieblin, N. L., Spain and the Spaniards. 2 vols. Hurst and Blackett. 
646 p. 8. 21 sh. 


Velazquez y Sanchez, Jose, Anales del toreo. Resenia histörica de 
la lidia de reses bravas, y galeria biogräfica de los principales lidiadores. 
Segunda edicion. Entregas 89 y 40. Madrid, Hijos de F& y Murillo. 
fol.,, con läminas aparte. Precio de cada una, 4r. 

Villaamil y Castro, Jose, Antigüedades prehistöricas y celticas de 
Galicia. Parte primera. Lugo, imp. de Soto-Freire. XVI—80 p. y 5pl. 
4. 20 r. 

Los pertigueros de la iglesia de Santiago. Madrid, Aribau. 63 p. 
8. Sr 

Vizeayas or, Life in the land of the Carlists at the outbreak of the in- 
surrection, 1872—73. With some account of the iron mines in the vici- 
nity of Bilbao. Illust. by a map and 8 original sketches. H. 8. King. 


X—198 pP» 8, 9 sh. 
Zeit- und Streitfragen, militärische, 23. Hft. Leipzig, Luckhardt. 
gr. 8. an. 10 Gr 


Inhalt: 23. Das heutige Spanien. Eine cultur-histor. Skizze. Dem Öfficierkorps d. 
2. grossherzogl. Hess. Iufant.-Regts. Nro. 110 vorgetragen von Rau. 36 8. 


b) Frankreich. 


A propos des lois constitutionnelles; par N. L. Paris, imprim,. Schiller. 
29 p. 8. 
Ahrantes, le duc d’, Le 16 mars, Lettre & un maire de la Mayenne. 
Paris, Amyot. 32 p. 32. 10 c. 
Aetes de l'état civil d’artistes francais, peintres, graveurs, architectes, etc., 
extraits des registres de l’'hötel de ville de Paris, detruits dans l’incendie 
du 24 mai 1871; publids par H. Herluison (fin). Orleans, Herluison. VIII 
—225—479 p. 8. i 
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‚, Adam, A., Les Maires r&publicains et le septennat. Toulouse, imp. Via- 
lelle. 47 p. 8. 
Adeline, Jules, Gisors. Excursion archdologique et artistique., Rouen, 
imp. Deshays. 24 p. et une eau-forte. 8. 
La Ville. La Porte dorde. Le Chäteau, La Tour du Prisonnier et sa legende. L’ 
Eglise. Le Cadavre de marbre (?). Jean Cousin et Jean Goujon. 


Affaire Bazaine. Plaidoirie complöte de Me Lachaud. Edition revue 





par Me Lachaud. Paris, Lachaud et Burdin. 60 p. $. 1 fr. 
Aifre, H., Lettres sur l’histoire de Rodez. Rodez, imp. de Broca. VIII— 
576 p. 8. 


Age, de |’, des €lecteurs. $e lettre & un depute, pour faire suite aux No- 
tables du "peuple; par de L. Tours, Mazereau. 11 p. 12. 


Albert, Notes sur le Septennat, & l’usage de M. de Broglie. Paris, Le 
Chevalier. 48 p. 8. 1 fr. 

Alderwerelt, J. K. H. de Roo van, De versterking van Parijs. Eene 
bladzijde uit de parlementaire geschiedenis van Frankrijk. Amsterdam, 
van Kampen. 4 en 78 bl. 8. 90 c. 

Allart, Marcus, Appel au peuple. Gouvernement et église nationals. Paris, 
Lib. generale. 50 p. 8. 


Almanach du Procts Bazaine. Rapport du general Riviere. Interroga- 
toire du mardchal. Deposition des t@moins et Arröt. Nancy, imp. Hin- 
zelin. 96 p. avec fig. 8. 

Analeeta Divionensia, Documents inedits pour servir à l’histoire de 
France et particulierement à celle de Bourgogne, tirds des archives et de 
la bibliothöque de Dijon. Correspundance de la mairie de Dijon extraite 
des archives de cette ville, publice pour la premiere fois par Joseph 
Garnier. T. 2 et 3. Dijon, Rabutot. CCXXIII—-1162 p. 8. 


Analyse des vaux des conseils gendraux de departement sur divers objets 
d'administration et d’utilit& publique. Sessions d’avril et d’aoüt 1873. 
Paris, Dupont. XXXIV—256 p. 8. 

Annalen de l’Assemblde nationale. Compte rendu in extenso des sdances. 
Annexes. T. 19, du 2 au 29 juillet 1873, suivi de la table sommaire de 
ce vol. Paris, Wittersheim. 964 p. 4. & 2 col, 15 fr. 

— Annexes. T. 23. Enquäte sur 
les actes du ———— de la defense nationale. Dépositions des 
temoins. ibid. 930 p. 4. à 2 col. 15 fr. 

— — — — — Annexes. T. 24. Enquöte sur 
les actes du Gouvernement de la defense nationale. Depositions des 
tdemoins (suite). ibid. 956 p. 4.42 col. 15 fr. 
— — — de la Socidte historique et archeologique de Chäteau - Thierry. 
— 1872. Chäteau-Thierry, imp. Lecesne. 176 p. et 3 pl. 8. 
Annuaire historique du departement de I’Yonne, recueil de documents 
authentiques destiné s & former la statistique d&partementale. 38e annde. 

13e vol. de la 2e serie. 1874. Auxerre, Perriquet. 307 p. et 5 grav. 8. 
2 fr. 25 cc. 
statistiqgue du departement du Nord, redigd par M. Devaux. 46e 

annde. 1874. Lille, Quarre. 447 p. 8, 

‚Annuaire- bulletim de la Socidt de l'histoire de France. Annde 
1873. T. 10. Paris, Renouard. 270 p. 8. 9 fr. 

— — — — — — Te 11. EUER 1874. Paris, 
Loones. 80 p. 8. 

Anoblis, les, de l’Ain, de 1408 à 1829. Lyon, imprim. Viugtrinier. 
65 p. 8. 

Anquetil, Histoire de France, Continude par M. de Norvins et com- 
pletede jusqu’a la revolution de fevrier 1848. T. 3 et 4. Paris, Furne, 
Jouvet et Ce. 1310 p. 8. 

Anquez, L., Histoire de France. Paris, Hetzel. 422 p. 18. 

3 fr. 50 c. 














— — 





— — — — — — — 
— — —— —— — — — — 


Appel au bon sens. Bordeaux, imp. Dabadie. 80 p. 16. 
Archives diplomatiques. Recueil mensuel de diplomatie -et d’histoire. 
T. 3. 13e annde. Juillet, aoüt, septembre 1873, Paris, Amyot. 390p. 8. 
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Archives historiques du departement de la Gironde. T. 13. Bordeaux, 
Gounouilhou; Paris, Aug. Aubry. 232 p. 4. 
Prix de la souscription: 12 fr, pour les actionnaires correspondants ; 20 fr. pour les 
membres rösidants. 
historiques du Poitou. T. 2. Poitiers, imprim. Oudin. VII— 
412 p. 8. 
en municipales de Bordeaux. Tome compldmentaire. Bordeaux vers 
1450, description topographique par L&o Drouyn. Bordeaux, imp. Gou- 
nouilbou. VIII—628 p. et 2 pl. 4. 
parlementaires de 1787 & 1860. Recueil complet des debats ldgis- 
latifs et politiques des chambres francaises, imprime par ordre du Corps 
lögislatif, sous la direction de M. J. Madival et de M. E, Laurent. 2e 
serie (1800 & 1860). T. 23. Du 24 avril 1819 au 7 juin 1819. Paris, 





— — — — 








P. Dupont. 793 p. 8. à 2 col. 20 fr. 
— un _ — — T. 25. Du 7 juin 1819 au 24 
decembre 1819. ibid. 798 p. 8.& 2 col. 20 fr. 
— —— — — — T.2%6. Da 27 d‘cembre 1819 
au 29 mars 1820. ibid. 806 p. 8.& 2 col. 20 fr. 


Arnault, Louis, L’Election du 15 octobre 1871 dans le canton de Mont- 
pezat devant le conseil g@ndral de Tarp-et-Garonne et devant la commis- 
sion provisoire faisant fonction de conseil de l'Etat. Toulouse, imp. Bon- 
nal et Gibrac. 71 p. 8. 

Arneth, d', et A. Geffroy, Marie-Antoinette. Correspondance secräte 
entre Marie-Theröse et le comte de Mercy-Argenteau, avec les lettres de 
Marie-Theröse et de Marie-Antoinette. Publide avec une introduction et 
des notes. 3 vol. Paris, Firmin Didot. LXXII—1046 p. 8. 


Assempbilee nationale de Versailles. Derniöre liste de MM. les deputes, 
classdes: 1. par ordre alphabdtique des noms et des departements avec les 
adresses personnelles; 2. selon la couleur ou nuance politique de chacun; 
3. par groupes ou r&unions parlementaires.. (Derniers changements off- 
ciels, decembre 1873.) 14e edition, augmentde du chiffre de la population 
et des chefs-lieux des departements, d’un &tat rdcapitulatif et comparatif 
des divers partis de l’Assemblee et d’une Reponse & un cur legitimiste. 
Paris, boul. Sebastopol, 38, aux Docks de la librairie; Versailles, Alex- 

andre; Bruxelles, Office de publicite, 50 p. 8. 60 c. 

— 7 —]ödei 17eeditions, augmentee du chiffre 
de la population et des chefs-lieux des departements, d’un état r&capitulatif 
et comparatif des divers partis de l’Assemblede, d’une r&ponse & un cure 
legitimiste et d’un tableau general de toutes les dlections depuis le 8 fe- 
vrier 1871. ibid. 52 p. 8. 50 c. 

Assolant, Alfred, Le Puy de Montchal. Paris, imp. Dubuisson ; bureaux 
de l’Opinion nationale. 110 p. 8.& 2 col. 


Au peuple qui pense; par un medaillE du peuple. Lyon, imprim. Girard. 





4 . * 

Aubry, Discours prononce, Discussion de la loi sur les impöts nouveaux 
(effets de commerce). Paris, Wittersheim. 16 p. 8. 

Augerot, A. d’, Histoire de Tourville. Limoges, Barbou, 118 p. et 
grav. 8. 

Auriae, Eugöne d’, L’avant-dernier siege de Metz, en l’an 1552. Paris, 
Lib. de la Socidtd des gens de lettres. 71 p. 12. 1 fr, 

YAvenir de l’Europe. Les Bourbons actuels, Etat de la maison de 
Bourbon, noms, pr@noms, actes, titres, alliances des princes et princesses 
des diverses branches, Tableaux gendalogiques. Paris, Broussois. 62 p. 
32. 

Avet, Antoine, L’Histoire de Savoie, par M. Victor de Saint-Genis. Ob- 
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originaux, augmentdes de fragments inedits, de notes et d'un index, et 

rdcdddes d'une &tude biographique et litteraire, par Jules Claretie, 2 vol. 
Paris, Charpentier. 778 p. 18. 7 fr. 

Desormes, Louis, Recits sur les principaux personnages et les grands 
faits de l’histoire de France, redigds d’apres le programme officiel de I’ 
acad@mie de Paris. Cours élémentaire. 3e Edition. Paris, Sarlit. 126 p. 
et vign. 18. 60 c. 

Devals, A., Repertoire archeologique du departement de Tarn-et-Garonne. 
Montauban, imp. Foresti€E neveu. 71 p. 8, 

Dillaye, Frederic, Lettres sur l’affaire Bazaine. Paris, Lemerre. 108 p. 12. 

Discussion generale de la loi sur les maires, seances des 13 et 14 jan- 
vier 1874. Discours de MM. Louis Blanc, Albert Christophle et Pascal 
Duprat. Paris, Le Chevalier. 71 p. 18. 15 c. 

Documents diplomatiques. Affaires dtrangeres. Decembre 1873. Paris, 
imp. nationale. 221 p. 4. 

historiques inedits tirds des collections manuscrites de la Biblio- 
thöque nationale et des archives ou des bibliotheques des departements. 


Tables chronologique et alphabetique des quatre volumes publies de 1841 
i à 1848. Paris, imp. nationale, 54 p. 4. 
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Le quatriöme Napoleon. Paris, Lachaud et Burdin. X1—279 p. 
| 18. 3 fr. i 





Documents rares ou inedits de l'histoire des Vosges, publies par le 
Comite d’bistoire vosgienne, T. 3. Paris, Dumoulin. X—414 p. 

Doinet, Alexis, Une mission A Chislehurst. Bordeaux, imprim. Perey. 
20 p. 8. 

Dolbeau, E., Le Suffrage universel rationnel et sans danger, ou choix 
assurd des representants A tous les degre&s de l’Echelle sociale dans toutes 
les Elections. Projet de dispositions nouvelles de lois concernant le suf- 
frage universel. Le Mans, imp. de La Porte. 26 p. 8. 

Dreyfus, Ferdinand, Une dictature. Le Mans, imp. Beauvais. 12 p. 12. 

15 c. 

Drival, Van, Le Bailliage d’Aire. Arras, imp. De Stde. 52 p. 8. 

Drouelle, Les Souvenirs qui se rattachent à la croix monumentale de 
Beaumont. Dijon, imp. Marchand. 12 p. 8. 

Dubois, E., Languedoc et Provence, depuis les temps les plus reculds 
jusqu’ä nos jours. Rouen, Megard. 399 p. 8. 

Du Boys, Albert, Histoire du droit ceriminel de la France, depuis le 
XVle jusqu'au XIXe sitcle, compar& avec celui de I’Italie, de l’Allemagne 
et de YAngleterre, Pour faire suite & l’Histoire du droit criminel des 
peuples modernes, du même auteur. T.5. Paris, Durand et Pedone Lau- 
riel. 675 p. 8. 7 fr. 50 c. 

Due, Pierre Etienne, La Prevöted et la paroisse de Saint-Gilles. Ivree 1873, 
imp. du Séminaire. 214 p. 8. 

Du Camp, Maxime, Paris, ses organes, ses fonctions et sa vie dans la 
seconde moitid du XIXe sitcle. T. 5. Paris, Hachette,_ 528 p. 8. 

7 fr. 50 e. 

— — — — — Be Edition, T. 1.2.3. ibid. 492 —477—544 p. 
8. à 7 fr, 50 c. 

Dueauroy, C. A. Rene, De la stabilit€ des familles considörde comme 
la condition fondamentale du gouvernement reprdsentatif. Paris, Hurtau. 
16 p. 8. 30 0. 

Du Chatelller, A., Documents inddits sur la Revolution. Hoche, sa 
vie, sa correspondance. Paris, Dumoulin; Guillaumin, 76 p. 

Ducoudray, Gustave, Histoire de France et histoire generale, depuis 
1789 jusqu’a nos jours, Ouvrage rédigé conformdment aux programmes 
officiels pour l’enseignement secondaire —— (3e année). 66 édition. 





Paris, Hachette. 502 p. 12. 2 fr. 50 c. 
Dueros, J. P., Recueil de discussions polttäguen, ou Reflets de comedies, 
Privas, imp. Lepice. 48 p. 12. 50 c. 


Dufay, C. J., Biographie des personnages notables du departement de 
l’Ain. Galerie militaire de l'Ain depuis les temps les plus reculds jusqu'à 
nos jours, avec l’indication des hommes de guerre qui, nés hors du dépar- 
tement, s'y sont fait remarquer dans leurs fonctions ou par leurs &crits. 
Bourg, Grandin. 611 p. 8. 7 fr. 50 c. 

Dufournel, député de la Haute-Saöne, Discours prononce. Discussion 
generale de la loi relative aux impöts nouveaux. Paris, Wittersheim, 
28 p. 8. 

Dugers, P., et Felix Bernamdl, Formulaire mn&dmonique de l’histoire 
de France. Nouvelle edition, considerablement revue, corrigde, résumée 
d’apres 1’Histoire de France de M. Magin et conforme aux programmes 
officiels. Paris, Viaut. 128 p. 16. 

Dullhe de Saint - Projet, L'Eglise, la socidte, la France, et les 
cercles catholiques d’ouvriers. Discours à l'inauguration solennelle du 
Cerele du Centre, le 6 juillet 1873, à Toulouse. Toulouse, imp. Baylac. 
24 p. 18. 

Dulaure, J. A., Histoire de Paris depuis les premiers temps historiques. 
Continude jusqu’en 1850 par Camille Leynadier, et jusqu’en 1874 par 
Jules Rouquette. Feuilles 1 & 28. Paris, Lib. des Celebrites contem- 
poraines. 224 p. 4. à 2 col. 

Dupont, Leonce, La MajoritE du quatrieme Napoldon, Paris, Dentu. 
36 p. 18, 
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Duprat, Pascal, membre de l’Assemblede nationale, Discours prononcd- 
Discussion de la loi sur les impöts nouveaux. Paris, Wittersheim, 
16 p. 382. 

Dupuy, Paul, Etudes politiques. Liberté individuelle et liberté generale. | 
Un revolutionnaire francais au XVle sitcle. Un revolutionnaire anglais | 
au XVlIIe siecle. L’Individualisme de la reforme. Du principe d’autorite 
en politique. Une double centralisation. La Problöme moral. Le Pro- 
blöme social. La seconde chambre. De la Commune. Paris, Germer 
Bailliöere. XXIII—237 p. 8. 

— — La Liberté politique et la Libert& individuelle. Bordeaux, imp. 
Gounouilhou. 35 p. 8. 

Durbee, F. H., Reflexions sommaires sur les @v@nements politiques du 
24 mai 1873. Souvenir des solennites religieuses de la Föte Dieu et du 
Sacrd-Cour. Marseille, imp. Olive; les principaux libraires. 16 p. 8. 

j Le Secret de la derniöre heure, ou republique et royautd. ibid. 
26 p. 8. 

Durin, E., Question des sucres. Etat de la question des sucres A la suite 
de lenqudte et de la premiere deliberation de l’Assemblde nationale. Com- 
piegne, imp. Edler. 21 p. 4. 

Dussausmsey, E., Les Maires doivent-ils et peuvent-ils faire partie des 
conseils municipaux? Bourg, imp. Comte-Milliet. 6 p. 8. 

Duvaux, Lazare, marchand.bijoutier ordinaire du roy, 1748—1758, Livre- 
journal, précédé d'une dtude sur le goüt et sur le commerce des objets 
d’art au milieu du XVIIIe siöcle, et accompagn& d’une table alphabetique 
des noms d’hommes, de lieux et d’objets mentionnds dans le journal et 
dans l’introduction. T. 1 et2. Paris, & la Socidtd des bibliophiles; Aubry. 
IV—839 p. et 2 grav. 8. 

Du WVistre, Jean, Les Coulisses parlementaires. Dessins de Hadol. Paris, 


imp. Rouge, Dunon et Fresne, 20 p. 4.42 col. 50 c. 
Edmee, Horace, L’Evasion du Temple du dauphin (Louis XVII) etablie 
par l’histoire. Paris, Le Chevalier. 24 p. 12. 25 c. 


VEglise reformde de Fontainebleau et ses difficultes d’apr&s les delibera- 
tions du consistoire de Meaux, les rapports anglais écrits par M. Braud, 
et les de@liberations du conseil presbyteral de l’&glise rdformde de Fontaine- 
bleau. Melun, imp. Varambey. 107 p. 8. 

Election & Bordeaux, 29 mars 1874. Paris, imp. Bellier. 4 p. 8. 

— — du Finistere du 14 decembre 1873. Assemblde nationale, sedance 
du 2 mars 1874. Paris, Wittersheim. 71 p. 18, 

Eleetorants, les deux. Paris, Dentu. 32 p. 8. 

Emanuelll, La Republique. Les Rois. L’Impöt. Toulon, imp. Laurent; 
Paris, tous les libraires. 31 p. 8. l fr. 

Erekmann-Chatrlan, Geschiedenis der fransche revolutie van 1789. 
Volksuitgave (uit het Fransch vertaald door D. Loodeesen.) le afl, Am- 
sterdam, Funke. bl. 1—48 met een gelith. plaat, 8. 20 c. 

Compleet in 13 all. 

Eseofflier, Emile, La Regeneration de la France par l’instruction et l’edu- 
cation rdpublicaines. Douai, imp. Crepin. 93 p. 8. 

Erspinay, d', Choniques craonnaises, par M. de Bodard de La Jacopière. 
Compte rendu, Angers, imp. Lachäse, Belleuvre et Dolbeau. 11 p. 8. 
Essal historique sur Haillicourt, canton d’Houdain (Pas-de-Calais), Arras, 

imp. Brissy. 191 p. 4. 

Est-ce la guerre (1869)? par M. Pitre M. Nantes, imp. Etiembre et Ple- 
dran. 15 p. 8. 

Fastes militaires et faits m&morables de l’histoire de France; par P. D. 
Nouvelle edition. Limoges, Ardant. 119 p. et grav. 12. 

Feray, Discours prononeé le 2 fevrier 1874 à l’Assemblde nationale sur 
la question des nouveaux impöts et la perdquation de l’impöt foncier. 
Paris, imp. Vieville et Capiomont. 23 p. 

Feret, Edouard, Statistique gendrale topographique, scientifique, administra- 
tive, industrielle, commerciale, agricole, historigue, archeologique et bio- 
graphique du departement de la Gironde, II, Division administrative du 
d&partement, Etude speciale de chaque commune, Classification des vins, i 
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quantites rdcoltdes par chaque propridtaire et prix de vente; ornd de 242 
vues de chäteaux dessindes par Eugene Vergez. Bordeaux, Feret; Paris, 
Masson. VIII—930 p. 8. 14 fr. 

Ferry, Jules, membre de l’Assemblee nationale, Discours prononce. Dis- 
cussion de l’interpellation relative ä la levde de l’etat de siége. Paris, 
Wittersheim. 31 p. 8. 

Fitzpatrick, Walter, Great Conde and the period of the Fronde: an 
historical sketch. ®2nd ed. 2 vols. Chatto & Windus. 8. 15 sh, 


Fleury, de, Notice historique et gendalogique sur les seigneurs de La 
Curde et de La Roche-Turpin. Vendöme, imp. Lemercier. 11 p. 8, 
Edouard, Famines, miseres et seditions. Episodes de l’histoire 
revolutionnaire de Saint-Quentin en 1789. Saint- Quentin, imp. Poette; 
tous les libraires. 65 p. 8. 
Fondatlions pieuses du duc de Bedford à Rouen. Nogent-le-Rotrou, 
imp. Gouverneur. 44 p. 8. 


Forgeals, Arthur, Numismatique des corporations parisiennes, metiers, 
etc., d’apre&s les plombs historids trouves dans la Seine et recueillis. Paris, 
Aubry. 320 p. 8. 

Fortin, E., L’Avenir de Boulögne-sur-Mer. Boulogne, imp. Delahodde; 
l'auteur, 24 p, 8. 

Forts, les nouveaux, de Paris (loi du 27 mars 1874), avec une carte 
gravde specialement par Erhard. Projet de loi presentd par M. le ministre 
de la guerre. Rapport fait à l’Assemblde par le general baron de Cha- 
baud La Tour, au nom de la commission de l’armde. Discussion devant 
l’Assemblde: MM. de Lasteyrie, Brunet, colonel Denfert-Rochereau, general 
Chareton, general Changarnier, general Du Barail, Thiers, general de 
Chabaud La Tour, Raudot, general Valaze et general Billot. Paris, Wit- 
tersheim. 351 p. 8. 

France, la, dlectorale. Departement de l’Aisne. Renseignements gendraux 
sur la situation politique du departement, sa representation & l’Assemblee 
et au conseil gendral, biographies et votes des deputds, effets de la loi 
sur les maires dans le d&partement; par une rdunion d’hommes politiqu:s 
sous la direction d’Hector Pessard. Paris, Le Chevalier. 36 p. 18. 

— — — — Departement de l’Aube. Renseignements gendraux sur 
la situation politique du departement, sa representation & l’Assemblde et 
au conseil general, biographies de deputds, par un r&union d’hommes poli- 
tiques sous la direction d’Hector Pessard. ibid.; Troyes, Perderizet-Bour- 
geois. 36 p. 18. 20 c. 

Franklin, Alfred, Les rues et les cris de Paris au XIIIe sitcle, pieces 
historiques publides d’apr&s les manuscrits de la Bibliothöque nationale, 
et precddedes d'une dtude sur les rues de Paris au XIIIe siecle. Paris, 
Willem; Daffis. 209 p. 8, 5 fr. 

Gabourd, Amedee, Histoire de Louis XIV, 9e edition. Tours, Mame. 
399 p. et 4 grav. 8. 

Gagneur, L., Jean Caboche à ses amis les paysans, Reru. 20e edition. 








Paris, Le Chevalier. 36 p. 12. 20 ce. 
— — La Politique au village. Ire édition. Paris, lib. de la Biblio- 
thöque democratique. 191 p. 32. 30 e, 
Galles, L., Decouverte de sepultures de l’dpoque du bronze, au Rocher, 
en Plougoumelen. Vannes, imp. Galles. 11 p. 8. 50 ec, 


Gallia christiana in provincias ecclesiasticas distributa, qua series et 
historia archiepiscoporum, episcoporum et abbatum Franciae vicinarumque 
ditionum ab origine ecclesiarum ad nostra tempora deducitur et probatur 
ex authenticis instrumentis ad calcem positis, opera et studio Domni Dio- 
nysii Sammarthani, monachi ordinis sancti Benedicti ex congregatione 
sancti Mauri, necnon monachorum ejusdem congregationis, Editio altera, 
labore et curis Domni Pauli Piolin, monachi ejusdem ordinis sancti Bene- 
dieti, recensita et aucta. T, 11. Paris, Palme, VII— 689 p. fol. & 
2 col. 

Gallois-Montbrun, Introduction à linventaire general des titres et 


documents divers anterieurs à 1799, existant aux archives du departement | 
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des Alpes-Maritimes en 1866— 18608. 2 Nice, imprim, Caisson et Mignon 


33 p. 8. 
Gampbetta, Discours prononcd à Auxerre le ler juin 1874. Paris, Le- 
roux. 57 p. 16. 20 ec. 


Discours prononce dans le seance de l'’Assemblde nationale du 
4 juin 1874, sur le projet de loi &lectorale politique. ibid. 32 p. 16. 
10 c. 

Gardane, le comte de, L’Assemblee est-elle souveraine? Paris, Le Che- 
valier. 20 p. 8. 

Gariel, P., Les Gouverneurs du Languedoc. Preface par P. Saincetyon. 
Montpellier, Coulet. XVIII—70 p. 8. 

Reproduction de l’&dition de Daniel Pech (Montpellier, 1669). Tirde à 242 exemp!. 

— Alexandre, Lettres d’un campagnard A son cousin de Paris. Dra- 
guignan, imp. Gimbert. 47 p. 8. 

Gauban, ÖOctave, Histoire de La Réole, notice sur toutes les communes 
de l'arrondissement. La Reole, Vigouroux. 628 p. 8. 

Gaullleur, Ernest, Histoire du collöge de Guyenne, d’aprös un grand 
nombre de documents inedits. Paris, Sandoz et Fischbacher. XXVII— 
592 p. et 2 pl. 8. 

Gautier, Leon, Histoire des corporations ouvrieres. Paris, imp. Le Clere. 
126 p. 32, 

Gautillot, Jacques, Au creuset... la France, Prec&de d’une lettre-pre- 
face de M. Henri Martin. Paris, Lachaud et Burdin. 36 p. 18. 

Gazan de La Peyriere, le comte, Le Catholicisme ct la France. 
Avec la collaboration de feu M. le vicomte Gazan de La Peyriere. 2e 
partie. France d’aujourd’hui. Nouvelle edition, revue et considerablement 
augmentee. T. 3. Paris, Bourguet- Calas. 380 p. 8. 

— — T. 4. ibid. XVIII-332 p. 8. 

Gelss, E, L’Universit6 et les maitres d’etude. Paris, Hurtau. 30 p. 8. 

Gigon, Auguste, La Representation des minorites. Me&moire presente A 
l’Acaddmie des sciences morales et politiques (janvier 1874). Paris, Guil- 
laumin. 15 p. 8. 

Girardin, Emile de, Les Lettres d'un logicien, questions des anndes 
_ 1872 et 1873, Paris, Michel Levy; Librairie nouvelle. XVI—419 p. 8. 

United de college. Abolition des zones &lectorales.. Bulletin uni- 
—— ibid. 83 p. 8. 

Giraudet, E., Histoire de la ville de Tours. 2 vol. Tours, les prin- 
cipaux libr. VII—754 p. et I plan, 8. 

10 fr.; avec plan historique colorie, 12 fr. 

Glos, de, Etude historique du suflrage &lectoral en France depuis 1789. 
Beauvais, imp. Pere, 53 p. 8. 

Gnoecchil - Viani, Osvaldo, La Comune di Parigi e |’ Internazionale. 
Piacenza, tip. Marchesotti. 16 p. 16, 

Gosselin, E., Nouvelles glanes historiques normandes puisdes exclusive- 
ment dans les documents inddits. Rouen, imp. Boissel. 78 p. 8. 

Gourju;, Antonin, A la recherche d’une seconde chambre. Paris, Thorin. 








45 p. 8. 

Gouvenalin, Louis de, Une &meute A Dijon en 1692. Dijon, imp. Jobard, 
8p. 8 

Gouvernement, le, du 19 novembre, ses origines, son avenir. Paris, 
Noblet. 123 p. 32. 50 c. 


Granel, Armand, Essai sur l'indiffErence en matière politique, Toulouse, 
imp. Douladoure. 96 p. 8. 

bBranler de Cassagnae ct Paul de Cassagnae, Histoire popu- 
laire illustrdee de l’empereur Napol&don III. 1er fascicule. Paris, Lachaud 
et Burdin. 80 p. 8. 2 fr. 50 c 


L'ouvrage paraitra en 10 fascicules de 10 livraisons; chaque fascicule, 2 fr. 50 ec. 
pris à Paris, et 2 fr. 75 c. pour la province; ce qui met l’ouvrage complet ä 25 fr. 
pour Paris et 27 fr. 50 c, pour les d&partements. 


Le 16 mars & Chislehurst, ibid. 35 p. 18. 


— 





caise à la fin du XVIIIe siècle. Paris, Didier. 319 p. 8. 
= 








Srasset, J., Madame de Choiseul et son temps, dtude sur la société fran-} 
6 fr. j 


| 





Bet 


—— — 


Grenv ille-Murray, E. C., Les Hommes de la troisitme Republique. 
Ouvrage traduit de l'anglais par Henri Testard, avec deux prefaces adres- 
sees au traducteur par MM. Louis Blanc et Grenville- Murray. ?2e serie. 
Paris, Sandoz et Fischbacher. XXIV—301 p. 18. 3 fr. 50 e. 

Gruau de ia Barre, Leven en lotgevallen van Lodewijk XVII, laatste 
wettige koning van Frankrijk. Overleden te Delft den 10 Augustus 
1845. ?2e druk. le al. Rotterdam, P. C. Hoog. bl. 1—48 8. 

25 c. 


— — — — — 
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Compleet in 6 afl. 

Guerrier de Haupt, Marie, Premiere histoire de France des enfants. 
Limoges, Barbou. 216 p. 18. 

Guimard, Constant, Les ‚Fortifications de Paris et les armes nouvelles, 
Nantes, imp. Grinsard; tous les libr. 22 p. 12. 

Guizot, L'Histoire de France, depuis les temps les plus reculds jusqu'en 
1789, racontde & mes petits-enfants. T. 3. Illustr& de 74 grav, dess. sur 
bois par Alph. de Neuville. Paris, Hachette. 565 p. 8. La livraison, 

50 c. 

—— Histoire des Frances. Gregoire de Tours et Fredegaire. Tra- 

duction de M. Guizot. Nouvelle &dition, entierement reyue et augmentde 

de la Geographie de Gregoire de Tours et de Fredegaire, par Alfred 





Jacobs. 2 vol. Paris, Didier. XVI—1064 p. 12. 7 fr. 
— F. P. G., Frankrikes historia sedan äldsta tider intill är 1789, 
2. del. Stockholm, Palmgvist. 324 ». 8. 2 rd. 50 öre, 


Guyard de Berville, Histoire de Bertrand Du Guesclin, comte de 
Longueville, conndtable de France. Nouvelle ddition, revue avec soin, 
Tours, Mame. 240 p. et 2 grav. 8. 

Guyot, Joseph, L’Eglise et le chateau de Dourdan, chef-lieu de eanton do 
l'arrondissement de Rambouillet (Seine-et-Oise). Lettre à M. de Caumont, 
directeur de la Societd frangaise d’archeologie. Caen, imprim, Le Blanc- 
Hardel. 21 p. 8. 

Hamel, Ernest, Histoire illustree da second Empire. L'’Empire person- 
nel (1852 — 1860), Livr. 1 & 14. Paris, lib. de l’Echo de la Sorbonne. 
112 p. 4. & 2 col. Chaque livr., 10 c. 

Heequet d'Orval, E., Antiquitds franques. Decouvertes et observa- 
tions faites en 1866, 1869, 1871 et 1872. Abbeville, imp, Briez, Paillart 
et Retaux. 23 p. 8. 

Helfert, Jos. Alex. Frhr. v., Napoleon I. Fahrt von Fontainebleau nach 
Elba. April—Mai 1814. Mit Benützung der amtlichen Reiseberichte des 
kaiserl. österr, Commissars General Koller. Wien, — 85 8. 
gr. 8. . 20 or 

Hende;, Ed. van, Histoire de Lille, de 620 à 1804, avec RER HN ni 
tables. Lille, imp. Danel; tous les libraires. 339 p. et 1 plan. 8. 

Henri V, sa vie et ses principaux dcrits; par un partisan du droit natio- 
nal. Marseille, imp. Olive. 16 p. 8. 1 fr. 

Henry, L., Le Budget et les nouveaux impöts. Solution proposde. Brive, 
imp. Verlhac. 24 p. 8. 

Heron de Villefonse, Ant., Des mesures en usage en Brie aux XIIIe 
et XIV siecles. Paris, au siege de la Socidte frangaise de numismatique, 
25 p. 4. 

— — Rapport sur une exposition archdologique à Beauvais. Paris, 
imp. J. Le Clere, 6 p. 8. 

Hillebrand, Karl, Frankreich und die Franzosen in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. Eindrücke und Erfahrungen. 2. umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Berlin, Oppenheim, XVI— 384 8. gr. 8. 

n. 12/3 

Histoire de France à l'usage des maisons d’&ducation; par un — | 
d’histoire. Ire, 2e et 3e parties. 3 vol. Paris, Delagrave. 1144 p. 12. | 

et gendalogie de la maison de Gramont. Paris, Schlesinger. 
494 p. et 8 tableaux. 4. 
. d’un soldat; par un ex-sous-officier de l’armde du Rhin. Bazaine, | 
sa vie, son proc&s. Lettre autographe de 8, M, l’Empereur. Paris, La- | 
chaud et Burdin, 64 p. 16. 25 c. | 
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Hozler, 2 1. Francois d', L’Impöt du sang, ou la Noblesse de France sur es 
champs de bataille. Publie par Louis Paris, sur le manuscrit unique d® 
la Bibliotheque du Louvre, brül& dans la nuit du 23 au 24 mai 1871» 
sous le regne de la Commune. T. 1. Ire partie. Paris, au Cabinet histo- 
rique; Techener. XXIV—332 p. 8. 

L’ouvrage complet se composera de 4 vol. et de 8 parties. Prix du demi-volume, 
6 fr.; l’ouvrage complet, 48 fr. 

Houssaye, Arseoe, Galerie du XVIIle siöcle. La Regence. 10e «edition, 
Paris, Dentu. XII—362 p. 18. 3 fr. 50 0. 

— — Victor, Bous-prefets et sous-prefectures. Institutions et mœurs 
administratives. Paris, Dupont. 179 p. 18, 

Hubault, Gustave, Cours d’histoire r&edig6*eonformement aux program- 
mes officiels. Cours complet d’enseignement secondaire special. 3e annde, 
Histoire de France et histoire g@ndrale depuis 17869. Paris, Delagrave. 
260 p. 12. 1 fr. 80 c. 

— — et Marguerin, Histoire de France, des origines jusqu’aux 
traitds de 1815. Öe edition. Paris, Delagrave. VII—542 p. 12. . 

3 fr. 50 c. 

Huberts, W. J. A., Het leven van Napoleon III. (Met chromo-litho- 

graphisch portret.) le afl. Rotterdam, Jacob de Haas Jr. bl. 1—32. 8. 

| 





35 c. 
Compleet in ongeveer 10 afl. 


Hucher, Eugene, L’Art gaulois, ou les Gaulois d’apr&s leurs medailles 
(?2e partie). Le Mans, Mönnoyer; Paris, Didron; Rollin et Feuardent. 
164 Pe 4. à 2 col. Les deux parties 30 fr. 
— — Sigillographie du Maine. Ev@ques du Mans. Sceau de Hamelin, 
_dröque du Mans (1190—1214). Le Mans, imp. Monnoyer. 8 p. 8. 

Huguet, A., Un nouvel impöt. Paris, imp. Wittersheim. 8 p. 8. 
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— ce qu'il doit ẽtre; par A. L. P. Valenciennes, Giard; les prin- 
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VIlI—406 p. 8. 5 fr. 

Justice, la, allemande et lévéque de Nancy, Lettre pastorale de Mgr 
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23 p. 8. 

Longeaux, H. de, La Question da moment. Redon, imprim. Chauvin. 
15 p. 8. 

Loreau, Auguste, Le suffrage universel; scrutin multiple avec voix unique; 
repr@sentation des minoritdes. Lettre A M. le rapporteur de la loi &lecto- 
rale à l’Assemblde nationale. Roanne, imp. Chorgnon. 8 p. 8. 

Lory, E. L., Bibliographie bourguignonne. Histoire d’Is-sur-Tille, par M. 
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Morel, E., Promenades artistiques et archeologiques dans Angers et ses 
environs. Angers, imprim. Lachöse, Belleuvre et Dolbeau. 22 p. et 
22 pl. 4 
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Neymareck, Alfred, De la necessit& d'un conseil superieur des finances. 
Paris, Dentu. 40 p. 8. 

Nicolas, Amedde, Hier et demain. Considerations sur le prochain triomphe 
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annonces. 32, 
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Physiologie du general en chef. Paris, Amyot. 215 p. 18. 


Pichon;, le baron J., Guise au XVIlIle siecle, d’apr&s les Memoires de 
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Pressense, de. Discours prononce à l’Assemblde nationale. Discussion 
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lution, d’apr&s des documents originaux. ?2e edition, revue et augmentde. 
2 vol. Paris, Albanel. XI—597 p. 12. 

Ribeyre, Felix, Le 16 mars (d’Angers à Chislehurst). Angers, Ribeyre. 
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Napoleon III. Paris, imp. Martinet. 8 p. 8. 
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Sedillot, C., Du relevement de la France, vieilles vérités, union, per- 
fectionnement. Paris, Plon. VIII—-183 p. 8. 
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A propos de l'incorporation de la deuxieme portion du contiugent; par 
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maison. 232 p. et grav. 8. 

Delefffre, A., Les Prisonniers de Voncq, episode de l’invasion allemande 
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50 c. 

Duruy, Anatole, Souvenirs du siége et de la Commune, ou De&position 
d’un tdmoin non entendu dans les conseils d’enquäte, Versailles, imprim. 
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T. 3, Paris, Germer Bailliere. 1159 p. 4. 
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(bataillon de l’Iie-de-France) pendant le siege de Paris, Paris, imp. De- | 
bons. 48 p. 12. 
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au 3e vol. de l’ouvrage que les R. P, jesuites de la rue des Postes font 
paraitre sous ce titre: Notice sur les &l&ves de l’&cole Sainte- Genevitve | 
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Krieg, der deutsch-französische, 1870—1871. Redigirt von der kriegsge- 
schichtlichen Abtheilung des grossen Generalstabes. 1, Theil. Geschichte 
des Kriegs bis zum Sturz des Kaiserreichs, 5. Heft. Die Ereignisse bei 
Metz am 15., 16. und 17. August. Schlacht bei Vionville — Mars la 
Tour. Mit chromolith. Plan 5a u. b. (Imp.-Fol.), einer chromolith, Ueber- 
sichts- und Operationskarte (gr. Fol.), sowie 5 Skizzen im Texte, (Holz- 
schnitte.) Berlin, Mittler & Sohn. IV und 8. 512 — 667 und Ordre de 
Bataille 8. 143—182, gr. 8. n. 2 .$ 22 Yyr (1—5.: n. 6 „P 24 Ser) j 
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Hirlieg, der deutsch-französische, 1870 — 1871 und das Generalstabswerk 
von C. v. B. 1. Hft. Weissenburg — Wörth — Spicheren. 2. Auflage. | 
Mit 1 lith. Karte in 4. Berlin, J. Levit. VIII—110 8. gr. 8 n.1.f. 

Kriegs-Chronik, illustrirte, 1870—71. 17. Hft. Ulm, Ebner. 8. 385 
—403 m. eingedr, Holzschn. gr. 4. baar A 21), Sor 

La Bedolllere, Emile de, Histoire de la guerre, 1870—1871. Illustra- 
tions de Janet-Lange et H. Allouard. Ire, 2e, 3e et de sdries. Paris, | 
Barba. 320 p. 4. & 2 col. 

La Borderie, Arthur de, Le Camp de Conlie et l’armde de Bretagne, 
rapport fait A l’Assemblee nationale. Edition revue par l’autenr, accom- | 
pagnde de pieces justificatives et de documents nouveaux. Paris, Plon; | 
Nantes, Forest et Grimaud. VIII—359 p. 18. 

Larehey, Lorddan, Md&morial illustr& des deux sieges de Paris. 1870— | 
1871. 320 grav. de Bocourt, Chifflart, Clerget, Darjou, Deroy, G. Doré, 
etc. Livraisons 1 & 3. Paris, lib. da Moniteur universelle. 24 p. 4. à | 
3 col. La livraison, 25 c. 

L'ouvrage sera publi& en 50 livraisons, Il parait une livraisop par semaine. | 

Laussae, Edouard, Journal d'un volontaire. Paris, Alcan-Levy. 108 p- | 
12. 2 fr. 50 c. 

Lefebvre, G., Campagne de France 1870—1871. Relevé journalier des | 
op@rations du 2e bataillon du 140 regiment d'infanterie provisoire (mobiles | 
du departement de l’Yonne, Avallon-Tonnerre). Avallon, imp.Barre, 42 p. 
et carte. 8. 

Lenolr, Auguste, Provins pendant la guerre, Petit calendrier historique. | 
Provins, imp. Le Heriche. 64 p. 8. 

Löhlein, Ludw., Feldzug 1870-71. Die Operationen des Korps des Ge- 
nerals v. Werder. Nach den Akten des General Kommandos dargestellt. | 
Mit einer lith. Uebersichtskarte und 5 lith. Plänen in 4, u. gr. 4. Berlin, 
Mittler & Sohn. 316 8. gr. 8. n. 2! $. 

Lüders, H., und A. Helmuth, Das Schlachtfeld von Gravelotte-St, 
Privat in 24 Ansichten nach Orig.-Zeichnungen in Holzschnitten ausge- 
führt von R. Brend’'amour & Co. und Darstellung der auf demselben am 
18. August 1870 gelieferten Gefechte. Mit 1 chromolith. Uebersichts-Karte 
des Schlachtfeldes. Berlin, C. Pfeiffer. 68 8. m. 24 Taf. qu. Fol. 

In Carton. n. 5 «f. 


Mallet, D., Les Prussiens au Mans. Le Mans, imp. Monnoyer. XI—252 p. 
18 





2 fr. 50c. 


Massaroli, E., La Defense de Longwy devant le conseil d’enquäte et 
l'opinion publique. Paris, Lachaud et Burdin. 97 p. 12. 

Milltärlitteratur-föreningens förlag 2!. Fälttäget 1870 — 71. 
Första Loire-armen af d’Aurelle de Paladines. Öfversatt af A. Murray. 
Stockholm, Norstedt & Söner. 262 s. 8. 2 rd. 50 öre. 

Montrond, Maxime de, Episodes et souvenirs de la guerre de Prusse 
(1870— 1871). 2e edit. Lille, Lefort; Paris, même maison. 168 p. et grav. 8. 

Moret, Jules, Siege de Paris. La Garde nationale aux avant-postes, sen- 
sations d’un fusilier. La Garde nationale devant l’ennemi, sensation d’un 
blessee. Provins, Lebeau; Paris, Taride, 129 p. 8. 

Neukomm, Edmond, Les Prussiens devant Paris, d'après des documents 
allemands. Paris, lib. de la Socidt6 des gens de lettres. VIII—296 p- 
18. 3 fr. 

Pertus, Casimir, La Guerre, souvenirs et ressentiments. ire partie, 
L’Epop&e imperiale. Paris, Degorce-Cadot. XVIII—180 p. 18. 2 fr. 

Pfleiderer, Edm., Erinnerungen und Erfahrungen eines Feldpredigers 
aus dem Krieg d. J.1870-71. Stuttgart, Kirn. 111 8, gr. 8. n.16 gr | 

Pirscher, Aufstellung und Dislokation der Truppen des 5. Armee-Corps 
General der Infanterie v. Kirchbach sowie der Truppen des 2. Bayerischen 
Armee-Corps General der Infanterie v. Hartmann in der Cernirungslinie | 
um Paris 1870—1871 bis incl. Feldwachen- u. Unterofficier-Posten. Berlin, 


Neumann. 31 8. m. 2 lith. Karten in Fol. u. Imp.-Fol. hoch 4. 
N n. 1 $; Text apart n. 10 Sr; Karten apart n. 20 Ar | 
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Porro, Pietro, Alcune parole sull’ esercito del Reno nel 1870, e sul pro- 
cesso Bazaine. Milano-Padova, Mues. 80 p. 24. ı L 
Poureet, le general, Campagne sur la Loire (1870—1871), avec carte du 
theAtre des operations. Les Debuts du 16e corps. Le 25e corps. Paris, 
lib. da Moniteur universel. VIlI—233 p. 8. 5 fr. 
Proees-verhbaux des sdances du comite de defense du departement de 
Vaucluse (1870—1871). Avignon, imp. Gros, 196 p. 8. 
Prussiens, les, en Alsace. Recits et faits recueillis par un patriot alsa- 
cien. Paris, Lemerre. 413 p. 18. 3 fr. 
Rapports et lettres constatant les services rendus par M. Emile Hardy 
aux prisonnierg francais incarcdrds à Versailles en 1870—1871. Versailles, 
imp. Aubert. 47 p. avec portrait et planche. 8. 
Kolin, L., Campagne de 1870—1871. La Guerre dans l’Ouest. Avec un 
extrait de la carte du depöt de la guerre, Paris, Plon. 410 p. 8. 
6 fr. 
Home, E. F., Histoire de la guerre entre la France et la Prusse (1870 — 
1871); contenant l'historique de la Prusse et de la France avant la guerre; 
le r&sumd des batailles et engagements livrds depuis la declaration de la 
guerre, etc. 15e edition. Paris, Librairie nationale des communes, 512p. 
8. r. 
Rouffiae, J., Souvenirs hbistoriques sur le siége de Paris et le commen- 
cement de la Commune, journdes des 18, 19, 20 et 21 mars 1871. Ar- 
restation et detention de MM. les gendraux Chanzy, de Langourian et 
plusieurs officiers de l'armde, de M. Turquet, deputd de l'Aisne, de trois 
commissaires de police avec tous leurs employés. Illustr& de leurs auto- 
graphes et portraits. Paris, imp. Binard ; les principaux libraires; l’auteur. 
168p. 12. 1 fr. 50 c. 
Russel’s, William, Kriegstagebuch mit Genehmigung des Verfassers be- 
arbeitet von Max Schlesinger. Leipzig, Hirzel. VIII—208 8. 8. * 
n. 1.8. 
— — Min Dagbog fra den sidste store Krig. iste Hefte. Wagner. 
48 8. 8, 24 sk. 
Sauerwein, A., Die Vierziger in Frankreich. Geschichte des deutsch- 
französischen Krieges vom Jahre 1870— 71 mit besonderer Berücksich- 
tigung des Hohenzollern'schen Füsilier-Regiments Nr. 40, namentlich des 
2. Bataillons dieses Regiments, populär und anschaulich erzählt. 1. und 
2. Abschn. Trier, Lintz. 223 8. gr. 8. n. 1.8. 
Schmid, E. v., Antheil der K, Württemb. 1. Feldbrigade am Kriege gegen 
Frankreich 1870—71. Mit einem lith. Plan in gr. Fol. Stuttgart, Kirn, 
131 8. m. 2 Tab. in Fol. gr. 8. n. 28 or 
Schubert, Die Betheiligung des 12. [königl. süchsischen] Armee-Corps an 
der Schlacht bei Sedan, den 1. September 1870. Mit Ordre de bataille 
und lith, Plan des Schlachtfeldes. |Aus „Jahrbücher für deutsche Armee 
und Marine.“] Berlin, Schneider & Co. 28 8. gr. 8. n. 12 Ser 
Strasbourg. Journal des mois d’aoüt et septembre 1870; sidge et 
bombardement, avec correspondances, pieces officielles, documents frangais 
et dtrangers; r&ponse au conseil d’enquäte; par une r&union d’habitants 
et d’anciens officiers. Ouvrage ornde de 4 vues photographiques repro- 
duites d’apr&s les dpreuves de M. C. Winter, de Strasbourg, et suivi d'un 
plan des opdrations du sidge. Paris, Sandoz et Fischbacher. VIII—368 p. 
8. 10 fr, 
Trochu, le general, La Politique et le siege de Paris. Deuxitme peti- 
tion & l’Assemblee nationale pour la veritd et la justice. Reponse à M. 
le comte Daru, vice-president de la commission d’enquöte, Paris, Hetzel. 


VIII—315 p. 18. 3 fr. 
Tunkpling, Wolf, Sedan. Barcelona 1873, Gaspar y Homdedeu. 222 p. 
8 9r. 


Valfrey, J., Histoire du Traitd de Francfort et de la liberation du ter- 
ritoire francais. ire partie: ler mai au 12 octobre 1871. Paris, Amyot. 
XVI—258 p. 8. 


Varona y Olarte, Candido, La guerra entre Francia y Alemania en 
1870 — 1871. Estudio militar con un prölogo de D. Arturo Cotarelo, i 


— — — — nn nn — 
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Madrid 1871, tip. Vicente. 156 päg. y dos läminas del teatro de la 

guerra. 8. | 

Vidal, H., Gloire aux martyrs, 1870—1872. Le Drame de Cuchery. Reims, 
Matot-Braine. 56 p. 8. 

Wagner, Rhold., Geschichte der Belageruug von Strassburg im Jahre 
1870. Auf Befebl der k. General-Inspection des Ingenieur-Corps und der 
Festungen nach amtlichen Quellen bearbeitet. 1. Theil. Mit 3 lithogr. 
Plänen in Fol. u. gr. Fol. u. 8 Beilagen. Berlin, Schneider & Co. V— 
132 S. u. Beilagen 40 8. gr. 8. n.2 .f. 

Waldstätter, Bar., Die Schlacht bei Vionville und Rezonville am 
16, August 1870. 2 Vorträge gehalten im Wiener militär-wissenschaft- 
lichen Vereine, [Aus: „Organ d. Wiener milit. wissenschaftl. Vereins“.] 
Wien, Seidel & Sohn. 48 8. gr. 8. n. 15 gr 

War, Franco-German, 1870 — 71. ist part‘, 4th section: advance of the 
3rd Army to the Moselle, proceedings of the 1st and 2nd Armies to the 
night of the 14th August. With 1 plan and 7 sketches. Translated from 
the German official account by Captain F. C. H. Clarke. Clowes. * 

4 sh. 

Wolft, Paul, Geschichte des Bombardements von Schlettstadt und Neu- 
Breisach im Jahre 1870. Auf Befehl der k. General-Inspection des Inge- 
nieur-Corps und der Festungen unter Benutzung amtlicher Quellen bear- 
beitet. Mit 3 lith. Plänen, 4 lith. Skizzen in gr. 8., qu. 4. und Fol. und 
10 Beilagen. Berlin, Schneider & Comp, IV— 918. gr. 8. 

n. 1 PB 18 Sr 

Wurtemberg;, le duc Guillaume de, Mode d’attaque de l’infanterie 
prussienne dans la campagne de 1870-- 1871. Traduit de l’allemand par 
M. Conchard-Vermeil, Paris, Tanera. 36 p. 12. 








c) Belgien. 


Lnveleye, Emile de, De klerikale partij in Belgie. (Uit het Engelsch 
vertaald.) Amsterdam 1873, Brinkman. 67 bl. 8. 75 c 


d) Die Niederlande. 


Ablaing van Giessenhburg, Baron d’, Vragen van den dag. IVe 
stak. Utrecht, Beijers. 8 en 156 bl. 8. 1.50 c. 
Annualre gendalogique des Pays-Bas, publie sous la direction de A. A. 
Vorsterman van Oijen et G. D. Franquinet. Annde 1874. Maestricht, 
Henri Bogaerts. 4, IV en 315 bl. met 4 groote wapens op afzonderlijke 


bladen en kleinere wapens tusschen den tekst. 8. 3 f.50 0. 
Aus dem Leben des grossen Seehelden Michiel de Ruiter. Philadelphia 
1372, Schaefer & Koradi. 136 8. 16. geb. 15 Ser. 


Bijdragen tot de geschiedenis en oudheidkunde, inzonderheid van de 
provincie Groningen, onder redactie van G. Acker Stratingh, H. O, Feith 
en W. B. 8. Boeles. 10e deel. Groningen, Wolters. 1V—320 — 8. 

3f.90 c. 

voor de geschiedenis van het bisdom van Haarlem, ?2e deel, 20 
af. Haarlem, van den Heuvel. bl. 161—308 met 1 gelith. plaat en 2 
uitsl. geslachtsregisters. 8, ıf. 

Böhtlingk, Arth., Die holländische Revolution 1787 und der deutsche 


Fürstenbund mit besonderem Bezug auf Carl August v. Sachsen -Weimar. 
Bonn, Cohen & Sohn. 64 8. gr. 8. n. 12 Sr 
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— — — — — — — 
Brief, vertrouwelijke, aan een lid der eerste kamer over de voltooijing 
van 't vestingstelsel, zonder excepties, in acht jaar, cijferloos, met een 
goed woord voor de nationale instelling. 's Gravenhage, Gebr. J. en H. 
van Langenhuysen, 16 bl. 8. 20 ce. 
Cate, S. H. ten, Neärland’s glorie. De geschiedenis der nederlandsche 
republiek van’ 1648—1713 verhaald. Illustratiön van J. C. Leich Jr. 1e 
afl. Amsterdam, A. Akkeringa. bl, 1—48, met 2 gekl. gelith. platen. 
8, 35 c. 
Compleet in ongeveer 40 afl. 
Defensiewezen, ons, uit een economisch oogpunt, door den van 't 
jonge Nederland. Utrecht, Kemink. 4 en 74 bl. 8, 60 c. 
Dekker, D., Ontwikkelingsgeschiedenis en beschrijving der gemeente 
Helder, met kaart en platen. le afl. Helder, Berkhout, bl. 1—32 met 
1 uitsl. gekl. gelith. plaat. 8. 35 c. 
Compleet in ongeveer 10 afl. \ 
Dewald, P. H., Tijdtafel der geschiedenis van Nederland, ten dienste van 
het lager onderwijs. 2e verbeterde druk, 's Gravenhage, Gebr. Belinfante. 


99 bl. 8. 35 c. 
Eites, P. J., Tijdtafel der geschiedenis van het vaderland. Deventer, 
Hulscher. 16 bl. 8. : 75 c, 


Ekama, C., Catalo van boeken, pamfletten, enz. over de geschiedenis 
van Haarlem, van de omstreken, van eenige voorname inwoners en van 
het huis van Brederode, 1e stuk. 1188— 1800, Haarlem, Loosjes. 8 bl, 
en bl. 1—136. 4. 8f.90 0. 

Elout, Bijdragen betrekkelijk koloniale en andere aangelegenheden in 
den raad van state behandeld. Getrokken uit de nagelaten papieren 
van wijlen den minister van staat Elout. (Uitgegeven door Elout van 
Soeterwoude.) ’s Gravenhage, Martinus Nijhofl. XXXI—144 bl. 8. 


1f.9 0. 
Esser, I., Antirevolutionaire catechismus, ook voor het volk achter de 
kiezers. ’s Gravenhage, Gerretsen. 51 bl. 8. 30 c. 


Geist, P. H., Chronologisch overzicht van de geschiedenis des vaderlands, 
behoorende bij de chronologische kaart van de geschiedenis des vaderlands, 
ten gebruike der scholen. 3e druk. Kampen, G. Ph,Zalsman, 16bl. 8, 


; 10 c, 
Gouw, J. ter, Amstelodamiana. 1e dee). le afl, 3e druk. Amsterdam, 
Brinkman, bl. 1—80. 8. 75. 


Compleet in 10 & 11 afl. 


6roen van Prinsterer, Handboek der geschiedenis van het vader” 
land. Met staalgravure van des schrijvers portret. Volkseditie. 4e druk. 
1e afl. Amsterdam, Höveker. bl. 1-80. 8. 35 c- 
Compleet in 12 afl. 
Hartog, L. de, De gronden der staats-, provinciale en gemeenteinrichting 
van Nederland. 3e herziene druk, Leiden, Sijthoff. VIII—158 bl. 8, j 
11.50 c. 
Heiljde, H. C. van der, Drie eeuwen geleden. Schetsen en tafereelen uit 
het eerste tijdperk van den vrijheidsoorlog, 1568—1584. Voor school en 
huisgezin. Purmerende 1873, J. Schuitemaker. VIII en 145 bl. 8. 
30 © 
Hofdijk, W. J,., Alcmaria victrix. Kronijk van Alkmaars beleg in 1573. 
Met platen. Alkmaar, Amsterdam, Herm. Coster en zoon, Jan Leendertz, 
10 en 278 bl. met 1 gelith. portret en 1 uitsl. chromolithogr. plaat, 8. 
SL 
Het nederlandsche volk geschetst in de verschillende tijdperken 
zijner ontwikkeling. 2e verbeterde druk, le afl. Amsterdam, Funke. 
bl. 1—48. 8. 25 c. 
— — Leydens wee en zegepraal 1573-1574. Met platen en platte 
gronden. ie afl, Leiden, van Santen. 6 bl. en bl. 1—32 met 1 uitsl. 
kaart. 8. 25 c. 


Compleet in 8 afl, 
wo u 
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Hooykaas, J. C., Repertorium op de koloniale litteratuur, of systema- 
tische inhoudsopgaaf van hetgeen voorkomt over de koloniön, (beoosten 
de Kaap) in mengelwerken en tijdschriften, van 1595—1865 uitgegeven 
in Nederland en zijne overzeesche bezittingen. Ter perse bezorgd door 
W.N. du Rieu. le stuk. Amsterdam, van Kampen. XII bl. en bl. 1— 
234. 8. 4 f. 25 c. 

Jaarboekje voor de provincie Noordholland, ten dienste der gemeente-, 
dijk-, waterschap-, en polderbesturen voor het jaar 1874. de juargang. 
Amsterdam, Ipenbuur en van Seldam. 219 en V bl. 8, 15. 


staatkundig en staathuishoudkundig, voor 1873, uitgegeven door 

de vereeniging voor de statistiek in Nederland. 25e jaargang. (5e serie, 
5e jaargang.) Amsterdam, E, 8. Witkamp. XXX — 520 bl, 8, 

21.50 c. 

Alphabetisch register op de vijf-en-twintig jaargangen 1849 — 

1873 van het staatkundig en staathuishoudkundig jaarboekje, uitgegeven 

door de vereeniging vor de statistiek in Nederland. Aldaar, 35 bl. 8. 








35 c. 

Ideön van Multatull. 6e bundel. Amsterdam, Funke, 4 en 416 bl. 
8. | 4 f. 
Jets over nederlandsche en luxemburgsche ridderorden. 's Gravenbage, 
Couvde, 21 bl. 8, 30 c. 


In memoriam. Tafereelen uit Hollands tachtigjarigen strijd. Met 
etsen van William Unger naar teekeningen van Ch. Rochussen en Her- 
man ten Kate, Haarlem, A. C. Kruseman. 17, 16, 24, 18, 21, 20, 20, 
24, 26, 30, 20 en 38 bl. met 10 etsen. 4. 19 f.; op chineesch papier. 38 f.; 

met proefdrukplaten. 50 f.; met platen voor de letter. 60 f. 
Gebonden ex. wit op sne6. 5 f.; verguld op snee. 5 f. 50 c. hooger. 

— oo (Goedkoope druk.) 1e afl. Al- 

daar, bl. 1—64 met sen geötst portret door W. Unger. 8. 65 c. 
Compleet in ongeveer 6 afl. 

Kalff, Martin, Het amsterdamsch stadhuis thans koninklijk paleis. Met 

aanwijzing der vroegere en tegenwoordige inrichting. Amsterdam, Bom. 


39 bl. 8. 30 c. 
Kemper, J. de Bosch, Geschiedenis van Nederland na 1830. ?e deel. 
Amsterdam, E. 8. Witkamp. VIII—500 bl. 8. 31,50. 


Geschiedenis van Nederland na 1830. Met (letterkun- 

dige) aanteekeningen en onuitgegeven stukken. ?2e deel. Aldaar. VIII, 
500 en 224 bl. 8. In linnen. 6 f. 80 c. 
HKleljn, F. J., Beschrijving en geschiedenis van Delfshaven, benevens die 
van Schoonderloo en het slot Spange, Delfshaven, van der Pauwert. 2, 


VIII, VI en 484 bl. 8. 4f.80 c. 
Kollewijn, A.M., Beknopte geschiedenis der ,nederlandsche bezittingen. 
Groningen, Wolters. 6 en 66 bl. 8. 60 c. 


Koster, J. P., De provincie Groningen en hare defensie in de laatste 
twee eeuwen. Groningen, Gebr. Hoitsema. 12, 143 en 151 bl. met twee 
uitsl. gekl. gelith. kaarten. 8, 4 f. 50 c. 

Waarschijnlijk zal later aan dit werk nog een polderkaart worden toegevoegd. 

Linden, L.F. over de, Open brief aan de koninklijke academie van 
wetenschappen (afdeeling Letterkunde) naar aanleiding van het voorstel 
van den heer Leemans, omtrent het Oera Linda bok. Leeuwarden, Kui- 
pers. 4 bl. 8, Gratis. 

Lummel, H. J. van, De oranjestam. Utrecht, C. van Bentum. 8 en 
167 bl. met 4 gelith. platen. 8. Bij inteek, 75 c.; buiten inteek. 

90 c. 


Motley, John Lothrop, De opkomst van de nederlandsche republiek. Uit 
het Engelsch vertaald en met aanteekeningen voorzien door M. L. van 
Deventer. (10e deel.) 2e-afdeeling. Geschiedenis van de vereenigde ' 
Nederlanden, sedert den dood van Willem den Zwijger tot het twaalfjarig 


Kr 
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bestand, vervolgd tot den dood van ÖOldenbarnewelt. 7e deel. le afl. 
’s Gravenhage, W. P. van Stockum en zoon, XII bl, en bl. 1—80. 8. 
1 f. 

Motley, John Lothrop, De opkomst van de nederlandsche republiek. Uit 
het Engelsch vertaald en met aanteekeningen voorzien door M. L. van 
Deventer. (11e deel.) 20 afdeeling. Geschiedenis van de vereenigde 
Nederlanden, sedert den dood van Willem den Zwijger tot het twaalfjarig 
bestand, vervolgd tot den dood van ÖOldenbarnevelt. 7e deel. le afl. 
Aldaar. XI bl. en bl.1—96. 8. 70 0. 

Afzonderlijk onder den titel: Het leven en sterven van Johan van Oldenbarnevelt, 
met een blik op den eerste aanleiding en ontwikkeling van den dertigjarigen oorlog 
door John Lothrop Motley, uit het Engelsch vertaald en met aanteekeningen voor- 
zien door M. L. van Deventer. le deel, le afl. 

— — — — Ui bet Engelsch vertaald onder 
toezigt van R. C. Bakhuizen van den Brink. 1e deel. (le afl.) Volks- 
uitgave, Aldaar. 90 bl. en bl. 1—22. 8, 47T c. 

Compleet in 12 afl. 

— ——— 1 Tbelife and death of John of 
Barneveld, advocate of Holland, with a view of the primary causes and 
movements of the thirty years’ war. 2 vols. The Hague, Martinus Nij- 
hoff. XVI—446, VI—545 bl. met 2 platen. 8. In linnen 7f.20 c. 

— — —— — WVithillustrations. 2 vols. Murray. 
880 p. 8. 28 sh. 

Nederland en Belgiö, hun weerstands-vermogen en hun belang. Aard- 
rijks- en staatkundig-militaire schets door een ongenoemde. Utrecht, Ke- 
mink. 34 bl. 8. 35 c. 


tegenover Duitschland. Geschied- en staatkundig-militaire schets, 

door een ongenoemde. (Oud-offcier, schrijver van: De grondwet en de 
levende strijdkrachten in Nederland.) Aldaar. 31 bl. 8. 30 c. 
Oorkondenboek der graafschappen Gelre en Zutphen tot op den 
slag van Woeringen, 5 Juni 1288 door L. A. J. W. Baron Sloet. 20 ge- 
deelte. Tot het einde van het jaar 1277. ’s Gravenhage, Nijhoff. bl. 
531—962. 8. 6 f. 
Opgaven, statistieke, betrekkelijk de provincie Gelderland (door F.G.B. 
van Bleeck van Rijsewijk),. Arnhem, P. Gouda Quint, firma Is. An. Nij- 
hoff en zoon. 16bl, 8. 25 c. 
Ottema, J. G., De koninklijke akademie en het Oera Linda bok. (Met 
open brief van L. F. over de Linden aan de koninklijke academie van 
wetenschappen (afd. Letterkunde) naar aanleiding van het voorstel van 
den heer Leemans, omtrent het Oera Linda bok.) Leeuwarden, Kuipers. 





26 bl. 8. 30 c. 
— — Geschiedkundige aanteekeningen en ophelderingen bij het thet 
Oera Linda bok. Aldaar,. 4 en 39 bl. 8. 50 c. 


Publications de la socidtd historique et archeologiquo dans le duche 
de Limbourg. Tome X. 1873. Ruremonde 1873, J. J. Romen. 586 bl. 
8. 4 f. 50 c. 


Putte, J. D. Fransen van de, Parlementaire redevoeringen. 20 deel (van 
September 1863 — September 1865.) Schiedam, Roelants. 4, VI—324 bl. 


8. 3f.70 0. 
BRegerings- en volkszaak. De stem eens roependen in de woestijn? 
Amsterdam, van Gogh. 19 bl. 8. 25 c. 


Hegister, tijdrekenkundig, op het oud provinciaal archief van Oberijssel. 
Aanhangsel A, 1225—1496. Zwolle, Erven J. J. Tijl. 2 en 487 bl. 8. 


4.50 c. 
Kommerts, O., Een stem uit het volk, Sociale toestanden besproken, 
Sneek, Pijttersen. 63 bl. 8, 60 c. 


Staatsalmanak voor het koningrijk der Nederlanden, 1874. Met 
magtiging van de regering uit officiöle opgaven zamengesteld. 's Gra- 
venhage, Utrecht, Martinus Nijhoff, J. G. Broese. XXVI—686 bl. 8. 


— 
Bit ⸗ 
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Stellingen, nederlandsche, door Doctor Frisius, 's Gravenhage, Couvee. 


16 bl. 8. i 15 c. 
Stoppelaar, J. H. de, Inventaris van het oud archief der stad Middel- 
burg 1217—1581. (Voortzetting en slot van de derde afdeeling.) 4e afl. 

Middelburg, J. C. en W. Altorffer. 2e deel, bl. 201 — 354. 8, 
1f.50c. 

Toestand, de politieke, en de liberale partij in de tweede kamer. Bergen 
op Zoom, Jac. Arn, Verkouteren. 32 bl. 8. 

Ultkomsten der vijde tienjarige volkstelling in het Koningrijk der 
Nederlanden op den eersten December 1869. 1. deel, 's Gravenhage, 
van Weelden en Mingelen. 4, XIX—447 bl. Fol. 5 F. 

Veen, J. van der, 't Een en ander over de gemeente Hoogeveen. Assen, 
Erven, D. H. van der Scheer. 8, 115 en 3 bl. met 1 gekl. gelith. kaart. 
8. 1f.40c. 

Vestingwet, de aanhangige, door M. S. 's Gravenhage, Gebr. van Lan- 
genhuysen. 36 bl. 8, . 40 c. 

Vioten, Joh. van, Middelburgs beleg en overgang (1572—1574) naar de 
oorspronkelijke bescheiden geschetst. Middelburg, J. C. en W. Altorffer. 
IV—152 bl. 8. 1 f. 90 c. 

Vrijheldszin en dwingelandij. De strijd der vaderen tegen Spanje, 
aan het nageslacht verteld door Annie Foore. (Frangoise Junius.) 3e 
deel. Amsterdam, Akkeringa. 5 en 524 bl. met 3 gelith. platen. 8. 

5 f.: compleet in 3 din. 15 f. 

Werken der Marnix-vereeniging. Serie III. Deel I, 2e stuk. Geschie- 
nissen ende handelingen die voornemelick aengaen de nederduytsche natie 
ende gemeynten, wonende in Engelant ende int bysonder tot London, ver- 
gadert door Symeön Ruytinck, Caesar Calandrinus ende Aemilius van 
Culenborgh, dienaren des godlicken woords. Uitgegeven door J. J. van 
Toorenenbergen. Utrecht, Kemink en zoon. 2 bl, en bl. 389--515. 8. 

3f.50 0. 
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Anderson, Robert, History of Scotland. (Chambers’'s Educational course.) 
Chambers. VI—250 p. 12. 1 sh. 6. d. 
Archdall, Mervyo, Monasticon Hibernicum; or, a history of the abbeys, 
priories, and other religious houses in Ireland; interspersed with memoirs 
of their several founders and benefactors, and of their abbots and other 
superiors, to the time of their final suppression , likewise an account of 
the manner in which the possessions belonging to those foundations were 
disposid of, and the present state of their ruins. Collected from English, 
Irish, and foreign historians records, and other authentic documents. With 
engravings, in gold and colours, of the several religious and military 
orders, and maps and views illustrating the history. Edited, with exten- 
sive notes, by the Right Rev. Patrick F. Moran and other distinguished 
antiquarians. (3 vols.) Vol 1. Dublin, Kelly; Simpkin. 336 p. —* 
21 sh. 

Avernus, the modern, The Descent of England: how far? A question 
for parliament and the constituencies. By Junius Junior. Hatchards. 


XXll—319 p. 8. 6 sh. 
Berkley, E., Great events in English history. T. Laurie. 136 p. = 
1 sh. 


Bernhardt, Th. en F. von Holtzendorff, Palmerston en Cobden. 
Twee levensschetsen. Vrij naar het Hoogduitsch door L. W. van Deventer. 
Leiden, Sijthoff. 52 bl. 8. 15 c. 

Björnsen, B., och F. v. Sehliler, Maria Stuart. I. Maria Stuart i 


Upsala, E. Edqvist. 350 s. 8. 3 rd. 50 öre, inb. 5 


ae | 


Skottland. II. Maria Stuart i England. Öfvers. Med £:ne er ' 
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Brewer, J. 8., The endowments and establishment of the Church of Eng- 
land. Chris. Know. Soc. 132 p. 12. 2 sb. 6 d. 
Burke, Sir Bernard, Peerage and baronetage of the British Empire. 36th 
ed. Harrison, 8. 38 sh. 
Burns, Wm., Scottish war of independence: its anteredents and effects. 
2 vol. Glasgow, Maclehose; Hamilton. 8. 26 sh. 
Burrows, Montagu, Worthies of all souls: Four centuries of English 
history. Illustrated from the College Archives. Macmillan. 460 p. 8. 


Buekle’s, Henry Thom., Geschichte der Civilisation in England. Deutsch 
von Arnold Ruge. 5. rechtmässige Ausgabe. 1. Bd. 1. u. 2. Abth. u. 
2. Bd. Leipzig, C. F. Winter, XXIV—436; 386 u. 582 8. gr. 8. 


n. 41 4. 
Burton, John Hill, The history of Scotland. 2nd ed, Vol. 8 and Inder. 
Blackwoods. 8. 10 sh. 6 d, 


Calendar of letters, despatches, and state papers, relating to the nego- 
tiations between England and Spain, preserved in the Archives at Siman- 
cas, and elsewhere. Edited by Don Pascual de Gayangos. 1873. Vol.3, 
Part J. Henry VIII. 1525—1526. Longmans. 15 sh. 

of the Carew Papers, preserved in the Lambeth Library. Edited 
by J. 8. Brewer, and William Bullen. Vol. 6. 1603—1624. ibid. A 
15 sh. 

— of State Papers, Domestic Series, of the Reign of Charles I., pre- 
served in Her Majesty's Public Record Office. Edited by William Dou- 
glas Hamilton. Vol. 14. 1639. ibid. 15 sh. 

—— — relating to Ireland of the Reign of James I., 1606— 
1608, Edited by C. W. Russell and J. P. Prendergast. ibid. * 

15 sh. 

Campbell, Lord, The lives of the Chief Justices of England, from the 
Norman Conquest to the death of Lord Tenterden. 3rd ed. 4 vols. Vols. 
1—4. Murray, 8. J each 6 sh. 

Canning, Rev. J., Thoughts on the Royal Prooession, Thursday, March 
12, 1874. Kerby and E. 28 p. 32. 6.d. 

Cates, William L. R., History of England, from the death of Edward 
the Confessor to the Death of King John. With an introductory sketch 
of the previous history. By the Rev. G. W. Cox. Longmans. 220 p. 





12. 3 sh. 6 d. 
Chronieles of Great Britain. Giraldi Cambrensis Opera. Edited by 
J. 8. Brewer. Vol. 4. ibid. 8, 10 sh. 


Chroniea Monasterii 8. Albani. Registra Quorundam Abbatum Mona- 
sterii 8. Albani, qui seculo XVmo floruere. Vol. 2. Registra Johannis 
Whethamstede, Willelmi Albon, et Willelmi Walingforde, Abbatum Mo- 
nasterii Sancti Albani, cum Appendice, continente quasdam Epistolas, a 
Johanne Whethamstede Conscriptas. Edited by Henry Thomas Riley. 
1863—1873. Longmans, 10 sh. 

Claydon, Arthur, The revolt of the field: a sketch of the rise and pro- 
gress of the movement among the agricultural labourers, known as the 
national agricultural labourers’ union. With a reprint of the correspon- 
dence to the Daily News during a tour through Canada with Mr. Arch. 
Hodder & Stoughton. 244 p. 12. 8 sh. 6. d. 

Clinton, Herbert R., A compendium of English history, from the ear- 
liest times to A.D. 1872. With copious quotations on the leading events 
— the constitutional history, together with appendices. Chapman. 360 p. 

. 7 sh. 6.d. 

Coekburn, Henry, Letters chiefly connected with the affairs of Scotland, 
from Henry Cockburn, Solicitor- General under Earl Grey’s government, 
afterwards Lord Cockburn, to Thomas Francis Kennedy, M.P., with other 
letters from eminent persons during the same period, 1818—1852. With 
an appendix. Ridgway. 588 p. 8. 16 sh. 

Davies, J., English history and literature, from the accession of Wil- 
liam III, and Mary II. (1689) to the accession of George III. (1760). 
Philip. 12. adv. 2 sh. 6 d. 


 ——— sul 
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Debrett's illustrated peerage, and titles of courtesy of the United King- 
dom of Great Britain and Ireland. To which is added much information 
respecting the immediate family connections of the Peers. 1874. Dean. 
XXXVI-684 p. 8. 9 sh. 6 d. 

Baronetage, with the Knightage, of the United Kingdom of Great 

Britain and Ireland, to which is added much information respecting the 

immediate family connections of the Baronets, 1874. ibid. XVI-—644 p. 

8. 9 sh. 6 d. 

— illustrated House of Commons and the judicial bench, 1574. Com- 
piled and edited by Robert Henry Mair. ibid.. XV—483 p. 8. 








7 sh. 6 d. 
Diekens, Charles, A child’s history of England, With illustrations by 
Marcus Stone. New ed. Chapman and Hall. 430 p. 8. 8 sh. 


Dixon, Wm. Hepworth, History of two queens: Catherine of Aragon 
and Anne Boleyn. Vols. 3 and 4. Hurst and Blackett. 810 p. 8. 
30 sh. 
Dod’s Peerage, Baronetage, and Knightage for 1874. Whittaker. 12. 
10 sh. 6 d. 
Drake, S. A., Historie fields and mansions of Middlesex. With 21 full- 
page heliotype illustrations and 38 woodcuts. Boston. 8. 25 sh. 
Dubhois, E. La Famille des Stuarts. Rouen, Megard. 384 p. 8. 
Duncan, Major Francis, History of the Royal Regiment of Artillery. 
Compiled from the original records. 2nd ed., 2 vols. Murray. 950 p. 


80 sh. 
Espinasse, Francis, Lancashire worthies. Manchester, Heywood; Simp- 
kin. 470 p. 8. 7 sh. 6 d, 


Fonvilelle, W. de, La Politique anglaise dans le passed et dans l’avenir. 
Elections gendralegs du nouveau parlement d’Angleterre. Paris, Ghio. 


35 p. 18. 


Foreign Office List for 1874. Harrison. 8. 5 sh. 
Froude, James Anthony, The English in Ireland in the eighteenth cen- 
tury. 3 vols. Vols. 2 and 3. Longmans. 1050 p. 8. 32 sh. 


Goldsmith, Oliver, Abridgment of the history of England. With a 
continuation to the reign of Her Majesty Victoria I. Milner. 470 p. 8. 


2 sh. 6 d. 
Hardwicke’s Shilling Baronetage, House of Commons, Knightage, and 
Peerage. New editions, 1874. Hardwicke. 32. each 1 sh. 





Complete Peerage, Baronetage, Knightage, and House of Com- 
mons for 1874. By Edward Walford, 1 vol. ibid. hf.-bd. 32, 


5 sh. 

Hart, Col. H. G., New annual Army List, Militia List, and Indian Civil 
Service List for 1874. Murray. 8. 21 sh. 
Hill, Britton A., Liberty and law under federative government, London, 
Trübner. 264 p. 12. 7 sh. 6. d. 
History, English, made easy. (Adelphic series.) 5th ed. Church Edu- 
cation Soc. 36 p. 18. per doz. 1 sh. 4 d. 


of Great Britain, from the union to the erowns to the death of 

George Ill. Adapted to Standard VI., Scotch Code. Collins. 12. 
6.d. 

of Scotland, from Robert the Bruce to the Union of the king- 

doms. Adapted to standard V, Scotch Code. ibid. 12. 6.d. 
of Mary, Queen of Scots. Translated from the original and un- 

published MS. of Prof, Petit, by Charles de Flandre. 2 vols. —— 
4. 63 sh." 
Hole, Chas., Richard Watson Dixon, and Julius Lloyd, Three essays 
on the maintenance of the Church of England as an established Church, 
to whom the prizes offered by Henry W. Peek, were awarded by the 
judges. Murray. 596 p. 8. 10 sh. 6 d. 
Hosaecek, John, Mary Queen of Scots and her accusers, embracing a 
narrative of events from the death of James V., in 1542, until the death 


of Queen Mary, in 1587. 2nd ed,, much enlarged. 2 vols. Vol. 2. 
h Lockwood, 660 p. 8. 16 sh. 6 d. 
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Hoyle, William, The question of the day; or, facts and figures for elec- 
tors and politicians.. Manchester, Heywood; Simpkin. 32 p. 8. 


8d, 
Huhn, Adalb,, Robert Emmet. Eine Erzühlung aus der Geschichte Ir- 
lands. München, Stahl. 159 8. mit 1 Holzschntaf. 8, 15 Sr 
Jarnae, le comte de, Les Elections anglaises de 1874, Paris, Douniol. 
30 p. 8. 
Jenkins, Edward, Glances at Inner England. A lecture delivered in the 
United States and Canada. Henry S. King. XUI—91 p. 8. 5 sh. 
Indian Army and Civil Service List. January, 1874. W.H. Allen. = 
6 sh. 
Index to the Times Newspaper, 1873. Summer Quarter. July 1 to Sep- 
tember 30. 8. Palmer. 113 p. 4. 10 sh, 
Kingsman, A. The coming finance; or, no income, tax, customs, or 
excise. Birmingham, Cornish; Simpkin. 30 p. 8. 1 sh. 


Kinloch, M.G. J., A bistory of Scotland, chiefiy in its ecclesiastical 
aspects, from the introduction of christianity until the fall of the old 
hierarchy. For the young. With an introduction by the Bishop of Bre- 
chin. Edinburgh, Edmonston; Hamilton. 320 p. 18. 2 sh. 6. d. 

Langford, John Alfred, Modern Birmingham and its institutions; a 
chronicle of local events from 1841 to 1871. Vol. I. Birmingham, Os- 
borne; Simpkin. 510 p. 8. 21 sh. 

Lindo, M. P., De opkomst en ontwikkeling van het Engelsche volk, in 
zijne geschiedenis tot op onzen tijd geschetst. 2 din. Amsterdam, Gebr. 
Kraay. 6 en 384, 8 en 328 bl. 8. 5 f.50 0. 

Lives of the British reformers, from Wycliffe to Foxe. Religious Tract 
Society. Cheap ed. 18, sd., 1 shb.; 1 sh. 6 d. 

Lodge, E., The Peerage and Baronetage of the British Empire. 4ärd 
ed. Revised and enlarged. Hurst & Blackett. 8. 31 sh. 6. d. 

Markham, Mrs., History of England. New edition, with continuation 
to 1869, by Edward Henry Riches. Illustrated with numerous engravings. 
Milner, 536 p. 8. 2 sh. 6 d. 

Marshall, Edward, The early history of Woodstock Manor and its en- 
virons, in Bladon, Hensington, New Woodstock, Blenheim, With later 
notices. Parker. XVI—474 p. 8. 12 sh. 

Martyrology, the Western; or, bloody assizes. Containing the lives, 
trials, and dying speeches of all those eminent protestants that suffered 
in the West of England and elsewhere, from the year 1678 to this time. 
With the life and death of George L. Jeffreys. Reprinted from the öth 
ed.; with an alphabetical table to the whole, Jas. Blackwood, 340 p. 
12. 5 sh. 

Molesworth, Wm. Nassau, The history of England from the year 
1830 to 1847. New ed. Vol. 1. 2. Chapman & Hall. 432—410 p. 8. 


A 6 sh. 

Morris, J. S. J., The letter books of Sir Amais Poulet, Keeper of Mary 
Queen of Scots. XLITI—401 p. 8. 10 sh. 6. d. 
Mother Britannia and her boys and girls; or, the elementary education 
question in a nutshell. Bristol, Kerslake; Simpkin. 82 p. 8. 6.d. 
New, Herbert, Simon de Montfort and the battle of Evesham, Evesham, 
Smith; Simpkin. 38 p. 8. 1 sh. 
Nicholas, Thos., Pedigree of the English people. 4th ed, EN, 
8 16 sh. 


®'Curry, Eugene, Lectures on the manuscript materials of ancient Irish 
history, delivered at the Catholic University of Ireland, during the ses- 
sion of 1855 and 1856. Re-issue. Dublin, Kelly; Williams and Norgate, 
760 p. 8. 14 sh, 
Parliament, the new, 1874: a complete list of all candidates who 
polled. Temple. 36 p. 18. . 
Planche, J.R., The conqueror and his companions, 2 vols. Tinsley 







Bros. 59% p. 8. 25 sh. 
Hnae, W.F., Wilkes, Sheridan, Fox: the opposition under George the 

Third. Isbister, 460 p. 8. 18 sh. j 
ER Apr — — — 
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Kamsay, E. B., Reminiscences of Scottish life and character. 22nd ed., 
enlarged, with the author’s latest corrections and additions, and a memoir 
of Dean Ramsay, by Cosmo Innes. Edinburgh, Edmonston ; Hamilton. 
404 p. 8. 6 sh. 

Kawlinson, Sir Christopher, The municipal corporation act, 5 and 6 
Will. IV. c. 76. and the acts passed since for amending the same, With 
appendix, etc. 6th ed. By Thomas Geary. Maxwell. 876 p. 8. 


30 sh. 

Kendings from English history, from 55 B. C. to 1858 A. D. Society 
Pro. Chris. Know. 288 p. 16. 1 sh.6. d, 
Koberts, Thomas W., Parliamentary buff book. Session 1873. E. Wilson. 
6 sh. 


12. 
Kowiley, Samuel, When you see me, you know me: a chronicle history 


(1632). Edited with an imtroduction and notes, by K. Elze. Williams 
and N. 8, 4 sh. 

Koy, Histoire de l’Angleterre ancienne et moderne. Suivie des Quatre 
Stuarts; par Chateaubriand. Limoges, Ardant et Thibaud. 240 p. et 
grav. 8. 

Sadier, P., Classical history of England, comprehending the military, 
civil, political, commercial, financial, and social occurrences of Britain, 
England, and Great Britain, from the first roman invasion to the present 
time, from the most authentic sources, with questions for examination. 
New edition. Paris, Leroy. XV—558 p. 12. 3 fr. 50 0. 

Seott, Sir W., History of Scotland for junior classes. Adapted from Sir 
Walter Scott's „Tales of a Grandfather.“ With historical map. (Collins’ 


School Series.) Collins. 192 p. 12. 1 sh. 
—— to Rome. By the author of „Quousque.* New = Long- 
mans. 8, 6 sh. 6 d. 
— Philip V. History of the English institutions. Philadelphia. 303 p. 
7 sh.6.d, 

— John, Ecclesiastical history of England. The Church of 
the Revolution. Hodder & Stoughton, XI—488 p. 8. 12 sh. 
Stubbs, W., The constitutional history of England in its origin and 
development. Vol 1. Macmillan. 638 p. 8. 12 sh. 
Taine, H., Notes sur l’Angleterre. 4e edition, revue et corrigde. Paris, 
Hachette, VIII—397 p. 18. 3 fr. 50 c. 


Thackeray, W.M., Ierland en de Ieren, geschetst. (Uit het Engelsch.) 
2 din. Leiden, D. Noothoven van Goor. VI en 227, VI en 240 bl. met 
2 gelith, platen. 8. 4f.9%0 c. 

Troutbeek, Anne, Little steps to great events; or, an abridged history 
of England, 98th ed, West. 180 p. 18. 2 sh. 

Vaeher’s parliamentary companion (New Parliament). March 1874. 
Vacher. 18, 

Waddington, John, Congregational History (1567—1700) in relation 
to contemporaneous events, etc. Longmans, 8, 15 sh. 

Walford, Edward, The county families of the United Kingdom, New 
ed. Hardwicke. 8, 50 sh. 

Weigall, lady Rose, A brief memoir of the Princess Charlotte of Wales, 
with selections from her correspondence, and other unpublished papers. 


With an original portrait from a miniature by Stewart. Murray. 180p. 
8. 8 sh. 6 d. 


Whiteompbe, Mrs. Henry Pennell, Bygone days in Devonshire and 
Cornwall, With notices of existing superstitions and customs. Bentley. 
270 p. 8. 7 sh. 6.d. 


Wwitherow, Thomas, Derry and Enniskillen in the year 1689: the story 
of some famous battle fields in Ulster. Belfast, Mullan; Simpkin. 378p. 





8. 5 sh. 
Wood, Alexander, Ecclesiastical antiquities of London and its suburbs. } 

Burns and Oates. 322 p. 12. 5 sh, 
Lv 
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FERNE HEHE RERDESE ——— 
Wright, Thom., A history of english culture from the earliest known 
period to modern times, With numerous woodcut illustrations from 
authentic sources. Strassburg, Trübner. XV— 511 8. Lex.-8. 
n. 6 „2. 
Yonge, Charles Duke, History of the Englisch revolution of 1688. King. 
XII—371 p. 12. 6.d. 
Ziepel, C., The reign of Richard II. a. comments. upon an alliterative 
poem on the deposition of that monarch. Berlin, Calvary & Co. 42 8. 


4, n. 15 Ir: 


* 


Parliamentary Papers 


Aden. Correspondence respecting Turkish Proceedings in the neighbour- 
hood of Aden. 6.d. 
Agriculture. Returns for Great Britain with abstract returns for the 
United Kingdom, British possessions, and foreign countries, for 1873. 8. 








5.d. 

— —— (Ireland) statistics for 1872. 8 sh. 3 d. 

— ——— Table for 1873, 7d. 
Army. Accounts of the manufacturing establishments for 1872 — 73, 

2 sh. 4 d. 

Estimates for 1874—75. 2 sh. 

General annual return of the British army for 1872, with abstracts 

for 1861—72. 8. Bd. 

Ashantee Papers. No. 7. 3d. 

War. Further papers respecting. 6 parts. Maps. 13 sh. 

Beer and Malt. Correspondence on the subject of taxing beer and malt 

in foreign countries. Bd. 

Births, &c. (Scotland). Sixteenth detailed annual report. 8, 
1 sh. 6 d. 





— — Nineteenth annual report. 8. dd. 
Boundaries of Parishes, unions, and counties, Index to report. 


6. .d, 

Canadian pacific railway. Correspondence relating to the Grant of the 
Pacific railway charter, and the proceedings to which it gave rise, 

3 sh. 

Cape of &ood Hope and Zanzibar Mail Contracts., Report of committee 

on the circumstances under which articles of agreement were made on 

the 8th of May, 1873, between the Union Steam Ship Company, Limited, 

and the Right Hon. W. Monsell. With evidence and index. 3 sh. 2. d. 

Census, 1871. England and Wales. Vol. 3. Ages, civil condition, occu- 


pations, and birthplaces of the people. 7 sh. 9 d. 
1871. General report. Vol, 4. 4 sh. 8 d, 
(Ireland) County and city of Limerick. 1 sh. 6 d. 








1871. Part I, Area, houses, and population; also 











the ages, civil conditions, occupation, birthplaces, religion, and education 
of tbe people. Vol. I, Province of Leinster, summary tables. 1873. 

2 sh. 

Vol. 2, Province of Munster, No, 1, County of Clare, 

1 sh. 3. d. 

Ireland, Status of Disease. | 2 sh. 2 d. 

Leinster. Summary tables. 2 sh. 

County of Cork. 3 sh. 

County of Kerry. 1 sh. 4 d. 

— — County of Tipperary. i sh. 6. d. 

County of Waterford. 1 sh. 10 d. 


Part II. Vol 1. Report and tables relating to the Status of Di- 


BOA8E. 2 sh. 2 d. 
Be ii 





“r 


- 








Pe: es 


84 Grossbritannien und Irland. 


Ceylon. Correspondence respecting the improvement of the Harbour of : 


Colombo. Plain. 10 d 
Charities. Digest of endowed charities in the city of Bristol. 6 d. 
Chesterfield Peerage. Evidence on Claim. 1sh. 9 d. | 
China. Commercial reports. No. 3. Part 2. 8. 8d. | 
Civil Service. Estimates for 1874—75. 6 sh. 4.d. | 
Coal. Index to report of committee on price of Coal. 8d | 
Colonies. Correspondence relating to Fiduciary Property of Colonial Bi- 

shops, 10 d. | 

Papers relating to Her Majesty's Colonial Possessions. Part 1. 

u 1 sh. 6 d. 
Consuls’ reports. Part 1. 8. 2 sh. 2 d. 
Consular Chaplains. Papers respecting the withdrawal of Government 

Grants to. 7 d. 
Contagious Dieseases (animals). Index to report. 1 sh. 3 d. 
Copyhold. 32nd report of commission. 4 d. 
County Courts. Return for the half-year ended 30th June, 1873, showing 

the speeific days on which the Judges sat. 1 sh. 





&c, Loans. Return of the amount of debt chargeable upon each 
County and Borough, the rate of Interest at which contracted, &c. 


10 d. 
Criminal Statistics (Ireland) for 1872. 2 sh. 8d. 
Daunt’s Rock. Correspondence. 10 d. 


„Deerhound.“ Correspondence r&specting the seizure of the steam ze 
„Deerhound“, by the Spanish authorities. 


— — mn — sn 


Dover. Further correspondence upon the subject of the New Works at 
Dover Harbour. 4 d. 
East India. Abstract of correspondence relative to the Drought in Ben- 
gal. 7d. 
——— Correspondence relative to the Famine in Bengal. 2 parts. 
5 sh. 
——— Further correspondence respecting the Famine in Bengal. Part 4. 
2 sh 
Index to report of committee on finance, 1 sh. 8 d. 
Ecclesiastical commission. Twenty-sixth annual report. 8. 7d 
Education (Ireland) 39th annual report. 8. 3 sh. 8 d. 
Endowed Charities. County of Somerset, Digest. 1 sh. 
— — Digest for Co. of Southampton, 9d. 
Schools, Schemes — Etwall and Repton, Crewkerne, Howsgill, 
(Scotland). Second report of the commission. 8, 
3 sh. 8d, 
Explosives. Majendie's report on Gunpowder and other explosives. 
10 d. 


Friendly Societies. Fourth report of commissioners. Part 1. 
3 sh. 9 d. 
and Trades Unions in England. Report of the re- 
gistrar. 8. 
Factories. Inspectors’ reports for half-year ending 30th April, 1873. 8, 
6 


— — Reports from secretaries of embassy, &c., respecting factories for 


Ellsworth, Newport. 5 parts. 8d. 
the spinning and weaving of textile fabrics abroad. Part 2. 8. 


3 sh. 2. d. 

Reports of the inspectors of factories for the half-year endiug 

October, 1878. 8. 1 sh. 

Game Laws. Index to report of committee, 1 sh. 
Guano. Papers respecting the Guano Deposits in Peru. 2 parts. 

6 d. 

Horses, Index to report of committee, 7d. 

Japan. Commercial report, No. 2. Part 2. 8, 2. d. 





Review of import trade, and of tea and silk season, 1872—73, 
Resources of the Island of Go. | 
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Imprisonment for Debt. Index to report of committee, 8 d. 
Inclosure commission. 29th report. 4.d. 
Industrial societies. Morrison’s return of industrial’ and provident (co- 

operative) societies for 1873. 10 d. 
Inland revenue. 16th annual report. 8. 6.d. 


Irish reproductive loan. Statement of sums received on account of, * 
1848. 
Judicature commission. Appendix to fougth report, containing the ques- 
tions issued and the answers received in Chamber practice. 1 sh. 3 d. 
Landowners (Scotland). Return of the name and address of every owner 
of land, with the estimated acreage, and the annual value of the lands 
and heritages of individual owners. 2 sh. 3. d. 
Legal departments, First report of commissioners. 4.d. 
Life assurance companies. Statements and abstracts of reports de- 
posited, in 1873, with the board of trade, under the life assurance com- 


panies act, 1870. 3 sh. 10 d. 
Liverpool pilotage Return relating to Liverpool pilots and pilot 
boats, , s 10 d. 
Local taxation, England, returns for the year 1871, 1872, and — — 
1 sh. 6 d. 


Manufactures and commerce. Reports from secretaries of legation: — 
Greece, Mr. Wodehouse on commerce and navigation; Hayti, Mr. St. John 
on trade and commerce; Netherlands, Mr. Fenton on finances; Sweden 
Mr. Jocelyn on finances; Switzerland, Mr. Jenner on Swiss postal de- 
partment; United States, Mr. Packenham on trade and commerce, No. 2. 


8. 10 d, 
Mar peerage. Evidence on Claims. Parts VIII--XIV. 3 sb. 3 d. 
Metropolitan water companies, statement of accounts of the, for the 

year 1872—1873. 5.d. 
Mineral oils. Award of the mixed commission with respect to British 

mineral oil claims on France, 5.d. 


Nairn peerage. Evidence before committee on Claim of the Dowager 
Marchioness of Lansdowne. 





Navy. Apropriation accounts for 1872—73. 1 sh. 3 d. 
„Northfleet“. Correspondence relating to the „Murillo“ and the „North- 
fleet®, 1 sh, 6. d, 
Noxious Businesses. Index to report of committee, 6.d, 
OÖrdnance survey. Report for 1873. j 3.d. 
Patriotic fund. 12th report. 5.d. 
Peerage., Return showing the present state of the Irish and Scotch 
peerage. 6.d. 
Police. Reports for 1873 of the inspectors of county and borough police. 
3 sh. 3. d. 

> — (Scotland). Sixteenth annual report. 6. d. 
Poor (Scotland), Twenty-eighth annual report. 8. 3 sh. 
Prisons (Scotland). Thirty-ffth annual report. 7d 
Public works. Return of particulars respecting loans for public works, 
to Dec., 1870, in continuation of return of 1851. 1 sh, 1d, 
Railway, &c. Bills. Report of board of trade on railway, canal, tram- 
way, gas, and water bills of session 1874. 6d 


Crossings, &c. Returns by railway companies in the United 

Kingdom, with respect to connections on the lines of railway under their 
control, &c. . 
Railways. Circular of board of trade referring to railway accidents, and 





correspondence relating thereto. 1 sh. 
— Reports of inspectors on accidents from May to December, 1873. 
Plan, 7 sh. 

Ditto for 1874. Part 1. January and February. 1 sh. 


———— Report of court of inquiry on the collision on the North Eastern 
Railway, at Durham Station. 6th Nov., 1873. Plan. . 
i —— Ditto on North British Railway, at Maryhill, 4th Oct., 1873. Plan, | 
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Railways. Report on North British Railway, at Bo’ness Junction, 27th 


Jan., 1874. Plan, ’ı0 d. 
— — Ditto on London and North Western Railway, at Wigan, 23rd 
Aug., 1873. Plan. 1 sh. 3 d. 
Salmon Fisheries. Thirteenth annual report, 8. 9d. 


Sanitary Acts. Return relating to the appointments of the Medical Of- 
ficers of Health and Inspectors of Nuisances, under the General Sanita 


Acts, or any Local Acts. 1 sh. 2 
Scientifie Corps. Report of war office committee on the admission of 
university candidates to the scientific corps, 4.d. 

Instruction. Vol. 2. Minutes of evidence, 6 sh. 3. d. 
— Fourth report of commissioners. 6 d. 
Shipping. Regulations of foreign countries respecting the overloading of 

ships. 5 d. 
Slave Trade, Correspondence relating to Class B. East Coast of Africa. 
10 d. 

Spain. Correspondence respecting the proceedings of Her Majesty's m 
of war on the south-east coast of Spain, 10 d. 


Steam-Ship „Atlantic“, evidence taken, and report of inquiry held at 
Halifax into the loos of the, and at the inspection afterwards held at Li- 
verpool by Admiral Schomberg and Mr. Ravenhill, under the provisions 
of the merchant shipping act of 1854, with correspondence, 1873. 

7 sh. 6. d. 

Sugar Duties. Memorials of the trade respecting. 6. d. 

Telegraphs. Account of the receipts and payments in respect of tele- 
graphic undertakings, 1868—73, together with report of the comptroller 


and auditor-general. 6 d. 
Trade. Reports from consuls on British trade abroad. Part 5, 8. 

4 d. 

and navigation accounts. November. 5 d. 

— — of the United Kingdom, December, 1873, 
compared with the corresponding periods of the years 1871 and 1872. 

5 d. 

Turnpike Trusts (Scotland), income and expenditure of. 4.d. 

Unseaworthy Ships. Digest of evidence taken before the Royal com- 

mission, 7d. 


Return of all cases in which ships have been sur- 
veyed on the requisition of seamen, with the result of the survey, or in 
which the board of trade have detained, or have been called upon to de- 


tain, ships as unseaworthy. 1 sh. 9 d. 
Vaterinary department. Report for 1873. 1 sh. 4 d. 
„Virginius.“ Correspondence respecting the capture of the „Virginius® 
by a Spanish gun-boat. 1 sh. 
Wild Birds Protection. Index to report. 6.d. 


Wrecks, casualties, and collisions, a return of formal or official inquiries 
into, instituted between the 1st day of january, 1856, and the 31st day 
of December, 1872, etc., by the board of trade, 1873, 10 d. 


f) Scandinavien. 


Aberg, J. O., Ur svenska regenters och utmärkta mäns lif. Berättelser 
för folket. 4de häft. Gustaf II Adolfs sista gäfva. Stockholm, Svensson. 
32 s. 16. 25 öre. 

Adel, den danske, i det 16de og 17de Aarhundrede En Rskke sam- 
tidige Levnetsbeskrivelser uddragne af trykte og utrykte Ligpredikener 
ved C. F. Bricka og 8. M. Gjellerup. Foerste Hefte. Klein. 102 8. 8, 





72 sk. 

Anrep, G., Sveriges ridderskaps och adels kalender för Är 1874. Arg.9. 

Stockholm, Bonnier, 1112 s. 12. Inb. 7 rd. 50 öre,. 
Werten 4 





> 


Anrep, G., Svenska slägtboken. II. 3. Stockholm, Z. Haggströms für- 
lagsexpedition. sid. 257—384, 8. Subskriptionspris für hela bandet 
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6 rd. 
Anteekningar, Nägra, frän vära ständsriksdagar 1809—1865, af —Im. 
1. häft. Riksdagarne 1809—1823. ibid. 147 s. 8. 2 kroner. 


Archiv, historisk. Et Maanedsskrift for populaire Skildringer af histo- 
riske Personer og Begivenheder, udgivet af F. C. Granzow. 1874. Wol- 
dike. 12 Hefter à 96 8. 8, 5 Rd. 


Armens rulle, Svenska. Innefattande officers- och civil-personalen 1874. 
Samt utdrag ur den norske militser-kalender. Pä kong. maj:ts nädigste 
befallning upprättad af landtförsvars - departementets kommando - expe- 
dition. Stockholm, Landtförsvars - departementet. 174 s. 8. 

2 rd. 50 öre. 

Arsskrift, Westmanlands fornminnesförenings. Utgivet af J. E. Mo- 
din, 1:a häft. Westeräs, C. M. Sjöberg. 68 sid. och 10 pl. 8. 


1 rd. 
Barfod, F., Fortellinger af Faedrelandets Historie. Fjerde Udgave. 11 
—14 Hefte. Gyldendal. 352 8, 8. a 24 sk. 


Berättelser, Smä, ur Finlands historia. 1. häftet. Stephan Löwing, 
en partigängare under stora ofreden. Helsingfors, Edlund. 20 s. 16. 
20 öre. 
— _—— 2 bäfte. Nägra krigare frän 1808—9 lefnadstecknin- 
gar i populär form. ibid. 71 s. 16. 40 öre., 
— — 3. häfte. Ett studentupplopp i Abo p& 1600 -talet. 
(Historisk tidsbild.) ibid. 98 s. 16. 25 ðro. 
— — angäende Stockholms kommunalförvaltning är 1872 jemte sta- 
tistiska uppgifter för samma och föregäende tid tillika med fyra gatut- 
läggnings-kartor utgivet enligt beslut uf stadsfullmäktiges berednings- 
utskott. 5. ärg. Btockholm. Samson & Wallin. XII, 79 och 279 s. > 
" 4 kr. 
Bidrag till Sveriges officiela statistik. A) Befolkningsstatistik. Ny följd 
XIV. Statistiska centralbyräns underdäniga berättelse für är 1872. ibid. 
27 och 39 s, 4. 1 rd. 
— A) Skogsväsendet. III. Skogsstyrelsens underdäniga 
berättelse för är 1871. ibid. 30 s. 4. 50 öre, 
— — F) Utrikes handel och sjöfart. Commerce-collegii un- 
derdäniga berättelse för är 1872. ibid. V—329 s. 4. 2 rd. 
=— BR) Valstatistik. II Statistiska centralbyräns under- 
däniga berättelse rörande kommunala rösträtten är 1871. ibid. X—125 s. 
4 pl. 4. 1 rd. 50 öre, 
———— L) Statens jervägstrafik. II. Trafikstyrelsens under- 
däniga berättelse für är 1872. Stockholm, Ej i bokh. 100 och VII =. 


— 








med 1 karta. 4. 2 rd. 
Bilder ur Stockholmslifve. Tecknade af G. B—m. Stockholm, C. G. 
Wallin. 176 8. 8. 1 rd. 50 öre, 
Danmarks, Norges og Sveriges Historie med c. 1000 Illustrationer. 
Lind. 82—84de Hefte à 32 8, 8. a 20 sk. 
Daue, H., om Nodvendighed af parlamentarisk Regjering. Schou. 22 8. 


8. 20 sk. 
Dybeek, R., Runa. En skrift för nordens fornvänner. 1. saml. 6. och 
sista häft, Stockholm, Förf. förlag. s. 85 — 102, pl. 19 — 23. Folio, 

6 rd. 

Fortegnelse over Eidsvoldsmandene og Storthingsreprssentanterne 1814 
—1873, ordnet alfabetisk 1) efter Personernes Navne, 2) efter Valgdistrik- 
ternes Navne. J. Chr. Abelsted. 24 sk. 
Fryxell, A., Berättelser ur svenska historien. 42. delen. Frihetstidens 
sista är och revolutionen 1772. Till ungdomens tjenst utgifven. Stock- 
holm, L. J. Hiertas förlags-exped. 300 s. 8. 2 rd. 50 öre, 
Grundtvig, J., nogle Bemsrkninger vedrerende vort Archivvsen. 
Medfolger Historisk Tidsskrift, 4de Rekke, 4de Binds 1ste Hefte, Ikke 


ı  i Boghandelen. 108. 8, 
Aus. u 


A 
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Erunditvig, J., Ejler Brokkenhuses historiske Kalenderantegnelser for 
16de Aarhundrede. (Sserskilt Aftryk af Fynske Samlinger, sjette Bind.) | 


Odense. Kbhvn., Reitzel. 176 8. 8. 1 Rd. 
Hans Majestet Kongens Svar paa Rigsdagens Adresser i April 1873 og 
Januar 1874 med tilherende Aktstykker. Gad. 16 8. 8, 4 sk. 


Hansen, Fr., Om Maalsagen og Politikken. Foredrag holdt i Vest- 
mannalaget den 17de September 1873. P. T. Mallings Boghandel. 


9 sk. 
Hegermann-Lindenerone, C., Om Krigsaaret 1864 og dets Ind- 
fiydelse paa vort Hxrvzsen. Reitzel. 200 8. 8. 1 Rd. | 


Helistenius, J., Grafiska framställningar af valen til andra kammaren 
är 1872. Säsom bidrag till Statistiska centralbyräns underdäniga berät- 
telse rörande riksdagsmannavalen är 1872. Stockholm, Samson & Wallin. | 
2 s. text och 3 kartor. 4. 1 rd. 50 öre. 

Hermann, C., Kongens Yndling. Fxdrelandshistorisk Skildring fra det 
syttende Aarhundrede, 1—20de Hefte. Carl Lund. Hvert 16 8. 8. 

a 4 sk. 

Hildebrand, B. E., Sveriges och svenska konungahusets minnespennin- 
gar, praktmynt och belöningsmedaljer. 1. del. Stockholm, Klemmings 
Antiqvariat. XIV—624 s. 8. S rd. 

Hofberg, H., Svenskt biografiskt handlexikon. Alfabetiskt ordnade lef- 
nadstechningar af Sveriges namnkunniga män och qvinnor frän reforma- 
tionen till närvarande tid. 2— 4, häft. Stockholm, Alb. Bonnier. s. 81 
—320. 8. A 75 öre. | 

Hof- og Statskalender. Statshaandbog for Kongeriget Danmark | 
for Aaret 1874. Udgivet med allerhoieste Privilegium af J. P. Trap. | 
Redigeret af H. C. Erichsen. Rasch. 462 to- og trespaltede 8. 8. | 

2 Rd. 64 sk. 

Hollander, 8. A., Biskopar och superintendenter i Sverige och Finland 
efter reformationen. Biografiska uppgifter frän tillförlitliga källor sam- 
lade och utgifne,. Stockholm, Berg. 292 s. 8. 3 rd. 

Jorgensen, A.D., Den nordiske Kirkes Grundleggelse og forste Ud- 
vikling. Forste Hefte. Udgivet af Selskabet for Danmarks Kirkehistorie. 
Gad. 204 8. 8. 1 Rd. 48 sk. | 

Kildeskrifter, historiske, og Bearbejdelser af Dansk Historie iser fra 
det 16de Aarhundrede. Monumenta historie Danice. Udgivne med Un- 
derstottelse af den Hjelmstjerne - Rosencroneske Stiftelse af H. Rerdam. 





Andet Binds andet Hefte. Gad. 1928, 8. . 1 Rd. 24 sk. 
Ljunggren, G, Svenska vitterhetens bäfder efter Gustaf III:s död. 1.del. 
Lund, Gleerup. 594 s. 8. 6 rd. 


Kofler, J. B., Bergen Klosterkirke paa Rygen, et dansk Mindesmaerke 
fra Valdemarernes Tid. (Szersk. Aftr. af „Aarb. f. nord. Old. og Hist.« 


1873.) Reitzel. 40 S. og 2 kobberstukne Plader. 8. 60 sk, 
Madsen, A. P., Afbildninger af danske Oldsager og Mindesmerker., 
XXVII Hefte. Gyldendal. 4 kobberstukne Plader. Folio. 1 Rd. 


Magazin, danske, indeholdende Bidrag til den Danske Histories og det 
Danske Sprogs Oplysning. Fjerde Rakke, Udgivet af det Kongelige 
Danske Selskab for Fsedrelandets Historie og Sprog. Fjerde Binds forste 
Hefte. ibid. 98 8. med et Portrait. 4. 72 sk. 

Malmström, C. G., Sveriges politiska historia frän Carl XII. död till 
statshvälfningen 1772. 4. del. Stockholm, Klemmings antiqvariat. 428 6. 


8. 3 rd. 75 öre. 
Minadsblad, Vitterhets-, Kongl., historie- och antiqvitets-akademiens,. 
Nr, 25. 1874, januari. ibid. Arg., 12 nr. 2 rd. 





Mankell, J., Slaget vid Narva den 20— 30 nov. 1700. Krigshistorisk 
skildring. Med 5 illustr. och 1 karta. (Oreskrifter für folket. 52.) Stock- 
holm, Alb. Bonnier. 39 s. 12. 25 öre, | 

Mindesmserker, danske, udgifne af en Forening. Anden Rakke. 
Femte Hefte. Roskilde Domkirke, beskreven af J. Kornerup. Femte Af- | 


deling. Bsrentzen, 8 8. Text med 3 lithographerede Tavler. Folio. 
h 1 Rd, 48 sk, } 











yo 
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Möller, P. v., Bidrag till Hallands historia. I. Stockholm, Samson & 
Wallin i kommission. 398 s. 8. Inb. 3 rd. 75 öre. 


Montelius, O., Antiquitds suddoises, arrangedes et decrites. Dessindes 
par C, E. Lindberg. I. Stockholm, Norstedt & Söner. 14 s. och 8 pl. 
8. 7 fr. 

Müller, L. C., Danmarks Historie (22de Hefte) 4de Dels 4de Hefte. 
Hoejnordens Historie i Foreningstiden. A4de Hefte. Anden Udgave ved 
J. T. A. Tang. Iversens Bogh, 64 8. 8, 24 sk. 

— — Danmarks Sagnhistorie. Fjerde Udgave ved J. T. A. Tang. 

Ogsaa med Titel: Danmarks Historie. Forste Del. ibid. 276 8. 8. 


i Rd. 40 sk. 

Naumann, C., Sveriges statsförfattningsrätt. IV. 3. Stockholm, Nor- 
stedt & Söner, s. 293—476. 8. 1 rd. 50 öre, 
Nielsen, O., Kjebenhavns Diplomatarium,. Andet Binds audet Hefte. 
Gad. 256 8. 8. 1 Rd. 32 sk. 
Nyberg, J. P., Wieselska slägtregistret. Anteckningar. Göteborg, Förf. 
förlag. 72 s. 8. Med plansch. 2 kronor, utan do. 1 kr. 50 öre. 


Overskou, Th., Den kongelige danske Skuepladses Historie fra dens 
Overdragelse til Staten i 1849 indtil 1874. Forlagsbureauet. 3. 4. 5. 
Hefte à 96 8. 8. a 48 sk. 

Plenge, J., Nogle Trek af Livet i Kjobenhavn for en Menneskealder 
siden. Gyldendal. 228 S. og Titelbillede. 8. 

1 Rd. 24 sk.; indb. 1 Rd. 80 sk. 

Riksens höglofl. ständers constitutions- utskotts memorialer och öfriga 
expeditioner vid riksdagen i Stockholm 1809 — 1810. Enligt 1873 ärs 
riksdags beslut af trycket utgifna. Stockholm, Holmbergska bokh. 12 
och 714 8. 8, 1 rd. 50 öre. 

Rordam;, H., Kjebenhavns Universitets Historie fra 1588 — 1621. 3die 
Dels 1. 2. Hefte à 160]8. 8, Udgivet af den danske historiske Forening. 
Med Tilleg: Aktstykker og Breve, 4. 5. Hefte. Schubothe. 128 - 104 8. 
8. 72-80 sk. 

Samlinger, danske, for Historie, Topographi, Personal- og Literatur- |s 
historie. Udgivne af C. Bruun, O. Nielsen og 8. B, Smith. Anden Række. 
Tredie Binds andet Hefte. Gyldendal. 96 8. 8. 64 sk. 

— — til Fyens Historie og Topographie, udgivne af Fyens Stifts litte- 
rsere Selskab. Sjette Binds fjerde Hefte. Odense. Hempel. 148 8. 8. 

88 sk. 
til jydsk Historie og Topografi. IV, Binds 4de Hefte, Udgivet 
af det jydske historisk -topografiske Selskab. Aalborg, M. M. Schultz. 


160 8. 8. 80 sk. 
Sander, F., Nationalmuseum. Bidrag til taflegalleriets historia. 2. del. 
Stockholm, Samson & Wallin. 160 s. 8. 2 rd. 
Saxe Runemester, Danmarks Kronike, fordansket ved N. F. 8. 
Grundtvig. Tredje Udgave. Iversens Bogh. 826 S. 8. 2 Rd. 


Schlegel, B., och C. A. Klingspor, Den med sköldebref förlänade 
men ej p& riddarhuset introducerade svenska adelns ättartaflor. 3. häft. 
Stockholm, P. A. Norstedt & Söner. s. 129—192. 8. 1 rd. 25 öre, 

Schmidt, L. H., Ved Lehnsgrevinde Louise Christine af Danners Baare 
i Holmens Kirke den 1ste April 1874. Thaning & Appel. 128. 8. 


10 sk. 

Seeher, C. E., Danmark i »ldre og nyere Tid. 19de—27de Hefte, V.Pio. 
Hvert 32 8. 8, a 8 sk. 
Sidenbladh, K., Sveriges härads- och sockennamn. 2. uppl. Stock- 
holm, Norstedt & Söner, 126 =. 8. 1 rd. 50 öre. 


Starbäck, C. G., Försök till lärobok i svensk historia för folkskolor 
och nybegynnare. 9. uppl. Norrköping, Wallberg. 94 s. 12. Inb, 


50 öre, 
Smä berättelser ur svenska historien. 7. uppl. Stockholm, Beijer. 
116 s. 12. Inb. 50 öre, 


Steenstrup, J.C. H. R., Studier over Kong Valdemars Jordebog. 
Efter trykte og utrykte Kilder, Anden Afdeling. Jordebogens Fortolkning. 
Klein, 232 8. 8. 2 Rd, 


- Bibl, historica. 1874. I, J 12 





| 9 Das Deutsche Reich. 


‚Strile, G. H., Grafkärl funna i svensk jord. Ett bidrag till keramikens 


historia. Stockholm, Klemmings antiqvariat. 163 s. 4. Med 12 plancher. 


60 rd. 
Sveriges ridderskaps och adels riksdags-protokol. V. 1. 1652 — 1654. 
Stockholm, J. Hx»ggström. 336 s. 8. 3 rd. 


— rikes lag gillad och antagen p& riksdagen är 1734, med tillägg 
af de stadganden, som utkommit till den 1 april 1874. Jemte bihang 
innehällande vidlyftigare författningar, hvilka icke kunnat i lagboken in- 
föras. 5. uppl. Stockholm, Norstedt & Söner. 27 och 721 s. 8. 

4 rd. 50 öre, inb. 5 rd. 50 öre. 

— officiela statistik i sammandrag. 1874. (Aftryck ur statistisk 
tidskrift.) ibid. 90». 8. 1 rd. 
Tabeller, Criminalstatistiske, for Kongeriget Norge for Aaret 1871 samt 
den Kongelige Norske Regjerings underdanigste Indstilling af 24de Juni 
1873. I Commission hos Feilberg & Landmark. 24 sk. 
— vedkommende Folkemsngdens Bevzgelse i Aarene 1851 — 1870. 
Udgivne af Departementet for det Indre. I Commission hos Feilberg & 
Landmark. 24 sk. 
— — do. i Aaret 1871. 24 sk. 
Tang, J. T. A., Fadrelands-Historie i Smaafortsllinger, med Billeder af 
navnkundige danske Mand og Kvinder for Folkeskolen. Fijerde Oplag. 
Gad. 160 8. 8. „ -  Indb. 48 sk. 
Thomasson, P., Fredrik den förste och Ostgöten. Pennritning. Med 
2. illustrationer. (Öreskrifter för folket Nr. 55.) Stockholm, Bonnier. 








24 s. 16. 25 re. 
Karl den elfte och vestgöten. Pennritning. Stockholm, Fahl- 
stedt. 46 s. 12, 50 öre. 


Tidsskrift, historisk. Fjerde Rekke, udgivet af den danske historiske 
Forening, ved dens Bestyrelse. Redigeret af E. Holm. Fjerde Binds 1. 


2. Hefte. Schubothe. 352 8. 8. 80-64 sk. 
— — 8Statistisk. Utg. af k. statistiska centralbyrän. 1874. Stockholm, 
Norstedt & Söner. 8. Arg., 3 häft,, 2 rd. 


Uddrag af Consulatberetninger vedkommende Norges Handel og Skibs- 
fart i Aaret 1872, Udgiven af Departementet for det Indre. I Commis- 


sion hos Feilberg & Landmark., 12 sk. 
Vaupell, O., den dansk-norske Hsrs Historie. Gyldendal. 30—32. Hefte 
à 32 8, og I farvetrykt Billede. 8. : a 40 sk. 


Vitterhetsarbeten, Samlade, af svenska författare frän Stjernhjelm 
till Dalin, utgifna af P. Hanselli. XVI. Upsala, P. Hanselli, VIII—559 s. 
8. 6 rd. 

— —— — XVII. ibid. XII—448 6. 8, 

6 





Wedel, F., Gilder og Laug i Flensborg. Udgivet med Underststtelse 


af det jydske historisk - topografiske Selskab. Reitzel. 160 8. 8. 
1 Rd. 


Wiberg;, S. V., Register over de i Hovedafdelingen af Skriftet: „Perso- 
nalhistoriske, statistiske og genealogiske Bidrag til en almindelig dansk 
Prastehistorie* anferte Prester. 4—6. Hefte. Kbhyn. Odense, Hempel, 
138 8. 8, à 32 sk. 


g) Das Deutsche Reich. 


Im Allgemeinen, 


Album der jetzt regierenden Erzbischöfe und Bischöfe des deutschen 


2. in Bild und Wort durchgehends verbesserte Auflage. Mit einem Ge- 





Reiches in photographischen Brustbildern nebst kurzen Lebensskizzen. | 





* 
Das Deutsche Reich. 9 


— — 


ya. 


leitsworte und einem Schlussworte von F'rrz, Hülsk amp. Düssel dorf, 
Deiters. 788. u. 27 Photographien. gr. 8. cart. | n. 4) $. 
Annalen des deutschen Reichs für Gesetzgebung, Verwaltung und Sta- 
tistik. Materialiensammlung und social-polit. Reform. Zeitschrift. Hrsg. 
von Geo. Hirth. 8. Bd. 1874. 12 Hfte. Leipzig, Hirth. 1 Hft. 160 sp. 
4, Halbjährlich n. 2 .,$. 
Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Organ des gernsanischen 
Museums. Neue Folge. 21. Jahrg. 1874. Nürnberg, Verl. des german. 
Museums. 12 Nrn. (2 B.) gr. 4. n.5 .$. 
Apereu retrospectif sur les #vdnements militaires en Allemas;ne pendant 
l’annde 1873, d’apr&s allemand, par M. Weil. Paris, Tanera, 43 p. 12. 
75 c. 
Arehiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskrinde zur Beför- 
derung einer Gesammtausgabe der Quellenschriften deutscher Geschichten 
des Mittelalters. Hrsg. von G. P. Pertz. 12. Band, 3, und 4, Heft. 
Hannover, Hahn. VIII u. 8. 427—802. .8. 
n. 31]; Ei (—XIl:n. 43 4 27], or) 
des deutschen Reiches, Jahrbuch für Staatsrecht und Gesetz- 
gebung. Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Fachmänner und 
Gelehrter von W. Jungermann. Neue Folge. 1. Bd. [Des ganzen 
Werkes 6, Bd.) 2—5. Hft. Berlin, Kortkampf. 8. 689—1184, gr. 8. 


an.1 6. 
Bartlett, Barbara R., A history of Germany. Allmsn. 106 p. 12. 
bds. 1 sh. 6 d. 


Bonath, C. A., Deutsche Geschichte für Schulen und zum Selbstunter- 
richte. 2, bericht., zum Theil umgearb. u. bis auf die neueste Zeit fort- 
geführte Ausgabe besorgt v. O. Henke, Stendal, Franzen u. Grosse, 
VIII—268 S. gr. 8. n. 20 Sur 

Brachelli, H. F., Statistische Skizze des deutschen Reichs nebst Lu- 
xemburg 1874. [Ergänzung zu der 7. Auflage von Stein und Wappäus’ 
Handbuch der Geographie und Statistik.] 3. verb. Aufl. Leipzig, Hin- 
richs’ Verl. 59 8. Lex.-8. n. 15 Sr 

Brachvogel, A. E., Die Männer der neuen deutschen Zeit. Eine Samm- 
Jung von Biographien unserer Fürsten, Staatsmänner und Helden. 13— 
15. Lfg. Hannover, Rümpler. 3. Bd. 8. 177—454 m. 3 Holzschntaf. auf 
Tonpap. gr. 8. a1 . 

Brie, Siegfr., Der Bundesstaat. Eine historisch-dogmatische Untersuchung. 
1. Abth. Geschichte der Lehre vom Bundesstaate, Leipzig, Engelmann. 
VII—-203 8. gr. 8. n, 1113 . 

Bülow, Paul v., Ergänzungen zu dem im Jahre 1859 herausgegebenen 
Familienbuch der von Bülow und zu der historischen, genealogischen 
und kritischen Beschreibung des edlen, freiberr- und gräflichen Ge- 
schlechtes v. Bülow vom grossh, mecklenb.-strelitz, Geh, Kammer-R. 
Jacob Frdr.Joach. v. Bülow. Berlin 1873, Mitscher u. Röstell. VI—110S. 
gr. 4. n, 4 „9. (Hauptwerk und Ergänzungen n. 17!, „$.) 

Central-Blatt für das deutsche Reich. Hrsg. im Reichskanzler-Amt. 
1. Jahrg. 1873. Register. Berlin, C, Heymann’s Verl, XVII 8. 4. 


baar n. 6 Am 
— — — — 2. Jahrg. 1874. ca. 52 Nrn. (B.) 
Ebds. gr. 4. baar n. 2 .$. 
Correspondenzblatt des Gesammtvereins der deutschen Geschichts- 
und Alterthumsvereine,. Hrsg. vom Verwaltungsausschusse des Gesammt- 
vereins in Darmstadt. Red. unter Verantwortlichkeit von L, Wörner. 
22. Jahrg. 1874. 12Nrn. (B.) Darmstadt, Klingelhoefler in Comm. hoch 4. 
n. 11 
Dreyer, L., und G. A. Schröder, Erzählungen aus der FA Auch 
Geschichte. Mit besonderer Berücksichtigung der brandenburgisch-preussi- 
schen Geschichte. Flensburg, Westphalen. 85 8. br. 8. n. 6 Sur 
Etude sur la defense de l’Allemagne occidentale et en particulier de l’Äl- 
sace-Lorraine. Traduit de l’allemand, Paris, Tanera. 51 p. 12. | 


Eavre, W., Eine Studie über die deutsche Armee. Basel, Schwabe, 8. | 
1 fr. 
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Forschungen zur deutschen Geschichte. Hrsg. von der histor. Com- | 
m.'ssion bei der königl. bayer. Akademie der Wissenschaften. 14. Band. | 
3 NIefte. Göttingen, Dieterich's Verlag. 1. Heft 227 8. gr. 8. 

n. 31} . 

Framtz, Const., Die Genesis der Bismarck’schen Aera und ihr LT 
München, literarisches Institut von Dr. Huttler. 39 8. gr. 8. 6 Gr 

— Der Nationalliberalismus und die Judenherrschaft. Ebds. 64 3. 
gr. 8. 10 Sr | 

Frobo.ese, Jul., Die Achtserklärung der Churfürsten von Baiern und 
Köln 1706 und ihre reichsrechtliche Begründung. Mühlhausen. 848. 8. | 
(Diss. Gotting.) 


Gedanken, freimüthige, über die innere Entwickelung Deutschlands. 








Amberg. Nördlingen, Beck, 13 8, gr. 8. 3 Sr 
Gedenkbueh Kaiser Wilhelm’s. 1797—1873. Berlin, Hertz, X—396 S. 
gr. 8. n. 213 4. 


| 
Gemeinde-Zeiltung , deutsche. Wochenschrift für deutsches Ge- | 
meinde- und Staats- Verwaltungswesen. Hrsg. u. Red.: Herm. Stolp. 
13. Jahrgang 1874. 52 Nrn, (13, B.) Berlin, Expedition. gr. 4. 
n. 4 $. 
Geschäfts - Ordnung für den deutschen Reichstag. Mit Anmer- 
kungen und ausführlichem Sachregister. Berlin, Kortkampf. 23 8. 8. 
n. 5 Ser 
Gesehichte morganatischer und legitimirter Fürsten- und Grafun- Kin 
in Deutschland. Nebst Mittheilungen über damit verwandte Erscheinun- 
gen und einem Inhalts- und Namen-Register. Halle, Schwetschke. XII— 
428 8. 8. n. 123 F. 
kleine vaterlandische. Nach unterrichtl. Grundsätzen. Ein Lern- 
buch für preuss. Volksschulen. 4. verb. Aufl. Halle, Anton. 50 8. gr.8. 
| 
t 
| 
| 
| 


n. 3 - 

Giesebreeht, Wilh. v., Geschichte der deutschen Kaiserzeit. 1. 

Gründung des Kaiserthums, 2. Thl. Das Kaiserthum der Ottonen. 4. Aufl. 
Braunschweig, Schwetschke u. Sohn. XLI u. S. 343—928. gr. 8, 

n. 2 P 18 Sr. (1. u. 2.:n.5 ,f.) 

Girschner, Wilh., Deutsche Kaiser-Gallerie. Geschichte der deutschen 

Kaiser von Karl dem Grossen bis auf Wilhelm I. Dem deutschen Volke 

als ein Spiegelbild seiner Vergangenheit gewidmet. Mit 40 Kaiserportraits 

nach den im Römersaal zu Frankfurt a. M. befindl. Gemälden. 1.2. Lfg. 

Erfurt, Stenger. 8. 1—64. gr. 8. a5 Som 


Grieben, Der Schultze von Bulow. Ein Beitrag zur Geschichte der 
deutschen Schützengilden und zur weiteren Forschung. Berlin 1873, 
Vossische Buchh, 15 8. gr. 8. 5 

Gutmann, Karl A., Lehrbuch der deutschen Geschichte in Verbindung 
mit der Geschichte Bayern's, Nebst einer kurzen Uebersicht der Ge- 
schichte der alten Welt. Für den Unterricht in Mittelschulen. Erlangen, 
Deichert. X—338 8. gr. 8. n.1.P 6 Fr 

er 


— — Spynchronistische Uebersicht der wichtigsten Ereignisse aus 
deutschen und bayerischen Geschichte. Ebds. 41 8. gr. 8. n. 5 Sr 


Handbuch, parlamentarisches, für den deutschen Reichstag und den 
preussischen Landtag. 2. Band. Handbuch für den deutschen Reichstag. 
2. Legislatur-Periode. 1874—1876. 1. Thl, Gesetzgebung, Organisation 
und Statistik. Hrsg. unter Mitwirkung von Abgeordneten von Fr. Kort- 
kampf. Berlin, Kortkampf. XVI—238 8. 8, n. 1. 

— — — — Zi, DEE, Ausgabe: Dr Ms 2, Lagies 
laturperiode des deutschen Reichstages. 2. Thl. Gesetzgebende Factoren. 
Hrsg. unter Mitwirkung von Abgeordneten von Fr. Kortkampf. Ebds. 





VIII-216 S.m. 1 Tab. 8. n. 1... (oplt.: n. 12/, .$.) 
— — — — —— Ausgabe für die 12. Legislatur- 
Periode des preussischen Landtags. 2 Thle. Ebds. 8. n. 2 .P. 


geordneten v, Frdr. Kortkampf. XIV—176 8. — 2. Die beiden Häuser des Land- 
tages. Hrsg. unter Mitwirkung von Abgeordneten von Rudf. Kropp. VIII—18% 


— — 





Inhalt: 1. Gesetzgebung und Staats-Verwaltung. Hrsg. unter Mitwirkung v. Ab- 
8. ' 
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Hildebrandt, Ad. M., Stammbuch-Blätter des norddeutschen Adels. | 
Aus Stammbüchern des 16. und 17. Jahrhunderts gesammelte wortgetreus 
Copieen der Inschriften und genaue Beschreibung der Wappen. Ein Bei- 
trag zur Adels- u. Culturgeschichte. 1. Hälfte, Berlin, Mitscher u. Rös:ell. 
xXV—192 8. gr. 8. n. 2 .f. 

Hirth, Geo., Deutscher Parlaments-Almanach. 10. Ausg. Febr. 1874. 
Leipzig, Hirth. VI—312 8. gr, 16. 




























34 P- 

— — 11. Ausg. 1. März 1874. Bio- 
graphische Mittheilungen und andere Personalia. Ebds. 175 8. gr. 16. 
baar 15 Hr 

Höfler, C. v., Karl's I. [V.], Königs v. Aragon und Castilien Wahl zum 
römischen Könige. 28. Juni 1519. [Aus: „Sitzungsberichten der kais. 
Akademie der Wissenschaften“) Wien, Gerold’s Sohn in Comm, 114 8. 
Lex.-8. n. 20 Sr 


Hölinghaus, R., Das neue Reichs-Militärgesetz, Durch die amtlichen 
Motive, die Erklärungen der Bundesbevollmächtigten und die Verhand- 
lungen des Reichstages ausführlich ergänzt und erläutert. Berlin, Hempel. 
104 8. gr. 8 n. 10 Sr: 

Jastram;, Heinr., Kaiser und Reich. Lebensbilder und Dichtungen aus 
der Geschichte der Jahre 1864 bis 1871 gesammelt. Wittenberg, Herrose. 
48 8. gr. 8. cart. n. I $. 

Isaacsohn, S., de consilio regio a Friderico II. in Germania instituto, 
Commentatio historica. Berlin, Puttkammer u, Mühlbrecht. 42 —* * 

n. . 

Hletke, G. M., Das Reichs-Militairgesetz vom 2. Mai 1874. Erläutert 
durch die Motive und durch die bezogenen anderweiten Gesetzesstellen, 
sowie mit Sachregister versehen. Berlin, Grosser. 96 8, 8, 


n. 10 Sr 
Honditz, Rich. Eschenbach v., Neue Aufgaben im neuen Reich. A 
Wort an alle Freunde des Vaterlandes. Potsdam, Reutel. 16 8. gr. 8. 


n. 5 Sr 
Kriegk, G. L., Deutsche Kulturbilder aus dem 18. Jahrhundert, —* 
einem Anhange: Goethe als Rechtsanwalt. Leipzig, Hirzel. VI—517 8. 


gr. 8. n. u 
Ledersteger, Des deutschen Reiches Ausbau. Berlin, Mahlo. VI— 
210 8. gr. 8. n. 25 Sm 


Leitner, Jac., Deutschland in seinen Heiligen. Geschichten und Bilder 
zur Erhebung und Aufklärung. 3. u. 4. Bdchn, Mit je 1 Stahlst, Re- 
gensburg, Manz. 8, 291, Sr 


Inhalt: 3. Karl der Grosse und die Zeit der „Ottone“. Neun Bilder mit 57 Le- 
genden aus der Zeit der Karolinger und der ersten sächs. Kaiser, X—144 8, 12 x 
— 4. Die stillen Welt-Erhalter. Eilf Bilder in 68 Legenden aus der Kirchen- und 
Heiligen-Geschichte Deutschlands. VI—19 S. 171g Ir 


Longnon, Auguste, Examen göographique du tome ler des Diplomata 
Imperii (Monumenta Germanis historica). Paris, Franck. 45 p. 8, 
Meyer, Loth., Die Zukunft der deutschen Hochschulen und ihre Vorbil- 
dungs-Anstalten. Breslau, Maruschke u, Berendt, 60 8. gr. 8. 
». 10 Sr 
Minnigerode, Wilh. Baron v., Artikel 20 der Reichsverfassung. Ede 
Studie über das allgemeine gleiche Stimmrecht. Berlin, Schneider u. Co. 
30 8. gr. 8. n. 6 
Müller, Dav., Geschichte des deutschen Volkes in kurzgefasster über- 
sichtlicher Darstellung zum Gebrauch an höheren Unterrichtsanstalten und 
zur Selbstbelehrung. 5. verb. Aufl. Berlin, Vahlen. XXXIII —454 8. 
gr. 8. n. 1 gi 12 Sr: 
— — Johs., Das deutsche Volkstum und das Christentum. Rede zur 
Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs am 23, April 1874 in dem 
königl. Schullehrerseminar zu Plauen. Plauen, Neupert. 24 8. 8, 
n. 4 or 
Pischel, P., Zeitgemässer Wegweiser für die Veteranen - Vereine dh 
die Wirren der Gegenwart. Festrede bei Gelegenheit einer Fahnenweihe 
| zu Giersdorf. Neisse, Huch's Buchh. 14 8. gr. 8. 21, Ar 


* 
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BHRambaud, Alfred, La Domination francaise en Allemagne. L’Allemagne | 
sous Napoldon ler (1804—1811). Paris, Didier. VII—484 p. 12. 





3 fr. 50 c. 
Reichs - Miilltairgesetz. Vom 2. Mai 1874. Berlin, v. Decker. 
32 8. gr. 8. 3 





Rönne, L. v., Verfassung des deutschen Reichs. [Gegeben Berlin, den 
16. April 1871.] Text-Ausg. m. Ergänzungen, Anmerkungen und Sach- 
register. 2. verm. Aufl. Berlin, Guttentag. 147 8. 16. cart. 

n. I $. 

Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vorträge brag. = 
Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff, Berlin, Lüderitz' Verlag. 

r. 8. 
6 Inhalt: 14. Volksbildung und Wissenschaft in Deutschland während des letzten 


Jahrh. Von Jürgen Bona Meyer. 3. Aufl. 598, nm. 10 Sr 
Sehlumpberger, G. L., Des Bractdates d’Allemagne. Considerations 
gendrales et classification des types principaux. Avec une lettre de M. 
de Saulcy, membre de l’Institut. Paris, Franck, XVI-429 p. 8. 
Schmidt, Gust., Aus den Tagen des Interims (1548.) I. Halberstadt, 26 S, 


4. (Progr.) 
Sime, James, History of Germany. (Historical course for schools. Edited 
by E. H. Freeman.) Macmillan. X1V-—282 p. 18. 3 sh. 


Statistik des deutschen Reichs. Hrsg. vom kaiserl. statist. Amt. 3, Bd. 
Auswärtiger und überseeischer Waarenverkehr deutschen Zollgebiets und 
der Zollausschlüsse sowie Seeschifffahrtsverkehr im Jahre 1872. 1. Thl. 
Waaren-Einfahr des deutschen Zollgebietes und berechnete Eingangszoll- 
Erträge. Berlin 1873, Verl. d. k. statist. Bureau. XXXII—345 8. gr.4. 


n.3 .f. 
— — — — 4, Bd. Ebde. gr. 8. 

Inhalt: Auswärtiger und überseelscher Waarenverkebr d. dtschn. Zollgebiets u. der 
Zollausschlüsse sowie Seeschifffahrtsverkehr im J. 1872. 2. Thl. Waaren-Aus- und 
Durchfuhr d. dischn. Zollgebiets sowie vergleich, Uebersicht d. Menge u. d. Werths 
d. Ein-, Aus- u. Durchfuhr u, d. berechneten Zollerträge auch Niederlage-Verkehr u, 
Verkehrs-Erleichtergn. im J. 1872. 323 8. 

———  GD 6. Bd. N Ebds. gr. 4, 


n. 12/3 $. (1—4., 6. n. 17 F.) 

Inhalt: L. Statistik der Organisation der Zoll- und Steuer-Verwaltung des deutschen 

Reiches nach dem Stande d. J. 1872. — 2. Geschäftsstatistik der Zollverwaltung d. 

deutschen Reichs f. d. J). 1872. — 3. Statistik der Straffälle in Bezug auf die Zölle 
und Steuern d. deutschen Reichs f. d. J. 1872. 205 8, 


Stilifried, R. Graf, Die Attribute des neuen deutschen Reichs. Abge- 
bildet, beschrieben und erläutert. 2. Aufl, Mit 16 lith. Taf. Abbildgn. 
Berlin, A. Duncker. 29 8. 4. n. 113 „P. 

Stolp, H., Die Gemeinde- Verfassungen Deutschlands und des Auslandes 
nebst den Kreis-, Gau- oder Bezirks-Verfassungen. 4. Bd. Berlin 1873, 
Expedition der deutschen Gemeinde-Zeitg. 334 8. 16. 

baar n. 113 „P. (1—4.: n. 41/3 4.) 

Tagegelder für die Reichsboten und Aenderung des Reichswahlgesetzes. 
Jena, Fr. Frommann. 7 8. gr. 8. baar 11, Sr 

Trümpelmann, Aug., Bilder aus den Verhältnissen der ländlichen 
Arbeiterbevölkerung in Thüringen, Elsass, Westphalen und Ostfriesland. 
Gotha, F. A. Perthes. 80 8. 8. n. 10 or 

Uebersicht der Behörden des deutschen Reiches. Zusammengestellt in 
der Redaction des deutschen Reichs- und königl. preuss, Staats-Anzeigers. 
Berlin, C. Heymann's Verl. 15 8. 4. baar n. 10 Ir 

Verhandlungen des deutschen Reichstages, II. Legislatur - Periode. 
Erste Sitzungsperiode 1874. Berlin‘, Kortkampf — Puttkammer u, Mühl- 
brecht, hoch 4, pro 300 Bog. baar n. 10 P. 

Verzeichniss der kaiserlich deutschen Consulate. Februar 1874. Aus- 
wärtiges Amt des deutschen Reiches. Berlin, v. Decker. 54 8. 4, 

n. 10 Gr 

Voelkerling, E., Das alte und das neue Kaiserthum. Festrede gehalten 
zur Sedanfeier am 2. Septbr. 1873. 26 8. 4. (Progr.) j 
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Waleker, C., Lasker’s Doctrinarismus und der gesunde Menschenverstand. 
Ein Votum für das Militärgesetz. Leipzig, Luckhardt. 20 8. gr. 8. 
n. 5 or 
Wasserburg, Ph., Gedankenspähne über den Militarismus. Dem bie 
Reichstage zur Debatte über den Militärgesetzentwurf. Mainz, Kirchheim, 
20 8. gr. 8. 2 ⸗ 
Wattenbach, W., Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter bis 
zur Mitte d. 13. Jahrh. 2. Bd. 3. umgearb. Aufl. Berlin, Hertz. IV— 
412 8. gr. 8. n. 223 „$. (eplt.: n. 423 $.) 
Weltzien, C.E.v., Briefe auf einer Reise in Deutschland in den Jahren 
1821 und 1822 geschrieben. Hrsg. von C. v. Seidlitz. Dorpat, Glae- 


ser’s Verl. 122 8. gr. 8. n. 18 Sr 
Worms, Emile, L’Allemagne &conomique, ou Histoire du Zollverein. 
Paris, Marescq. VII—-632 p. 8. 9 fr. 


Zeit- und Streitfragen, deutsche. Flugschriften zur Kenntniss der 
Gegenwart. Hrsg. von Fr. v. Holtzendorff und W. Onken. 33. Heft, 
3. Jahrg. 1. Heft. Berlin, Lüderitz’ Verlag. gr. 8. 

Subser.-Pr. & n. 1/4 „P; Einzelpr. n. 1 .B 14 Sr 

Inhalt: 33. Die 5 Milliarden. Betrachtungen liber die Folgen der grossen Kriegs- 

entschädigung für die Wirthschaftverhältnisse Frankreichs und Deutschland. Von 
A. Soetbeer. 568. n.12 %r ⸗ 

— — — — — 8Jahrg. 35. u. 36. Hft. Ebds. 

gr. 8. Subser.-Pr. & n. 14 «P; Einzelpr.-Pr. An. 1/3... 

Inbalt: 35. Das alte und das neue deutsche Reich. Vortrag geh. zu Breslau am 

7. Decbr. 1873 v. Otto Gierke. 35 8. — 36. Kosmopolitismus und Patriotismus v. 
Edm. Pfleiderer. 40 8. 

Zeitschrift für deutsches Altherthum herausgegeben von Karl Mül- 
lenhof und Elias Steinmeyer. Neue Folge. 5. Band. 2. Heft, 
[XVII. Band.] Berlin, Weidmann. 8. 162—430. gr. 8. n. 1.8. 

— — für deutsche Kulturgeschichte. Hrsg. v. J. H. Müller. Neue 
Folge. 3. Jahrg. 12 Hfte. Hannover, Meyer in Comm, 1. Hft. 64 8. 
gr. 8. n. 6 .$. 

Zimmermann, 0. B., Das deutsche Reich. Leitfaden für den Ele- 
mentar-Unterricht der Geschichte und Geographie unseres Vaterlandes in 
Volks- nnd Bürgerschulen. Mit einer rev. (chromolith.) Schulkarte von 
Deutschland in gr. 4., entworfen und gezeichnet von O. v, Bomsdorff. 
Leipzig, C. H. Reclam sen. 48 8. gr. 16. n, 14. 

— — Wilh,, Illustrirte Geschichte des deutschen Volkes. 27—31. Lfg. 
Stuttgart, G. Weise. 2. Abth. 8. 145— 264 mit eingedr. Holzschn. und 
4 Hofschntaf. hoch 4, a5 Sr 

Zur deutschen Heeresfrage. Ein Mahnwort an unsere Reichstags-Abgeord- 
neten von einem ehemal. preuss. Offizier. Leipzig, Luckhardt. 30 —— 

| la «f- 
re — 2. durch Nachtrag verm. Aufl. 
Ebds. 39 S. gr. 8. Nu nP. 

Zustände, faule, im „Neuen Reiche“. Bilder aus der Gegenwart be- 

leuchtet von einem alten Patrioten. Basel, Krüsi. 163 8. gr. 8. 


n. 12 Im 


a) Preussen. 


Aeten der Stäündetage Ost- und Westpreussens, Herausgegeben von dem 
Verein für die Geschichte der Provinz Preussen. 1.Bd. 1. Lfg. Leipzig, 
Duncker u, Humblot. XVII—234 8. gr. 8. n. 1 «P 26 Ser 

Alberti, Ed., Register über die Zeitschriften und Sammelwerke für 
schleswig-holstein-lauenburgische Geschichte. Im Auftrage der Gesell- 

schaft für schleswig-holstein-lauenburgische Geschichte und unter Leitung ' 


0 
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des Secretairs der Gesellschaft angefertigt. 2. [Schluss-]Hft. Kiel, Uni- 
versitäts-Buchh, in Comm, XI u, 8. 289-542. gr. 8. 
n. 1.8. (l.u.2:n.3.f.) 
Bandhauer, Zacharias, Die Katastrophe von Magdeburg 1631. Auszug 
aus des Verf. Tagebuch mit einer kritisch-histor. Uebersicht von Onno 
Klopp. Freiburg i. Br., Herder. 78 8. 16, n. 6 Ar 
Beiträge zur Statistik der Stadt Frankfurt a. M. Hrsg. von der stati- 
stischen Abtheilung des Frankfurter Vereins für Geographie und Statistik. 
2. Bd. 5. Hft. Mit 8 graph. Taf. Frankfurt a. M., Sauerländer. 8. 210 
—365. gr. 4. n. 113 $. (I—U. 5.: n. 82, .$.) 
Bismarck-Schönhausen;, prince, Discours avec sommaires, notes 
et table analytique des matieres. Vol. 5. Berlin, van Muyden. 255 8. 
r. 8. 0. 1113 $. (1—5.: 0. 7 .$.) 
Briefe, politische, eines Hannoveraners. Hannover, Brandes. 114 8. 
gr. 8. n. 10 Sr 
Cosel, E. v., Geschichte des preussischen Staates und Volkes unter den 
hohenzollern'schen Fürsten. Nach den besten Quellen bearbeitet und den 
Gebildeten aller Stände des preussischen und deutschen Volkes gewidmet. 
7. Band. Leipzig, Duncker u. Humblot. IV—484 8. gr. 8. 
an. 1.P 24 Sr 
Dahlhoff, Mart., Geschichte der Grafschaft Sayn und der Bestandtheile 
derselben. Der Grafschaften Sayn- Altenkirchen und Hachenburg, der 
Herrschaft Freusburg und des Freien- und Hickengrundes, besonders in 
kirchlicher Beziehung. Unter Vorausschickung einer kurzen Geschichte 
der Regenten des Sayn’schen Landes, Dillenburg, Seel. VIII- 815 8. le) 
8. n. 11 
Danneill, Fr., Die Brüderschaft der Ackerknechte auf den Magdebur- 
gischen Dörfern und das Hänseln. [Aus: „Geschichtsblätter für Stadt 
und Land Magdeburg.“] Magdeburg, Heinrichshofen. 30 8. gr. 8. 
n.6 Sr 
Ed., Chronik der Burg und Stadt Penzlin von den ältesten Zeiten 
bis zum Jahre 1874. Penzlin 1873. Neubrandenburg, Brünslow. VII— 
116 8. gr. 8. n. 15 Sr: 
Dittmar, Heior., Abriss der Geschichte des preussischen Staates. Zu- 
gleich als Anhang zur deutschen Geschichte und zum Umrisse der Welt- 
geschichte desselben Verfassers. 2. Auf. Umgearbeitet und bis auf die 
neueste Zeit fortgeführt von K. Abicht. Neue Ausgabe mit einer histor. 
(chromolith.) Karte von Preussen. Heidelberg, C. Winter. 123 8. gr. 8. 
n. 12 - 
Döring, A., Geschichte des Gymnasiums zu Dortmund. III. —R 
zugleich einen Aufsatz über Jakob Schöpper als theologischen und dra- 
matischen Schriftsteller. Von G. L. Junghans.) Dortmund. 418. 4, 
(Progr.) 
Eckertz, Gottfr., Hülfsbuch für die brandenburgisch-preussische Geschichte. 
Mit 1 chromolith. Karte in qu. 4. Mainz, Kunze's Nachf. IV — 128 8. 








gr. 8. n. 12 
Elisabeth Louise, Königin von Preussen. Ein Gedenkblatt für | 
preussische Volk. Leipzig, R. Schäfer’s Verl. 44 8. 8. n. 5 | 


Stadt-Archivs. 4. Bd. Neuere Geschichte. 3—8. Lfg. Cöln und Neuss, 
Schwann. 8. 129—512. gr. 8. an. 10 
Fischer, Ferd. Ludw., Leitfaden beim Unterricht in der Geschichte für 
Volksschulen in drei Cursen. 4, Aufl. 3. Cursus. Geschichte des preuss. 
Staates, seines Ursprungs, seiner Markgrafen und Kurfürsten, seiner Kö- 
nige und seines Kaisers. Mit vorzüglicher Beachtung des "Siegeszuges 
nach Frankreich im J. 1870 und 1871. Langensalza, Gressler. 1448. 8 


| 
Ennen, Leonh,, Geschichte der Stadt Coeln, meist aus den Quellen es 
| 


n. 10 
das Wissenswertbeste aus der preussischen Geschichte für 
Hand der Kinder in Volksschulen. 5. Aufl. 60 8. 8. 3%, 


Frantz, Const., Bismarckianismus und Friedricianismus. Augsburg, Fr 
felder in Comm. 34 8. gr. 8. n. 4 Sr 
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Gegenbaur, J., Das Kloster Fulda im Karolinger Zeitalter. 2. Buch, 
2. Abth, Das Grabfeld. Fulda, Maier. 67 8. mit 1 Steintaf. in gr. 4. 


gr. 8. an. 10 Sr 
Gesehäfts-Ordnung für das Haus der Abgeordneten. Mit Anmer- 
kungen. 2. Aufl. Berlin, Kortkampf. IV—32 8. 8, n. 5 Sr 


Geschichte, kurze, der Stadt Reichenbach in Schlesien, Zur Erinnerung 
an die Feier der Grundsteinlegung zum neuen Rathhause am 21. Juni 
1873 bearbeitet von der städtischen Chronik-Deputation. Mit Nachtrag. 
Reichenbach, Kuh in Comm. 46 8. und Nachtrag 59 8. 8. 

baar 10 Sr 

Geschiehts-Blätter für Stadt und Land Magdeburg. Mittheilungen 
des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde des Herzogthums und 
Erzstifts Magdeburg. Hrsg. vom Vorstande des Magdeburger Geschichts- 
Vereins. 9. Jahrg. 1874, 4 Hefte. Magdeburg, Schäfer. 1. Hft. 96 8. 
gr. 8. baar n.n. 2.P. 

Geschiehtsquellen der Provinz Sachsen und angrenzender Gebiete. 
Herausgegeben von dem geschichtlichen Verein der Provinz. 3. Band, 
Urkundenbuch der ehemals freien Reichsstadt Mühlhausen. Bearbeitet 
von Karl Herquet unter Mitwirkung von Wilh. Schweineberg. 
Herausgegeben vom Magistrat der Stadt Mühlhausen. Mit 10 lith. Siegel- 
taf. Halle, Buchh. d. Waisenh. VIII—639 8. gr. 8. 

n.4 ,$. (I. UI, 1 u III.: n. 82, .$.) 

Gesetz-Sammilung für die königl. preuss. Staaten, Red. im Büreau 
des Staatsministeriums, Jahrg. 1874. Berlin, Geelhaar. Nr.1. 88. gr.4. 

pro cplt. baar n. n. 2 .f. 

Hack, Carl, Statistische Mittheilungen der Stadt Mülhausen 1872. Mül- 
hausen, Detlof. VI—154 8. gr. 8. n. 1113 $. 

Handelmann, Heinr., Geschichte von Schleswig-Holstein. Mit Be- 
rücksichtigung der Nordalbinger Kleinstaaten f. Schule und Haus. Kiel, 
Schwers. 132 8. 8. cart. n. 20 Sur; geb. n. 24 Ser. 

Hesekiel, Geo., Das Siebenkönigbuch. Die Könige von Preussen. Mit 
Illustr. in Stahlst. ‘1. Lfg. Darmstadt, lit.-artist. Anstalt, 328. Lex.-8. 


8 Am 
Heym und Kögel, Zum Gedächtniss an die verewigte Königin Elisabeth 
Luise von Preussen, Berlin, Enslin. 30 8. gr. 8. n. 14 $. 


Hudson, Elizabeth Harriot, Life and times of Louisa, queen of Prussia. 
With an introductory sketch of Prussian history. 2 vols. Isbister. 760 p. 
. 21 sh. 
Jahrbuch der Gesellschaft für bildende Kunst und vaterländische Alter- 
thümer zu Emden, 2. Heft mit 16 lithogr. Taf. „Hausmarken.* Emden, 
Haynel. 120 8. gr. 8. n. 1113 4. (1. u. 2.: n. 155 »P.) 


Jahrbuch, Berliner städtisches, für Volkswirthschaft und Statistik. 
1. Jahrgang. Des Werkes: „Berlin und seine Entwickelung“ 7. Jahr- 
gang. Hrsg. v. H. Schwabe. Berlin, Simion. VIII—239 8. gr. 8. 

cart. n. 123 P. 

Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 53. 
und 54. Hft. Mit 17 lith. Taf. in hoch 4. und qu. Fol. und 7 eingedr. 
Holzschn. Bonn 1873, A. Marcus in Comm. IV—353 8, hoch 4. 

An. 11a «P. 

Jahreshberleht der Handelskammer für Ostfriesland und die Stadt 
Papenburg für das Jahr 1872. Norden. Emden, Haynel. IV— 144 8. 
Ki 8. n. 20 Sr 

Mähler, Seydlitz in seiner Bedeutung für die Reiterei von damals und 
Jetzt. Vortrag in der militärischen Gesellschaft zu Berlin am 100jähr. 
Gedächtnisstage seines Todes am 7. November und 10. December 1873 
geh. [Aus: „Jahrbücher für die deutsche Armee und Marine,“) Berlin, 
Schneider u. Co. 94 8, gr. 8. n. 15 gr 


Mileiln, J., Bilder aus der vaterländischen Geschichte für die Elementar- 
schule. Mit Illustrationen. Auszug a.d. Verf. „Bilder aus der vaterlind. 


| Geschichte f. d. Jugend“. Cöln u. Neuss, Schwann, 124 8. m, eingedr. 
| Holzschn. 8, n. 5 Sr: i 


Bibl, historica. 1874. I. 13 
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Laglaine, L. F., L’Amour, Guillaume et Bismark. Tours, imp, Lade- | 
veze; tous les libr. 14 p. 8. 
Lasker, Ed., Zur Verfassungsgeschichte Preussens. Leipzig, Brockhaus. | 
IV—414 8, gr. 8 n. 2 P. 
Lassalle, Ferd., Ueber Verfassungswesen. Ein Vortrag geh. in einem Ber- | 
liner Bürger-Bezirks-Verein. 5. Aufl. Leipzig. Braunschweig, Bracke | 
in Comm. 34 8. 8, 4 Ar 
Lehnin;, Herm. v., Weissagungen über Preussens Schicksale. 2. umge- 
arbeitete und vermehrte Auflage. Regensburg 1873, Manz. 81 8. i gr. 8. 
| JI. 
Leitfaden der preussisch-brandenburgischen Geschichte in Verbindung | 
mit der deutschen. Für Volksschulen bearb. von einem Vereine von Leh- | 
rern, 12. Auflage. Potsdam, Rentel. 32 8. 16. cart. | 
baar n. 31, Sr: \ 
Lemoyne, Notices militaires. La Mobilisation, dtude sur les institutions 
militaires de la Prusse. Paris et Nancy, Berger-Levrault. 160 p. et 
7 tableaux. 18. 
Lindner, F. G., Eine handschriftliche Chronik von Hirschberg. Hirsch- 
berg. 19 8. 4. (Progr.) 
Mahrenholtz, R., Zur Geschichte der Holsteinischen Expedition des 
General Torstenson 1644. Stendal, 19 8. 4. (Progr.) 
Müller, K.E. Herm., Ueber das Verhältniss des Abtes Tritheim zu 
Joachim I, von Brandenburg. Prenzlau, Mieck. 24 8. gr. 8. 
n. 4 or. 
Neujahrsblatt des Vereins für die Geschichte und ———— 
zu Frankfurt a. M. für das Jahr 1874. Frankfurt a, M., Völcker. 4. 
baar n. 1 .$. 
Inhalt; Zur Rechtsgeschichte der Reichsstadt Gelnhausen von Ludwig Heinrich 
Euler. Mit 1 lith. Biegeltaf, 38 8. 
Nürnberg, A., Leitfaden der brandenburgisch-preussischen und deutschen 
Geschichte, überarbeitet und bis auf die neueste Zeit fortgeführt von 
L. Nürnberg. 3. Auflage. Berlin, W. Schultze.. 108 8. 8. 


n. ur .P. 

Perlbach, M., Die ältesten preussischen Urkunden. Kritisch untersucht. 
Königsberg, Beyer. 41 8. gr. 8. n. 10 Ir: 
Petsch, Wilh., Unser Fritz, Kronprinz Friedrich Wilhelm, Generalfeld- 


marschall des deutschen Reichs, Leben und Thaten. Der deutschen 
Jugend erzählt. Mit 8 Tonbildern von H. Lüders. 2. unveränderter 
Abdruck. Bielefeld, Velhagen u. Klasing. 216 8. gr. 8. cart. 
n, 1... 
Pieler, Fre. Ignaz, Leben und Wirken Caspar’s v. Fürstenberg. Ne 
dessen Tagebüchern. Auch ein Beitrag zur Geschichte Westphalens in 
den letzten Decennien des 16. und im Anfange des 17. Jahrh. Paderborn 
18573, Schöningh. 384 8. gr. 8. n. 1 .P. 
Plenum des Hauses der preussischen Abgeordneten. 12, Legislatur-Pe- 
riode. 1. Session 1873— 1874. Holzschntaf. Berlin, Kortkampf. Imp.- 
Fol. baar n. 10 pr 
Pöhlmann, Heinr., Beiträge zur Geschichte des königl. Gymnasiums 
zu Tilsit. 1—3., Stück. Tilsit, Schubert u. Seidel in Comm, 4. 
baar ä& n. I, „$. 
Inhalt: 1. Valentin Tenner, Rector der fürstlichen Schule zu Tilsit 1586—1598. 788. 
— 2, Die fürstl. oder Provinzial-Schule von 1598—1682. 508. — 3. Die kurfürstl., 
dann königl. Provinzial-Schule von 1682-1748. 54 8. 
BHeden, Proclamationen, Kriegsberichte u. s. w. Sr. Majestät des Kaisers 
und Königs Wilhelm I. Umfassend den Zeitraum von Uebernahme der 
Regentschaft bis zur Eröffnung des ersten deutschen Reichstages. 2. Aufl. 


Berlin, Staude. 148 8. gr. 8. n. 20 Sr: 
Keorganisatoren des preussischen Staates 1807—1813. (Russisch.) 
Leipzig, Duncker u, Humblot. 101 8. gr. 8. n. 24 Sr 


HKeumeont, Alfred v., Elisabeth, Königin v. Preussen, Erinnerungsblatt. 
Berlin, v. Decker, 36 8, gr. 8. 10 Gr 
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RIehI, W., Der Potsdamer Handwerker-Verein in seinem 25jährigen —* 
stehen. Historische Skizze. Potsdam 1873, Döring. 28 8. 8. 
baar n. 5 Sr 
Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vorträge, hrsg. von 
Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff. Berlin, Lüderitz’ Verlag. 
gr. 8. 
Inhalt: 29. Waisenpflege und Waisenkinder in Berlin. Von K. Zelle, 2, Auf. 
36 8. 1872. n. 1; F. 
Sehlesiens Vorzeit in Bild und Schrift. 19. Bericht des Vereins für 
das Museum schlesischer Alterthümer hrsg. v. Herm. Luchs. 2. Band, 
7. u. 8. Hft. Breslau 1873, Trewendt. 8. 137 — 186 m. 2 lith. Bildtaf. 
u. 2 eingedr. Holzschn.. gr. 4. n. 14. 
Sehneider, J., Neue Beiträge zur alten Geschichte und Geographie der 
Rheinlande. 4. Folge. Düsseldorf, Schaub. 8. 
n. 15 gr (1—2. u. 4.: 0. 2 .P 21/g Sr) 
Inhalt: Lokal-Untersuchungen über die Denkmäler des Alterthums im Kreise Essen. 
Nebst Bericht ib. die alten Gränzwehren auf der rechten Rheinseite der Prov. Rhein- 
preussen. Mit 1 litb. Taf. in qu. 4. 32 8. 
Schriften des Vereins für die Geschichte der Stadt Berlin. 10, Heft. 


Berlin, v. Decker. gr. 8. n. 15 Sr 
Inhalt: Geschichte der Befestigung von Berlin von F. Holtze. 1528. 


Seriptores rerum Silesiacarum. Hrsg. vom Vereine für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 9. Band. A.u.d. T.: Politische Correspondenz 
Breslaus im Zeitalter Georgs von Podiebrad. Zugleich als urkundl. Be- 
lege zu Eschenloers Historia Wratislaviensis. 2. Abth. 1463—1469. Hrsg. 
v. Herm. Markgraf. Breslau, Max u. Co. IV—315 8. gr. 4. n.3.,$. 

(1—9.: n. 2756 ».) 

Sippell, Carl, Johann Georg Estor, Kanzler der Universität Marburg. 
Zur Erneuerung seines Gedüchtnisses bei der 100jähr. Wiederkehr seines 
Todestages. Mit einem Anhange enthaltend: reclitsgeschichtliche Mitthei- 
lungen und Idiotismen aus Estor's Heimat. [Ein Supplement zu Vilmars 
Idiotikon.] Marburg, Braun. IV—32 8, gr. 8. n. 6 Sr 

Spann-Weber, Thekla, Königin Louise von Preussen. Vortrag geh. 
im Dresdner Frauenbildungsverein. Leipzig, Krüger. 22 8. gr. 8. 

n. 5 Sur 

Statistik , preussische. [Amtliches Quellenwerk.] Hrsg. in — 
Heften vom königl. statistischen Bureau in Berlin. XXVI., XXVII. und 
XXVIII, 1. Berlin, Verl. d. königl. statist. Bureaus. gr. 4. 

n. 713 . (I—XXVI, 1.: n. 4355 .$.) 


Inbalt: XXVI. Die Einwanderung und Auswanderung d. preuss. Staates in den J. 
1862—1871 u. die Nachrichten über den Erwerb und Verlust der Reichs- und Staats- 
angehörigkeit im Jabre 1872. XLIV—413 8. n. 3 10 Ar. — XXVI. Monatliche 
Mittel d. Jahrgangs 1872 für Druck, Temperatur, Feuchtigkeit und Niederschläge u. 
fünftägige Wärmemittel. Veröffentlicht von H. W. Dove. 66 8. n.20 Ar — 
XxXVIll, 1. Die gewaltsamen Todesfälle u. Verletzungen im preuss, Staate während 
d. J. 1869—1872. 1. Tul. XIV—619 8. n. 4 p. 


Stillfried, R. Graf, Friedrich Wilhelm der Dritte, König von Preussen 
und seine durchlauchtigsten Söhne König Friedrich Wilhelm der Vierte 
und Kaiser und König Wilhelm. 8 Lebensskizzen, Nebst 1 Stammtaf. 
u. 4 photolith. Kunstbeilagen. Berlin, A. Duncker. 106 8. gr. 4. 

n. 2 „P. 

Die ältesten Grabstätten des Hauses Hohenzollern. Mit Eu 
Abbildgn. (12 photolith. Taf.) [Aus: „Mittheilungen des Vereins für Ge- 
schichte und Alterthum.*) Ebd, 16.8. gr. 8. n, 20 Sur 

— — Die Krönung Ihrer Majestäten des Königs Wilhelm und der Kö- 
nigin Augusta von Preussen zu Königsberg am 18. October 1861. Mit 
der Abbildung des Krönungszuges auf 12 Blättern, in photogr. Pressen- 
druck. Berlin, v. Decker. XIII—232 8. gr. Fol. cart. n. 7. 

Stricker, Wilh., Neuere Geschichte von Frankfurt a. M. 1. Buch. Ge- 


schichte von Frankfurt unter Karl v. Dalberg vom Untergang der Reichs- 
stadt bis zur Beschwörung der Constitutions-Ergänzungsacte 1806— 1816, | 





me 


Frankfurt a. M., Auffarth, 54 8. 8. n, 10 Sr: 


— 





no] 
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Thönssen, Chrph. Heinr,, Die römisch - katholische Schlüsselherrschaft 
der Norderhamme zu Bremünwörde, Dorstade, Hammburg u. Lüb-Rhede 
in Ditmarschen. Aus der Grundanschauung und der Chronik in unmass- | 
gebliche Erinnerung gebracht. Leipzig, Mentzel. 29 8. gr. 8. ' 

baar 15 | 

Urkundensammilung der Gesellschaft f. Schleswig-Holstein-Lauen- 
burgische Geschichte. 4. Bd. Registrum König Christian I. Fasc. I. 
Kiel, Univers.-Buchh. 269 8. 4. | 

n. 3 . (I—III. 1. IV. 1. m. Nachtr. n. 16 „P 16 Sr) 

Voss, M. v., Zur Geschichte der Autonomie der Stadt Halle. Halle, Lip- | 
pert'sche Buchh. 66 8. gr. 8. n. 15 Sur 

Wollhelm da Fonseeca, Chevalier A. E., Zur nordschleswig’schen 
Frage. Leipzig, Hartknoch. 102 8. gr. 4. 15 gr: | 

Wort, ein, für Bismarck’s innere Politik von einem Conservativen. Berlin, | 
Schneider u. Co, 56 8. gr. 8. 10 Sr 

Zeitschrift des königl. preuss. statistischen Bureaus. Red. von Ernst | 
Engel. 4. Ergänzungsheft. Berlin, Verl. d. statist. Bureaus. gr. 4. 

| 
l 


u. 16 Sr 


Inhalt: Die öffentlichen Feuerversicherungs- Anstalten in Deutschland und ihre 
rechtliche Stellung gegenliber den Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften. Von 
v. Hülsen und H. Brämer. 548. 

—— für preussische Geschichte und Landeskunde unter Mitwirkung 
von Droysen, Duncker, L. v. Ledebur und L. v. Ranke herausgegeben 
von Const. Rössler. 11. Jahrg. 1874. 12 Hfte. Berlin, Mittler u. Sohn. 
1. u. 2. Hft, 128 8. gr. 8. n, 4 .P. 
des bergischen Geschichtsvereins. Im Auftrage des Vereins hrsg. 

von W. Crecelius. 8. Bd. Bonn, A. Marcus in Comm. 250 8. gr. 8. 
. D. 12,3 4. | 
— — u — — 9. RR De BI ei | 
n, 123 „$. 
des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens. Namens 
des Vereins hrsg. von Colmar Grünhagen. 12. Bd. 1. Hft. Breslau, 
Max u. Co. 284 8. gr. 8. n. 1 .,$. 
| 


ß) Die übrigen Staaten Norddeutschlands, 


Archiv für sächsische Geschichte. Hrsg. von Karl v. Weber. Neue 
Folge. 1. Bd. 4 Hfte. Leipzig, B. Tauchnitz. 1. Hft. 96 8. gr. 8. 
a Hft. n. 15 Gr 
Beck, Aug., Lose Blätter zur Geschichte der königl. sächs. Armee. Auf 
Holz gezeichnet. Dresden, Meinhold u. Söhne. 41 Holzschntaf. u. 6 8. 
Text. gr. 4. In Mappe. 5... 
Crousaz, A. v., Abbildung und Charakteristik Leopold’s I., Fürsten von 
Anhalt-Dessau. [Aus: „Jahrb. für die deutsche Armee und Marine.“] 
Berlin, Schneider u. Co. 38 8. gr. 8, n. 5. 
Döllinger, J.v., Gedächtnissrede auf König Johann von Sachsen in der 
öffentlichen Sitzung der kgl. Akademie der Wissenschaften am 28. März 
1874 zur Feier ihres 115. Stiftungstages, München, Franz in Comm. 168, 
4. n. 5ll, Sr 
Dübherg, Christian, Der ausserordentliche Landtag abgehalten zu Schwerin 
vom 1. bis 7. März 1874. Verhandlungen und Actenstücke betr. die Mo- 
dification der Mecklenburg. Verfassung. Wismar, Hinstorf. XII—179 8. 
gr. 8. n. 20 Sr 
Falkenstein, Joh. Paul v., Zur Charakteristik König Johann’s von 
Sachsen in seinem Verhältniss zu Wissenschaft und Kunst, Gedächtniss- | 
rede auf Veranlassung der königl. sächs. Gesellsch. der Wissenschaften, | 


|Aus: „Abhandlign. d, k, süchs. Ges, d. Wiss.) Leipzig, Hirzel. 50 8, 


— — — 





hoch 4. n, 16 Sr 
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Frauenspiegel. Lebensbilder christlicher Frauen und Jungfrauen, : 
Im Vereine mit gleichgesinnten ——— hrsg. von W. Ziethe. XI. 


Berlin, Wiegandt u. Grieben. gr. 8. , 
n. 12 gr (1-1l.: m. 3 „P 28 Sr) 


Inhalt: Ludaemilia von Schwarzburg - Rudolstadt. Maria von Lippe-Schaumburg. 
Zwei Stillleben aus dem 17. und 18. Jahrhundert dargestellt von Emil Frommel. 
vı1ll—137 8. 

Giessler, Osc., König Johann von Sachsen. Sein Leben und Wirken, 
Dichten und Trachten dem Sachsenvolke erzählt. Pirna, Literatur-Büreau. 
298. 8. 3 Sgr 

Hof- und Staats-Handbuch des Grossherzogthums Mecklenburg- 
Strelitz für 1874. Neustrelitz. Neubrandenburg, Brünslow. XII-494 8. 




















gr. 8. cart. n. 21/3 . 
— — — des Grossherzogthums Oldenburg für 1874. 
Oldenburg, Schulze. XII—360 8. 8. cart. n, 223 4. 


Jahrhueh für die amtliche Statistik des bremischen Staats. Herausge- 
geben von dem Bureau für brem. Statistik. 6. Jahrgang. 2. Heft. Zur 
allgemeinen Statistik des Jahres 1872, mit einer chromolith. Karte der 
Höhenverhältnisse des Staatsgebiets ausschliesslich Vegesack und Bremer- 
haven in gr. Fol. Bremen, v. Halem in Comm. LXI1-—187 8. gr. 4 

cart. n. 21, . 

* —— — — 7. Jahrgang. 1. Heft. Zur 
Statistik * sehitts- und Waarenverkehrs im J. 1872. Ebds. VII—212 8. 
gr. 4. cart. baar n. 21, „$. 

Jahrbücher und Jahresberleht des Vereins für mecklenbur- 
gische Geschichte und Alterthumskunde, aus den Arbeiten‘ des Vereins 
herausgegeben von G. C..Frdr. Lisech und W. G. Beyer. 38. Jahrg. 
Mit 1 Steindrucktafel und 8 eingedruckten Holzschnitten. Mit ange- 
hängten Quartalberichten. Schwerin 1873, Stiller. 289 8. gr. 8, ü 

n. 1 

Kirchhoff, Albr., Geschichte der reformirten Gemeinde in rer 
ihrer Begründung bis zur Sicherung ihres Bestandes. 1700—1725. Nach 
archival. Quellen bearbeitet. Leipzig, Kirchhoff u. Wigand. 438 8. mit 





3 Steintaf, in gr. 8. u. qu. 4. baar n. 31/3 .$. 
Koldewey, Frär., Geschichte des Gymnasiums zu Wolfenbüttel. Abth. 1. 
Wolfenbüttel, Stichtenoth. 638. 4. baar n. 15 Sr 
Maltzan, Frhr. Jul. v., Die ständische Basis. Rostock, Stiller. 42 8. 
gr. 8. baar 1j, $. 


Mittheillungen des Freiberger Alterthumsverein. Herausgeg. von 
Heinrich Gerlach. 10. Heft. Mit 2 eingedruckten Holzschnitten. 
Freiberg 1873, Gerlach’sche Buchdr. 8. 881 — 959. 8. 

baar n. 20 Ser 

—— — des statistischen Büreaus der Stadt Leipzig. Herausgegeben von 

G. F. Knapp. 8, Heft. Bevölkerungswechsel 1868—1873. — Aenderun- 

gen der Sterblichkeit 1751—1870. — Die Haushaltungen geordnet nach 

der Dichtigkeit des Wohnens, 1867 und 1871, Sterblichkeit nach Woh- 
nungsverhältnissen. — Tafeln über die Todesursachen. — Tafeln über 

Geborene, Verstorbene und über Eheschliessungen. Leipzig, en & 

Humblot, XVI—38 8. gr. 4. n. 24 Ar (1-8: 0.5.94 ) 

der deutschen Gesellschaft zur Erforschung vaterländische 
Sprache und Alterthümer in Leipzig. 1. Bd. 2. Hft, und 4. Bd. — 
T. O. Weigel. Lex.-8. an. 24 * 
Inhalt: I. 2. Annales Vetero-Cellenses. Hrsg. von J. O. Opel. 8. 121—225. — 
IV. Die lutherische Geistlichkeit Sachsens vom 16. bis ins 18. Jahrhundert von Frdr. 
Bülau. 120 8. 

Moschkau, Alfr., Die von den Oberlausitzer Sechsstädten eroberten 
und zerstörten Raubburgen der Lausitz, Schlesiens und Böhmens histo- 
risch und topographisch beschriebeu. Mit I lith. Taf. Abbildgn. Zittau, 
Pahl in Comm. 130 8. 8. n. 10 * 

Oldenbhurg’s 100jährige Jubelfeier am 14. Dechbr. 1873. Eine Geden 


| schrift. Oldenburg, Schulze, 44 8. 8. baar n. 10 Sr j 
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BRegierungs - Blatt für das Grossherzogthum Sachsen-Weimar-Eise- 
nach. Jahrgang 1874. Weimar, Böblau. Nr. 1.898. 4, | 
on. n. 25 2 

KRehwoldt, Joh., Communale Selbstverwaltung in einem mecklenbur- 
gischen Dorfe. Vaterländische Skizze. [Aus: „Mecklenburg. Anzeigen“.] 
Wismar 1873, Hinstorff, 728. 8. 1 
Ritter, Mor., Sachsen und der Jülicher Erbfolgestreit. [1483 — 1610.] 
[Aus: „Abhandlungen der k. bayer. Akad. der Wiss.“] München 1873, 








Franz in Comm, 8058. gr. 4. n. 27 Sr 
Stasts-Handbhuseh der freien Hansestadt Bremen aut das Jahr 1874. 
Bremen, Schünemann’s Verl. VIII—224 8. gr. 8. = n.1 4. 


für das Königreich Sachsen. 1874. Auf Anordnung des königl. 
Gesammtministeriums hrsg. Dresden, Heinrich. XVI—519 8. gr. 8. 
baar n. 15, P. 
Staats-Kalender, hamburgischer, auf das Jahr 1874. Amtliche Aus- 
gabe. Hamburg, J. A. Meissner. 178 8. gr. 4. geb. n. 28 Sr 
Statistik des Hamburgischen Staats. Bearb. vom statist. Bureau der 
‚Deputation für directe Steuern. 6. Hft. Hamburg, O. Meissner. gr. 4. 
n. 2 .$. (I—-VI:n. 10 6 Ser) 
Inhalt: Ergebnisse der Viebzäblung vom 10. Januar 1873. Ergebnisse der Volks- 
zählung vom 1. December 1871. (2. Tbeil.) Eine Häuserinsel der inneren Stadt. — 
Die Statistik der Gebäude. Nach den Specialerhebungen von 1872—73. 1.Thl.: Der 
Sielanschluss, die Einrichtungen zur Entfernung des Unraths, des Spülwassers und 
der Abfälle, die Wasserversorgung. — Die Auswanderung üb. Hamburg nach trans- 
atlantischen Plätzen im J. 1872. — Die Bewegung der Bevölkerung in den Jabren 
1870 bis 1872. — Kleinere Mittbeilungen. [Die jährliche Vermehrung der Hamburger 
Bevölkerung. Aufnahme in und Entlassung aus dem Staatsverband. Anmeldungen 
zum Gewerbebetrieb. Das Grundeigentbum, Die Sparkassen.) 171 8. 
Verhandlungen zwischen Senat und Bürgerschaft im Jahre 1873. 
Hamburg, J. A. Meissner. CCCLX — 706 S. mit 1 Steintafel in qu. gr. 
Fol. und mit 4 Tabellen in gr. Fol. gr. 4. geb. n.9.,$ 4 fr 
Vollert, A., Statistik der Rechtspflege im Jahre 1872 für das Grossher- 
zogthum Sachsen-Weimar, das Herzogthum Sachsen-Coburg-Gotha, die 
Fürstentbümer Schwarzburg-Rudolstadt, Schwarzburg-Sondershausen, Reuss 
&. L., Reuss j. L. und die Herzogtbümer Sachsen-Altenburg und Anhalt 
sowie die General - Geschäfts - Tabelle des Gesammt-Oberappellations-Ge- 
richts zu Jena. Jena, Fr. Frommann. 112 8. gr. 8. 14. 


Witzleben, C.D. v., Heinrich Anton von Zeschau. Sein Leben und 
öffentliches Wirken. Ein Beitrag zur sächsischen Landesgeschichte, zur 
Begründungsgeschichte des deutschen Zollvereins und zur Geschichte des 
sogenannten Dreikönigsbündnisses [1849.] Mit Portrait (Stahlst.) u. Fac- 
simile. Leipzig, B. Tauchnitz. VIII—334 8. gr. 8. n. 1213 . 

Zeitschrift des Vereins für hamburgische Geschichte. Neue Folge. 
3. Band. 3. Heft. Hamburg, J. A. Meissner. 8. 317—460, gr. 8. 


an. 16 Sr 


y) Bayern. 


. 


Amtsblatt des K. Staatsministeriums des Innern. Königreich Bayern. 
Amtlich herausgegeben vom königl. Staatsministerium des Innern. Jahr- 
gang 1874. München, Kaiser. Nr. 1. I B. gr. 8. | 

baar n. no. 11, F. 

Belträge zur Statistik des Königreichs Bayern. Herausgegeben vom k. 
statist. Bureau. 27. und 28. Heft. München, A. Ackermann in Comm. 

n. TB 2 A 
Inhalt: 27. Statistik des Unterrichts im Königreichs Bayern für die Jahre 1869— 
70, 1870—71 und 1871—72, m. Rückblicken auf die Ergebnisse früherer Jahre. Bearb. 
von Geo. Mayr. 1. Thl. Das höhere u, mittlere Unterrichtswesen, sodann der Fort | 


bildungs-Unterricht, Fol, CIIl—244 8. n.5 4 10 — 28. Ergebnisse der Volks- 
zäblung im Königreich Bayern vom 1. Dezember 1871 nach eiuzelnen Gemeinden 








Das Deutsche Reich. 103 


[Gemeinde-Verzeichniss]). Mit Unterscheidung der ortsanwesenden Bevölkerung nach 
dem Geschlecht, der Confession und der Staatsangehörigkeit, geordnet nach Kreisen, 
Verwaltungsdistrikten und Gerichtssprengeln, unter Beifügung der einschlägigen Be- 
zirksgerichte, Rentämter, Forstämter etc, nebst alphabetischem Index der Gemeinden, 
XXI 247 8. hoch & n. 1. 22 %r 


Frantz, Const., Der Bankrott der herrschenden Staatsweisheit. München. 
Augsburg, Kranzfelder in Comm. 71 8, gr. 8. n. 10 Sr 

Haenile, S., Urkunden und Nachweise zur Geschichte von Heinrich 
Topler, Bürgermeister der freien Stadt Rotenburg. [Aus: „Jahresberichte 
des historischen Vereins für Mittelfranken.“] Ansbach, Brügel u. Sohn. 
87 8. gr. 8. n. 10 

Hleld, Alex., Die Fürstengrüfte der Wittelsbacher in München. Mit 
nützung der vorhandenen Quellen. Mit 21 photograph. Tafeln. München, 


Höpfner u. Grammer in Comm. 34 8. gr. 8. n. 3113 $. 
Henner, Thdr., Die herzogliche Gewalt der Bischöte von Wirzburg. 
Würzburg, Stuber. 1508. Lex.-8. n.1.$. 


Kluckhohn, Aug., Die Ehe des Pfalzgrafen Joh. Casimir mit Elisabeth 
v. Sachsen. |Aus: „Abhandlgn. d.k. b. Akad, d. Wiss.“) München 1873, 
Franz in Comm. 85 8. 4. n. 1.8. 

Mayer, Josef Maria, Geschichte Bayerns. Unter Zugrundelegung von 
Lorenz von Westenrieder’s bayerischer Geschichte neu bearbeitet und 
dem Volke erzählt und mit Beigaben aus der bayerischen Culturgeschichte 
und Sage versehen. Mit vielen eingedruckten Holzschnittbildern. In 
830 Lfgn. 1. Lfg. Regensburg, Manz. XVI u. 8. 1— 16. Lex.-8. 

4 

Meindl, Konr., Die Schicksale des Stiftes Reichersberg vom Antritte 
Regierung des Propstes Ambros Kreuzmayr bis zum Tode des Pronstas 
Petrus Schmid 1770— 1822. Eine Festgabe zur Priester - Jubelfeier des 
Hochwürd. Herrn Propstes Barthol. Pflanzi. Passau 1873. Linz, Haslin- 


—— C., Geschichte der Pfalz. Heidelberg, E.Mohr. VIII—193 8. 
1.2. 


Priem, Joh. Paul, Geschichte der Stadt Nürnberg von dem ersten urkund- 
lichen Nachweis ihres Bestehens bis auf die neueste Zeit. 6-13. Lfg. 
Nürnberg, Zeiser. 8. 241—624. gr. 8. A 6 Kr 

Rothenburg a. T. in alter und neuer Zeit. Mit Illustr. (Holzschntaf.) 
u. 2 lith. Plänen in 4. Ansbach 1873, Brügel u. Sohn. 171 8. gr. 16, 

cart. 27 Gr; geb. 1 3 

Vogt, Wilh., Antheil der Reichstadt Weissenburg a. Nordgau an der refor- 
matorischen Bewegung in den J. 1524— 15380. Vorzugsweise aus den 
Quellen des Nürnberger und Weissenburger Archivs. Erlangen, Deichert. 
64 8. gr. 8. n. 10 Sr 

Ven der Gefahr, welche unserer evangelischen Volksschule droht, Ein 
Wort an alle protestantischen Aeltern in Baiern von einem alten Ma- 
gister, Nürnberg, Löhe, 27 8. br. 8. n. 5 Kr 

Zeitschrift des königl. bayerischen statistischen Bureau. Redigirt von 
dessen Vorstand Geo. Mayr. 5. Jahrgang 1873. München, Ackermann 
in Comm. 4 Nummern. Nr. 1. und 2. 125 8. gr. 4. 

baar n. n. 13 . 

des historischen Vereins für Schwaben und Neuburg. Hrsg. v. 

A, Steichele und Chr. Meyer. 1. Jahrgang. 1874. 8 Hefte & ca. 
8 B. Augsburg, Schlosser in Comm. Lex.-8. n, 31], . 


d) Württemberg. Baden. 


Erinnerung an den Zug der Hanauer Turnerwehr nach Baden im 
Jahre 1849. Hanau, König. 48 8. 8. n.n, 6 Sr ' 


—* 
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Helmsdörfer, Adf., Forschungen zur Geschichte des Abtes Wilhelm 


v. Hirschau. Göttingen, Peppmüller. IV—118 S. gr. 8. n. 28 or 
Lulb, Konr., Oberschwaben, seine Sage, seine Geschichte und seine Alter- 
thümer in Verbindung mit der Kronik der Stadt Mengen. 1. Hft. Die 
Celten- und Römerzeit. Tübingen, Fues in Comm. 48 8, m. 3 Steintaf. 
qu. gr. 8. n.n. 14 Sor 
Martin, Ernst, Die Zerstörung Breisachs durch die Franzosen 1793. Hi- 
storische Skizze. Mit 1 lith. Plane aus Merian, Alsatia 1644. Freiburg, 


Scheuble. 22 8. gr. 8. n. 8 Ser 
Sammlung historischer Bildnisse. 2. Serie. 4. Bdchn. Freiburg i. B., 
Herder. 8. 15 Ser 
Inhalt: Eberhard im Bart, der erste Herzog v. Wirtemberg. Von Ant. Schneider. 
VIII-20s 8, 


Verfassungsrevision, die, und die Militairconvention im Gross- 
berzogthum Baden. Mannheim, Bensheimer. 26 8. gr. 8. n.5 Ser 
Wirtembergisech -» Franken. Zeitschrift des historischen Vereins 
für das wirtembergische Franken. 9. Band. 2. Heft. Jahrgang 1872. 
Mit einer Lithographie. Heilbronn, Schmidt. 1V u, 8. 177—351. gr. 8. 

1 .P. 

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins herausgegeben von dem 
Grossherzoglichen General-Landesarchive zu Karlsruhe. 26. Bd. 4 Hite. 
Karlsruhe, Braun. 1. Hft. 128 8. gr. 8. n. 123 2. 


€) Elsass-Lothringen. 


Barre, Erust, Ueber die Bruderschaft der Pfeifer im Elsass. Vortrag geh. 
im Vogesen-Club zu Colmar nebst urkundl. Beilagen. Colmar, Barth. 
54 8. gr. 8. n. 12 or 

Boell, Balthaser, Der Bauernkrieg um Weissenburg. Anno 1525. Nach 
einem bei dem Brande der Strassburger Bibliothek im Jahre 1870 zu 
Grunde gegangenen Manuscript. Herausgegeben von Freunden der ein- 
heimischen Geschichte im Kreise Weissenburg. Weissenburg 1873, Wentzel. 
130 8. gr. 8, baar n. 14 Ar 

Dubarry, Armand, L’Alsace-Lorraine en Australie. Histoire d’une famille 
d’dmigrants sur le continent austral. Paris, Didier. 356 p. et grav. 12. 


3 fr. 
Frantz, Const,, Was soll aus Elsass-Lothringen werden? Augsburg, 
Kranzfelder in Comm, 32 8. gr. 8. n. 4 Ser 


Jaequeot, Franc., Histoire de Lorraine depuis les premiers ducs jusqu’au 
blocus de Metz. Metz, deutsche Buchh. in Comm, 116 8. gr. 8. 


baar 18 Kr 
Jahrbuch für Elsass - Lothringen 1874, Strassburg, Schmidt. 365 8. 
gr. 8. n. 2 .$. 


Krug-Basse, Jules, De l'organisation judiciaire et de la legislation 
d’Alsace avant 1789. Paris, Cotillon. 20 p. 8. 

Lang, Georges, Annuaire de la Lorraine. 1. annde 1874. Metz, deutsche 
Buchh. 158 8. gr. 8. n. 20 or 

Löning;, Edgar, Die Verwaltung des General-Gouvernements im Elsass. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Völkerrechts. Strassburg, Trübner. 2 S. 
. n, 1 [3 +. 

Mittheillungen, statistische, über Elsass-Lothringen. Herausgegeben 
von dem statist. Bureau des kaiserl. Oberpräsidiums in Strassburg. 2. Hft. 
Strassburg, Schultz & Co. gr. 8. n. 1816 . 


Viehzahlung am 10. Januar 1873 in Elsass-Lothringen. XIII-IS 8. 





Inhalt: Der Flächeninhalt der Gemeindegemarkungen und die Ergebnisse der ' 





— 
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Mitthellungen, statistische, über Elsass-Lothringen. Herausgegeben 
von dem statistischen Bureau des kaiserl. Oberpräsidiums in Strassburg. | 
3. Heft. Strassburg, Schultz & Co. gr. 8. 

n. 2. 171, Am (1-3.: 0. 534 SP. 


Inhalt: Resultate der Pegelbeobachtungen an den —— Flüssen Rhein u. 
i | 








Mosel von 1807 bis 1872 incl. Mitgetheilt v. Reg.- u. Bau-R. H. ebenau. 69 8. 
u. 11 Tab. in qu. 4. 

Muller, Alex., Alsace et Lorraine. Rouen, Megard et Ce. 139 p. et 
grav. 12. 

Neuhaus, J.C., Der Friede von Ryswick und die Abtretung Strassburgs 
an Frankreich 1697. Grösstentheils nach ungedruckten Gesandtschafts- 
Berichten und Sitzungs - Protokollen dargestellt. Freiburg i. B., Herder. 
VI—328 8. gr. 8. n. 24 Sur 

Parlament de 1874. Les affaires de l’Alsace-Lorraine. Tous les dis- 
cours prononcds jusqu’& present par M. Teutsch, Mgr. Raes, Mm. Win- 
terer, Guerber, le commissaire f@deral Herzog, le Prince de Bismarck, de 
Puttkammer etc. Extrait de comptes-rendus stenographiques. 1. suite. 
Strassburg, Trübner. 89 8, gr. 8, 6 Sr 

Prost, Aug., Le Patriciat dans la cit& de Metz. Nogent-le-Rotrou, imp. 
Gouverneur; Paris. 279 p. 8. 

Hasch, Gust., Die Preussen in Elsass und Lothringen. Braunschweig, 
Bracke jun. VIII—331 8. 8. n. 113 „$. 

Rathgeber, Julius, Colmar und Ludwig XIV. (1648—1715). Ein ‚Bei- 
trag zur Elsässischen Städtegeschichte im XVIIten Jahrhundert. Aus 
ungedruckten Chroniken gesammelt und herausgegeben. Stuttgart 1873, 
A. Kröner. X—211 8. 8, 

— — Colmar und die Schreckenszeit. Ein Tagebuch und Aktenstücke 
aus den Revolutionsjahren 1789.— 1796. Aus ungedruckten Quellen ge- 
sammelt und herausgegeben, Ebds. VIII—116 8. 8. 

Reichstag 1874. Die Angelegenheiten von Elsass-Lothringen. Sämmt- , 
liche bisher gehaltene Reden von Teutsch, Bischof Raes, Winterer, Guer- 
ber, Bundescommissär Herzog, Fürst Bismarck, v. Puttkammer, u. 8. w., 
nach den stenograph. Protokollen. 1. Folge. Strassburg, Trübner. 928. 


gr. 8. 4 Sr 
Sehwebel, Oskar, Historische Bilder aus dem Elsass. Berlin, Gülker & 
Co. 1V—152 8. gr. 8. n. 34 $. 


Thierry, Edouard, A propos de l’Alsace-Lorraine. Allocution faite le 
22 janvier 1874 dans la premiere soirde du festival donné pour les Al- 
saciens-Lorrains par M. et Mme Louis Lacombe, Paris, libr. de la Societe 
des gens de lettres. 16 p. 8. 


h) Oesterreich. 


⁊ 
Alt oder Neus die politische Entscheidungsfrage. Aus der Mappe 
eines wiener Büreaukraten. Leipzig, Brockhaus. X—220 8. gr. 8. 
n. 24 Sr 
Ankershofen, Glieb. Frhr. v., Handbuch der Geschichte des Herzog- 
thums Kärnten bis zur Vereinigung mit den österreichischen Fürsten- 
thümern; nach des Verfassers Tode fortgesetzt von Karlmann Tangl. 
4. Band. 4. Heft, Klagenfurt, Leon, 8. 671— 949. gr. 8. 
n.1.$ 9 Sr 
Arehiv für österreichische Geschichte. Herausgegeben v. der zur Pflege 
vaterländischer Geschichte aufgestellten Commission der kaiserl. Akademie 
der Wissenschaften. 50. Bd. Wien, Gerold’s Sohn in Comm. Lex.-8. 
n.2 4 16 Ser 
1. Hälfte. 8. 1—292. n. 14 10 er — 2. Hälfte. 8. 299-555. n. 1 .P 6 Ir 
ö— 2. — — Register zu den Bänden I—L 
von Fr. Ser. Scharler, Ebds. 678. Lex.-8. n, 10 m: 


Be 








Bibl, historica. 1874. 1. 14 


— 
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Archiv für österreichische Geschichte. Hrsg. von der zur Pflege vater- 
ländischer Geschichte aufgestellten Commission der kaiserl, Akademie der 
Wissenschaften, 51. Bd. 1. Hälfte. Wien, Gerold's Sohn in Comm. 2408. 
gr. 8. n. 1.2 2 or 

Ausweise über den auswärtigen Handel der oesterreichisch-ungarischen 
Monarchie im Sonnen-Jahre 1872. Zusammengestellt und herausgegeben 
von der k. k, statistischen Central- Commission. 33. Jahrgang. Wien 
1873, Gerold’s Sohn in Comm. LXXXVI—207 8. Imp.-4. n. 2 .f. 

Beer, Adf., Leopold II., Franz II. und Catharina. Ihre Correspondenz 
nebst einer Einleitung zur Geschichte der Politik Leopold’s II. Leipzig, 
Duncker & Humblot. X—259 8. gr. 8. n. 1 4 18 Hr 

Bericht, statistischer, der Handels- und Gewerbekammer in Prag für 
das Jahr 1870 erstattet an das hohe k. k. Handels - Ministerium. P 
1873, Meroy. X—465 8. Lex.-8. baar n. 5lj; .P. 

Berichte und Mittheilungen des Alterthums-Vereins zu Wien. 13. Bd. 
Wien, Gronemeyer in Comm, XVI—206 8. mit 2 Steintafeln in qu. Fol. 


Imp.-4. n. 5lßg . 
Bibliothek, militärische, für Offiziere aller Waffen. 8. Band. Leipzig, 
Luckhardt. gr. 8. an. 20 Gr 


Inhalt: 8. Psychologisches und Physiologisches aus der österr. Armee vom Verf. 
der — zu einer psycholog. Entwickelungsgeschichte der österreich. Armee“, 
136 8, 


Bidermann, Herm. Ign., Die Italiäner im tirolischen Provinzial-Ver- 
bande. Innsbruck, Wagner. XV—301 8. gr. 8. n. 12 4. 

Chiala, Luigi, Cenni storici sui preliminari della guerra del 1866 e sulla 
battaglia di Custozza. Vol.I u. II. Roma 1870—1873. Berlin, Mittler & 
Bohn. XXXV—638 8. m. 1 Steintaf. in qu. 4. und 493 8. m. 1 Karte 
Kpfrst. in gr. Fol. gr. 8. n.5.$. 

Eseursioni attraverso i campi di battaglia delle armate prussiane in 
Boemia nel 1866. I combattimenti presso Skalitz e Schweinscadel. Tra- 
duzione dal tedesco. Milano, tip. Bernardoni. VIII—220 p. con carte, 
16. 

Fessler, Ign. Aurel., Geschichte von Ungarn. 2. verm. und verb. Aufl. 
bearb, von Ernst Klein. Mit einem Vorwort von Michael Horvätb. 
14. Lfg. Leipzig, Brockhaus. 3. Bd. XV u. 8. 561—663. gr. 8. 

an. 20 or 

Fontes rerum Bohemicarum. Tom. IL Cosmae chronicon Boemorum 
cum continuatoribus. Fasc, 1. Prag, Gregr & Dattel in Comm. XVIII 
—86 8. gr. 4. n.n. 1. 6 Gr 

Gindely, Ant., Ueber die Erbrechte des Hauses Habsburg auf die Krone 
von Ungarn in der Zeit von dem Jahre 1526—1687. [Aus: „Archiv für 
oesterreichische Geschichte.“‘] Wien, Gerold’s Sohn. 44 8. gr. 8. 

n. 6 Sr 

Glaubreeht, Jul. Die selige Königstochter Agnes von Böhmen und Ei 
letzten Premisliden. Ein historisches Zeit- und Sittengemälde aus dem 
13. Jahrhundert. Regensburg, Manz. 227 8. gr. 8. 27 Gr 

Grossmann, Jul., Der kaiserliche Gesandte Franz v. Lisola im Haag 
1672—1673. Ein Beitrag zur oesterreich. üeschichte unter Kaiser Leo- 
pold I. Nach den Acten des Wiener Staatsarchives. [Aus: „Archiv für 
oesterreichische Geschichte.‘‘] Wien, Gerold’s Sohn, 193 8. gr. 8. 

n. 1.8 2 fr 

Gruber, Frz., Eberhard I, Erzbischof von Salzburg. Regensburg 1873. 
74 8. 8. (Diss. Rostoch.) 

Hahn, Siegm., Reichsraths-Almanach für die Session 1873—1874. Wien, 
Rosner. 191 8. gr. 16. n. 28 Gr 

Hirn, J., Rudolf v. Habsburg. Wien, Braumüller. X—188 8. gr. —* 

n. 113,9. 

Hofkriegsuraths-Praesidenten, die, u. Kriegsminister der k. . 
oesterreichischen Armee. Biographische Skizzen nach Acten und gedr. 
Quellen, Wien, Seidel & Sohn. 74 8. -gr. 8. n. 24 or 

a 











yo. 
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Hof- und Staats-Handbuch der oesterreichisch-ungarische a Mon- 
archie für 1874. 1. Jahrgang. Wien, k. k. Hof- und Staatsdri ıckerei. 


XXIV—824 8. Lex.-8. no. 3 Ua P. 
Horn, Ed., Ungarns Finanzlage und die Mittel zu ihrer Hebung. Wien, 
Hartleben. 128 8. gr. 8. n. 20 Sur 


Jahrbuch, statistisches, für das Jahr 1872. Herausgegeben v‘n der k, 
k. statistischen Central-Commission. 1. 2. 6. u. 9. Heft. Wien,, Gerold's 
Sohn. Lex.-8. 

Inhalt: 1. Flächeninhalt, Bevölkerung, dann Wohnorte der im Reic!srathe vertre- 
tenen Königrelche und Länder. 638. n. 12 — 2. Landwirthachr ftl. Produetion 
u. Viehstand der im Reichsrathe vertretenen Königreiche u. Länder im J.1872. 518, 
n. 12 ge — 6. Privat- u. Strafrechtspflege der Civil-Gerichte der im Reichsrathe ver- 
tretenen Königreiche u. Länder im J. 1872. 398. n. 9 — 9. Sparcassen der im 
Reichsrathe vertretenen Königreiche u. Länder im J. 1872, nebst einer Uebersicht d. 
Interessentenguthabens v. 1819—1872. 34 8, n. 9 %r 

Jesuiten-Faeultät in Innsbruck, Beleuchtet durch die bedeutend- 
sten Reden aus der Debatte im Abgeordnetenhause des Beichsraths am 
24. März 1874. Teschen, Prochaska. 100 8. gr. 8. n. 12 Sur 

Kaiser Josef IH. und seine Zeit, nach dem Urtheile seiner Freunde 
und Feinde von einem Geschichtsfreunde. Amberg, Habbel. 223 8. mit 
eingedr. Holzschnitten, 8. 15 Sr 

HKaiserfeld, Mor. v., Zwei Reden über Revision der Gemeindeordnung 
und zwangsweise Vereinigung der Gemeinden geh. im steier. Landtage in 
den Sitzungen vom 13. u, 14. Jänner 1874. Graz, Verl. Leykam-Josefs- 


thal. 46 8. 8. n. 4 Ser 
Kampf, der, der Siebenbürger Sachsen für die Ueberreste des Feudal- 
wesens. Budapest. Leipzig, Haessel. 63 8. gr. 8. n. 5 Sr 
Katechismus der österreichischen Staatsverfassung. Wien, Manz. 


102 8. 8. n. 16 Sr: 
Kelle‘, Joh., Das Unterrichtswesen in Oesterreich 1848—1873. Rede zur 
Feier des 25. Jahrestages der Thronbesteigung Sr. Majestät des Kaisers 
Franz Josef I. geh. in der Aula der Universität Prag. Prag, Calve. 338, 
gr. 8. 0. 8 Sr 
HKersechbaumer, Ant., Das kaiserliche Frauenstift und die Habs- 
burgergruft zu Tuln, Mit 2 lith. Taf. Wien, Kirsch, 45 8. mit ein- 
gedr. Holzschn. gr. 4. n. 20 Sr 
— Geschichte der Stadt Tuln. Ebds. VIII—530 8. m. 6 Steintaf. 
gr» 8. n. 2 .$. 
Kittel, Ed., Aus der Original-Correspondenz des Zacharias Rossenberger 
von Werdenstedt mit dem Rathe der Stadt Eger. [1603—1626]. [Aus: 
„Archiv f. oesterr. Geschichte‘“,] Wien, Gerold’s Sohn in Comm. 35 8, 
Lex.-8. n. 5 Sur 
HKoselaklewilez, A., Notes sur Cracovie et son universitd, lues à la 
Societ# de medecine de Saint Etienne et de la Loire. Saint-Etienne, imp. 
Pichon. 16 p. 8. 
Mrones, Frz., Die Cillier Chronik. Kritische Untersuchungen ihres 
Textes und Gehaltes. [Aus: „Archiv für oesterreich. Gesch.“] Wien, Ge- 


rold’s Sohn in Comm. 102 8. Lex.-8. n. 16 Sr: 
Lage, die, des niederen Clerus in Oesterreich, Von einem aus dem nie- 
deren Clerus. Wien, Rosner. 71 8. gr. 8. n. 6 Ser 


Löher, Frz, v., Das Erwürgen der deutschen Nationalität in Ungarn. 
Denkschrift aus Siebenbürgen. München, A. Ackermann, XI—598. gr. 8. 
10 Sr 

Loew, Ant. C., Kurzgefasste aber vollständige Chronik der weltberähuten 
Cur- und Badestadt Karlsbad seit deren Entstehung bis auf unsere Tage. 
Aus Urkunden und verlässlichsten Quellen geschöpft. Karlsbad, Feller. 
300 8. gr. 8. 2. 2 „P; geb. o.n. 2 „P 12 Kr; 
Vel.-Pap. n. 2 .$ 8 Kr; geb. n.n. 2%, .$, 

Löw, Leop., Zur neueren Geschichte der Juden in Ungarn. Beitrag zur 
allgemeinen Rechts-, Religions- und Culturgeschichte. 2. Ausgabe. Pest, 
Aigner, XVI—332 8. gr. 8. n. 115 4. 
—— Auguste, Les Archives militaires de l'Autriche. Paris, Dumaine. 
7p 8 50 c. 


u 
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Mituihellungen aus dem Gebiete der Statistik. Hrsg. von der k. k. 
stati.st. Central-Commission. 20. Jahrg. 2. Hft. Wien, Gerold’s Sohn in 
Comın. Lex.-8. n. 16 Gr 

Inhalt: Stand der Bibliotheken der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und 


Länder zu Ende d. J. 1870. 1. Tbeil. Bibliotheken d. Unterrichts-Anstalten. Bearb. 
v. Rechn,-Offcial Jos. Pizzala. 65 8. 


— — — = — — 20. Jahrgang. 3. Heft. Ebds. 
Lex.-8. n. 24 Sr 
— Verhandlgn. d. k. k, statist, Central- Commission i. d. J. 1872 u. 1873. IV 

—176 . 

— — das Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen. Red. von Ä 
Lud. Schlesinger. 12. Jahrgang. 1—5. Hft. Prag. Leipzig, Brock- 
haus’ Sort. in Comm. 8. 1—240 und Beilage $. 1—56. Lex.-8 

a Hft,n. 8 pr 

Monumenta Blidenstatensia Saec. IX. X. u.XI. Quellen zur Geschichte 
des Klosters Bleidenstat aus dem Nachlass von Joh. Fr. Böhmer. Mit 
Ergänzungen nach Druckwerken und Mittheilangen aus dem Codex Bli- 
denstatensis im k. Reichsarchiv zu München. Hrsg. von Cornel Will. 
Innsbruck, Wagner. XXI—56 8. 4. n. 1113 P. 

HKegesta diplomatica nec non epistolaria Bohemiae et Moraviae, Para II. 
Annorum 1253 — 1310. Opera Jos. Emler, Vol. 4. Prag, Gregr u. 














Dattel. 8. 481—640, gr. 4. baar n.n. 12]; „P. 
= u rn — Vol, 6. Ebds. 8. 641—800,. | 
gr. 4. n.n. 1213 . (III, 5.: n.n. 163 .B.) 


Reschauer, Das Jahr 1848. Geschichte der Wiener Revolution, Volks- 
Ausgabe 1—6. Heft. Wien, v. Waldheim, 8. 1-- 152, Lex.-8. 
a6 gm | 
Sacken, E. Frhr. v., Ueber Ansiedelungen und Funde aus heidnischer 
Zeit in Niederösterreich. Mit 4 lith. Tafeln in qu. 4. [Aus: „Sitzungs- 
ber. d. k. Akad. d. Wiss.*] Wien, Gerold’s Sohn in Comm. 528. Lex.-8. | 
n. 1 2 - 
Sammlung gemeinnütziger Vorträge. Hrsg. vom deutschen vn zur | 
Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse in Prag. Nr. 13. Prag, deutscher 
Verein zur Verbreitg. gemeinnütz. Kenntnisse. gr. 8. | 
n. 10 gr (1-8. 10. 13—17.: no. 1 PB 101. or) 
en 13. Die deutschen Stämme in Böhmen. Von F. E. Födisch 168. | 
“ n. Iyr N 
— — gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vorträge hrsg. von Rud. | 
Virchow und Fr. v. Holtzendorff, 201. Heft. 9. Serie. 9. Heft. 


Berlin, Lüderitz’ Verlag. gr. 8. Subser.-Pr. An. 5 Mm 
Inhalt: 201. Die Piccolomini von H. M. Richter. 318. n. 1j4 . | 
Strength, the armed, of Austria, Part I. By Capt. W. 8.Cook, 22nd 
Regt. 180 p. 8. 10 5.6d. 
Szalay, Ladisl. v., Geschichte Ungarns. 3. Bd. 1. Abth, Deutsch von | 
Heinr. Wögerer. Pest, Lauffer. VI—406 8. gr. 8. 
n. 2 „P. (I-III, 1.:n. 6 „B 12 Sr) 
Uebersicht der Waaren-Ein- und Ausfuhr d. allgemeinen oesterreichisch- 
ungarischen Zollgebietes und Dalmatiens im Jahre 1872. Zusammenge- 
stellt vom Rechnungs-Departement d. k. k. Finanz-Ministeriums [Abth. f. 
die indirecten Abgaben.] Hrsg. vom statist. Departement im k. k. Han- 
dels-Ministerium, Wien 1873, Meyer in Comm, 718. gr. 4. 
n. 20 or 
Vauloge, le vicomte Franz de, Quelques reflexions sur la situation poli- 
tique de l’Autriche, Paris, imp. Malteste,. 32 p. 8, 
vivenot, Alfr. Ritter von, Quellen zur Geschichte der deutschen Kaiser- 
politik Oesterreichs während der französischen Revolutionskriege 1790 — 
1801. Urkunden, Staatsschriften, diplomatische und militärische Acten- | 
stücke ausgewählt und herausgegeben nach bisher ungedruckten Original- 
documenten der k. k. oesterreichischen Archive, 2. Band, Die Politik 


des oesterreichischen Vice-Staatskanzlers Grafen Philipp v. Cobenzl unter 
Kaiser Franz II. Von der französischen Kriegserklärung und dem Rück- 
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tritt des Fürsten Kaunitz bis zur zweiten Theilung Polens. April 1792 
—März 1793. Wien, Braumüller. VII-608 8. gr. 8. an. 5llz . 
Von der Gewissensfreibeit. Ein Censurflüchtling vor der „cisleithanischen 
Pressfreiheit*. Wien, Gronemeyer in Comm. 62 8. 8, 10 5 
Wanderungen, kritische und unkritische, über die Gefechtsfelder 
Preussischen Armeen in Böhmen 1866, 2. Hft. Die Gefechte bei Skalitz 
und Schweinschädel. 2. ergänzte Aufl, Mit 5 chromolith. Plänen u. Dar- 
stellungen der einzelnen Gefechtsmomente, Berlin, Mittler & Sohn. XVII 
—147 8. gr. 8. n. 146 
Wicekenhauser, F. A., Bochotin oder Geschichte der Stadt Cernäuz 
und ihre Umgegend. 1. Hit. Wien. Czernowitz, Pardini. 120 8. gr.8. 
baar n. 1 ,$. 
Wiedemann, Thdr., Die kirchliche Bücher - Censur in der Erzdiöcese 
Wien. II. III, Nach den Acten des Fürsterzbischöflichen Consistorial- 
Archives in Wien, [Aus: — für oesterr. Geschichte.‘] Wien 1873, 
Gerold’s Sohn in Comm. 8, 81—306. Lex.-8. 
n. 1 6 Sr (1-3: n. 1 „P 18 Sr) 
Wort, ein, an die oberste Kriegsverwaltung und an die politischen Ver- 
tretungskörper in einer Lebensfrage des k. k. Heeres. Teschen, Pro- 
chaska. 88, 4. n. 5 Sr 
Wurzbaech, Const. v., Biographisches Lexikon des Kaiserthums ÖOester- 
reich, enthaltend die Lebensskizzen der denkwürdigen Personen, welche 
seit 1750 in den österreichischen Kronländern geboren worden oder darin 
gelebt und gewirkt haben. 21—26, Thl. Wien, k. k. Hof- und Staats- 


druckerei, gr. 8. n. 1023 „PB. (1—26.: n. 501, „$.) 
Inhalt: 21. O'Donnell — Perenyi. Mit 7 genealog. Taf. N. qu. 4, u. gr. Fol. 5108. 
1870. n. 20 ge — 22. Pergen — Podhradszky u. ng * Folge.] Mit 6 ge- 
nealog. Taf. in qu. 4. u. gr. Fol. 512 8. 1870. n. 2 3. Podlaha — Prokesch- 
Östen u. Nachträge. [4. Folge] Mit 6 genealog. Taf. 404 s. 1872. 2.2 P. — 24. 
Prokop — Raschdorf u. Nachträge. [5. Folge] Mit 4 genealog. Taf. in 2 u. gr. 
Fol. u. d. General-Register üb. d. bisber. 5 Nachträge. 431 8. 1873. 9. 2 — 25. 
Rasner — Rhederer. Mit 5 genealog. Taf. in qu. 4. u. qu. Fol. 426 8. 1873, "n. 2 
— 26. Rbedey-Rosenauer — [6. Folge.) Mit 5 genealog. Taf. in qu. 4. u 





gr. Fol. VI—419 8, n. 2 
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Abt, Siegfr., Der Aufruhr im Freiamt vom Januar 1841, dem aargauischen 
Volke dargestellt. Aarau, Sauerländer. VIII— 115 8. ‘gr. 8. 


n. 16 
Annuaire ofüciel de la Republique et — de Genèveo pour P’annde 
1874. Genève, imp. Jules-G, Fick. 246 p. 12. 1 fr. 50 c. 


Anzeiger für die schweizerische Alterthumskunde. — Indicateur d’anti- 
quitds suisses, — Jahrgang 1874. 4 Nru. & 11a —?2 B. Mit Steintaf. u. 
Beilagen. Zürich, Herzog. gr. 8. 18 Sr: 

— — für schweizerische Geschichte. Herausgegeben von der allge- 
meinen geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz. (Jährlich 4 bis 
5 Bogen Text mit Abbildungen.) Bern, J. Dalp'sche Buchhdl. gr. 8. 

2 fr. 

Argovia. Jabresschrift der historischen Gesellschaft des Kantons Aar- 
gau. 8. Band. Mit 3 lith. Bildtafeln. Laufenburg. Bracteaten, Aarau, 
Sauerländer. XV—473 8. gr. 8. an. 2 .ß. 

Aus der Geschichte des zürcher. Armenwesens, Ein Kulturbild aus den 
Zeiten unserer Väter. Von Ant. Severus, Winterthur, Druck von 
Bleuler-Hausheer. 70 8. gr. 8. 

Beiträge, thurgauische, zur vaterländischen Geschichte, Herausgegeben 
vom historischen Verein des Kantons Thurgau. 14. Heft. A. u. d. T.: 
Geschichte der Gegenrevolution der Landgrafschaft Thurgau seit dem 
Abschluss des 2. Landfriedens bis zum Ende des 16, Jabrh. Von G. P. 


Sulzberger. Frauenfeld, Huber. 110 8. gr. 8. 
12 Sr (1—14.: n. 6 .P 8 Sr) 
J wei 
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Blavignae, Etudes sur Genöve depuis l’antiquitd jusqu’A nos jours. ?2e 
edition, revue et augmentde. T. II. Geneve, H. Georg, XXI—356 p. 8. 
7 fr. 


Le Tome I a &t& publi6 en 1872, prix 7 fr. — La Ire edition a parue dans le feuil- 
leton du „Courrier de Gentve“ et n’existe pas en volume. 


Caflisch, J.B., Rechts- und Staatskalender für Graubünden 1874. Druck 
bei E. Meyer-A-Marca. 

Catalogue des diamants, saphirs, dmeraudes, rubis, bijoux, argenterie 
provenant de feu 8. A. R. le Duc Charles de Brunswick. Genöve, imp. 
Jules-G. Fick, 32 p. 8. 

Chavannes, J., Les refugies francais dans le pays de Vaud et particu- 
lierement ä Vevey. Lausanne, G. Bridel. 12. 8 fr. 

Consultation et Memoire presentds au Conseil d’Etat par le Conseil 
administratif de la ville de Geneve, concernant des droits de succession 
röclamds à la commune de Geneve. Geneve, imp. J.-G. Fick. 34 p. 8. 

Dunant, P.-L., Des causes de deces à Geneve, Statistique mortuaire 
pour l'annde 1872. Lausanne. Geneve, H. Georg. 23 p. eti pl. 8. 





1 fr. 25 c. 
Freimaurerverein, der schweizerische. Ein offenes Wort an das 
Schweizervolk. Neuenburg, J. Sandoz. 22 8. 8, 50 c. 


Furger, Peter Anton, Heimatkunde und belehrende Nachrichten aus der 
Geschichte und den Sagen der Gemeinde Trimmis und Says für das Volk. 
Chur 1873. 253 8. 

Furrer, le R. P., Bibliotheque valaisanne. Histoire du Valais, traduite 
de l’Allemand par Roger de Bons. T. ler. Sion 1873, Gallerini., 

Galerie Suisse. Biographies nationales, publides avec le concours de 
plusieurs &crivains Suisses par Eug.Secretan, Lausanne 1873, Georges 
Bridel. 

Eingins-La Sarra, Pourquoi je voterai „Non“ le 19 avril, Lausanne, 
Imer et Lebet. 45 p. 8. 

Henke, H., Die Frequenz der Universität Zürich in den ersten 40 Jahren 
ihres Bestehens von Ostern 1833 bis Ostern 1873. Zürich, Orell, Füssli 


u. Co. 16 8. Lex.-8. n. 10 Ser 
Heyne, Mor., Ueber die mitteralterl. Sammlung zu Basel. (Neujahrsblatt.) 
Basel, C. Schultze. 24 8. 4. 1 fr. 20 c. 


Horner, R., Abregs d’histoire Suisse et de g&ographie moderne. Bulle, 
A. Baudère; Fribourg, imp. catholique suisse. IV—145 p. 12. — 
1 fr. 
Howald, K., Die Gesellschaft zu Schiffleuten in Bern. Separat-Abdruck 
aus dem Berner Taschenbuch 1874. Bern 1873, Buchdr. v. B. F, Haller. 
64 S, m. farb. Wappenschild, 8. 
Jahrhueh des historischen Vereins des Kanton Glarus. 10. Heft. 
Zürich, Meyer & Zeller. 148 8. m. 1 Steintaf. gr. 8. n. 28 Sr: 
Kldefons v. Arx, P., Der Geschichtsschreiber des Kantons St. Gallen. 
Ein Lebensbild aus der Zeit der Umwälzung. Hrsg. vom historischen 
Verein in St. Gallen. Mit 1 lith. Tafel. St. Gallen, Huber & Co. 86 8. 


gr. 4. n. 16 Sr 
Kantons-Wappen der Schweiz. Chromolith. Bern, Dalp. T Blatt. 
Fol, n. 24 or 


Kinkelin, Herm., Statistik des Unterrichtswesens in der Schweiz im 
Jahre 1871. Im Auftrage des schweizer. Departements des Innern. 1. Thl. 
Die Gesetzgebung über das Primar- und Sekundarschulwesen, Basel, 
Georg. 132 8. gr. 4. n. 113 «P. 

— — S$tatistique de l’instruction publique en Suisse en 1871. Ela- 
borde par ordre du departement federal de l’intdrieur. Ire partie. Legis- 
lation sur l'instruction primaire et l’instruction secondaire. Ebd. 135 8. 


gr. 4. n. 11, P. 
Kummer, J. J., Geschichte des Schulwesens im Kanton Bern. Bern, 
Dalp. 95 8. hoch 4, n. 20 Sr 


Liebenau, Theod. v., Bischof Johann von Gurk, Brixen und Chur und 
die Familie Schultheiss v. Lenzburg. [Aus: „Argovia“] Aarau, Sauer- 
länder. 179 8. gr. 8, baar 24 Sr 









— JJ ———— 
Die Schweiz 111 ı 


NMemoires et documents publies par la socidte d’histoire de la Suisse 
romande, T. XXVIII, contenant: Les dynastes de Mont et les dynastes 
de La-Sarra, par L. de Charri&re; Comptes de la ville inferieure de 
Lausanne (1475 & 1476) par E.Chayannes, &Avec des planches et 
tableaux. Lausanne, Bridel, 8. 10 fr. 


Meyer v. Knonau, G., Die Sage von der Befreiung der Waldstätte, 
Die Ausgangsstelle, das Erwachsen und der Ausbau derselben. Basel 1873, 
Schweighauser. 52 S. 8. 


Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft [der Gesellschaft für 
vaterländische Alterthümer] in Zürich. 18. Bd. 4. 5. Hft. Zürich, Staub 
in Comm. gr. 4. n. 1.8 26 Sr 

Inhalt: 4 Die heraldische Ausschmückung einer Zürcher. Ritterwohnung. Gez. u. 
erklärt von H. Zeller-Wertmüller. 185. m. 4 chromolith. Taf. n. 1. 6 — 
5. Ueber einen Fund aus d. Rennthierzeit in d. Schweiz von Alb. Heim. 12 8. m. 
1 color. Steintaf. n. 20 Sr 

Moor, Conradin v., Geschichte von Currätien und der Republik „gemeiner 
drei Bünde“ (Graubünden). Zum ersten Male im Zusammenhange und 
nach den Quellen bearbeitet. XIV. Heft. (XII. Buch.) Cur, Antiquariats- 
Bachh, 8. VIII; 1189—1383 Text; 8. 1385—1456 Register und Berich- 


tigungen, 

— Historisch-chronologischer Wegweiser durch die Geschichte Cur- 
rätiens und der Republik Graubünden. Zum Gebrauche für Schulen und 
zur eigenen Orientirung. Nach des Verfassers Geschichte bearb. Ebds. 
1873. IV—178 8. gr. 8. 


Müller, J.J., Der Geist der Ahnen oder die Einheitsbestrebungen in der 
Schweiz vor der helvet. Revolution. Eine geschichtl. Skizze. Zürich, 
Schulthess. 38 8. gr. 8. ‚n. 8 rn 


Münch, A., Die Münze zu Laufenburg. Beitrag zur Geschichte des 
schweizerisch-oberrheinischen Münzwesens vom 14. bis 17. Jahrhundert. 
Nebst einem Abriss der Geschichte der Grafen v. Habsburg-Laufenburg. 
Mit 3 lithogr. Münztafeln. Aarau, Sauerländer. 96 8. gr. 8. 

baar n. 16 Sr 

Musee Neuchätelois. Recueil d’histoire nationale et d’archeologie, 11me 
annee. 1874. 12 Nrs. Neuchätel, Wolfrath & Metzuer. 4. 7 fr. 50 c. 

Näf, J., Kurze Geschichte der Alemannen. Muri. 36 8. 8. (Progr. d. 


Bezirksschule.) 
Neujahrsblatt, 69., herausgegeben von der Feuerwerker-Gesellschaft 
in Zürich. Zürich, Druck v. Orell, Füssli & Co. 4. 2 fr. 


Inhalt: (Meyer-Ott) Kriegsthaten zlircher. Offziere in ausländischen Diensten, 
4. Heft: Biographie d. Feldmarschall Lieutenants Job. Rud. Werdmiiller. 
74., der Hülfsgesellschaft in Zürich. 1874. Zürich, Druck v. Fr. 
Schulthess. 4. 1 fr. 
Inhalt: Die wohlthätigen Anstalten Basel’s.. (Fortsetzung.) 

Nieolet-Juvet, A., Qu'est-ce que l’eglise ou le nationalisme jugé par 
lui-m&äme. Neuchätel, J. Sandoz. 8. 50 c. 

Perseceuteurs, les, de Suisse et le comte de Montalembert. Paris, 
Douniol, 23 p. 12. 

Rapport adresse au Conseil administratif par les Exdcuteurs testamen- 
taires de 8. A. R. le duc Charles de Brunswick, au sujet de la conven- 
tion portant röglement de comptes avec 8. A. R. le duc Guillaume de 
Brunswick, suivi du texte allemand et frangais de la dite convention. 
Gentve, imp. Jules-G. Fick. 72 p. 8. 


HKochholz, L., Geschichtliche Vulgarnamen schweizerischer Söldnerzüge 
und Volksaufstände. [Aus: „Argovia“] Aarau, Sauerländer. 418. gr.8. 
baar n. 8 Sr 

Hoth, Rud., Geschichte der ehemaligen Reichsstadt Leutkirch und der 
Leutkircher Haide oder der jetzigen politischen Gemeinden Gebrazhofen, 
Herlazhofen und Wuchzenhofen. Nach Urkunden und handschriftlichen 
Quellen, sowie anderen bewährten Hülfsmitteln bearb. 2. Band. 5. Heft. 


Leutkirch, Roth, 8. 257—312. 8. 38, m 
n. n, 6llg Gr (I—II, 5: n.n. 2 ,P 8 Hr) i 
hans ee Enz En a 2 Ste at nee nz ee ae ae 
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Seherer, Gust., Kleine Toggenburger Chroniken, Mit Beilagen und 
Erörterungen. St. Gallen, Huber & Co. 152 8. gr. 8. n. 28 fr 

Sehlegel, J. J., Die schweizerischen Lehrerbildungsanstalten. Kurze | 
Geschichte, Organisation und Statistik derselben. Zürich, Orell, Füssli & | 
Co. T1—149 8, nebst 2 Tab. gr. 8. 4 fr. | 

Sehreiber, A., Graubündens Einwohner nach ihren Berufsarten, Chur | 
1873, Fr. Gsell in Comm. 34 8. 8. 

Sehweizer-Broschüren für Volk und Gelehrte. 7. Heft. Possu- 
mus. Einige Briefe an Herrn E. Rothpletz in Aarau über dessen Pro- 
gramm zur Bundesrevision, verfasst von J. A. Rohn. Klingnau, F. Bürli. 


54 8. 8. 35 c. 
Statistik, schweizerische. Geburten, Sterbetälle und Trauungen in der 
Schweiz im Jahre 1871. — Naissances decks et mariages survenus en 


Suisse pendant l’annde 1871. Hrsg. vom statistischen Bureau des eidge- 
nöss. Departement des Innern. Zürich, Orell, Füssli& Co. 101 8. ‚gr 4. 
n, 1 ⸗ 
der Schweizerischen Journale vom Jahre 1872 für die *8* 
Weltaussellung bearbeitet von der eidgenössischen statistischen Commis- 
sion zur Gruppe 26. Basel, Georg. Ä—10 8. gr. 4. n. 10 gr 
Statistique des journaux suisses en 1872. Exposition universelle de 
Vienne. Presentdee par la commission federale de statistique pour la 
groupe 26. Basel, Georg. X—10 S. gr. 4. n. 10 Sr 
Striekler, Joh., Lehrbuch der Schweizergeschichte für höhere Schulen, 
zugleich vaterländisches Lesebuch für alle Stände. 2. gänzlich umgearb. 
Aufl. 2.Lfg. Zürich, Orell, Füssli u, Co. XXIII u. 8.193—551. gr. 8. 
an. 1.f. 
Suisse, la, trahie en 1852 par les Ultramontains.. Demande — 
tion. Fribourg, Marmier et Bielmann. 22 p. 8. 
Verein, allgemeiner, für deutsche Literatur. 1. Serie 1873—1874. [7 Bde.] 
3. Bd. Berlin, Hofmann’s Sep.-Conto. gr. 8. 
pro compl. geb. baar n.n. 10 „$. 


ae 8. Die Schweizer. Daheim u. in der Fremde. Von Ed. Osenbrüggen. 
363 8. 


Vischer, Wilh. jun., Eidgenössische Universität. Basel, H. Georg. 8. 

Vorstellung an den Reg.-Rath des Kantons Bern betr. das Stimmrecht 
der Schweizerbürger in kantonalen Angelegenheiten und die Führung der 
Stimmregister in der Stadt Bern. 28. Februar 1874. (Vom liberalen 
Verein der Stadt Bern und vom Lorraine-Leist) Bern, Lang u. Cie. 
16 8. 8. 

el Sg ir der 22 schweizer. Kantone, Neue billige Ausgabe. Bern, 
J. 


alp (K. Schmid). gr. 8. 3 fr. 

Zeitschrift für Schweizerische Statistik. Hrsg. von der schweizer. 

statist. Gesellschaft. Ebds, gr. 4. | 6 fr. 
k) Italien. 


Aguglia, Salvatore, Pippino da Montemaggiore. Storia siciliana del se- 
colo XVIII, sotto il regno di Vittorio Amedeo II. Palermo 1873, Vizzi, 
588 p. 8. 

Alfierl, Giovanni, Considerazioni sulle questioni sociali contemporanee. 
Milano 1873, tip. Alberti di G. Stella. 164 p. 8. SL. 

Altavilla, Raffaele, Cento racconti di Storia romana dai tempi più remoti 
fino ai di nostri, ad uso delle scuole e del popolo, Roma 1873, Chiap- 
perini. 240 p. 16. 

Amministrazione provinciale dell’ Umbria. Conto consuntivo per 
l’esercizio 1872. Perugia 1873, Boncompagni. 64 p. 4. 


—— — — — — — Oonto preventivo per l'esereizio 
1874. ibid. 194 p. 4. 








wa = 
Italien, 118; 


Annali del Ministero di Agricoltura, Industria e Commerecio, Statistica, 
Roma 1873, tip. Barböra. 400 p. 8, 






























— — 1872. Quarto trimestre,. Parte I, 
Bachicoltura. Milano 1873, tip. editrice Lombarda giä D.Salvi. 384 p. 8. 
— — — — — 1878, Primo trimestre. Partel. 
Agricoltura. Roma 1873, tip. Sinimberghi. 436 p. 8, 

—— ——— — 1873, Secondo trimestro. Com- 
mercio ed en Roma 1873, stab. tip. alle Terme Diocleziane, 
256 p. 8. 


Annuarlo necrologico per la cittä di Cremona, Anno I. Cremona 1873, 
tip. Ronzi e Signori. XXXII—164 p. 16. ı L. 
statistico - amministrativo della provincia di Venezia per l’anno 
1874. Anno primo. Venezia,-tip. Antonelli. XVI-392 p. 
— — storico italiano in continuazione dell’ almanacco istorico d’Italia 
di M. Macchi. Anno VII. 1874. Milano, N, Battezzati. 530 p. 24. 
2 L.50 c. 
Antonini, Prospero, Del Friuli ed in particolare dei trattati da cui ebbe 
origine la dualitä politica in questa regione. Note storiche. Venezia 
1873, tip. Naratovich.. XXIV—704 p. 8, 8L. 
Anzianl, Giovanni, Sulle riforme possibili del registro della popolazione. 
Firenze, tip. della Gazzetta d’Italia. 20 p. 8. 


Archivio, Regio, Centrale di Stato in Firenze, Esposizione di Mano- 
scritti e Codiei in occasione del Congresso Botanico (Maggio 1874). Fi- 
renze, tip. Cellini. 8 p. 8. 

storico italiano fondato da G. P. Vieusseux e continuato a cura 

della R. Deputazione di storia patria per le provincie della Toscana, dell’ 

Umbria e delle Marche. Serie III. Tomo XVIII. 6 dispense del 1873. 
N. 78 della collezione, Firenze 1873, Vieusseux. p. 355—534. 8. 

3 L. 50 c. 

— — — — —— Serio TIL Tomo ZIX, 1a di- 
spensa del 1874. N. 79 della Collezione. ibid. 220 p. 8. 

— — Storieo Lombardo. Giornale della Societä storica lom- 
barda e Bollettino della Consulta Archeologica del Museo Storico-Arti- 
stico di Milano. Anno I, Fasc. I, Milano, Brigola. 100, 20 p. 8. 

Veneto, Pubblicazione periodica, anno III. (N. 11.) Tomo VI 
Parte I. Venezia 1873, tip. Visentini. 200 p. 8. 
All’ anno 20 L. er Venezia, 21 I. — per l'Italia, 22 L. — per la — MAL, 
per la Germania, u; L. — Francia, 24 L.—per l’Inghilterra. Un N. 

Asproni, Giorgio, Serie di corrispondenze sopra la insigne accademia 
romana di san Luca pubblicate nel Giornale il Pungolo di Napoli. Roma, 
tip. Barbera. 64 p. 8. 

Attäk dell’ Accademia Olimpica di Vicenza. Primo semestre 1873. Vol. 
terzo. Vicenza 1873, tip. Paroni. 368 p 


del consiglio comunale di Firenze dell’ anno 1868. Firenze 1873, 
Cellini. 392 p. 8. 














dell’ anno 1873. ibid. 1874. 

XXVI—724 p. 4. 
del Consiglio Comunale di Roma degli anni 1872—73. Roma, 

tip. Salviucci. 1402 p. 4. 

— — del Consiglio comunale di Venezia. Anno 1873. Venezia, tip. 
Antonelli. p. 361—478. 4. 

— — del consiglio comunale di Vercelli. Anno 1872. 2 parti. Ver- 
celli 1873, tip. Guglielmoni. I 276 p., II 272 p. 8. 

— — — — Anno 1878, Parts Il, Tbid. 
334 p. 8. 
— — del consiglio provinciale di Arezzo, Arezzo 1873, Bellotti. 
104 p. 8. 

— 1 m di Ascoli-Piceno. Sessione straordinaria, 
del 27 maggio 1873. Ascoli-Piceno, tip. Cesari. 23—XXX p. 4. 

— rg —— di Como. Anno 1873. Como, tip. Gior- 





getti. 278 p. 4. 
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Atti del consiglio provinciale di Cremona, Sessione ordinaria 1873. Cre- 
mona, tip. Ronzi e Signori. 278 p. 4. 
— —— di Genova. Sessione ordinaria e straordi- 
naria. Anno 1873, Genova, R. tip. Ferrando. 408 p. 4. 
— —— di Grosseto. Anno 1872. Grosseto, tip. 








Galluzzi. 344 p. 8. 
— — — — — di Lucca, Sessione ordinaria e straordina- 
ria 1872—73. Lucca 1873, tip. Giusti. 200 p. 8. 
— -—— 2 di Novara Sessione ordinaria del 1873. 
Milano 1873, Civelli. 300 p. 4. 
— — — — di Padova. Anno 1873. Sessioni straordi- 
narie © sessione ordinaria. Padova, tip. Penada. 456 p. 4. 
— di Piacenza. Anno 1872. Piacenza 1873, 





A. del Majno. 252 p. 4. 
— — di Porto-Maurizio. Anno 1873. Oneglia, 





tip. Ghilini. 830 p. 8. 
EEE del Prineipato Citeriore. Sessioni straordi- 
naria ed ordinaria del 1873. Salerno, tip. Migliaccio. 176 p. 4. 
— — — — di Sassari. Sessione ordinaria 1873. Sas- 

sari 1873, tip. Azuni. 282 p. 8. 
— m — — aäi Torino. Anno 1878. Torino, tip. Fa- 





vale. 420 p. 4. 

ee u — di Treviso, Anno 1873. Treviso 1873, tip. 
Andreola e Medesin. 300 p. 4. 

— — e memorie delle RR. deputazioni di Storia Patria per le provin- 
cie Modenesi e Parmensi. Vol. VII fasc. 2. 3. Modena, Vincenzi. p.109 





—244. 4. 
———— del parlamento subalpino, sessione del 1857 (V legislatura) Vol. IV. 
Roma 1873, Botta. p. 985—2004. 4. 26 L. 


della Societä ligure di storia patria, Vol. II. Parte I. Fasc. 3. 
Genova 1873, tip. de’ Sordo-Muti. p. 401—600. 8. 
— ———— Vol. II, Appendice alla parte I. 
Tavole genealogiche, ibid. 49 tav. 8. 
— — — — Vol, V. Fasc. 4. ibid. p. 548 
— 636. Con testo e tav. arabici pubblicati da M. Amari. 8. 
Aymonineo, Carlo, Le guerre alpine. Studio storico-militare. Vol, I, 
Roma 1873, tip. Voghera. 190 p. 8. 
Bahbbini, Elio, Le cittk ed i comuni suburbani. Studio amministrativo. 
Pistoia, tip. Rossetti, LII—84 p. 8. 
Balan, Pietro, Storia di Gregorio IX e dei suoi tempi. Fasc. 17—22. 
Modena 1873, tip. del Commercio. Vol. III. p. 17—400. 8. Ogni — 
ı L. 





— 





Balbl, F., Prontuario alfabetico-ragionato delle deliberazioni del Consiglio 
provinciale di Venezia dalla sua istituzione 21 gennaio 1867 a tutto il 
1873. Venezia, tip. Antonelli. 120 p. 4. 

Balbiani, Antonio, Il convento dei cappuceini a Pescarenico presso Lecco 
ed i padri riformati. Documenti inediti. Milano, Barbini. 80 p. 16. 

60 c. 

Barhe, Mme, La Reine des mers. Venise, ses doges, ses princes. Nou- 
velle edition. Rouen, Megard. 239 p. et grav. 8. 

Bargoni, Discorso al Consiglio provinciale di Pavia radunato in sessione 
ordinaria il 1 settembre 1873. 42 p. con tav. statistiche. 8. 

Barozzi e Berchet, Relazione degli ambasciatori e baili veneti a 
Costantinopoli. Parte seconda. Volume unico. Venezia 1873, Naratovich. 


p. 241-358. 8. 6L. 
Battaglini, Nicold, Il consiglio e lo statuto di Torcello, con appendice, 
Studi. Venezia, Visentini. 108 p. 8. 2 L. 50 c. 


Bazzoni, Augusto, Un confidente degli inquisitori di stato di Venezia. 
Memorie e documenti. Firenze 1873, tip. Cellini. 80 p. 8. 

Beauffort, le comte de, Histoire de l’Invasion des Etats pontificaux et 
du siege de Rome par l’armde italienne, en septembre 1870. Paris, Palme, 


IX—526 p. 8. | 
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Beghhelli, Giuseppe, La repubblica romana del 1849, con documenti in- 
editi ed illustrazioni. Volume I. Lodi, Societ& cooperativo-tipografica. 
304 p. 16. 

Beolechl, Carlo, L’ 11 marzo 1821. Il fatto di S. Salvario colla bio- 
grafia del capitano Vittorio Ferrero. Nuova edizione adorna del disegno 
dell’ obelisco commemorativo,. Torino 1873, Cammilla e Bertolera, 
32 p. 8. 

Bernoni, Dom. Giuseppe, Giuochi popolari veneziani raccolti e descritti. 
Venezia, tip. Fontana. 96 p. 16. 

Beverini, P. Bartolommeo, Elogii di uomini illustri di casa Guinigi. 
Lucca 1873, tip. Giusti. 28 p. 8. 

Bianehi, Nicomede, Carlo Matteucci e |’ Italia del suo tempo. Narra- 
zione corredata di Documenti inediti. Roma, Torino, Firenze, Bocca, 
XIH—596 p. 8. 6L. 

Binde, Ant., Discorso letto al consiglio provinciale nell’ apertura della 
sessione ordinaria del 1873. Piacenza 1873, A. del Majno. 30 p. 8, 

Bingler, Jul., Die Befestigungsfrage Italiens. Mittheilungen über deren 
gegenwärt. Stand. [Aus: „Mittheilungen über Gegenstände des Artillerie- 
und Genie- Wesens.) Wien 1873, Seidel u. Sohn. 56 8. gr. 8. 

n. 12 Sr 

Biografie dei consiglieri municipali di Roma, Colonna principe Marc- 
antonio, Marchetti avv. Giuseppe, Venanzi Giovanni, Roma, R. Fait. 
4. non num. 

Blasone, il, in Sicilia ossia raccolta di armi gentilizie delle famiglie 
siciliane per V. P. G. fasc. 32—34. Palermo 1871, tip. Mirto, p. 253— 
276. 4. 

Boseo, Gio., La storia d’ Italia raccontata alla gioventü dai suoi primi 
abitatori sino ai nostri giorni con analoga icarta geografica. Ed. VIIL 
Torino 1873, tip. e libr, dell’ Oratorio di 8. Francesco di Sales. 548 p. 





8. 2 L. 50 c. 
— — — — — Decina edizione ibid. 558 p. 
16. 2 L. 50 c. 


Breda, V. Stefano, X. Resoconto ai suoi elettori. Padova 1873, tip. F, 
Sacchetto, 64 p. 18. 

Cambruzzi, P. M. Ant., Storia di Feltre con la introduzione di Mons. 
D. Gio. Batt. Zandettini,. Vol. I. Fasc. II. Feltre 1873, Panfilo Castaldi. 
p. 97—192. Ogni fasc. ı L. 

Camera di commercio ed arti. Relazione sul movimento commerciale di 
Ancona per l' anno 1873. Ancona, tip. del Commercio. XX—28 p. 4. 

dei deputati. Bilancio definitivo di previsione dell’ entrata e della 
spesa per |’ anno 1874. Firenze, stamperia Reale. LII—556—108 p. 4. 

Situazione del tesoro al 31 dicembre 1873 
presentata dal ministro delle finanze nella tornata del 16 marzo 1874. ibid, 
XII—152 p. 4. 





—— — 








— — Stati di prima previsione dell’ entrata e 
della spesa per 1’ anno 1875. ibid. 4. 

m. Fregoso, Luigi, U monumento Cavour considerato in rapporto 
con |’ arte, colla storia e col pensiero italiano. Roma-Torino Firenze 1873, 
Loescher. 108 p. 16. 1 L.50c. 

Canale, Michel Giuseppe, Storia della repubblica di Genova dall’ anno 
1528 al 1550, ossia le congiure di Gian Luigi Fiesco e Giulio Cibo colla 
luce dei nuovi documenti. Genova, tip. Sordo-muti. 436 p. 16. 

4 L. 

Canttı, Cesare, Della indipendenza italiana. Cronistoria divisa in tre pe- 
riodi, francese, tedesco, nazionale. Disp. 24—26. Torino, Unione ee 
grafico editrice, p. 562—740. 8. Caduna disp. 

7 Italiani illustri, ritratti. Vol, III. fasc. 25—30. Milano, Brigola, 





p: 65—512. 8. Ogni disp p. ı L. 
Cappelletti, — Storia della Magistrature Venete. Venezia 1873, 
tip. Grimaldo. 452 p. 8. 2 L.50 c. 


— — Storia di Padova dalla sua origine fino al presente. Volume I. 
fasc. I. Padova, Sacchetto., p. 1—64. 8. j 
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Carlini, Francesco, Cenni storici di Ovada. Parte I. Descrizione della 
Valle dell’ Alba. Novi-Ligure, tip. Raimondi. 44 p. 16. 
Carocel, G., Fiesole. Breve illustrazione dei suoi monumenti pubblicata 
nella circostanza dell’ inaugurazione del museo e degli scavi fiesolani. 
Firenze, tip. Galletti e Cocci. 16 p. 16. 30 c. 


Caroldo, Giov. Giacomo, Guerra di Trieste coi Veneziani (1368— 1370). 
Udine, tip. G. Seitz, 56 p. 8, 

Cartiera di Arsiero in Venezia. Relazione del Consiglio di Amministra- 
zione e rapporto dei revisori dei conti. Venezia, tip. Marco Visentini. 
20 p. 8, 

Cavallini, Aless., Le vite di alcuni uomini illustri che negli anni 1848 
e 1849 sollevarono alla maggiore altezza di gloria ilnome di Roma. Voll, 
Roma 1873, L. Cecchini. p. 1—128. 8. 2 L. 


Cavour, il conte C. B. di, e il suo monumento in Torino, novembre 
1873. Monografia storico-biografico - descrittiva del prof, A. F. Torino, 
Cammilla e Bertolero. 72 p. con 1 stampa. 8. 

Cenni storici sulla chiesa della Madonna delle Grazie situata presso Do- 
gliani nella regione denominata dallo stesso di lei titolo. Mondovi, tip. 
Bianco, 84 p. 16. 

Cerri, Mons. Domenico, Borgia. Ossia Alessandro VI papa e suoi con- 
temporanei. Seconda edizione. Volume secondo. Torino, tip. Camilla e 
Bertolero. 184 p. 8. 4 L. 50 c. 

- — — Innocenzo Papa VI. Dapprima detto Stefano Aliberti della fami- 
glia degli Alberti di Saluzzo-Piemonte. ibid. 1873. 44 p. 8. 

Chiala, Luigi, Cenni storici sui preliminari della guerra del 1866 e sulla 
battaglia di Custoza. Vol, II, fasc, II. Roma 1873, C. Voghera. p. 314 
—496. 8. 3 L. 50 c. 

Cinquino, A., Cenni storiei e geografici d'Italia sull’ etä media e mo- 
derna ad uso delle scuole liceali del Regno. Biella, G. Amosso, Parte I. | 
Etä media 244 p. Parte II. Età moderna 268 p. 18. 

Citta di Venezia. Bilancio ossia conto preventivo della entrata e dell’ 
uscita per I’ anno 1874. Venezia, tip, Antonelli. 156 p. 4. 

Clair, Ch., Les Papes en exil. 3e edition. Lille, Lefort; Paris, möme 
maison. 144 p. et grav. 8. | 

Claretta, Gaudenzio, Una pagina di storia subalpina negli anni 1799 — 
1800, Firenze 1873, Cellini. 44 p. 8. 

Codex Trivisianus (DCCCCXCVI — MCCCXVIII) chronologico ordine per 
regesta curante A. 8, Minotto. Pars prima. Venetiis, typ. J. Cecchini. 
p. VIII—61—120. 8. | 

Cognetti, Biagio, La Storia d’ Italia sacra, civile e letteraria dal nasci- 
mento di Gesü Cristo fino al 1874. Puntata 1. 2. Napoli, tip. Pausini. 
p. 1—128. 8. Ogni punt, iz 

L' opera sarä distribuita in trenta dispense di p. 64 l' una. Sara pubblicata una 
dispensa al mese. 

Commisslione consultiva per la conservazione dei monumenti storici e 
di Belle Arti in Genova. Processo verbale dell’ adunanza del 10 dicembre 
1873. 8. ln. d. ma Genova. 12 p. 8. 

Consiglio provinciale di Torino, Sessione ordinaria 1873. Torino 1873, 
tip. Favale. 116 p. fol. 

Contarini, S., Menzioni onorifiche dei defunti ossia Raccolta di lapidi, 
necrologie, poesie, annunzi ad alcuni defunti di Venezia nell' anno 1873, 
Primo semestre. Venezia 1873, tip. Cecchini. 32 p. 8. 


Covine, A., Fatti principali della Storia Nazionale ossia compendio breve | 
1 














e popolare della Storia d'Italia dalla fondazione di Roma ai nostri giorni, 

Quinta edizione stereotipa. Torino, Vaccarino. 100 p. 16. 75 c. 
Curiositäa e ricerche di Storia Subalpina pubblicate da una Societä di 

studiosi di patrie memorie. Puntata I. Roma, Torino, Firenze, Bocca. 

208 p. 8. | 

Fi pubblicano a fascicoli di 12 fogli di stampa ed al prezzo di 5 L, ciascuno. 

Dantier, Alphonse, L’Italie, &tudes historiques. 2 vol, Paris, Didier. 

XI—977 p. 8. 15 fr. 
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Davari, Stefano, Il matrimonio di Federigo Gonzaga, V marchese e I 
duca di Mantova 1517—1536. Mantova, tip. Segna. 20 p. 16. 

De Leva, Gius., Storia documentata di Carlo V. in correlazione all’ Ita- 
lia. Vol. Ill. (fasc. 16). Padova 1873, Sacchetto. p. 289—384. 8, 


Dell’ Acequa, Carlo, Villauterio. Cenni Storici e Statistici con docu- 
menti editi ed inediti. Edizione figurata. Pavia, tip. Fusi. 116 p. 16. 


Deschamps da WManoir, Joseph, Nouveaux souvenirs d’ Italie 1872 
—1873, Florence, imp. de I’ Association. 60 p. 16. 


Di-Marzo, Gioachino, Diari della ceittä di Palermo dal secolo XVI al 
XIX pubblicati su’ manoscritti della biblioteca comunale., Vol. XI, Pa- 
lerno 1873, Pedone Lauriel. XII—296 p. 8. 9L. 

Discentramento, il, e le regioni. Roma, tip. Botta. 54 p. 8. 


Documenti storici della Repubblica di Venezia che risguardano la co- 

mune di Perzagno in Dalmazia. Venezia, tip. Gaspari. 26 p. 8. 
per la storia di Selva nel Trivigiano, Venezia, tip. Visentini. 
16 p. 8. 

Domanda di annessione del comune di San Giovanni Battista e di una 
piccola frazione di Bozzoli al comune di Sestri-Ponente. Genova, tip. Fer- 
rando. 36 p. 4. 

Donini, Pierluigi, Storia d’ Italia per gli alunni delle Scuole Tecniche, 

Parte III. Epoca moderna, Torino, stamp. Paravia, VIII—132 p. 16. 
ı L. 

Dupanloup, Mgr, évéêque d’Orldans, Nouvelles @uvres choisies. T. 4. 

Defense de Rome et du saint-siege. Paris, Plon; Douniol. 596 p. 8. 


Esposizione al consiglio provinciale di Genova dell’ operato della De- 
putazione provinciale dell’ anno 1873. Genova, tip. Ferrando di Martini. 
52 p. 4. 

Favia Vernazza, G., Alcune considerazioni sulla nostra politica e sullo 
stato della nostra amministrazione. Lettera ad un amico. Torino 1873, 
Gio. Borgarelli. 16 p. 16. 

Florentine, Francesco, Bernardino Telesio, ossia studj storiei su l’ idea 
della natura nel risorgimento italiano. Vol. Il. Firenze, Le Monnier, 
472 p. 16. 5L. 

Fontana, Gianjacopo, Storia popolare di Venezia dall’ origine fino ai 
tempi nostri. Vol, Il. Fasc. 26. 27. Venezia, Cecchini. p. 721— 
848. 8, 

Fornarl, Vito, Notizia della Biblioteca Nazionale di Napoli. Napoli, 
Detken e Rocholl. 122 p. 8. 


Forti, Eugenio, L' azione economica del parlamento dal 20 novembre 
1872 al 25 giugno 1873. Padova 1873, tip. alla Minerva, 90 p. 8. 

Frammento, un, di storia della chiesa nuorese dall’ anno 1828 al 1873. 
Nuoro 1873, tip. del Risorgimento. 8 p. 8. 

Frasio, Gustavo, Lampi e tuoni di primavera. Il risorgimento italiano, 
Dolo, tip. Longo. 12 p. 8. 50 c. 

Fulin, Rinaldo, Breve sommario di storia veneta, Venezia 1873, tip. del 
Commercio. 104 p. 16. 


Gahberel de Rossillion, F., Gli evangeliei italiani al secolo XV, 
Firenze, tip. Claudiana. 16 p. 16. 10 c. 
Gachard, Les archives du Vatican, Bruxelles, Muquardt. 8. 
3 fr. 50 ©. 
Galassin?}, Girolamo, La libertä politica. Discorso. Modena 1872, tip. 
Gaddi. 128 p. 8. 
Galavotti, Ettore, Castello Estense in Ferrara. Ferrara 1873, tip. dell’ 
Eridano. 10 p, 16. 


Galloni, Pietro, Uomini fatti celebri in Valle Sesia. Serie V. Varallo 
1873, tip. Colleoni. p. 257—320. 8. | 
Galluppfi, Barone Gius., L’armerista italiano. Disp. 13—16. Milano 1873, 
Ditta Wilmant, p. 193—262. 8. 
Gandimi, Maestro Alessandro, Cronistoria dei teatri. di Modena dal 1539 
| al 1871 arricchita d’ interessanti notizie e continuata fino al presente. ' 
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Divisa in tre parti. Modena 1873, tip. Social, XX-— 394, 602, 262 p. 
24. 6L.50 ec 

Gargantinil, Giuseppe, Cronologia di Milano dalla sua fondazione fino 
ai nostri giorni. Milano, Salvi. 360 p. 16. 


Gatta, Matteo, Storia d’ Italia ad uso delle scuole elementari e popolari. 

Con ineisioni e carta geografica d' Italia. Milano, Muggiani. 196 p. 16. 

ı L. 20 c. 

Gennari, Gius., La Repubblica francese a Padova, 28 Aprile 1797. 20 

Gennaio 1798. Frammenti di una cronaca inedita. Padova 1873, Sac- 
chetto. 78 p. 4. 


Gerli, Alberico, Dell’ ideale in fatto di politica interna. Milano 1873, 
G. Bernardoni. 40 p. 8. I L. 50 c. 

Giornale Ligustico di archeologia, storia e belle arti, fondato e diretto 
da L. T. Belgrano ed A.Neri. Annol,, fasc, 1—5. Gennaio—Maggio. 
Genova, tip. del R. Istituto dei Sordomuti. 8. 

Associaz. annua 8 L., un fasc. 2 L. 

Gloria, Andrea, Della pubblica amministrazione de’ padovani ne’ secoli 

XII e XIII. Cenni tratti dagli statuti. Padova, tip, Randi. 28 p. 8. 


Gorritte, Gius., Politico tentativo di Dicembre 1860 per la cessione di 
Gaeta senz’ altro sangue. Storica esposizione ecc. Napoli 1873, tip, 8. 
Pietro a Maiella.. 56 p. 8. 

Gosselin, M. J. E., Investigaciones histörico-criticas sobre el origen y 
fundamento del poder temporal de la Santa Sede. Opüsculo escrito en 
francds, y traducido por el Dr. F. Madrid, impr. de Las Circunstancias. 
232 p. 8. | 8 r. 


Gregorovius, Ferd., Lucrezia Borgia. Nach Urkunden und Correspon- 
denzen ihrer eigenen Zeit. 2 Bünde. Stuttgart, Cotta. XVI— 329 und 
141 8. mit 4 Steintaf. in 4. gr. 8. n. 4. 

Ferdinando, Storia della cittA di Roma nel Medio-Evo, dal se- 
colo V al XVI. Vol. IV. Prima traduzione italiana dell’ avv. Renato 
Manzato. Venezia 1873, Antonelli. 810 p. 16. 

— — —— vVol. vV. ibid. ci p. 16. 

Gualtoll, Don Paolo, Della citt& e comune di Carpi. Cenni statistici e 
storici. Carpi, Pederzoli e Rossi. 30 p. 4. 

Guerra, della, di Chioggia tra genovesi e veneziani. Lettera di un Ze- 
noese scritta in Budua adi 16 fevrer 1380 pubblicata per cura di G. B. 
Cadorin e corredata di copiose annotazioni storiche. Venezia, tip. del 
giornale II Tempo. 40 p. 4. 


Guidieini, Giuseppe di G. B., Cose notabili della cittä di Bologna ossia 
storia eronologica de” suoi statuti sacri, pubblici e privati. Pubblicata dal 
figlio Ferdinando e dedicata al Municipio di Bologna. Vol. I a IV. Bo- 
logna 1870 —1873, Societä tip. dei Compositori. I 510 p. II 422 p. III 
384 p. IV 384 p. 4. 





Vol. V, fasc. 1—4. «bid. 1873, 
p. 1128. 4. 

Homuneculus, Storia della denominazione di Basilicata. Roma, tip. 
Barbera. 72 p. 8. 


Hunt, W., History of Italy. (Historical course of schools.) Macmillan. 
282 p. 18. 3 sh. 6 d. 

Ideville, Henry d’, Les Pidmontais ä Rome. Lettres recueillies et &di- 
tdes. Mentana, La Prise de Rome. 1867—1870. Paris, Vaton. XV— 
315 p. 18. 


Indiee cronologico della storia d’Italia. Memoriale di lezioni per una 
scuola tecnica. Brescia, tip. Sentinella Bresciana. 114 p. 18. 

V”italia economica nel 1873. Pubblicazione ufficiale. Roma 1873, tip. 
Barbera. 686 p. 8. Con 1 vol. di tavole grafiche, 

Mrieg, der, in Italien 1859. Nach den Feld-Acten und anderen authen- 
tischen —— bearbeitet durch das k. k. Generalstabs-Bureau für Kriegs- 
geschichte. 2. Band, 1. Heft. Die Ereignisse nach der Schlacht von 
Magenta bis ei Ergreifung der Offensive über den Mincio 5. bis 21. Juni. 
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Mit 5 lith. Kartenbeilagen in gr. Fol. Wien, Gerold’s Sohn in Comm. 
204 S. und 20 8. Beilagen. Lex.-8. 
n. 223 „P. (I. und II. 1.: n. 82, .$.) 

Krüger, A., Die Pataria in Mailand. II. Breslau. 28 8. 4. (Pro- 
gramm.) 

Lenzi, Ferdinando, Ai signori elettori del circolo d’ Albano e sua circo- 
scrizione. Lettera.. Roma 1874, tip. Pallotta. 8 p. 8. 

Litta, Famiglie celebri italiane. Disp. 172. Marchesi di Saluzzo del cav. 
Luigi Passerini. Parte III. Nove tavole di testo. Milano, Basadonna. 
foglio, 

Lorini, Giovanni, Ingresso in Milano dell’ esercito francese nel 7 giugno 
1859, memoria. Pavia, tip. Bizzoni. 16 p. 

Lossa, Augusto, Annuario del commercio ed industria d’ Italia. Anno 
XV, 1874. Torino, Candeletti. 520 p. 16. 6L. 

Machlavelli, Niccold, Le Istorie Fiorentine ridotte alla vera lezione su 
codici e stampe antiche. Vol. II. per cura di L. Passerini e G. Milanesi. 
Firenze-Roma, tip. Cenniniana. 320 p. 16. 2 L. 50 c. 

Maggi, Leopoldo, Archeologia preistorica Varesina. Cuspide di lancia in 
bronzo. Illustrazione. Varese, tip. Ferri. 8 p. 4. 

Maineri, B. E., Rocco Traversa, Commemorazione. Milano 1873, tip. 
Molinari. 16 p. 8. 

Malheureuse Rome! Genöve, J.-G. Fick. 32 p. 12. 50 c., 

Manuale della provincia di Como pel 1874. Anno XXXVII. Como, tip. 
Ostinelli. CCXII—104 p. 16. 

Massarli, Giuseppe, Il conte di Cavour. Ricordi biografici. Torino 1873, 
Botta. 464 p. 8. 10 L. 

Mattel, C., Un poco di Storia sui rimedi Mattei. Degli effetti che se ne 
ottengono e del modo di usarne. Bologna, Istituto tipografico, 88p. 8. 


2 L. 
Mazzotti, Francesco, La politica in accordo colla civiltä e colla reli- 
gione. Bologna, tip. Fava e Garagnani. 216 p. 16. 3L. 


Mentana. Cenni storici sulla campagna del 1870 per Il’ indipendenza 
d’ Italia e libertä di Roma. Milano, Bosi. 192 p. 4. 

Merighi, Vittorio, Ancora al Parlamento. Bologna, tip. degli Agrofili 
Italiani. 14 p. 16. 

— Una terza volta al Parlamento. ibid. 54 p. 16. 

Misecellanea di Storia italiana edita per cura della R. Deputazione di 
Storia patri.. Tomo XIII. Torino, stamperia Reale. 718 p. con ta- 


vole. 8. 
Momo, Lettere romane corrette ed annotate. Roma 1872, tip. Barbera. 
106 p. 18. . 1 L. 50 c. 
Montanari, Augusto, Il credito popolare. Padova, tip. Sacchetto. 200 p. 
16. 1L.50c. 


Mloriel, Ant., I:a difesa d’ Italia e Il’ organizzazione dell’ esercito. Brescia, 
tip. Provinciale. 16 p. 8. 

Muoni, Damiano, Archivi di Stato in Milano, Prefetti o Direttori (1468 
—1874). Note sull’ origine, formazione e concentramento di questi ed 
altri simili istituti. Milano, tip. Molinari, 108 p. 8. 

Cenni genealogici sulle famiglie Mantegazza e Meraviglia Mante- 
gazza. Rocca Ban Casciano 1873, tip. Cappelli. 20 p. 8. 

Wäuswi, Giuseppe, Il suffragio universale. Studi. Milano, tip. della Gaz- 
zetta. 48 p. 8. 

Nardi-Dei, Marcello, Monografia storica e statistica del comune di Mon- 
tespertoli. Firenze 1873, tip. Cooperativa. 26 p. con 1 carta. 8. 

Palazzo, il, comunale di Ascoli-Piceno e le sue raccolte, Indicazione di 
G. G. Ascoli-Piceno, tip. Cesari. 36 p. 16. 20 c, 

Palmero, Giuseppe, Cenni Storici intorno a Corio e Rocca di Corio Ca- 
navese. Torino 1873, stamperia della Gazzetta del Popolo. 120 p. 16. 

Panelli, Mgr de, archeväque catholique de Lydda, Encore le pape et 
Vinquisition! Histoire authentique d’un archeväque detenu pendant près 


de dix ans dans les cachots et les prisons du Saint-Office. Lettre à l’Os- 
E servatore romano, Traduite de l’italien avec autorisation de l’auteur et | 
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suivie de quelques notes explicatives par J. T. Cetto, prêtre. Paris, 
Sandoz et Fischbacher, 36 p. 18. 

Paolil, Cesare, Sopra le date e il contenuto di alcune consulte di Dino 
Compagni degli anni 1293 e 1294. Lettera al prof. I, Del Lungo. Fi- 
renze, tip. Cellini. 8 p. 8. i 

Papfi, T., Agli elettori del comune di Montieri. Siena, tip. Sordo-muti. 
4p. 8. 

Pardini, Antonio, Raccolta delle iscrizioni esistenti sotto i loggiati del 

Campo Santo suburbano di Pisa atta a servire di guida al medesimo. 

Parte II, fasc. 5—8. (13—16 dell’öpera.) Pisa 1873, tip. Ungher. p. 257 

—512. 16. Ogni dispensa 60 c. 


Passerini, Luigi, Genealogia e Storia della tamiglia Guadagni. Firenze 
1873, tip. Cellini. 172 p. con tavole gensalogiche. 8, 

Perfrancesechl, Gio., I precursori del secolo XIX. in Italia, Firenze, 
tip. dell’ Associazione. 22 p. 8. 

Perini, Osvaldo, Storia di Verona dal 1790 al 1822. Vol. I, Verona 
1873, tip, Cesira Noris. 440 p. 16. 3 L. 

Petit, A., Pie VI & Valence, Rapport lu & l’Acaddmie delphinale. Gre- 
noble, imp. Prudhomme. 23 p. 8. 

Pileeolini, Carlo, Storia popolare di Alessandria dalla sua fondazione fino 
ai nostri tempi. Torino, stamp. Paravia. 64 p. 8. 


Pio, Oscar, Storia popolare d' Italia dalla sua origine fino all’ acquisto di 
Roma nell’ anno 1870. Vol. V. Milano 1873— 74, Politti. 800 p. con 
illustrazioni. 8. 

Pogal, Ulisse, La vita dell’ Italia narrata agli alunni delle scuole ed alle 
famiglie. Parte I, evo antico, Milano 1873, Agnelli. 132 p. 16. 

— ——— II edizione ibid. VIII—324 p. 
16. 2 L. 

Polizzi, Giovanni, Su un regesto poligrafo dei secoli XIV e XV presso 
la Biblioteca Fardelliana di Trapani, Trapani 1873, tip. Modica Romano. 
26 p. 8. 

Potthast, Aug., Regesta pontificum romanorum inde ab a. post Christum 
natum 1198 ad a, 1304. Fasc. VI—IX. Berlin, v. Decker. 8.801 —1422. 
gr. 4. an 2. 

Pressutti, Pietro, I Regesti dei Romani pontefiei dall’ anno 1198 
all’ anno 1304. Össervazioni storico-critiche, Roma, tip, Chiapperini. 
136 p. 8. 

Prosdoeimi, Alessandro, Brevi cenni storici su Este. Este, Stamp. Ca- 
vagnari. 10 p. 18. 

Provinela di Pisa. Atti del Consiglio provinciale. Sessioni ordinarie 
e straordinarie del 1571—1872. Pisa 1873, tip. Nistri. 112 p. 8. 


Quadri statistici risguardanti il movimento generale della popolazione 
del comune di Forli durante Il’ anno 1873, compilati dalla giunta comu- 
nale di statistica. Forli, tip. Soc. Democratica. 52 p. 4. 

Querini, Ser Marco, Relazione inedita alla Repubblica, ritornato di 
Prevveditor estraordinario di Cattaro ed Albania. Venezia 12 luglio 1742. 
Venezia, tip. Merlo. 32 p. 8. 

Quinet, Edgar, Oeuvres completes., Les Revolutions d’Italie. Nouvelle 
edition. Paris, Pagnerre. VII—540 p. 18, 3 fr. 50 c. 


HKaffaelli, March. Filippo, Illustrazione di un diploma del santo cardi- 
nale Carlo Borromeo e genealogia della famiglia Lampugnani di Milano 
e Lampugnani signori di Cerro. Rocca San Casciano, tip. Cappelli. 
16 p. 4. 

Ranke, Leop. v., Sämmtliche Werke. 38, Bd. Die römischen Päpste in 
den letzten 4 Jahrh. 2. Bd, 6. Aufl. Leipzig, Duncker & Humblot. VI 
—3778. gr. 8. An. 11, „P. 

Relazione, prima, della Direzione dell’ Archivio di Stato in Torino, 
anni 1871—1873, Torino, tip. Vincenzo Bona. 72 p. 8. 

Kenzo, Ligurio, Elezioni e Rappresentanza. Breve cenno dei difetti della 
Procedura elettorale in Italia, San Pier d’ Arena 1873, tip. Vermengo. 
48 p. 8. 
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BReumont, A., L’Archivio di Stato in Lucca. Firenze 1873, Cellini | 
8p. 8. 

Bit Re Lorenzo de Medici il Magnifico, 2 Bände. Leipzig, Duncker & | 
Humblot, XXIII—606 u. XVIII—604 8. n.8.4 

Ricei, A., La difesa interna della Valle del Po. Annesso uno schizzo li- 
tografato,. Torino 1873, G. Candeletti. 168 p. 8. 

Ricelardi, G., Una pagina del 1848, ovvero storia documentata della 
sollevazione delle Calabrie. Napoli 1873, tip. S. Pietro a Maiella. 208 p. 
18. 2 L. 

Rinaldis, Bartolomeo de, Dei rapporti fra la Chiesa e lo Stato e del 
riordinamento dell’ asse ecclesiastico. Studio. Napoli 1873, tip. Via Ci- 
sterna dell’ Olio, 5. 120 p. 8, 

Seintu, Salvatore Angelo, Raccolta di memörie d’ Arbor&a tratti in gran 
parte da documenti inediti. Oristano 1873, tip. Arhorense, 204 p. 8. 

1 L. 25 c. 

Seolari, Saverio, Il principato in Italia e i suoi doveri. Prolusione al 
corso di diritto costituzionale. Pisa 1873, tip, Nistri. 36 p. 8. 

Serra-Gropelli, Emilio, Il ristauro finanziario dei Comuni e delle pro- 
vincie. Firenze, Civelli. 116 p. 8. 2 L. 

Sieuli, Fortunato, Calanna e Mesa. Dissertazione storica. Mirandola, tip. 
Cagarelli; 72 p. 8. 

Smania, Michelangiolo, Proposte intese al pareggio delle finanze italiane. 
Lettera a Tullio Mestre. Verona, Stab. tip. Civelli. 64 p. 4. 

Soldati, Marco, Sulla libertä della Chiesa e sulla liquidazione del suo 
asse. Milano, tip. Sociale. 16 p. 8. 


Sommarlva, Giorgio, Verona nel secolo XV, Lettera a Federigo Co- 
maro. Verona 1873, tip. Cesira Noris. 54 p. 8. 
Sorgato, Gaetano, Memorie antiche e recenti dei defunti italiani onore- 


voli per domestici affetti, per virtü, per sapere, per gloria, Padova 1873, 
tip. del Seminario., p. 177—248. 8. 


Spallicei, Giuseppe, Cenni biografici di alcune donne illustri italiane. 


Terza edizione. Palermo 1873, Pedone Lauriel. 84 p. 16. 50 c. 
Statistiea delle carceri per l’anno 1872. Roma, tip. Arter.. CCX— 
454 p. 8. 





— generale del Regno d’ Italia. Censimento degli italiani all’ 
estero (31 dicembre 1871). Roma, stamperia Reale. CXXX—136 p. con 
una carta, 4. 


— — giudiziaria penale del Regno d’ Italia per 1’ anno 1870. ibid. 
1873. XU—780 p. fol. 
del commercio speciale di importazione e di esportazione dal 1. 
Gennaio a tutto Settembre, 1873 pubbl. dal Ministero delle Finanze, Di- 
rezione generale delle gabelle. Firenze, tip. giä Tofani. 26 p. 4. 
— del Regno d’ Italia. Movimento della navigazione nei porti del 
Regno. Anno 1871. Firenze 1873, Stamperia Reale. 144 p. 4; 
— — Anministraziono pubblica. Bilanci provin- 
oiali. Anno 1871—72. ibid. 82 p. 4. 
— — — Istituti di previdenza. Casse di risparmio. 








Anno 1868. ibid. 122 p. 4. 
 — — — — — A000 1869. ibid. 


— — Popolazione e movimento dello stato civile 

nell’ anno 1870, compilata per cura del Ministero d’agricoltura, industria 

e commercio, Milano 1872, tip. Reale. 392 p. 4. 

— — —— Popolazione. Movimento dello Stato civile 
nell’ anno 1870. ibid, 392 p. 4. 

Steger, Frdr., Geschichte Franz Sforza’s und der italienischen Condot- 
tier. Mit dem Portrait Frz. Sforza’s in Stahlstich, 3. (Titel)-Ausgabe. 
Leipzig (1865), Senf. VIII—8345 8. gr. 8. 25 Apr 

Storia e vita politica del conte Camillo Benso di Cavour avvelenato da 

' Napoleone III. Torino 1873, Dom, Cena. 64 p. colla veduta del monu- 








mento, 16. 0% 
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Suffragio, il, universale in Italia. Noterelle di un ex-deputato. Roma, 
Torino, Firenze 1873, Bocca. 32 p. 16. 

Tabarrini, Marco, Commemorazioni di italiani illustri, lette alla R. Ac- 
cademia della Crusca nell’ adunanza solenne del di 23 Novembre 1873. 
Firenze, tip. Cellini. 48 p. 8. 

Tassini, Giuseppe, Curiositä veneziane ovvero origine delle denominazioni 
stradali di Venezia. Seconda edizione, fasc, 18. 19. Venezia 1873, tip. 
Grimaldo. p. 671—750. 8. Ogni fasc. ib 

Tesio, Bartolomeo, Alcuni cenni su Bra antica. Bra, tip. Racca e Bressa. 
80 p. 8, 1 L.75 c. 

Tettoni, Leone, Il cavaliere D, Damiano Pernati incisore all’ acqua forte 
e la sua famiglia patrizia novarese. Cenni genealogico-biografico-storici. 
Torino, tip. del giornale il Conte Cavour. 54 p. 8. 

Tonini, Fr. Pellegrino, servita, Discorso inaugurale per l’ apertura della 
Sala pei sigilli medioevali nel R. Museo Nazionale di Firenze. Firenze 
1863, tip. di M. Ricci. 24 p. 8. 

Torrigiani, Pietro, Sui rapporti fra i principii della popolazione e 
quelli d’ economia politica, Prelusione. Pisa 1873, Nistri. 28 p. 

Tours, A., Vitae fasti di 8. 8. Papa Pio Nono, Milano, G. Bestetti. 
402 p. 8. 3L. 

Trattati e convenzioni fra il regno d’ Italia ed i governi esteri. Rac- 
colta compilata per cura del ministero per gli aflari esteri. Vol. IV. 
Roma, tip. Barbera. 448 p. 8. 

Trattate di Commercio con la Francia (17 genn, 1873). Esportazioni 
dall’ Italia in Francia dal 1860 al 1872. Firenze, tip, Tofani. 28 p. 4. 


Trollope, T. Adolphus, History of the commonwealth of Florence, from 
the earliest independence of the commune to the fall of the republic in 
1531. 4 vols. Macmillan, 8. 

Tubarchl. Filippo, Cenni storici del santuario e convento di santa Maria 
di Concesa sull’ Adda nella provincia di Milano. Piarenza, tip. Fr. 8o- 
lari. 20 p. 8. 

Turrio, Guglielmo, Trattatello di Storia italiana dall’ origine dei comuni 
fino alla proclamazione del Regno d’ Italia, Brindisi, tip. Mealli. 164 p. 
8. 1 L. 25 c. 

Valton, Cyprien, Combattons! Guerre & la guerre. Turin, imp. G. De- 
rossi. 272 p. 16. 

Veroggio, Benedetto, Difesa territoriale d’ Italia. Studio relativo all’ 
interno della Valle del Po. Casale, tip. P. Bertero, 70 p. con una 
carta. 8. 

Viaggio del Re a Vienna e a Berlino. (16 a 29 settembre 1873) con sei 
grandi incisioni,. Milano 1873, tip. Treves. 16 p. 4. 60 c. 

villa, G. B., Sulla conservazione dei monumenti in Genova. Memoria. 
Genova, tip. Berninzoni. 10 p. 8. 

Waroqueaux, Arsene, Un coup d’eil sur Venise. Venise 1873, typ. 
de Saint-Lazare. 44 p. 32. 

Wolynski, Arturo, La diplomazia toscana e Galileo Galilei. Firenze 
tip. dell’ Associazione, 76 p. 8. 

Wrightson, R. H., Geschichte des neueren Italiens, : (Titel)-Ausg. 
Leipzig (1856), Senf. 'XVI-264 8. mit 1 Stahlstich. gr. 8 1. 

Yriarte, Charles, La Vie d’un patricien de Venise au XVle sitcle. Les 
Doges. La Charte ducale. Les Femmes à Venise. L’Universitd de Pa- 
doue. Les Preliminaires de Lepante, etc., d’apr&s les papiers d’Etat des 
archives de Venise. Paris, Plon. 451 p. 8. 

Zanetti, Vincenzo, La Basilica dei SS. Maria e Donato di Murano illu- 
strata nella storia e nell’ arte. Fasc. IV. Venezia 1873, tip.Longo. p. 157 
—204. 8. Ogni fasc. ı L. 

Zeller, J., Les Tribuns et les revolutions en Italie.‘ Jean de Procida. 
Arnaud de Brescia. Nicolas Rienzi. Michel Lando. Masaniello. Paris. 
Didier. IV—391 p. 12. 

Zenner, Benedetto, Nel XXV anniversario di Regno di 8. M, Vittorio | 

Emanuele II, Vittorio, tip, Longo, 16 p. 8. | 


rn 





* 
Griechenland und Türkei. — Russland, 123 











Zini, Luigi, Storia d’ Italia dal 1850 al 1866, continuata da quella di Giu- 
seppe La Farina. Vol. I. Parte II. Disp. 129—130. Milano 1873, Gui- 
goni. p. 993—1026, e vol. II. parte II. documenti, p. 785—816. 8. Ogni 
disp. 50 c. 


I) Griechenland und die Türkei, 


Brunswik, Benoit, La Crise financiere de Turquie. Paris, Amyot. 84p. 
8. 1 fr. 50 c. 
Documents, quelques, relatifs aux emprunts helldniques contractds A 
l’ötranger. Publies par Louis Drucker. La Haye, Belinfante, 15 bl. 8. 
30 0. 

Michel Stourdza, ancien prince regnant de Moldavie. 1834 — 1849, 
Paris, imp. Chamerot, 12 p. et portr. 8. 

Pays, le, Jougo-Slave (Croatie serbe). Son &tat physique et politique, sa 
fonction dans l’&conomie generale de l’Europe. Paris, Germer Bailliere. 
LIV—378 p. et tableau. 18. 3 fr. 50 c. 

Poujoulat, B., Histoire de la conquöte et de l’occupation de Constan- 
tinople par les Latins. Nouvelle edition. Tours, Mame, 287 p. et 
grav. 12, 

Terstyansky, Aug., Das strategische Verhältniss des serbisch - bosni- 
schen und bulgarischen Kriegsschauplatzes gegenüber dem österreichisch- 
ungar. Staate. Nach den besten Quellen bearbeitet. Teschen, Prochaska. 


938. gr. 8. n, 20 Sr 


m) Russland, 


Aus den Memoiren eines russischen Dekabristen. Beiträge zur Geschichte 
des St. Petersburger Militäraufstandes vom 14. (26.) December 1825 und 
seiner Theilnehmer. 2, Aufl, Leipzig, Hirzel. VIII—343 8. 8. 

n,. 1.P 24 Sr 

Bakunin, Kaiserthum und Anarchie. 1. Band, Zürich, C, Schmidt, 8. 

T fr. 50 c. 
In russischer Sprache. 

Bekehrungen, russische, wie sie Herr Georg von Samarin enthüllt 
und bekennt. Von einem stillen Beobachter. Leipzig, Bidder. XXXII— 
338 8. gr. 8. 0.2 .$. 

Bilder, neue, aus der Petersburger Gesellschaft. Von einem Russen, 
Leipzig, Duncker & Humblot, 318 8, gr. 8. 

0.2 .P. (1. u. 2.:n. 3 0P 22 Sr) 

Catalogue de la section des Russica ou &crits sur la Russie en langues 
dtrangeres. 2 Tms, St, Petersbourg 1873. Leipzig, Voss. VIII—845, u. 
171 8. Lex.-8. n. 8 .$. 

Courriöre, C., Russie et Pologne. Paris, Dentu. 32 p. 8. 

Laurent-Chirlonehon, V., Un grand proc&s militaire. La Capitu- 
lation d’Helsingfors (1742). Paris, Dumaine, 43 p. 8. iR 

Menagios, D. de, Repertoire des traites, conventions et autres actes 
principaux de la Russie avec les puissances etrangeres, depuis 1474 jus- 
qu’& nos jours. Paris, Amyot. 72 p. 8. 

Pierson, W., Rusland i gamle Dage. Kulturhistoriske Skizzer, paa 
Dansk ved A. W. Horn. Reitzel. 168 8. 8. 84 sk. 

Hevue;, russische. Monatsschrift für die Kunde Russlands, Hrsg. von 
Karl Roettger. 3, Jahrg. 12 Hfte. St, Petersburg, Roettger. 1. Hit. 
96 8. gr. 8 n. 6213 .P. 
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Bosa, Gabriele, La Russia. Studii,. Milano, tip. del giornale il Sole. 
16 p. 8. 

Schiemann, Theod., Salomon Hennings Livländisch-Kurländische Chro- 
nik. Mitau. 44 S. 8. (Diss. Gotting.) 

Sehnitziler, J. H., Geschichte des russischen Reiches von der ältesten 
Zeit bis zum Tode des Kaisers Nicolaus I. Deutsch von Ed, Burn 
hardt. 3. Ausgabe. Leipzig, Senf. 214 8. 8. 1.2. 

Sünden, die, Russlands gegen die katholische Kirche oder die Geschichte 
des alten Polen. Nach den Erzählungen eines geistlichen Emigranten, 
Mainz, Kupferberg. IV—243 8. gr. 8. 18 Sr 

Tolstoy, Graf D., Kurzer Auszug aus dem allerunterthänigsten Bericht 
an Seine Majestät den Kaiser von Russland in Angelegenheiten der ortho- 
doxen russischen Kirche für das Jaht 1871. Aus dem Russischen über- 
setzt. Wiesbaden 1873, Niedner. 66 8, gr. 8. n. 15 Sr 

Troubetzkoy, le prince Alexandre, Rouble de Constantin, c&sarewitch, 
grand-duc de Russie. Marseille, imp. Camoin. 103 p. et pl. 8, 


vivenot, Alfr. Ritter v., Zur Gevesis der zweiten Theilung Polens. 1792 





—1793. Wien, Braumiller. 478. gr. 8 n. 12 - 
Wehrpflicht, die allgemeine, in Russland, 2. Aufl, Dorpat, Gläser's 
Verl. 13 8. 8. un P. 


Wolynski, Arturo, Relazioni di Galileo Galilei colla Polonia esposte se- 
condo i documenti per la maggior parte non pubblicati. Firenze 1873, 
tip. Cellini. 140 p. 8. 

Zeit- und Streitfragen, militärische. 22,, 25. Hft. Leipzig, Luck- 
hardt. gr. 8. an. 10 

Inhalt: 22. Zur Kriegsgeschichte Russlands von einem russ, Stabs-Offizier, 45 8. — 
25. Peter d. Grosse, Eine culturbistor. Studie. Dem Offiziercorps d. 2. Grossh. Hess, 
Inf,-Rgts. Nr. 116 vorgetr. v. Hptm, Rau. 49 8, 


Allgemeine Kriegsgeschichte. 


Galitzin, Fürst N. S., Allgemeine Kriegsgeschichte aller Völker und 
Zeiten. Aus dem Russischen ins Deutsche übersetzt von Streceius u. 
Eichwald. 1. Abthl. 1. Bd. u. 3, Abth. 1. Bd. Cassel, Kay. gr. 8. 

n. 6 
Inhalt: I. Allgem, Kriegsgeschichte d. Alterthums. 1. Bd. Von den ältesten ne 
bis zum Tode Alexanders d. Gr. [323 v. Chr.]. Mit 6 —— (Kpfrat. u. color.) u. 16 
lith, Plänen. XVI—462 S. — III. Allgem. Kriegsgeschichte d. Neuzeit, 1.Bd. Kriege 
der 1. Hälfte d. 17. Jahrb. Der 30jäbr. Krieg. 1618—1648. Mit 2 Karten (Kpfrst.u. 
color.) u. 3 litb. Plänen. VIll—224 S. m, 1 Steint. 


2. Asien. 


Adamıs, Francis Ottwell, The history of Japan, from the earliest period 
to the present time, Vol, I to the year 1864. Henry 8. King. 510 p. 
8. 21 sh. 

Almamak, Regerings-, voor Nederlandsch-Indi@, 1874. Batavia, Lands- | 
drukkerij ('s Gravenhage, Nijhoff). XXXIX, 807 en CCXXX bl. 8, 4f, 
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Apercu de la situation en Chine, 1861—73. Bruxelles 1873, C. Mu- 
quardt. 52 p. 8. 

Arntzenlus, J. O. H., De derde Balische expeditie in herinnering ge- 
bracht. (Naar destijds door den schrijver gemaakte aanteekeningen.) Met 
twee terreinschetsen en een kaart van Bali. 's Gravenhage, Belinfante. 


6 en 137 bl. met 3 uitsl. gelith. kaarten, 8. 2f.50c. 
Bake;, RE. W. J. C. de Menthon, La question d’Orient et sa portde colo- 
niale. La Haye, Susan. 65 bl. 8. 60 c. 


China. Handels-Statistik der Vertrags-Häfen für die Periode 1863—1872. 
Zusammengestellt für die oesterreichisch-ungarische Welt-Ausstellung Wien 
1873. Zur Erläuterung des internationalen Austausches der Producte. Ver- 
öffentilcht auf Veranlassung des General-Inspectors der chinesischen See- 
Zollverwaltung. Wien, Gerold’s Sohn in Comm. 3368, gr. * 

n. 62/ 

China Review, the, or, notes and queries on the far East. — 
every two months. Edited by N. B. Dennys. Vol. II. No. 3. Novem- 
ber and December, 1873. London, Trübner. Annual subscription 

10 sh. 

Colehester, Lord, History of the Indian administration of Lord Ellen- 
borough, in his correspondence with the Duke of Wellington. To which 
is prefixed, by permission of Her Majesty, Lord Ellenborough's letters to 
the Queen during the period. Bentley. 476 p. 8. 18 sh. 

Conder, Francis Roubeliac, The child’s history of Jerusalem, from the 
earliest historic notice to the present time, with fifteen illustrations en- 
graved on wood by J. W. Whymper, Isbister. 246 p. 8. 5 sh. 


Copleston, R.S., The siege of Jerusalem. Society for Promoting Chris- 
tian Knowledge. 106 p. 12. | 1 sh. 6. d. 
Duforest, J., Dix ans eu Chine (1860 — 70.) Souvenirs d’un militaire 
francais. Lausanne, Mignot, 186 p. 12. 2 fr. 
Dutemple, Edmond, Les Kadjars. Vie de Nasser-ed-din-Chah, Avec 
une eau-forte de Raoul Cordier, portr. authentique de Nasser-ed-Din,. Paris, 
Dentu. 71 p. 8 2 fr. 
Elliot, Sir H. M., The history of India, as told by her own historians, 
Edited and continued by J. Dowson. Vol. 5, Trübner. 580 p. 8. 
21 sh, 
Gerlach, A. J. A., De eerste expeditie tegen Atjih. Eene bijdrage tot 
de indische krijgsgeschiedenis, Met 2 schetsen. (Overgedrukt uit de 
Tijdspiegel, 1874.) Arnbem, D. A. Thieme, 50 bl, met 2 uitsl. gelith. 
kaarten, 8, 60 c. 
Geschledenis, de, van het cultuurstelsel in Nederlandsch Indie (door 
R. A. 8, Piccardt). Uitgegeven door de maatschappij: tot nut van 't al- 
gemeen. Amsterdam, Deventer, Leiden, Fred. Muller, J. H. de Lange, 
A. W. Sijthoff. (Amsterdam, H. W, Mooy.) 8 en 160 bl. 8, 90 c. 


Grant, General Sir Hope, Incidents in the Sepoy war 1857—58. Com- 
piled from the private journals of General Sir Hope Grant, together with 
some explanatory chapters by H. Knollys. Blackwood, 380 p. 8. 

12 sh. 

Groneman;, J., Bladen uit het dagboek van een indisch geneesheer., 
Met een voorrede van P. J. Veth. Groningen, Wolters. 8, 340 en 4 bl. 
8, 3f. 75 c. 

Hellwald, Frederick von, The Russians in Central Asia: a critical exa- 
mination, down to the present time, of the geography and history of 
Central Asia, Translated from the German by Lieut.-Col, Theodore Wirg- 
man. With a map. H. 8. King. 332 p. 8. 12 sh, 

Indeeling en samenstelling der 2e expeditie naar het rijk van Atjeh, 
Naar de laatste officieele opgaven bewerkt, Doesborgh, van Hinloopen 
Labberton, 1 bl. met een kaart. Folio, 50 c, 


Indie, Verzameling van onuitgegeven stukken uit het oud-koloniaal ar- | 


| Jonge, J. K. J. de, De opkomst van het nederlandsch gezag in Oost- 


N 


126 Asien. 
chief. Uitgegeven en bewerkt. Te del. ur Gravenhage, Amsterdam, 
Martinus Nijhoff, Frederik Muller. XI, CLXXI en 403 bl. 8. 6 f. 


Afzonderlijk onder den titel: De opkomst van het nederlandsch 
gezag over Java. Verzameling van onuitgegeven stukken uit het 
oud-koloniaal archief. Uitgegeven en bewerkt door Jhr. Mr. J. K. 
J. de Jonge. 4e deel. 

Irving, Washington, Geschichte der Kalifen. Vom Tode Mohamed’s bis 
zum Einfall in Spanien. 3.(Titel-)Ausgabe. Leipzig 1865, Senf, VIII— 


333 8. gr. 8. 25 Ser. 
Haye, John William, History of the war in Affghanistan. 3rd ed. 3 vols. 
Allen. 1400 p. 8. 26 sh. 


Kern, H., Över de jaartelling der zuidelijke Buddhisten en de gedenk- 
stukken van Acoka den Buddhist. Uitgegeven door de koninklijke aka- 
demie van wetenschappen te Amsterdam. Amsterdam, van der Post. 2en 
120 bl. 4. 2f.25c, 

Lawrence, Lieut.-Gen. Sir George, Reminiscences of forty-three years 
in India, including the Cabul disasters, captivities in Affghanistan and 
the Pünjaub, and a narrative of the mutinies in Rajputana. Edited by 


W. Edwards. Murray. 320 p. 8. 10 sh. 6. d. 
Le Saint, L., Expedition de Syrie en 1860. Limoges, Barbou. 190p. et 
rav. 8. 
Meleod, Sir Donald, A record of forty-two years’ service in India. By 
Major-General Edward Lake. Religious Tract Society. 1 sh. 6d, 
Markham, ClementsR., A general sketch of the history of Persia. Long- 
mans. 578 p. 8. 21 sh. 


Pfizmailer, Aug., Zur Geschichte Japans in dem Zeitraume Bun-Jei. 
[Aus: „Sitzungsber. d.k. Akad. d. Wiss.*)] Wien, Gerold’s Sohn in Comm. 


84 8. Lex.-8, n. 12 
Piggott, John, Persia, ancient and modern. King. XIV—328 p. 8. 
10 sh. 6 d. 
Posthumus, N. W., Het centraal-aziatische vraagstuk. Overgedrukt 
uit „Onze tijd“. Amsterdam, Stemler, 4 en 88 bl. 8. 60 c 


Sachau, Ed., Zur Geschichte und Chronologie von Khwärizm. II. [Aus: 
„Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.) Wien, Gerold’s Sohn. 468. Lex.- 
8. an. 6 Ser 

Sherring, M. A., The history of protestant missions in India. From 
their commencement, A.D, 1706 to A.D. 1871. London, Trübner. 450 p. 
8. with map. 

Storia Armena. Venezia 1873, tip. Armena. XXIV—528 p. 24. 

— — ibid. 640 p. 48. 

Table generale analytique, alphabetique et chronologique du Bulletin ofü- 
ciel de la Cochinchine francaise.. De 1868 & 1871 inclus. 2e ddition, 
Paris, Challamel. CLXXXVII—108 p. 8. 

Thadel, Magistri, Neapolitani Hystoria de Desolacione et conculcacione 
eivitatis Acconensis et tocius terre sancte in a. D. 1291, opus annis ab- 
hinc quingentis nonaginta duo Cconscriptum nuncque primum ad fidem co- 
dicum manuscriptorum Musei Britannici, Taurinensisque Athenei in lucem- 
editum, Geneve, imp. Fick, XXXIII-72 p. 8. 

Traub, P., Khiva et le prince Beloudehe. Les heros modernes de la 
Perse. Neuchätel, J. Sandoz. 12. 2 fr. 50 c. 

Vambery, Arminius, Central Asia and the Anglo-Russian frontal ques- 
tion: a series of political papers. Translated by F. E. Bunnett, Smith & 
Elder. 386 p. 8. 9 sh. 

Weil, L’Expedition de Khiva. Paris, Amyot, 72 p. et 2 cartes. 12. 

Wheeler, J. Talboys, History of India, Hindu, Buddhist, and Brahma- 
nical, London, Trübner. 8. 

Wijk, J. E. van der, Gedenkwaardige voorvallen uit de geschiedenis der 
Nederlanders in den Oost-Indischen archipel. 2e deeltje. Zalt-Bommel, 
Joh. Noman. 87 bl, 8. 25 c. 
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3. Afrika. 


Ahbyssini@ en koning Theodorus. Vrij naar het engelsch door F. M. 
van der Wulp. Leiden, Sijthoff. 62 bl. 8. 15. c. 

Becker, Considerations sur la defense strategique de l’Egypte. Paris, 
Dumaine. 19 p. 8. 

Chell, Nicoläs, Nuestro porvenir en Africa. Engrandecimiento de Ceuta. 
Decadencia de Gibraltar. (Publicado por acuerdo del Ayuntamiento de 
Ceuta.) Cädiz, imp. de la Revista Medica. 60 p. 4. 

Creaneiers, les, du Khedive et la reforme judiciaire en Egypte par un 
ancien membre du corps consulaire en Orient. Bern, Huber & Co. 318. 
gr. 8. n. 12 pr 

Egron, A., L’Algerie chretienne, 8e &dition. Lille, Lefort; Paris, mäme 
maison. 108 p. et grav. 8. 

Le Saint, L., Fastes de l’Algerie ancienne et moderne. Limoges, Ardant. 
240 p. et grav. 8. 


Perez Galdos, B., Trafalgar. Madrid, Murillo. 268 p. 8. 8 r. 
Philebert, C., Considerations sur l’occupation militaire de l’Algerie. 
Paris, Dumaine. 19 p. 8. 1 fr. 


Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vorträge, hrsg. von 

au Virchow und Fr. v. Holtzendorff, Berlin, Lüderitz’ Verlag. 
r. 8. 

5 Inhalt: 82. Aegypten’s we) in der Religions- und Culturgeschichte. Von Frär. 

Nippold. 2. Aufl. 328, 6 Ar 

Stanley, Henry M., Coomassie and Magdala. The story of two British 
campaigns in Africa. With numerous illustrations from drawings by 
Melton Prior (special artist in Ashantee of the Illustrated News), and 
other artists, and two maps, Low. 514 p. 8. 16 sh. 

Thuilllier, Emile, Le Royaume arabe devant le jury de Constantine. 
Constantine, imp. Robert. 55 p. 8. 

Vinet, Jules, Avenir de l’Algerie. Constantine, imp. Arnolet. 4 p. 4. à 
2 col. 


4. Amerika. 


Im Allgemeinen, 


Driou, A., Histoire de l’Amerique. Decouvertes successives, conquötes et 
explorations de ses diverses contrdes. Limoges, Ardant. 240 p. 8. 
Marmier, Xavier, Les Etats-Unis et le Canada. Tours, Mame. 247 p. 
et 2 gr. 8. 
Norman People, the, and their existing descendants in the British 
dominions and the United States of America. H. 8. King. 500 p. 8. 
21 sh. 
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Die britischen Besitzungen, 


Transactions of tbe literary and historical society of Quebec. Ses- 
sion of 1872—73. New series, Part 10. Quebec, 1873. 112 p. and 
appendix, 22 p. 8. 

Watson, Samuel James, The constitutional history of Canada. Yol. I, 
Toronto, Adam, Stevenson, & Co. 157 p. 8. 


Die Vereinigten Staaten, 


Dana, Malcolm M. G., Norwich Memorial, The annals of Norwich, New 
London County, Connecticut, in the great rebellion of 1861—5. With 17 


plates. Norwich (Conn.). 395 p- 8. 18 sh. 
Drake, 8. A., Historic fields and mansions of Middlesex. With 21 illus- 
trations and 38 woodcuts. Boston. 8. 25 sh. 


Ellet, Queens of American society. Illustrated with 13 steel engravings 
of celebrated beauties and leaders of fashion, expressly designed for this 


book, Philadelphia. 8, 18 sh. 
Fablan, B., Statistics concerning the territory of Utah for the year 1872 
— 173. Utah. 15 p. 8. 1 sh. 6 d. 
Flanders, H., Exposition of the constitution of the United States. 2nd 
ed. revised. Philadelphia. 296 p. 12. 9 sh. 
Hill, Britton A., Liberty and law under federative government, Phila- 
delphia. 264 p. 12. 7 sh. 6. d. 


Johnston, John, A history of the towns of Bristol and —— in the 
state of Maine, including the Pemaquid settlement. With portraits. Al- 


Labra, Rafael M. de, La emancipacion de los esclavos en los Estados 
Unidos. Madrid, Murillo. VIII-78 p. 8. 2 r. 


Lee Childe, Edward, Le General Lee, sa vie et ses campagnes. Paris, 
Hachette. I1II—386 p. 18. 

Lossing, Benson J., Eine Geschichte der Vereinigten Staaten für Fami- 
lien und Bibliotheken. Ins Deutsche übertragen von Leop. Simonson, 
Mit über 400 Stahlst. u. eingedr. Holzschn. Hartford 1871. — 
Twietmeyer.) VII—780 8. Lex.-8. .8 

Opinions, official, of the Attorneys General of the United States, ad- 
vising the president and heads of departments in relation to their official 
duties, and expounding the constitution, treaties with foreign governments 
and with Indian tribes, and the published laws of the country. Edited 
by A. J. Bentley. Vol. 13. (Published by authority of Congress.) 
Washington. 8. 10 sh, 

Pearson, Jonathan, Contributions for the genealogies of the first sett- 
lers of the patent and city of Schenectady, from 1662 to 1800. Albany 
(N.Y.) 324 p. 4. 30 sh. 

— Corntributions for the genealogies of the first settlers of the an- 
cient county of Albany, from 1630 to 1800. ibid. 182 p. 4. 30 sh. 

Pelz, Ed., Die Presse in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Ein 
Gutachten. [Aus: „Literatur.*) Leipzig, Expedition der Literatur. 318, 
gr. 8. baar n. 5 

Poussin, Les Etats-Unis d’Amedrique. Maurs, usages et coutumes poli- i- 
tiques. Force militaire. Plan de la defense generale. Resume de la pros- 
perit6 actuelle de l’Union. Son avenir. Etude historique et d’&conomie 
politique. Paris, imp. Renou, Maulde et Cock. 143 p. 8. 

Hegister, United States, or Blue Book for 1874; with political and sta- 

j tistical information relating to the separate states and territories of the 
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continent of America. Also the official census of the United States, in- 


cluding a monetary directory for the cities of New York and Philadel- 
phia. New York. 128 and 48 p. 8. 10 sh. 
Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vorträge hrsg. von 


Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff. Berlin, Lüderitz’ Verlag. 
gr. 8 


Aufl. 32 8. 1872. n. 6 %r 
Spaulding, W. C., Handbook of statistics of the United States. New 
York. 12. 5 sh. 
Statisties of commerce and navigation. Annual report of the deputy 


special commissioner of the revenue in charge ot the bureau of statistics 
on the commerce and navigation of the United States, for the fiscal year 


ended June 30, 1868. Washington. 145 p. 8. 30 sh. 
Whitman, W., Demokratiske Fremblik. Oversat efter den amerikanske 
Original af R. Schmidt. Schenberg. 132 8. 8. 72 sk. 


Central- Amerika und Westindien. 


Abolielon en Puerto-Rico. Primeros efectos de la Lay de 22 de Marzo 
de 1873. Madrid, Murillo. 28 p. 8. lr. 
Labhra, Rafael M. de, La libertad de los negros de Puerto-Rico. Discur- 
sos pronunciados en la Asamblea nacional espanola en Marzo de 1873. 
ibid. 100 p. 8. Ir. 
Manuel y Cehallor, Le Difförend anglo-mexicain (1872—1873). Mar- 
seille, imp. commerciale. 48 p. 8. 
Ortega y FErias, Ramon, Conquista de Me&jico por Hernan-Cortes. 
Tomo primero, Madrid, Murillo. 128 p. y una lämiva. 8. 1!bh r. 
Ponce. — Relacion breve y verdadera de algunas cosas de las muchas que 
sucedieron al Padre Fray Alonso Ponce en las provincias de la Nueva 
Espana, siendo Comisario general de aquellas partes. Trätanse algunas 
particularidades de aquella tierra, y dicese su ida 4 ella y vuelta 4 Espana, 
con algo de lo que en el viaje le aconteciö hasta volver-& su provincia 
de Castilla. Escrita por dos religiosos, sus companeros, el uno de los 
cuales Je acompand desde Espana & Mexico, y el otro en todos los demäs 
caminos que hizo y trabajos que pas6. Ahora por primera vez impresa. 
Madrid, imp. de Calero. 2 t. 548 y 572 p. 4. 120 r, 
Torre, Jose Maria de la, Nuevos elementos de geografia e historia de la 
Isla de Cuba, para uso de los niüos. 45. edicion, adornada con mul- 
titud de läminas finas. Habana 1872, A. Pego. 116 p. 8. 9r. 
Zaragoza, Justo, Las insurrecciones en Cuba. Apuntes para la historia 


politica de esta isla en el presente siglo. Madrid, imp. Hernandez. T. II. 
856 p. A. 50 r. 


Süd-Amerika, 


Archivo Boliviano. Coleccion de documentos relativos a la historia de 
Bolivia, durante la epoca colonial, con un catalogo de obras impresas y 
de manuscritos que tratan de esa parte de la Amériea Meridional, Publi- 
cados por Vicente de Ballivian y Röxas. T. 1. Paris, A. Franck; 
London, Trübner. XV—535 p. 8. 20 sh. 

Bermejo, Ildefonso Antonio, Repüblicas americanas. Episodios de la 
vida privada, politica y social de la Repüblica del Paraguay. Madrid, 
Murillo. 284 p. con una läm. 8. 4 r. 
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Inhalt: 54. Die Gründung d. Amerikan. Union 1787. Von J, C. Bluntschli. 2, 
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Bibliothek, historisch-politische, 67. Lfg. Berlin, L. Heimanr’s Verl. 


gr. 8. and Sr 
Inhalt: 67. Vertheidigung d. Regierung u. d. Civilebe-Rechte v. Santa F& gegen 
den Bischof v. Paranä v. Jose F.Lopez. Mit Bewilligung d. Verf. nach der 4. Aufl. 

aus dem Span. bearb, v. M. Waldeck. 39 8. 

Biografisa del libertador Simon Bolivar, o la Independencia de la Ame- 
rica del Sud, reseüa historico-biografica; por L.C. Paris, Bouret. 180 p. 
18, 

Falies, Louis, Etudes historiques et philosophiques sur les civilisations. 
Azteque. Amerique du centre, peruvienne. Domination des Incas. Roy- 
aume de Quito. Ocdanie. T. 2. Paris, Garnier. 622 p. 8. 

Ortega y Frias, Ramon, Conqguista del Perü por Francisco Pizarro. 
T. I. Madrid, Murillo. 128 p. y una lämina. 8. il r. 

Prescott, W. H., History of the conquest of Peru. With a preliminary 
view of the civilization of the Incas. New ed. Edited by J. F. Kirk. 
Vol. 1. Philadelphia, 12. 12 sh. 

Varela, Hector-F., Le Perou devant les pays d’Europe. Le Havre, imp. 
Santallier. 15 p. 8. 

La Republique de Vendzudla et son president Guzman Blanco. 
ibid. IX—36 p. 8. 

Wiener, Charles, Essai sur les institutions politiques, religieuses, &cono- 
miques et sociales de l’empire des Incas. Paris, Maisonneuve, 104 p. et 
5 pl. 4. 





5. Oceanien und der Austral-Continent. 


Bingle, John, Past and present records of Newcastle (N.S.W.). New- 
castle. 8. \ 5 sh. 


6. Biographien und Memoiren. 


Ahbott, Jobn S. C., David Crockett, (American Pioneers and Patriots, 
vol. 6.) With 6 illustr. by Bush. Dodd & M. 12. 

Ahbsehled von Rom oder Bekehrungsgeschichte, &laubensbekenntniss 
und Taufe des früheren katholischen Priesters Paolo Grassi in Rom, ehe- 
maligen Kanonikus von St. Maria Maggiore, Nebst Mittheilungen über 
seinen Lebensgang, seine Vorladung vor das Inquisitionsgericht, seine 
Verantwortung vor demselben und Anderes. [Aus dem Engl.]| Hamburg, 
Oncken. 37 8. 8, n. Al, Gr 

Aequisti, Giuseppe, Brevi cenni storici sulla vita dell’ avvocato giure- 
consulto Pietro Veggiani. Forli, tip. Soc. Democratica. 14 p. 8. 

Adams, H. G., Life and adventures of Dr. Livingstone. New ed. James 
Blackwood. 356 p. 12. 3 sh. 6. d. 

— — J. Q@., Memoirs of, Comprising portions of his diary from 1795 
to 1848, Edited by Charles Francis Adams. Vol. I. Portrait. Phila- 
delphia. IX—551 p. 8. 25 sh, 


vo rad 
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Adhemar, le comte d’, Eloge du vicomte de Raynaud, prononc& en 
sdance publique de l’Acaddmie des jeux Floraux, le 16 fevrier 1873. Tou- 
louse, imp. Douladoure. 29 p. 8. 

Agullar, Francisco de Asis, Vida del Excmo. & Ilmo. Sr. D. Antonio 
Maria Claret, misionero apostölico, arzobispo de Cuba y despues de Tra- 
janöpolis (In part, infid.). Madrid 1872, imp. de Conesa. 432 p., con el 
retrato de D. Antonio Maria Olaret. 4, 16 r. 

Alfieri, Conte Vittorio, Lettere mancanti nell’ edizione fiorentina dell’ 
anno 1864 per Felice Le Monnier, pubblicate da Francesco Zauli-Naldi. 
Firenze, stab. Civelli. 16 p. 

Alford, Henry, Life, journal, and letters. Edited by his Widow. ärd 
ed. Rivingtons. VIII—528 p. 8. 9 sh. 

Allard, H. J., Pater Adrianus Cosijns, Een historisch - letterkundige 
schets (met genealogische Tabellen.),. Vermeerderde uitgave. Amsterdam, 
C. L. van Langenhuysen. 66 bl. met eene uitsl. genealogische tabel. 8. 

75 c. 

Allerino, Luigi, Di Ippolito Pindemonte. Discorso letto nella festa 
commemorativa celebrata nel R. Liceo Melchiorre Gioia di Piacenza, addi 
23 Marzo 1874. Piacenza, tip. Marchesotti. 48 p. 8. I 5; 

Andre, Notice biographique sur M. le docteur Aussant, directeur hono- 
raire de l’6cole de medecine de Rennes. Rennes, imp. Catel. 29 p. 8. 

Apollonio, Don Ferdinando, Elogio funebre del cav. Lodovico Lazza- 
roni, detto nella chiesa di santa Maria del Pianto il 24 marzo 1874. Ve- 
nezia, tip. L. Merlo di G.B. 16 p. 8. 50 c. 

Arnould, Sir Joseph, Memoir of Thomas, first Lord Denman, formerly 
Lord Chief Justice of England. 2 vols. Longmans, 920 p. 8. 

32 sh, 

Assing, Ludmilla, Fürst Hermann v. Pückler-Muskau. Eine Biogra- 
phie. 2. Hälfte, Berlin, Wedekind & Schwieger. 304 8. gr. 8. 

1213 „P. (cplt. n. 311, B.) 

Aus dem Leben des General-Feldmarschalls Edwin Freiherr von Man- 
teuffel. Berlin, Mittlee & Sohn. V—53 8. Lex.-8. n. 15 Sr 

Bachaumont, Me&moires secrets, revus et publids avec des notes et 
une preface par P. L. Jacob, bibliophile. Paris, Garnier. XXIII—478 p. 
18. 3 fr. 

Bainvel, Souvenirs d'un écolier en 1815, ou Vingt ans après. Précédé- 
de quelques apergus sur la vie de l’auteur, par M. l’abb& Dolla. Paris, 
Plon. 159 p. 

Ballw, Notice sur M. Leon Vaudoyer, Institut de France. Acaddmie des 
beaux-arts. Paris, imp, Firmin Didot. 11 p. 4. 

Balzae, Jean Louis Guez de, Lettres inedites, publides par M. Philippe 
Tamizey de Larroque. Paris, imp. nationale. 462 p. 4. 

Bannache, le R. P., Notice biographique sur le R. P. Carl, de l’Ora- 
toire. Paris, imp. Goupy. 32 p. 8. 

Barbey, Alphonse, Eloge de Charles-Henri Benard, membre de la So- 
ciet6 historique et archeologique de Chäteau- Thierry, Chäteau-Thierry, 
imp. Lecesne. 8 8. 

Barfoot, John, A diamond in the rough; or, Christian heroism in 
humble fife: being jottings concerning that remarkable peasant preacher, 
William Hickingbotham, of Belper, Derbyshire. Jas. Clarke. 158 p- 12. 

1 sh. 6. d. 

Baschet, Armand, Le Duc de Saint-Simon, son cabinet et V'historique de 
ses manuscrits, d’apr&ös des documents authentiques et entiörement in«dits. 
Fe Plon. XLVIII—520 p. et une gravure & l’eau-forte de M. J. Mol- 
lard. 8. 8 fr. 

Bazin, E., Emile Deschamps. Paris, Sauton. 35 p. 12. 

Beardsley, E. Edwards, Life and correspondence of Samuel Johnson, 
D. D., missionary of the Church of England in Connecticut, and first 
president of King's College, New York, New York. XII—-380 p. 8. 

18 sh. 


— — — — Rivingtons. 390 p. 8. 
— 12 sh. | 





— 


Beaujoint, Jules, Les Mémoires secrets de la marquise de Pompadour; 
recueillis et mis en ordre. Edition illustrdee. Livraisons 1 A 13, Paris, 
Fayard, 104 p. 4. La livraison, - 10 c 


Bechtold, Chr. v., Ulrich Pultz v. Carlsen. Ein ächtes Soldatenleben- 
Nach hinterlassenen biograph. Skizzen. Darmstadt, Zernin. 20 8. 8. 
n. 6 Ser. 
Beek, Jos., J. Heinr. v. Wessenberg. Sein Leben und Wirken. Zugleich 
ein Beitrag zur Geschichte der neueren Zeit. Auf der Grundlage hand- 
schriftl. Aufzeichnungen Wessenbergs. 2. wohlfeile Ausgabe. Carlsruhe, 
Braun. XII—528 8. gr. 8, n. 20 Sur 
— — Wassenberg und die kirchliche Reform oder Nationalität und Ro- 
manismus. Ein Lebensbild Wessenbergs. 2. wohlfeile Volks-Ausg. Ebd. 
140 8. 8, n. 5 Sr 
Beelard, J., Eloge de M. Louis, prononc& le 17 mars 1874, dans la sé- 
ance publique annuelle de l’Acaddmie de medecine, Paris, G. Masson. 
32 p. 8. 
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— ibid. 22 p. 4. 

Belsham;, Thomas, Memoirs of Rev. Theophilus Lindsey; including a 
brief analysis of his works, together with anecdotes and letters of emi- 
nent persons, his friends and correspondents, Also a general view of 
the progress of the Unitarian doctrine in England and America. Wil- 
liams & Norgate. 382 p. 8. 5 sh. 


Benniel, Giuseppe, Nino Bixio. Discorso funebre letto nel teatro Circo 
in Palermo I’ 11 gennaio 1874. Palermo, tip. del Giornale di Sicilia, 
32 p. 8. 

Benolt, D., Un martyr de vingt-six ans. Louis Ranc, ministre sous la 
croix dans la Dauphine (1719—1745). Nimes, au bureau de l’Evangeliste; 
Paris, Lib. evangelique. 20 p. 8, 

Beranger, Oecuvres posthumes. Derniöres chansons, 1834 A 18561. Ma 
biographie, avec un appendice et un grand nombre de notes de Beranger 
sur ses anciennes chansons. Paris, Garnier, VIII — 572 p. 32. 

3 fr, 50 c. 

Bernard, Notice sur M. Jean Le Vasseur, mayeur de Lille, qui con- 
sacra sa ville ä N.-D.-de-la-Treille, le 28 octobre 1634. Lille, imp. Le- 
fort. 16 p. 12. 

Bernhardi, Wolfg., Robert Greene’'s Leben und Schriften. Eine histo- 
risch-kritische Studie. Leipzig, Volksbuchhandlung. & 8. gr. 8. 

ou. 15 : 


Bertini, Pellegrino, Paolo Mascagni. Discorso letto alla festa letteraria 
nel R. Liceo di Siena, Siena, tip. Sordo-muti. 36 p. 8. ı L 
Bescherelle, Vie de Duguay-Trouin. Limoges, Ardant. 72 p. et 


vign. 18. 
Vie de Jean Bart. ibid. 7& p. et vign. 18. 
Vie de Tourville. ibid. 72 p. et vign. 18. 

Bigonzo, Giuseppe, e Pasquale Fazio, Dodici lettere inedite di italiani 
illustri. Genova, tip. Sordo-muti. 26 p. 16. 

Bille, C. St. A., Tyve Aars Journalistik. Udvalgte Artikler af „Dagbla- 
det“ fra den 24de November 1851 til den 29de Februar 1872. Reitzel. 
9, 10. Hefte à 96 8. 8. à 48 sk. 

Biografie degli uomini illustri. Venezia 1873, tip. Armena. 24, 

Biographe, le. Ire livr. 1873. Bordeaux, imp. de Lanefranque. 24 p. 
8. Abonnement: L’annde composee de 12 livraisons, contenant 216 photogra- 
phies, 216 biographies, France et Algerie, 15 fr.; dtranger, 18 fr.; la li- 
vraison composde de 20 & 28 p., comprenant 18 photographies, 18 biogra- 
phies, France et Alg6rie, I fr. 50 c.; dtranger, 1 fr. 75 c. 

Publication mensuelle illustrde en photographie, 

Biographie de M. l’abbe Cestac, supedrieur et fondateur du monastere 
d’Anglet, dit Notre-Dame-du-Refuge (arrondissement de Bayonne, Basses- 
Pyrendes); par M. J.. 8. Bayonne, imprim. Lamaignöre. 86 p. 12. 

h 50 c. 
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Blackwell, Caroline 8. A living epistle; or, gathered fragments from 
the correspondence of the late Caroline S. Blackwell. J. F. Shaw. 380 p. 
8. 5 sh. 

Blosseville, le marquis de, Les Puysegur, les «uvres de littdrature, 
d’&conomie politique et de science. Etude. Paris, Aubry. 165 p. 8. 


Bodemann, Ed., Julie v. Bondeli und ihr Freundeskreis Wieland, Rous- 
seau, Zimmermann, Lavater, Leuchsenring, Usteri, Sophie Laroche, Frau 
v. Sandoz u. A. Nebst bisher ungedruckten Briefen der Bondelli an 
Zimmermann und Usteri. Hannover, Hahn. VIII— 373 8. gr. 8* — 

n. 12/3 . 

Bonardi, Donato, Discorso intorno ad Ugo Foscolo letto il 17 — 

1874, nel R. Liceo d'Alessandria. Alessandria, tip. Gazaotti. 24 p. 8. 


Bondesen, N. W. T., Minde om Nicolai Frederik Severin Grundtvigs 
Prestegjerning i Aaret 1821. Reitzel, 62 8. 8. 48 sk. 

Bonhomme, Honore, Correspondance inedite du chevalier Daydie, fai- 
sant suite aux Lettres de mademoiselle Aisse, publide sur les manuscrits 
autographes originaux, avec introduction et notes. Paris, Firmin Didot. 
360 p. 18. 

Bennechense, Emile de, Lazare Hoche, general en chef des armdes de 
la Moselle, d’Italie, des cötes de Cherbourg, de Brest et de l'’Ocdan, de 
Sambre-et-Meuse et du Rhin, sous la Convention et le Directoire, 1793— 
1797. 6e edition. Paris, Hachette. IV—272 p. 18. 1 fr. 25 c. 


Bonnet, Amédée, Eloge d’Alphonse Dupasquier, ancien medecin de l’hötel- 
Dieu de Lyon, professeur de chimie à l’Ecole de medecine, etc. Lyon, 
imp. Pitrat. 52 p. 8. 

Guillaume, statuaire, notice; par V. B. Saint-Etienne, imp. Theo- 
lier. 7 p. 8. 

— Notice sur la vie et les écrits de M. Merle d’Aubigne. 
Morceau lu & la seance annuelle de la Socidte de l’histoire du protestan- 
tisme francais. Paris, Grassart; Sandoz et Fischbacher. 32 p. 8. 

Bossetti, Gio., Per l’inaugurazione del monumento a Camillo Cavour 
eretto in Torino, Canto. Torino 1873, Eredi Botta. 16 p. 8. 

Bourne, F. W., A mother in Israel, or a brief memoir of Mrs. Elizabeth 
Chalcraft. Hamilton. 94 p. 16. 1 sh. 

Bourseul, E. Ch., Biographie du colonel Langlois, fondateur et auteur 
des panoramas militaires. Paris, imp. P. Dupont, 77 p. et portr. 8, 


Brandt, G., Bladzijden uit het leven van H. de Groot. (No. 68 van de 
Algemeene bibliotheek.) 57 bl. 8. 15 c. 
Geeraerdt, Het leeven van P. C. Hooft en de lijkreeden. Met in- 
leiding en aanteekeningen door J. C. Matthes. Groningen, Wolters. XIX 
—104 bl. 8. 90 c, 
Briefe von der Universität: in die Heimath. [Aus dem Nachlass Varn- 
hagen’s v. Ense.] Leipzig, Brockhaus. X—530 8, gr. 8. 
n. 22/3 4; geb. n. 3 „$. 
Bruletout, Refexions sur Gédéon Blanchard et sur Monaco. Nice, 
Salengo. 8 p. 8. 15 c. 
Brunius, T., Märkvärdige mäns lefnadsöden. Kort handlexikon för 
skolan och hemmet. 1. häftet. Norrköping, Wallberg. 198 s. 8, 
1 rd. 25 öro. 
Burgsdorff, Hedw. v., geb. v. der Osten, geb. 1613, gest. 1676, Lebens- 
lauf. Von ihr selbst aufgesetzt. Berlin 1873, Heinersdorfl. 62 8. gr.8. 
baar n.n. 15 Ser 
Caballero, D. Fermin, Biografia del Dr. Don Vicente Asuero y Corta- 
zar. Madrid, imp. Aguado. 227 p. con el retrato del Sr. Asuero. 4. 
10 r, 
Callon, Louis Le Chatelier, inspecteur général des mines. Notice ndcro- 
logique. Suivie des paroles prononcdes par M. Gruner, inspecteur general 
des mines. Paris, Dunod. 64 p. 8. 
Capadose, Drag ur den portugisiske israeliten dr. Capadose’s lefnads- 
historia, af honom sjelf berättade. Öfvers. frän tyskan. 2. uppl. Stock- 
' holm, Evang. fosterlands-stiftelsen. 64 s. 16. 50 öre, 


o.ä 
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Capadose, A., Het heengaan naar 's vaderhuis of bet afsterven van den 
weleerwaarden heer C. C. Calleubach, gestorven te Elst, bij Nijmegen, 

den 25 October 1673. ’s Gravenhage, van Velzen. 8 bl. 8. 
10 c.; 25 ex. 2 f. 

Capanna, P. Alessandro, Del professor Giovanni Tadolini. Biografia. 
Venezia, Stab. tip. Grimaldo. 34 p. 16. 

Carandini, marchese Federico, Manfredo Fanti, generale d’armata, sua 
vita, pubblicata per cura di Camillo ed Antonio Fanti. Verona 1872, Ci- 
velli. 492 p. con quattro carte e col ritratto di Fanti. 8. 10 L. 

Carlez, Jules, Notices biographiques sur Ange&le Cordier et Yvonne Morel. 
Caen, Le Blano Hardel. 20 p. 8. 

Carnot, H., Lazare Hoche, general republicain. Paris, Société du Pa- 
triote; Le Chevalier; Germer Bailliere. 35 p. 18. 15 c. 

Casarini, Giorgio, Riflessioni sul sarcofago Manin. Venezia, tip. del 
Commercio di M. Visentini. 8 p. 8. 

Castelar, Emilio, Semblanzas contemporäneas. T.I, J. Fabre y E. Bis- 
mark, T. Il, Thiers y A. Dumas. T. III, E. Girardin y: D. Manin. 
T. IV, Victor Hugo y E. Figueras. T.V, J. Prim y J. Monroy. T. VI, 
L. Gambeta y Delfina Gay. T. VII, VIII y IX, Luis Napoleon, T. X, 
C. Rossini y Hertzen. T. XI, Obispo de Orleans, Dr. Veron, Marquesa 
de Osvault y Ma»zzini. T. XII, Ollivier, historiadores Ferrari y Michelet, 
actriz Georges, pintor Ingres y filösofo Cousin. Habana, tip. de La Pro- 
paganda Literaria.. 1871—72. 8. con magnificos retratos en acero, Pre- 
cio de cada tomo 5 r. 

— — Vida de Lord Byron. Segunda edicion. ibid.; Madrid, Murillo. 
XVI—163 p., con un magnifico retrato de Byron. 4. 20 r. 

Catalano, Vincenzo, Elogio funebre di Agostino Mazza letto nella Chiesa 
parocchiale di San Pietro in Curti Giffoni Valle-Piana, Salerno, tip. Mi- 
gliaccio. 32 p. 8. 

Craylus, comte de, Mémoires et reflexions, imprimés pour la premiere fois 
sur le manuscrit autographe. Suivis de l’Histoire de M. Guillaume Cocher, 
reimprimde sur l’edition originale, sans date. Frontispice et fac-simile. 
Paris, Rouquette,. 167 p. 12. 6 fr. 

Ceececonil, Giosut, I due fratelli Lipaccio ed Andrea Guzzolini da Osimo, 
notizie istoriche raccolte ed illustrate con documenti e note. Osimo 1873, 
tip. Querretti. 80 p. 4. 

Cenni biografici del P. Giuseppe Manfredini della C. di G. Piacenza, 
tip. Solari. 12 p. 8. 

— — — — intorno al Dott. Teologo Don Gaetano Mareggiani 
canonico penitenziere nella metropolitana di Bologna. 2. Ed. Bologna, 
Mareggiani. 16 p. 8. 

— — adi Marino Turchi professore d'igiene nella Regia Uni- 
versitä di Napoli. Napoli 1873, stabilimento del Fibreno. 56 p. 16. 

necrologici del nobile dottor Paolo Maironi di Bergamo. Brescia, 
tip. La Provincia. 20 p. 16. 

Chabaud La Tour, le general baron de, Notice sur M. Edouard de 
Billy, inspecteur-gendral au corps des mines, commandeur de la Legion 
d’honneur. Paris, Wittersheim. 22 p. 8. 

Channing, W.E., and Lucy Alkin, Correspondence from 1826 to 
1842. Edited by Anna Letitia Le Breton. Williams & Norgate. 462 p. 
8. 9 sh. 

Chastel, E., John-James Tayler. Notice biographique. Paris, Sandoz et 
Fischbacher. 43 p. 8. 

Chateaubriland, Esquisse d’un maitre. Souvenirs d’enfance et de jeu- 
nesse de Cbateaubriand. Manuscrit de 1826 suivi de lettres inddites et 
d’une &dtude par Ch, Lenormant. Paris, Michel Levy; Lib. nouvelle. XIX 
—357 p. 18. 3 fr. 50 c. 

Chesney, Charles Cornwallis, Essays in modern military biography. Re- 
printed chiefly from the „Edinburgh Review®. Longmans. 418 PD 8. ’ 

12 sh. 6 d. 

Cieognani, F. Marcolino, Sulla vita e sulle opere di San Tommaso d’ 

Aquino, Discorso. Venezia, tip. Emiliana. 106 p. 8. 
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Ciatimants, celebrated; ancient and modern. Chatto & Windus. _255 p. 
8. 2 sh. 

Claretta, Gaudenzio, Carlo Promis. Necrologia con una bibliografia dei 
suoi scritti. Firenze 1873, Cellini, 16 p. 8. 

Coekburn, Lord, Life of Francis Jeffrey. New ed. Edinburgh, Black; 
Longmans. 476 p. 8. | 5 sh, 

— — Henry, Journal: Being a continuation of the „Memorials of his 

time, 1831—1854%. 2 vols. Edinburgh, Edmonston & Douglas; Hamilton. 


8. 21 sh. 
Coleridge, Sara, Memoir and letters. By her daughter. 3rd ed. 2 vols, 
King. 836 p. 8. 24 sh. 
Colincamp, F., Louis Vitet, un vrai spiritualiste. Paris, Douniol, 


46 p. 8. 
Commemerasione di Niccold Copernico nella Regia Universitä di 
Bologna. Bologna 1873, Societä tip. dei Compositori. 42 p. 8, 
———— di Pietro Maestri. Milano 1873, tip. Bernardoni. 20 p. 4. 
— — in morte di Laura Solera-Mantegazza. Milano 1873, tip. Agnelli. 
40 p. 4, 
Cooper, Elizabeth, The life of Tbomas Wentworth, Earl of Strafford, 
and Lord Lieutenant of Ireland. 2 vols. Tinsley Brothers. 830 p. 8. 


30 sh. 
Corbin, John, A memoir of John Legg Poore. Ever working, never 
resting. Hodder & Stoughton, 494 p. 8. 7 sh. 6.d. 


Corio, Lodovico, Vincenzo Monti, studiato nell’ archivio di stato milanese. 
Firenze 1873, tip. editrice dell’ Associazione, 44 p. 8, 

Rivelazioni storiche intorno ad Ugo Foscolo. Lettere e docu- 
menti tratti dal R. Archivio di Stato in Milano. Milano 1873, Carrara. 
154 p. 16. 

Cortijo Valdes, Antonio, Biografia del Exem. senor D. Vicente Bar- 
rantes, acaddmico de la Historia y cronistica de Extremadura, Madrid, 
imp. Peia. 77 p. con el retrato de Barrantes. 8. 

Cosson, E., Notice biograpbique sur M. Antoine-Francois Passy. Lu & 
la séance trimestrielle de l’Institut de France, le 15 avril 1874. Institut 
de France. Acaddmie des sciences. Paris, imp. Firmin Didot. 27 p. 4. 

Curry, D., Life story of Rev. Davis Wasgatt Clark, D. D., Bishop of 
the Methodist Episcopal Church. Compiled from original sources. New 


York. 336 p. 12. 7 sh. 6d. 
Curtius, Ernst, Johannes Brandis. Ein Lebensbild. [Aus: „Preussische 
Jahrbücher“.] Berlin 1873, G. Reimer. 24 8. gr. 8. n.5 Sr 


Curwen, Henry, A history of booksellers, the old and the new. With 
portraits and illustrations. Chatto and Windus. 483 p. 8. 7 sh. 6 d. 

Cygnseus, F. Om Johan Ludvig Runeberg. 1.häft. Helsingfors, Edlund. 
9 8. 8, 1 rd. 

Danna, Casimiro, Commemorazione dell comm. Domenico Promis. Torino, 
tip. del giornale Il Conte Cavour. 16 p. 8. 

Date, tre, della Vita di Lisa Marsh, ed altri trattati. Firenze 1873, tip. 
Claudiana, 104 p. 16. 40 c. 

Davasse, Jules, Le Docteur Alphonse Milcent et l’6cole de J. P. Tessier. 
Paris, imp. Parent. 182 p. 8. 


De Gubernatis, Angelo, Il conte e la contessa di Gasparin. Firenze, 
tip. dell’ Associazione. 20 p. 8. 

— — Il conte Alessio Tolstoi. ibid. 26 p. 8. 

Delarbre, J., Le marquis P. de Chasseloup-Laubat, 1805 (29 mars)— 
1873. Paris, Challamel. 179 p. 8. 

Del Bello, Pio, Alla veneranda memoria di Francesco Puceinotti da Ur- 
bino, Urbino, Rocchetti. 8 p. 4. 

Delmöotte, J., A. L. de Lafollye, president honoraire du tribunal civil 
de Saint-Omer. Notice biographique. Saint-Omer, imp. Lance; aux bu- 
reaux de l’Independant. 27 p. 8. 

De Marechli, Emilio, Parole dette sulla tomba di Carlo Branca. Torino, 

} Paravia. XVIp. 8. 
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chesi di Regis-Vecchiarelli, scopritore dei quadri naturali. Milano 1873, 
tip. Wilmant. 8 p. 8. 


Desbarreaux -Bernard, Barthdlemy Buyer, marchand libraire et 
stationnaire & Toulouse (1481 — 1490), Toulouse, imprim. Douladoure. 
11p. 8. 

Desmaze, Charles, Jacques Bauchant, sergent d’armes, bibliophile saint- 
quentinois (XIVe siecle). Saint-Quentin, Langlet. 15 p. 8. 


Des Murs, O., Notice ndcrologique sur Jules Verreaux, voyageur et 
aide-naturaliste du Museum d’histoire naturelle de Paris. Paris, imprim. 
Martinet. 11 p. 8, 

Dixon, Richard Watson, The life of James Dixon, Wesleyan minister. 
Written by his son. Wesleyan Conference Office. 510 p. 8. 

7 sh. 6 d. 

Dondi, Gaetano, Venceslao Nichisoli. Commemorazione. Bologna, tip. 
degli Agrofili italiani. 16 p. 8. 

Drahe, Francis 8., Life and correspondence of Henry Knox, Major-Gene- 
ral in the American revolutionary war. Drake. 160 p. 8. 


Müntzer, Heinr., Charlotte v. Stein, Goethe’s Freundin. Ein Lebens- 
bild mit Benutzung der Familienpapiere entworfen. 1. Bd. 1742 — 1793. 
Stuttgart, Cotta. X—386 8. gr. 8. n. 2/1; 4. 

Eardiey- Wilmoet, Sir John E., Reminiscences of Thomas Assheton 
Smith. New and revised ed. With steel portraits and other illustrations. 
Chatto & Windus. 216 p. 8. 7 sh. 6. d. 

Ehrlich, Jos. R., Der Weg meines Lebens. Erinnerungen eines ehe- 
mal. Chassiden. Mit einem Vorwort von Jos. Weilen. Wien, Rosner. 
X—232 8. 8, n. 24 Sr 

Eiisberger, Herm., Oberconsistorialrath Dr. th. Weiss, + 11. October 
1873. Ein Erinnerungsblatt für seine Freunde. Königsberg, Bon’s Buch- 
handl. 28 8, gr. 8. n. 5 Sr 

Ellis, Mrs., The mothers of great men. New ed. Illustrated by Valen- 
tine W. Bromley. Chatto and Windus. VIII-414 p. 8. 7 sh. 6 d. 

John E., Life of William Ellis, Missionary to the South Sea and to 
Madagascar. By his son. With a supplementary chapter, containing an 
estimate of his character and work, by Henry Allon. With a portrait. 
Murray. 334 p. 8. 10 sh, 6 d, 

Elogio funebre del molto ill. e rev. signore D. Giorgio Zurletti, arciprete 
e vicario di Villanova Mondovi. Milano 1873, G. Bianco. 20 p, 8. 


Erdinger, Ant., Dr. Joseph Fessler, Bischof von St. Pölten und Se- 
kretär des vatikanischen Concils. Ein Lebensbild. Brixen, theologische 


Verlagsanstalt. VII—217 8. mit 1 Holzschn. gr. 8. n. 24 Ser 
Erinnerungen an Pastor Winter in Schwarzenberg. Hrsg, v. Freun- 
deshand. Annaberg, Graser. 146 8. 8. n. 10 Sr 


Euler, Carl, Das Jahndenkmal in der Hasenhaide bei Berlin. Eine aus- 
führliche Darstellung seiner Geschichte und Beschreibung der bei seiner 
Enthüllung am 10. und 11. August 1872 veranstalteten Festlichkeiten. 
Leipzig. Berlin, W. J. Peiser. 68 8. mit 1 Holzschntaf. gr. 4. 

n. 20 Ser 

Fabri, Domenico, Del Conte Francesco Cassoli. Notizie biografiche e let- 
terarie. Reggio, tip. Bondavalli e Gasparini. 38 p. 8. 


Falkman, L. B., Sjelfförsvar och sjelfbiografi, författade i amledning af 
osanningar och smädelser uti en skrift med titel: „Bidrag till svenska 
landmäteriets historia, ur officiela handlingar samlade af C. Ph. Asker“. 
Stockholm, Z. H»ggströms förlagsexpedition. 175 s. 8. 2 kronor. 

Farabulini, David, Della vita e degli scritti del barone Camillo Tras- 
mondo de’ Frangipani. Roma, tip. di Propaganda Fide. 256 p. 16. 

Fenini, Cesare, F, D. Guerrazzi. Studi critici. Milano-Napoli, Hoepli. 
76 p. 16. 


Feugere, Gaston, Erasme, Etude sur sa vie et ses ouvrages. Paris, 
} Hachette. XVI—459 p. 8. 
ö— S⸗ sr 
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Feydeau, Ernest, Theophile Gautier, souvenirs intimes. Portrait de Theo- 
phile Gautier, gravé & l’eau-forte par Rajon. Paris, Plon. 357 p. 18. 
3 fr. 50 c. 
Field, Maunsell B., Memories of many men and of some women; being 
personal recollections of emperors, kings, queens, princes, presidents, states- 
men, authors, and artists, at home and abroad, during the last thirty 
years, Low. 340 p. 8. 10 sh. 6 d. 
Fioruzzi, Angelo, Il Generale La Marmora. Parma 1873, tip. della So- 
cietä fra gli operai tipografi. 52 p. 8. 
Fonblanque;, Edward Barrington de, Life and labours of Albany Fon- 
blanque. Bentley. 546 p. 8. 16 sh. 


Foresi, Alessandro, Capriole del cav. Gaetano Milanesi Accademico della 
Crusca e suicidio del cav. G. B. Cavalcaselle ispettore a Roma del Museo 
Nazionale di Firenze. Firenze, tip, del Vocabolario. 48 p. 8. 

Formichini, Cesare, Francesca da Rimini. Monografia storica. Livorno 
1573, Marchetti. 48 p. 16. 

Forster, John, Life of Charles Dickens. New ed. Vol. I. Chapman & 
Hall. 8. 12 sh. 

Vol. 3. ibid. 8, 16 sh. 
Charles Dickens’s Levnet. Med Forfatterens Tilladelse oversat 
efter 10de engelske Oplag af F. C. Sorensen. Rede. 12—19. Hefte à 48 8. 
8. a 16 sk. 

Fossati, Antonio, Alla memoria di Vitaliano Crivelli, sunto biografico, 
discorsi e cenni necrologi. Milano 1873, Treves. 32 p. con ritratto. 8. 

Francois, L., Franklin, sa vie et ses wuvres, Paris, Socidt€ du Patriote; 


Le Chevalier; Germer Bailliere. 36 p. 18. 15 c. 
Frezouls, Antonin, Notice sur Guillaume de Motes. Agen, imp. Noubel. 

39 p. 8. 
Frothingham, Oct. Brooks, Theodore Parker: a biography. With 

portrait. Boston. 8. 15 sh. 


Galitzin, Fürstin Amalie v., Briefwechsel und Tagebücher. Enthaltend 
bisher ungedruckte Briefe der Fürstin, ihrer Kinder, Fürstenbergs, Stoll- 
berg's, Overberg’s, der Grafen Romanzoff u. A. Münster, Russe, XXIV 


—238 8. gr. 8. n. 11]; „$. 
Gentz, Frdr. v., Tagebücher. Aus dem Nachlass Varnhagen’s v. Ense. 
2. Bd. Leipzig, Brockhaus. 491 8. gr. 8. an. 22, „P. 
ee 3. Bd. Ebds, 384 8. gr. 8. 
an. 22]; HP. 
Gerstenberg, Gust., Galileo Galilei. Rendsburg. 26 8. 4. (Pro- 
gramm). 
Gib, — D., Life and times of Robert Gib, Lord of Carriber, &c. Chiefly 
compiled from the public records. 2 vols. Longmans. 8, 30 sh. 


Giequel des Touches, Notice sur l’amiral Tr&hoüart (1798 —1873). 
Paris, Dupont; Challamel. 17 p. 8. 
Gioda, Carlo, Machiavelli e le sue opere. Firenze, Barbera. 572 p. 18. 
4 L. 
Godfrey, Caroline A., At home with Jesus, Loving memorials of the 
Rev, John Christian Reichardt, Missionary to the Jews. Hunt. 80 p. 16. 
2 sh. 
Goepp, Le general Daumesnil, sa vie militaire. Perigueux, Bounet. 25 p., 
avec un portrait en pied d’apres sa statue. 8. 
Gratry, le P., Oeuvres posthumes. Souvenirs de ma jeunesse. Ire partie: 
L’Enfance. Le College. L'Ecole polytechnique. Strasbourg et le Sacer- 
doce. Paris, Laind; Douniol; Lecoffre; Broussois. III—172 p. 8. 


Grote, Harriet, George Grote. Sein Leben und Wirken aus Familien- 
papieren, Tagebüchern und Originalbriefen zusammengestellt. Autorisirte 
deutsche Uebersetzung von Leop. Seligmann. Mit Portrait in Stahl- 
stich und Facsimile. Leipzig, Brockhaus. XXV—411 8. gr. 8. 

n. 223 F. 

Grouechy, le marquis de, Mémoires du maréchal de Grouchy. T.3 et 
4. Paris, Dentu. 997 p. 
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 Guardueeil, Sac. Eugenio, Il diacono Cesare Giacomelli. Ricordo. Bo- 
logna, tip. Mareggiani. 54 p. 18. 

Guerin, Eugenie de, Journal et fragments publids avec l’assentiment de 
sa famille; par G. 8. Trebutien. 29e edition. Paris, Didier. XII—458 p. 
12. 3 fr. 50 c. 

Gulllaume , Documents inedits sur les correspondances de Dom Calmet, 
abb& de Senones, et de Dom Fang, son neveu et son successeur. Nancy, 

imp. Crepin-Leblond. 60 p. 8. 

Edmond, ingenieur de l’Ecole centrale, déqœedé à Orleans, le 6 sep- 
tembre 1870. Paris, imp. Le Clere. 60 p. 12. 

Guimps, Roger de, Histoire de Pestalozzi, de sa pensde et de son «uvre. 
Lausanne, Bridel. 348 p. 8. 6 fr. 

Guthrie, Thomas, Autobiography and memoir by his sons, Rev. David 
K. Guthrie and Charles J. Guthrie. 2 vols. Vol. 1. Isbister. 422 p. 8. 

10 sh. 6. d. 

Guyon, Felix, Eloge de C. P. Denonvilliers, membre fondateur et ancien 
president de la Societ# de chirurgie, professeur & la facult€ de medecine 
de Paris, chirurgien de l’'höpital de la Charite, etc., prononcd le 14 jan- 
vier 1874 dans la seance annuelle de la Société de chirurgie de Paris. 
Paris, imp. Malteste. 19 p. 8. 

Hager, Arth., 180 Gründe, die mich bewogen haben, in den Schooss der 
römisch - katholischen Kirche zurückzukehren. 4. verm, Aufl. Freiburg 
i. Br., Herder. 91 8. gr.8. _. 1, .$. 

Hamann's, Joh. Geo., Schriften und Briefe in 4 Tbeilen. Zu leichterem 
Verständniss im Zusammenhange seines Lebens erläutert und heraus- 
gegeben von Mor. Petri. 4. Thl. Hannover, Meyer. 548 8. gr. 8. 





an. 11 P. 
Hamilton, James, Memoir of Richard Williams. New ed. Nisbet. 256 p. 
12. 3 sh. 6 d. 


Hansehmann, Alex. Bruno, Friedrich Fröbel. Die Entwickelung 
seiner Erziehungsideen in seinem Leben. Nach authent. Quellen. Eise- 
nach, Bacmeister. XX—480 8. gr. 8. n. 213 „$. 

Hausmann, Bernh., Erinnerungen aus dem 80jährigen Leben eines 
hannoverschen Bürgers. Hannover, Hahn. 388 8. gr. 8. 4 

1 6 


n. — 

Haussonwville, le comte d', Notice sur M. Henri Galos. Paris, Amyot. 
15 p. et portr. 8. 

Heine, Domherr E., in seinem Lebensgange durch sich selbst geschil- 
dert aus seinen Predigten, Reden und Gebeten. Eine Erinnerungsgabe bei 
der ersten Wiederkehr des Jahrestages seines Scheidens seinen Freunden 
von Freundeshand dargeboten. Dresden, Burdach. VIII—189 8. gr. 8. 

n. 1.8. 

Herinnering aan Francois Carl Stoop, in leven predikant te Haarlo 
en Waterhoek, laatst te Vreeland, aldaar overleden op 21 November 
1873. Ten voordeele der hervormde gemeenten Haarlo-Waterhoek en Vree- 
land, Nijmegen, firma H. ten Hoet (H. A. van Londen). 47 bl. 8. 

60 c. 

Hertzberg, M., Uit het leven van een christelijk zendeling ter bekee- 
ring der joden. Naar de 2e uitgave van „jüdische Familienpapiere* uit 
het Hoogduitsch vertaald door B. Hildesheim. (vel 1 en 2.) Rotterdam, 
Gebrs. Haagens. bl. 1—32. 8. 30 c. 

Compleet in ruim 20 vel. 

Hinsdale;, A., The history of a great mind: a survey of the education 
and opinions of John Stuart Mill. Cincinnati. 30 p. 8. 1 sh. 6. d. 

Hodge, David, Thomas Carlyle, the man and teacher. Houlston. 12. 

1 sh. 

Hood, E. Paxton, Thomas Binney, his mind, life, and opinions, doctrinal, 
denominational, devotional, and practical. Interspersed with anecdotes, 
descriptions, and criticisms. J. Clarke. 320 p. 8. 3 sh. 6 d. 

Horawitz, Adalb., Caspar Bruschius. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Humanismus und der Reformation. Hrsg. vom Vereine für Geschichte ' 


Mar 
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der Deutschen in Böhmen. Leipzig, Brockhaus’ Sort. VIII—272 8. gr. 
8. 2 

Hucher, E., Note sur Nicole de l’Escluse, maitre ès «auvres de la — 
drale du Mans en 1420. Le Mans, imp. Monnoyer. Ap. 8, 

Hue de Callgny, J. A., auteur du M&moire sur l’intendance de la 
Flandre maritime, publie dans le tome 11 du Bulletin de la commission 
historique du departement du Nord, Lille, imp. Danel. 23 p. 8, 

Jalabert, Ph., Les Professeurs de droit à l’Acaddmie de Stanislas. 
Discours de reception & l’Acaddmie de Stanislas, Nancy, imp. Berger- 
Levrault. 24 p. 8. 

Janes, Edwin L., Mementoes of Edward Payson, D.D. Embracing a 
sketch of his life and character, and selections from his works. With 
an introduction by W. B. Sprague. New York, 351 p. 12. 

7 sh. 6. d. 

Adeville, Henry d’, M. Beuld. Souvenirs personnels. Suivis des discours 
prononces sur la tombe de M. Beule le 8 avril 1874, avec autographe et 
portrait. Paris, Michel Lévy; Lib. nouvelle. 92 p. 8. 3 fr. 

Imazio, Giorgio, Il commendator Carlo Magnani-Ricotti. Necrologia, 
Novara, tip. Miglio. 14 p. 8. 

Jones, C. A., Life of 8, Frances De Chantral. Hayes. 210 p. 8. 


5 sh. 
Arenäus, C., Herm. Wilh. Bödeker, Past. prim. und Senior minist. in 
Hannover. Ein Lebensbild. Hannover, Hahn, 42 8. 8, n. 4 Sr 


Irving, Walter, Charles Dickens. Edinburgh, Maclachan; Simpkin, 30 p. 
6d 


Isnard, J. A., Notice historique sur R. H. J. Scoutetten, medecin en chef 
et premier professeur de l'höpital d’instruction de Metz. Nancy, imprim. 
Reau. 55 p. 8. 

Juvenal, B., Ledru Rollin. Lyon, imp, Paris. 16 p. 12. 30 c. 

Klikspaan, Studentenleven, Augustus 1841— Februari 1844. II. 3e 
druk. Leiden, A. W. Sijthofl. 4 en 227 bl, 8. 

1 f, 40 c,; in linnen 1 f, 90 c. 

Lagrange, F., Une page de la vie de M, de Montalembert. Paris, Dou- 
niol. 16 p. 8. 

Lamartine, de, Correspondance, publide par Mme Valentine de Lamar- 
tine. T. 3 et 4. 1820— 1833. Paris, Hachette; Furne, Jouvet et Ce. 


1005 p. 8. Chaque vol,, 7 fr. 50 c. 
— — 0Oeuvres de Lamartine. Souvenirs et portraits. T. ler. ibid. 
VI—404 p. 18, 8 fr. 50 c. 
Lang, Wilh., David Friedrich Strauss. Eine Charakteristik, Leipzig, 
Hirzel. 60 85. 8. n. 12 Sr 


La BRonelere Le Noury, le vice-amiral baron, Notice sur le mar- 
quis de Chasseloup-Laubat. Paris, Dupont; Challamel. 11 p. 8. 

Lasteyrile, Ferdinand de, Charles Rivet. Notes recueillies pour la confe- 
rence interdite par M. le prefet de la Correze. Brive, Valery; Tulle, Ley- 
marie. 36 p. 18, 

Lavalley, Gaston, Notice sur M. Lefövre, commandant du genie, de 
l’Acaddmie des sciences, etc., de Caen, Caen, imprim. Le Blanc -[Hardel. 


10 p. 8. 
Le Breton, Anna Letitia, Memoir of Mrs. Barbauld; including letters 
and notices of her family and friends. Bell & S. 234 p. 12. 5 sh. 


Le Brun-Dalbanne, Notice sur M. Camusat de Vaugourdon, Troyes, 
imp. Dufour-Bouquot. 6 p. 8. 

— — Notiee sur M. Corrard de Breban. ibid, 8 p. 8, 

Notice sur M. Schitz. ibid. 6 p. 8. 
Notice sur M. Vallet de Viriville, ibid. 7 p. 8. 

Lecoeg, Georges, Notice necrologique sur Charles Cave. Discours de ré- 
ception A la Société acaddmique de Saint-Quentin, Saint-Quentin, imprim, 
Poette, 13 2 8. 

| Legouve, E., Eugene Scribe., Conference des Matindes litteraires. Paris, | 


Didier. 46 p. 8, — 
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Lester, C.E., Life and public services of Charles Samner. With portrait. | 
New York. 8. 21 sh. 
L’Estrange, Sir George B,, late of the 31st regiment, and afterwards 
in the Scots Fusilier Guards, Recollections. With heliotrope reproductions 
of drawings by officers of the Royal artillery. The Peninsular War. Low. 
VIII—280 p. 8. 14 sh. 


Lettere di Gino Capponi, Augusto Conti, Pietro Fanfani, Caterina Per- 
coto, Poesie di Niccold Tommas&o, Andrea Maflei, Jacopo Bernardi. Bas- | 
sano, tip. Roberti. 34 p. 8. 

per occasione delle feste centenarie di Lod. A. Muratori scritte 
da uomini illustri e pubblicate a spese del Municipio di Modena. Mo- 
dena 1873, Cappelli. 56 p. 8. 

Heutz, Ferd., Professor Wilhelm Stern, Direktor des evangel. Schullehrer- 

Seminares zu Karlsruhe vom Jahre 1824— 1866. Carlsruhe, Groos, 32 8. 
. 8 baar n. 4 Sr 

Levensberlehten der afgestorvene medeleden van de maatschappij der 
nederlandsche letterkunde. Bijlage tot de handelingen van 1873. Leiden, 
Brill. 289 bl. 8. 2f.900. 


Life, a chequered: being memoirs of the Vicomtesse de Leoville-Meilhan. 
Edited by the Vicomtesse Solange de Kerkadec. King. 302 p. 8. 








7 sh. 6. d. 

— — of Lieut,-Gen. Thomas J. Jackson. Abridged from the larger work 

of Professer Dabney. Nisbet. 280 p. 12. 3 sh. 6 d. 

of J. Warren. Boston. 560 p. 8. 25 sh. 

Littrow-Bischoff, Auguste v., Aus dem persönlichen Verkehr mit 

Frz. Grillparzer. Wien, Rosner. 220 8. 8. n, 1 .$. 
Lord, J., The life of Emma Willard, With portrait, New York. 12. 

10 sh. 

* John Holt, Memorial of Edward Brooke. New ed. Hamilton. 

284 p. 8. 3 sh. 6 d.; 4 sh. 


M’Crie, Thom., Life of John Knox. New ed., containing numerous cor- 
rections and additions. With a preface and memoir of Dr. M'Crie by 
A. Crichton, Belfast, Mullan; Simpkin. LXX—480 p. 8. 3 sh. 6 d. 

Macdonald, Frederika, Nathaniel Vaughan, priest and man. 3 vols. 


Hurst & Blackett. 8, 31 sh. 6. d. 
Maeduif, J. R., A golden sunset, Being an account of the last days 
of Hannah Broomfield. Nisbet, 114 p. 18. 1 sh. 6. d. 


Maxgilolo, L., La Vie et les auvres de l'abbé Gregoire, Ire partie. 
1750—1789. Discours de r&ception & l’Acaddmie de Stanislas, accompagne 
de notes et d’appendices, Nancy, imp. Berger-Levrault. 79 p. 8. 

Magne, Esquisse sur Daumesnil, conference publique. Perigueux, imp. 
Rastouil. 40 p. 8. 

Malhbranche, A., Notice sur M. de Brebisson. Rouen, imp. Deshays. 
10 p. 8. 

Manzini, Enrico, Cenni biografici del conte Antonio Veneri ministro del 
tesoro e senatore del Regno. Reggio-Emilia, tip. Dezani e Masini. 
10 p. 8. 


Maris Cherubina Clara. Ordensfrau im Kloster der hl, Clara 
zu Assisi |gest. 1. Febr. 1871.] Paderborn, Iunfermann, 128 8. gr. 16. 
l 


Marquigny, le P. E., Une femme forte: La Comtesse Adelstan, Etude 
biographique et morale. Lyon, Lecofire. 95 p. 8. 

Marsh, John W., and Waite H. Stirling, Story of Commander Allen 
Gardiner. With sketches of missionary work in South America. ärd ed. 
Nisbet. 180 p. 12. 2 sh. 


May, Colonel John, of Boston, Journal and letters, relative to two jour- 


meys in the Ohio country in 1788 and ’89. With a biographical sketch 
by the Rev. Richard 8. Edes, of Bolton, Mass., and illustrative notes by 


William M. Darlington, of Pittsburgb, Pa, Ohio Cincinnnati. 160 p. 8. 
' 12 sh. h 
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Meinardus, Ludw., Ein Jugendleben. I. Band. Das elterliche Haus. 
— Lehrjahre. Gotha, F. A. Perthes. XVI—504 S. gr. 8 p. 2 412 %r. 
— — — 2, Bd. Kreuz- und Querzüge. — Vor Anker. Ebds. 





511 8. gr. 8. an. 2 „pP 12 Hr 
Memolir of Mrs. Mary Winslow („Life in Jesus“). New ed. J.F. Shaw. 
340 p. 12. 5 sh. 
Memorials of Rev. Thom. Finlayson. Edinburgb, Oliphant; er 
8. 4 sh. 6. d. 


— — of Rev. James Rowland, of Henley-on-Thames. By his three 
daughters, Preface by the Rev. T. Binney, and introductory letter by 
Rev. John Stoughton. Hodder and 8. 244 p. 12. 3 sh. 6 d, 

Memories of the past. By a lady in Australia. Melbourne, 8. 5 sh. 

Mendelssohn-Bartholdy, Karl, Goetlie and Mendelssohn (1821 — 
31). Translated, with additions from tbe German by M. E. von Glehn. 
2nd ed., with additional letters. Macmillan. 220 p. 8. 5 sh. 

Maill's, John Stuart, Selbstbiographie. . Aus dem Engl. von Carl Kolb, 
Autoris, deutsche Uebers. Stuttgart, Meyer &Zeller. 264 3. gr.8. n.11/y.$. 

Mes me&moires, histoire de ma vie et de mes iddes. Traduit de 
Vanglais par M. E. Cazelles, Paris, Germer Bailliere. 303 p. 8. 5 fr. 

Milton, Rev. W., Memorials of Thom. Adams (Religion and Business). 
Hamilton. 192 p. 12. 3 sh. 6 d. 

Minto, countess of, Life and letters of Sir Gilbert Elliot, first Earl of 
Minto, from 1751 to 1306, when his public life in Europe was closed by 
his appointment to the Vice-Royalty of India. 3 vols. Longmans. 1280 p. 

. 31 sb. 6. d. 

Mirabeau, Lettres d’amour, précédées d’une dtude sur Mirabeau par 
Mario Proth. Nouvelle edition. Paris, Garnier. 360 p. 18. 

Miziaff, Eugenia von, Promadeni: a biographical sketch connected with 
the Indian mission among women. Translated from the German. New 
ed. Society for Promoting Christian Knowledge. 160 p. 18. 1 sh. 

Mofras, de, Le comte de Garden, diplomate et publiciste. Paris, imp, 
Briere. 13 p. 8. 

Mogliotti, Lorenzo, Elogio funebre del march. Carlo Cocconito di Mon- 
tiglio, receitato nella sua parrocchiale il 17 febbraio 1874. Asti, tip. Vi- 
nassa. 16 p. 8. 

Moniteur des dates, contenant un million des renseignements biogra- 
phiques, gendalogiques, et historiques. 40, od. Suppl. 6. livr. Leipzig, 
B. Hermann in Comm. 32 8. Imp.-4. baar & n.n. 2623 Sur 

Monprofit, O., Le Docteur Guépin. Sa vie, ses @uvres, son Caractere. 
Opuscule orné d'un portrait de Fillustre defunt. Nantes, tous les libr.; 
Paris, Sagnier. 35 p. 18. 25 c. 

Meontalembert, Count de, Letters to a schoolfellow, 1827 —1830. Trans- 
lated from the French by C.F.Audley. Burns & Oates, 288 p. 8. 5 sh. 

Montbard, de, Le Cardinal Georges d’Amboise. Limoges, Barbou, 124 p. 
et grav. 12. 

Montemerli, le comte Lorenzo, Biographie du docteur Gruby, offerte 
par les membres de la Compagnie humanitaire italienne à ses amis. Paris, 
imp. de Mourgues. 12 p. 12. 

Morgan, Rev. James, Recollections of my life and times: an autobio- 
graphy. With selections from his journal, edited by his son. With por- 
trait. Belfast, Mullan; Simpkin. X—404 p. 8. 7 sh. 6 d. 

Morghen, Raffaello, La sua vita in succinto. Bassano, tip. Sante Poz- 
zato. 12p. 8. 

Morlere, J., Notice biographique sur Sebastien-Rend Lenormand. Caen, 
Le Blanc-Hardel. 31 p. 8. 

Münscher, Frdr., Ernst Moritz Arndt, ein Vorkämpfer für das neuer- 
standene deutsche Kaiserreich. Ein Vortrag. Torgau. 19 8. 4. (Progr.) 

Muller, Hugo, Mozes Mendelssohn, Naar het Hoogduitsch vrij bewerkt 
door W. C. Royaards. Amsterdam, G, Theod. Bom. 36 bl. 8. 40 c. 

Muilsant, E., Notice sur Dupasquier, architecte. Lyon, imp. Pitrat. 50 p., 


portr. et pl. 8. 
— — Notice sur Jules Fourreau, ibid. 10 p. et portr. 8. ' 


— — — — 
— —— e —e e —ñ — — — — — — — — — — —— — —— — ——— — — — — — — —— — — — — — — 
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Murray, John Walton, Sketches of the lives and times of eminent Irish 


Churchmen from the reformation downwards. Dublin, Herbert; Simpkin. 
196 p. 12. sd. 2 sh. 6 d.; 3 sh. 
Mussi, Giuseppe, In morte del notaio Alberto Parola. Cenno biografico 
pronunciato nel cimitero milanese. Milano, tip. della Gazzetta. 10 p, 16. 
Miyers, Frederic, Lectures on great men. With a preface by T.H. Tarl- 
ton. 6th ed, Nisbet. 480 p. 8. 5 sh. 
Neujahrsblatt, 37., zum Besten des Waisenhauses in Zürich für 1874. 
Mit Portraits. Zürich, Druck von Ulrich. 23 8. 4, 
Inhalt: Rud. Wolf, Johannes Wolf’und Salomon Wolf. Zwei zürcherische Theo- 
logen sammt ihren Familien. 
des Historischen Vereins in St. Gallen für 1874. Mit Portrait. 
St. Gallen, Huber. 36 8. gr. 4. 1 fr. 80 co. 
Inhalt: P. Indefons v. Arx, der Geschichtsschreiber d. Kantons St. Gallen. Ein Le- 
bensbild a. d. Zeit der Umwälzung. 
Neujahrsgesehenk der allgemeinen Musikgesellschaft in Zürich, 
Mit Portrait. Zürich, Druck von Orell, Füssli & Co. 26 8. 4. 


1 fr. 50 c, 
Inhalt: Biographie von C. v. Blumenthal. 


Newman, John Henry, Apologia pro vita sua; being a history of his 
religious opinions. New ed. Longmans. 412 p. 8. 6 sh. 
Niemeyer, Paul, v. Düring-Album zur Feier des 2öjährigen Doctor-Ju- 
biläums am 5. Mai 1874. Mit Freunden für Freunde. Mit v. Düring’s 
Portr., gez. von Knut Ekwall, 3 grösseren und 2 kleineren Zeichngn. in 
Holzschn. v.J.G.Flegel. Berlin, Denicke’s Verl. VIII—1448, gr. 16. via 
Nigra, Costantino, Cenni biografici per A.B. Ivrea, tip. F.L.Curbis. 24p. 24. 
Nippold, Frär., Richard Rothe, Doctor und Professor der Theologie und 
Grossh. Bad. Geh. Kirchenrath zu Heidelberg. Ein christliches Lebens- 
bild auf Grund der Briefe Rothe’s entworfen. 2. Bd. Mit Namen u. Sach- 
register. Wittenberg, Kölling. XVI—666 S. gr. 8. 
n, 323 „$. (oplt.: n. 6 „B.; geb. n. 6213 „$.) 
Notice biographique sur M. L. Boutteville, ancien membre de l’Univer- 
site, professeur de lettres, d’histoire et de philosophie, mort à Paris, le 
14 decembre 1870, et Monument éclevé à sa mdmoire au cimetiöre Mont- 
parnasse par ses enfants et ses amis. Saint-Germain, imp. Heutte. 22p. 8. 
biographique sur Mgr Thomas-Casimir-Francois de Ladoue, pre- 
conisd &väque de Nevers le 25 juillet 1873, etc.; par Alphonse-Marie L..., 
prötre. Toulouse, Garrigues; Lourdes, Dufour; Nevers, Luguet; Paris, 


Tolra. 32 p. 8. 1 fr. 
—— Laurence, Piccadilly: a fragment of contemporary biography. 
5th ed. Blackwood. 304 p. 12. 2 sh. 6 d. 


Ollivier, Emile, Lamartine, pr6cdde d'une preface sur les incidents qui 
ont empächd son &loge en sdance publique de l’Acaddmie francaise, Paris, 
Garnier. 210 p. 18, 

Oncken, Aug., Adam Smith in der Culturgeschichte. Ein Vortrag. Wien, 
Faesy u. Frick. 21 8. gr. 8. n. 8 Sr 

Ottino, Enrico, Carlo Denina e i suoi tempi. Discorso letto nella festa 

‚ letteraria dei licei di Torino. Torino, stamp. Paravia. 32 p. 8. 

Owen, Robert Dale, Threading my way: twenty-seven years of autobio- 
graphy. Trübner. 340 p. 8. 7 sh. 6 d. 

Paoli, Cesare, Cenno biografico del dott. Francesco Frascanüu Firenze, 
tip. Beneini. 8 p. 8. 

Papillon, Ferdinand, Leibniz naturaliste, physiologiste et medecin. Mé- 
moire. ÖOrldans, imp. Colas; Paris. 50 p. 8. 

Parton, James, Fanny Fern: a memorial volume, Containing her select 
writings and a memoir. With illustrations by Arthur Lumley. New York. 
502 p. 12. 10 sh. 

Life of Thomas Jefferson, third president of the United 








States. Boston, 764 p., and portrait. 8. 15 sh. 


Pastorl, Pietro, Sul sarcofago e sul monumento a Daniele Manin. Pen- 


sieri e proposte esposti in dialogbi famigliari. Venezia 1873, tip. la Stampa. 
60 p. 8, 





— — 
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Paten, Andrew Archibald, Henry Beyle (otherwise de Stendahl): a criti- 
cal and biographical study; aided by original documents and unpublished 
letters from the private papers of the family of Beyle. Trübner. XII— 
328 p. 8. 7 sh. 6.d. 

Patterson, Robert, Memorials of the life of James Syme, Professor of 
Clinical Surgery in the University of ringe etc. Edinburgh, Ed- 
monston and Douglas; Hamilton. 340 p. 8. 7 sh. 6. d. 

Pelissie, Joseph-Artoine-Edouard, Jean-Baptiste Pélissié, avocat en par- 
lement, lieutenant - gendral eriminel au söndchal et siege "presidial de Ca- 
hors, conseiller du roi en ses conseils. Toulouse, imp. Douladoure, 36p. 8. 


Pellieo, Silvio, Le mie prigioni. Memorie con avvertimento di Giuseppe 
Zirardini. Paris, Baudry. IV—290 p. 12. 1 fr. 50 c. 

Perrin de Grandpre. Paris, Guillaumin. 47 p. 8. 1 fr. 

Perrossier, Cyprien, Notice biobibliographique sur M. l’abb& Jouve, 
chanoine de Valence. Lyon, imp. Vingtrinier. 40 p. 8. 


Pettenkofer, Max v., Zum Gedächtniss des Dr. Justus Frhr. v. Liebig. 
Rede gehalten im Auftrag der mathematisch.-physikal. Klasse der k. bayer, 
Akademie der Wissenschaften zu München in der öffentlichen Sitzung am 
28. März 1874. Braunschweig, Vieweg u. Sohn. 40 8. gr. 8. n. 12 Pr 

—— — ——17 0771 München, Franz in Comm. 508. 4. n. 18 So 

Petzold, E., Fürst Hermann v. Pückler-Muskau in seinem Wirken in 
Muskau und Branitz sowie in seiner Bedeutung für die bildende Garten- 
kunst Deutschlands. Eine aus dem persönlichen und brieflichen Verkehr 
mit dem Fürsten hervorgegangene biographische Skizze. Mit dem Por- 
trait des Fürsten und einer Ansicht seines Grabmals im Park zu Bra- 
nita. (Holzschnitttaf.) Leipzig, Weber. VI—688,. gr. 8 n. 20 fr 

Pfeifler, Frär. Wilh., Die Volksschule des 19, Jahrhunderts in Biogra- 
phien hervorragender Schulmänner. Im Verein mit mehreren Freunden 
herausgegeben. 10. u. 11. Lfg. Nürnberg, Korn. 8. 577—704 m. 2 Photo- 
graph. gr. 8. baar A n.n. 1, 

Pike, Edward Carey, Work here; rest beyond: a sketch of the life of 
Robert Wherry, Esq., J.P., Wisbeach. Leicester, Winks; Simpkin. 120 
12. 2 sh. 6 d.; 3 4 

Pittei, Costantino, Ricordo del prof. @. B. Donati. Ancona 1873. (senza 
tip.). 16 p. 16. 

Plutareh, der neue. Biographien hervorragender Charactere der Ge- 
schichte, Literatur und Kunst. Herausgegeben von Rudf. Gottschall. 
1. Thl. Leipzig, Brockhaus, VIII—3738. gr. 8 n. 2 „B; geb. n. 211; „2. 

Posthumus, Ur minnet och dagboken om mina samtida personer och 
händelser efter 1815 inom och utom fäderneslandet. 11. del, Stockholm, 


Ad. Bonnier. 245 s. 8. 2 rd. 75 öre. 
Powerscourt, Viscountess, letters and papers. 9th ed. Broom. 12. 
8 sh. 6. d. 


Pückler-Muskau;, Fürst Hermann v., Briefwechsel und Tagebücher. 
Aus seinem Nachlasse herausgegeben von Ludmilla Assing-Gri- 
melli. 3. Band. Berlin, Wedekind u. Schwieger. gr. 8, an.3 .f. 

Inhalt: Briefwechsel, 2. Abtb. Briefwechsel zwischen Pückler u. Varnhagen v. Ense 
nebst einigen Briefen v. Rahel u. d. Fürstin v. Pückler-Muskau. 473 8. 
ne ST 4, Bd. Ebds. Er» 8. n. 3 "P. 
Inhalt: Briefwechsel zwischen Pückler und Ludmilla Assing. Pückler’s Bräutigams- 
briefe an Lucie, Reichsgräfn von Pappenheim. Vermischter Briefwechsel aus Pück- 
ler's Jugendzeit 1800—1809. 443 8, 

Putnam, Allan, Agassiz and Spiritualism, involving the investigation of 
Harvard College Professors in 1857. Colby and R. 70 p. 12. 

Häüss, Bischof Dr. Andr., Die Convertiten seit der Reformation nach ihrem 
Leben und aus ihren Schritten dargestellt. 11. Bd. [1. Nachtrag.] Vom 
Anfange der Reformation bis 1866. Freiburg i. Br. 1873, Herder, IV— 
522 8. gr. 8. n. 2 «P 12 Sr (1-11. u. Reg.: n. 27 .B 6 Am) 

Kagniseo, Pietro, Tommaso Rossi e Benedetto Spinoza. Saggio storico- 
eritico. Salerno 1873, Migliaccio. 52 p. 8. 

Ramsay, Grace, Thomas Grant, first Bishop of Southwark. With two 





portraits, Smith and Elder. 496 p. 8. 16 sh. 


or 





144 Biographien und Memoiren. 





RKanke, F., Rückerinnerungen au Schulpforte [18314—1821]. Halle, Buch- 
handlung des Waisenhauses. IV—186 8. gr. 8. n. 25 Sr 
HReceamier, Madame, les amis de sa jeunesse et sa correspondance intime; 
par l’auteur des Souvenirs de madame Recamier. ?2e edition. Paris, 
Michel Levy; Lib. nouvelle. 411 p. 18. 3 fr. 50 c. 
Hecke, Countess Matilda von der, Recollections of the life of, By her 
daughter. Translated from the German. With an introduction by the 
Lord Bishop of Bath and Wells. Seeley. 326 p. 8, 5 sh. 
Hees, James, The life of Edwin Forrest. With reminiscences and per- 
sonal recollections of the great American tragedian. With portrait and 
autograph. Philadelphia. 12. 10 sh. 
RKeichlin-Meldegg, Karl Alex. Frhr. v., Das Leben eines ehemaligen 
römisch - katholischen Priesters, Eine Jubelschrift. Heidelberg, Basser- 
mann. XI—207 S. gr. 8. n. 28 Sur 
Remupsat, Charles de, Lord Herbert de Cherbury, sa vie et ses @uvres, 
ou les Origines de la philosophie du sens commun et de la theologie na- 
turelle en Angleterre. Paris, Didier. VUJI-315 p. 8. 3 fr. 50 c. 

Ricordeo di Giulio Piatti. Firenze 1873, Barbera. 28 p. 8. 

Ridgeway, Heury B., Life of Rev. Alfred Cookman, With a brief 
account of his father, the Rev. George Grimston Cookman, With a pre- 
face by the Rev. W. Morley Punshon. Hodder and Stougbton. 336 p. 
8. red. 5 sh. 

KRigden, Martha, Memorials of Fanny Winton. „By a way they knew 
not.“ 2nd ed. Book Society. 92 p. 12, sd. 1 sh.; 1 sh. 6 d. 

Rizzi, G., Alla memoria di Ferdinando Cartellieri, dottore in legge, uffi- 
ciale nei cacciatori delle Alpi, morto nella battaglia di San Fermo il 27 
maggio 1859. Milano, tip. Bernardoni. 8 p. 8. 

Koberti, Giuseppe, Giuseppe Barbieri educatore, poeta ed oratore. 
Discorso inedito. Bassano, tip. Sante Pozzato. 60 p. 8. 

Koberts, John S., The life and explorations of David Livingstone, com- 
plete as far as known. With portraits and map. Adam and Co. 
316 p. 8. 

BKobillard de Beaurepaire, Eugene de, Notice sur Georges Bes- 
nard, professeur de droit et membre de l’Acad&dmie. Caen, imp. Le Blanc- 
Hardel. 19 p. 8. 

Roklitansky. Mit Portrait in Stahlstich., Wien, Braumüller. 18 8. 
gr. 8. n. 10 Sr 

Roquemont, de, M. Ducarne de Blangy. Lecture faite & la Société 
des antiquaires de Picardie. Amiens, imp. Glorieux. 55 p. 8. 

Rosal, Antonio del, Los mambises. Memorias de un prisionero. Madrid, 
imp. Pedro Abienzo. 44 p. 4. 4 r. 

Kostain, Jules, Huit ans de direction aux ar&nes de Nimes, de 1864 à 
1871. Nimes, imp. Clavel-Ballivet. 247 p. 12. 

Rowland, Rev. James, Memorials. By his daughters. With photograph. 
Hodder and Stoughton. 8. — 3 sh. 6 d. 

Roy, J. J. E., Histoire de Bossuet, evöque de Meaux; d’apres le cardinal 
de Beausset. 13e edition. Tours, Mame. 287 p. et grav. 12. 

Ruland, Dr. Anton. Ein kurzes Lebensbild.. Würzburg, Staudinger. 
16 8. gr. 8. n. 2 Gyr 

KRyhka, Heinr,, Bruder Elias von Cortona, der 2, General des Franzis- 
kaner-Ordens. Histor. Inaug.-Diss. Leipzig, C. G. Naumann in Comm, 
74 8. gr. 8. baar n. . 

Saint-Martin, Den okände filosofen. Hans lif och tankar med anmärk- 
ningar af F. v. Baader. Pä svenska utgifna af E. W. Bergman. Stock- 





holm, Samson & Wallin. 208 =. 8. 2 rd. 25 öre. 
Sandeau;, Jules, Mademoiselle de la Seigliere. 12e edition, revue et 
corrigee. Paris, Charpentier. 335 p. 18. 3 fr. 50 c. 
Jean de Thommeray. Le Colonel Evrard. 3e edition. Paris, 

Michel Levy; Lib. nouvelle.. 295 p. 18. 3 fr. 560 c. 


Sanz del Rio, Julian, Cartas ineditas, publicadas por D. Manuel de la | 
Revilla. Madrid, Murillo. 110 p. 8. Sr. 
k Sasnoli, E., In morte del cav. Giuseppe Aria, Bologna, Reg.tip. 8p. 8. 
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Saudreull, Etude litteraire, sur Mes pages intimes, par M. Daniel Gavet. 
Paris, Ghio. 62 p. 12. 30 c. 

Sava, R. Autobiografia intellettuale. Arezzo 1873, tip. Cagliani. 16 p. 8. 

Savon, G., Elogio funebre a F. D. Guerrazzi. Livorno 1873, Ferroni e 
Cascinelli. 20 p. 8. 

Searabelli, Luciano, Di Giov. Ant. Rebasti. Memoria. Bologna, Reg. 
Tipogr. 42 p. 8. 

Sehwertzell, Gotthold, Helius Eobanus Hessus, ein Lebensbild aus der 
Keformationszeit. Halle, Lippert'sche Buchh. 1288. gr. 8. n. 25 Sr 

Segur, le comte Anatole de, Vie et mort d’un sergent de zouaves (Helion 
de Villeneuve-Trans).. 8e edit, Paris, Bray et Retaux. 108p. 18. 40c. 

Sergardi, T , In morte di Francesco Bernardi. Siena, tip. dell’Ancora. 16p. 8. 

Servais, P., Le R. P. Hanipaux, jesuite. Notice biographique. Langres, 
Dangien. 76 p. 18. 

Simona, M. R. D. Antonio, In morte del Signor C. F. Bustelli. Torino 
1873, tip. dell' Oratorio di 8. Francesco di Sales. 16 p. 18. 

Smidt, Johann. Ein Gedenkbuch zur Säculärfeier seines Geburtstages 
brsg. v. d. historischen Gesellschaft d. Künstlervereins zu Bremen. Mit 
Smidt’s Bildniss in Stahlst. Bremen, Müller. VIIlI—3128. gr.8. n.2.P. 

Solger, Heinr., Ausgewählte Lebensbeschreibungen berühmter Personen. 
Der deutschen Jugend gewidmet. 1.Bd. Würzburg, Stuber’s Buchh. 748. 
8. cart. n. 10 Pr 

Somerville, Mary, Personal recollections, from early life to old age; 
with selections from her correspondence, By her daughter, Martha 80- 


merville. Murray. 384 p. 8. 12 sh. 
Sorin, Elie, Jules Grevy. Etude politique. Ire &dition. Paris, lib. de 
la Bibliotheque democratique. 1491 p. 32. 30 c. 
Spalding, J. L., The life of the Most Rev. M. J. Spalding, D.D., Arch- 
bishop of Baltimore. With portrait. New York. 468 p. 8. 20 sh. 


Spieske, H. A., Erinnerungen eines alten Oldenburgers. Oldenburg, 
Schulze. 16 8. gr. 8. Yı$. 
Stephens, F. G., Memoirs of Sir Edwin Landseer. A new ed. of „The 
Early Works of Sir E. Landseer,* with much additional matter. lllustrated 
with 24 reproductions of some of his most important paintings. Bell & 
Sons. 8. 25 sh. 
Stevenson, John, Memorials of John and Elizabeth Wolfe. Bagster. 12. 1sh. 
Stoughton, John, Memorial of Rev. Thomas Brinney. Hodder and 8. 


2085 p. 12. 3 sh. 6.d. 
Story, Robert Herbert, William Carstares: a character and career of the 
revolutionary epoch, 1649—1715. Macmillan. 398 p. 8. 12 sh. 
Stuart, Col. W. K., Reminiscences of a soldier. 2 vols. Hurst and 
Blackett. 620 p. 8 21 sh. 


S$ydew, Oberst Emil v. Ein Nachruf. Berlin, Mittler u. Sohn. 24 8. gr. 8. n.6 gr: 
Tayler, John James, Letters. Edited by John Hamilton Thom. Cheaper 
ed. 2 vols. in I. Williams and Norgate. 8. 10 sh. 6 d. 
Tesniere, Notice biographique sur Felix Thorigny. Caen, Le Blanc- 
Hardel. 14 p. 8. 
Thevenot, Arsene, Notice necrologique sur Mme Charles Baltet, nde 
Hortense Mignard. 'Troyes, imp. Dufour-Bouquot. 14 p. 8. 
Tiehonrawow, N., Quirinus Kuhlmann. Eine culturhistor. Studie. Aus 
d. Russ. übers. v. A.W.Fechner. Riga, Kymmel. 808. gr.8. n.20 Sr. 
Tideman, J., Jan Anne Beijerinck. (Overgedrukt uit de Opmerker van 
18 April 1874.) Arnhem, D. A. Thieme. 16 bl. 8. 25 c. 
Timbs, John, Anccdote lives of the later wits and humourists; Canning, 
Captain Morris, Curran, Coleridge, Lamb, Charles Mathews, Talleyrand, 
Jerrold, Rogers, Albert Smith, Hood, Thackeray, Dickens, etc. 2 vols. 
Bentley. 660 p. 8. 21 sh. 
Tomba, Sulla, di Michele Marceca i massoni di Napoli. Napoli 1873, 
Stab. Tip. dell’ Unione. 8 p. 8. 
Tommasi, Cammillo, Commemorazione di Giuseppe Venturelli. Firenze, 


tip. Cellini, 12 p. 8. 
Treve, Aug., Notice sur Francis Garnier. Paris, Challamel. 11 p. 8. | 


Bibl. historica. 1874. |]. 19 
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Upham, Charles W., Life of Timothy Pickering. Vols. 2—4. (Vol. 1. 
by Octavius Pickering, publ. in 1867.) Boston. 8. Per vol. 38 sh. 


Varela, Hector F., A. Alvarez Calderon. Juin 1873. Le Havre, imp. 
Santallier. 16 p. 8. 

Vendramini, Francesco, Lettera autobiografica al prof. cav. Giuseppe 
Iacopo Ferrazzi. Bassano, tip. Roberti. 24 p. 8, 

Vestelro Torres, Teodosio, Galeria de gallegos ilustres. Poetas de la 
edad media. Madrid, Murillo. 168 p. 8. 4 r. 

vwilıe, Carlo, Carlo Denina e la sua storia delle rivoluzioni d’Italia. Dis- 
corso. Ivrea, stab. Garda. 20 p. 4. 

viltari, Pasquale, Jeröme Savonarole et son temps, d’apres de nouveaux 
documents. Traduit de l'italien, avec l’autorisation de l’auteur, par Gu- 
stave Gruyer; accompagn€ d'une preface et d’une &tude preliminaire par 
le traducteur; suivi d'un choix des lettres et podsies de Savonarole et 
orne d'un portr. de Savonarole, d’apres une medaille du temps. 2 vol. 
Paris, Firmin Didot. CXIX—1042 p. 18. 

Villars, Maxime, Emile Gueymard. Notice biographique, Grenoble, imp. 





Maisonville. 16 p. 8. 
| Villemer et Delormel. Etude biographique. Edition ornede de por- 
| _‚traits. Paris, imp. Hugonis. 30 p. 12. 

Vinsajeras, Antonio, Bosquejo critico de la Vida de Lord Byron, deD. 


vito. 40 p. 16. 
Vien, della, e degli studi di Domenico Capitelli, presidente del Parlamento 


| napoletano nel 1848. Terza edizione. Bologna, tip. Monti. 66 p. 8. 
Vogt. Theod., Franz Karl Lott. Wien, Gerold’s Sohn. 4 S. gr. 8. 
Walpole, Spencer, Life of Spencer Perceval, including his correspondence 
with numerous distinguished persons. 2 vols. Hurst andB. 720 p. 8. 30 sh. 

Walter, W. Jos., Tbomas Morus et son &poque. Traduit de l’anglais 
par Auguste Savagner, professeur d’histoire en l’Universite, Suivi d’une 
analyse de l’Utopie de Thomas Morus. 5e &dit. Tours, Mame. 375 p. 
et 4 grav. 9. 

Warren, Edward, The life of John Warren, M.D., surgeon-general during 
the war of the revolution, first professor of anatomy and surgery in 
Harvard College, president of the Massachusetts Medical Society. Boston. 


| Emilio Castelar. Madrid, Murillo, 28 p. 4. 2 r 
Vismara, Antonio, Giuseppe Rovani e le sue opere, Milano, tip. San- 
| 50 c 
| . 


560 p. 8. 25 sh, 
Weigall, Lady Kose, Brief Memoirs of Princess Charlotte. Murray. 
8 sh. 6. d. 


166 p. 8. 
wilsen, J. G., Sketches of illustrious soldiers. With four portraits on 


| steel. New York. 12. 12 sh. 6.d. 
— — kxR. F., Life of Vincent de Paul, With an appendix, containing 
some of his letters. Edited, with an introduction. Rivingtons. XXIV— 
1 


334 p. 8. N ‚9 sh. 
Winzers, John, Lefnadsteckning. Ofvers. frän eng. Stockholms mis- 


sionsförening. 103 s. 12. 75 öre. 
Wise, D., The story of a wonderful life (John Wesley). Cincinnati, 318 p. 
| 12. 6 sh. 6. d. 
| Wolf, G., Grillparzer als Archivdirector. Wien, Brüder Winter. 83 8.8. n.16 Sr. 
Wormser, J. A., Brieven, medegedeeld door Mr. Groen van Prinsterer. 
| le deel. (1842—1852.) Uitgegeven door de vereeniging ter bevordering 
| van christelijke lectuur. Amsterdam, Höveker. 8 en 296 bl. 8, 1f.90c. 
Yonge, Charlotte Mary, Life of John Coleridge Patteson, Missionary Bishop 
of the Melanesian Islands. 2nd ed. 2vols. Macmillan. XlI—1171p. 8. 30sh. 
Zeiler, Ed., David Friedrich Strauss in seinem Leben u. seinen Schriften 
geschildert. Bonn, Strauss. VIII—126 8. gr. 8. 2.1... 
Ziegler, Alex., Regimontanus, [Joh. Müller aus Königsberg in Franken], 
ein geistiger Vorläufer des Columbus. Dresden, Höckner. 103 8. 8, 
n. 20 He 


| Zur Erinnerung an die Feier des siebzigsten Geburtstages Prof. Carl Ro- 


| kitansky's. Am 19. Febr. 1874. Wien, Braumüller. 338. Lex.-8. n. 34. | 


Druck der Gebrüder Hofer in Göttingen. 





175. Literariſcher Anzeiger x. ı. 


zu den 


Juriſtiſchen und Hiſtoriſchen Zeitfhriften 


des Verlages von R. Oldenbourg in Münden. 
3. 4. Geuffert’5 Archiv für —— ber oberſten Gerichte in dem deutſchen Staaten. igahe fu of in * 
a kritiſche, für ———— und Rechtswiſſenſchaft. ———— von A. 
eijarift | ie" Gerigispragi und Rechtswiſſenſchaſft. Ausgabe für Deutfchland, on von 


— Aut abe für Bayern. 
Zeifariit, —— Herausgegeben » von ve ein ntig don 6 y b 





Teure... — eg Yetitzelle & 40 Io. oder 14 Au 


Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 


Soeben erschien : 


Geschichte der Quellen und Literatur 


des 
Canonischen Bechts 
von Gratian bis — die Gegenwart. 


on 
Dr. Joh. Friedrich von Schulte, 


Geheimen Justizrath und — — der Rechte in Bonn. 
Ande. 


Erster Band: Einleitung. Die Geschichte der Quellen und Literatur von 
Gratian bis auf Papst Gregor IX. 
gr. 8°. geh. Preis 8 Mark 





Verlag von Gebr. Bornträger in Berlin. 

Mannhardt, Wilh, Der Baumkultus der Germanen und 

ihrer Nachbarstämme. Mythologische Untersuchungen. Preis 14 Mark. 
Preiserhöhung. 

Drumann, Geschichte Rom’s, 6 Bde., kostet vom 1. April ab 40 Mark, 


Der jetzige Preis ist 32 Mark. Eine fernere Preiserhöhung bleibt 
vorbehalten. 


Gebr. Bornträger in Berlin. 






Bei Erich Koschny (L. Heimann’s Verlag) in Leipzig 
erschien soeben und ist durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Der 


Socialismus und die Internationale 


nach ihren hervorragendsten Erscheinungen 
in Literatur und Leben 


von F'rriedrich Schuler von Libloy. 
Preis 1 Mark 20 Pf. 


nn — nn m — — — — 





Verlag mn Fordinam Enke in Sfuffnarf, 
Speben erjdien: 


Seneral- Argiler 


erfien — Bänden 
ber von ben 


Rüthen des Beide: Oberhandelsgeridts 


Entiheidungen en vieles q Gerichtshofes. 
80. ae Preis 8 Marf. 


Das Bed 
Yublicianifhen Klage 


mit Beziehung auf das in Ausficht ftehende 


allgemeine deutſche Civilgeſetzbuch. 


Dargeſtellt von 


Seofepet Dr. Sufdike 
n Breslau. 
gr. 80, geh. "Preis 2 Mark 40 Pig. 








Soeben erihien in unferem Berlage: 
Hlatner, Dr. B., Profeffor zu Marburg, Sachenrecht mit bejonde 
Rückſicht auf das frühere Kurfürftenthum Heffen. 21 Bog. gr. 8. Mark 
BE Bildet gleichzeitig ein Supplement zu Roth und v. Meibo 
Kurheſſiſches Privatreht (1. Band 1858 erſchienen). 
„Das vorliegende Werk entwidelt die in das. Sachenrecht einſchlagenden Lehren 
for fältiger pr Se der Umgeftaltung, welche biefelben durch die neuere preußl 
Beisteikuns ah nden haben. Die wiſſenſchaftliche Bearbeitung folder Rechtsinſtitute, d 
Geltung ſich ie bas ehemalige Kurfürftentbum Heſſen hinaus erjtredt, iſt natürlich 


in weiteren Kreiſen von hoher Wichtigkeit und ſo empfehlen wir die Arbeit ꝛc. ꝛc.“ 
(Nordd. Allg. Zeitung 


... Die ſo ſich — Fülle von legislativem, doctrinärem und richterli 
Material find mit richtigem erſtändniß des praktiſchen Bedürfniſſes derart verarbeitet, 


beſonders ber Praktiker nie vergeblich in dieſes Werk greifen wird x. ac.” 
GSrankfurter Zeitung 


A. 6. Elwerk'ſche Lerlagsbuchhandlung in Marburg. 
In der €. P. Winter’schen Verlagshandlung in Leipzig ist soeben erschienen: 
Ludwig Feuerbach in seinem Briefwechsel und Nachlı 
sowie in seiner philosophischen Charakterentwicklung dargestellt ! 
Karl Grün. Zwei Bände. Mit dem Bildnisse Feuerbach’s. gr 
geh. Preis 15 Mark 60 Pfge. f 


| 


m» ®. ” 
J 


“ 


zur >, 





Mustrirte=& RS S > Monatsbläter:, 
"> hÄNDER- UND VOLKERKUNDE. = 


Redigirt von Profeffor Otto Pelitfd. 
Preis jedes Monatsheftes 80 Pf. 
Leipzig, Verlag von Beit & Comp. 





Inhalt des April-Heftes: Meuefte Nachrichten von ben 
Fidſchi-Inſeln. Von 5. G. — Alaska und feine Bewohner. 
Von A. Gatſchet. — Die Agrifulturverhältnifie Italiens vom 
Altertfum bis auf unjere Zeit. Yon E. Rüffer. — Am Nil. 
Von A. Rambrau — Ueber die Gattung der Rofen in Hoch— 
afien. Von 9. v. Schlagintweit-Cafünlünsfi. — Ein Vehm— 
gericht bei den Kaffern. Bon K. F. Weined. — Die geo- 
‚graphifchen Forſchungen und Gntbedungen bes Jahres 1974. — 
Niederfähfiihe Städte und Dörfer. Von %. J. Kettler. — 
Skizzen aus Neu:Granada. Von Dr. 9. Zimmermann. — 
Miszellen. — Briefkajten. 
Mit 8 Holzſchnitten. 


Diefe Monatsjhrift, reich ausgejtattet mit vortrefjlichen Holz: 
jhnitten und Karten, bringt in allgemein verftändlicher, an— 
jprehender und unterbaltender Form interefjante, mannigfaltige 
und gediegene Schilderungen aus allen Theilen der Erde von 
ben bebeutenditen Autoren und bejtrebt ſich hierdurch geo— 
graphiſches Wiſſen, das für jeden Gebildeten heutzutage unent- 
ee ift, in den weitejten Kreiſen zu verbreiten und zu fördern. 


In der Dieterich’schen Verlagsbuchhandlung in ee ist neu erschiener 


Dahlmann Quellenkunde 
der deutschen Geschichte. 
Vierte Auflage, 
Quellen und Bearbeitungen 
der deutschen Geschichte, 


‚neu zusammengestellt von &. Weaitz. 
2. Aufl. gr. 8. geh. 5 Mark. 





, In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Multa und das Sacramentum in ihren verschiedenen Anwe 
ungen. Zugleich in ihrem grundtextlichen Zusammenhange 
dem römischen Criminal- und Civil-Processe dargestellt von 

E. Huschke. 
568 Seiten. gr. 8. geh. Preis 16 Mark. 
Leipzig. B. G. Teubner. 
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Ein bahnbrechendes Culturgeschichtswerk, 


Friedrien fAulturgeschichte, 


Hellwald, in ihrer natürlichen Entwicklung 


bis zur Gegenwart. 
Broschirt 12 Mark. Eleg. geb. 13 Mark 80 Pf. Vorräthig in allen Buchhanäl. 


Verlag von Lampart & Comp. in Augsburg. 

















"N. 6. Elwert’sche Verlagsbuchhandlung in Marburg. 
Soeben erschien in unserem Verlage: 


‚rnold, Dr. W., Professor zu Marburg, Ansiedelungen und Wanderungen 
deutscher Stämme. Zumeist nach hessischen Ortsnamen. - Erste Ab- 


theilung. 16 Bogen gr. 8. Mark 6 

Inhalt: Einleitung. Die Ortsnamen als Geschichtsquelle. 1) Die Ansiedelungen 
er Urzeit. 2) Die ältesten Ortsnamen. 3) Die oberfränkischen Wanderungen. 

Die zweite (Schluss-) Abtheilung wird alsbald nachfolgen und enthalten : 
) Der Ausbau im Stammland. 5) Die letzten grossen Rodungen. 6) Die ursprüng- 
she Bodenbeschaffenheit. 7) Fortschritte des Anbaues. 8) Sprachliches und 
iplomatisches. 

„+. Das Buch, welches Verf. seinem hochverehrten Lehrer Leopold 

n Ranke gewidmet hat, ist ala ein höchst bedeutsamer und interessanter Versuch 
| betrachten, die kritische und vergleichende Sprachforschung in den Dienst der 
eschichtsschreibung zu stellen und in diesem zu verwerthen „.. “ 

(Nordd. Allg. Zeitung.) 
eller, Ludw., Dr. phil., Der zweite punische Krieg und seine Quellen, 
Eine historische Untersuchung. 141/2 Bogen gr. 8. 4 Mark 50 Pf. 

Die vorliegende Abhandlung verdankt ihre Entstehung und die Rechtferti- 
ung ihrer Existenz — denn einer solchen mag e: bei der Fülle der vorhan- 
nen Literatur wohl bedürfen — dem neuen Ausgangspunkt, welcher ihr zu Grunde 
gt und der in seinen Consequenzen fast mit Nothwendigkeit auf eine Untersuchung 
eses Gegenstandes hindrängte. Dies neue Fundament, dessen Verf. sich bedient, 
t die wieder aufgefundene Römische Geschichte König Jubas von Mau- 
ptanien. Auf dieser bisher nicht verwertheten Grundlage stellt Verf. seine 
tacten, zunächst der Erforschung der politischen Geschichte und vor Allem 
er Erkenntniss der politischen Stellung und Parteirichtung der betr. Ge- 
hichtsschreiber gewidmeten Untersuchungen an und zieht die Schlussfolgerungen 
elche sich im weitesten Umfang für die ganze Geschichte des hannibalischen 
rieges und seiner Quellen daraus ergaben. 


Soeben erſchien und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geschithte des deutschen Reiches 


om Ende de vierzehnten Sahrhunderts big zur Reformation. 


Dr. Theodor Lindner, 
außerorbentlicher Profeffor an der fol. Univerfität Breslau. 
Erſte Abtheilung: Geſchichte des deutſchen Reiches unter Rönig Wenzel. 
Erfter Band. — Preis 8 Mark. 


Braunjhweig, März 18975. 
N 6. A. Schwetſchke & Bohn 
(MR. Bruhn.) 
Drud von €. R. Shurid ſE. Mühltyaler) in Münden. 
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ıs7a. Literariſcher Anzeiger x. 


zu den 


Iuriftifhen und Hiftorifhen Zeitſchriften 


des Verlages von R. Oldenbourg in Münden. 


3. 4. Eenffert’8 Ardib für en der oberften Gerichte in ben deutſchen mas —— abe i 
b abe 17, 
— kritiſche, für Gefepgebung und Rechtswiſſenſchaft. NENNE von von 9. ar 
il. 


Zeitjarii „ir Gerigtöpraris und Rechtswiſſenſchaft. Aufgabe für Deutfhland. Heransgegeb n 
tengletn. 
— — he für Bayern. 
Zeitjärit, bite we. DVerauögegeden von ——— von By el. 








Auflag e 500 
zer Snfertionsgebüßren die durhfanfende efityeile a 4 Sgr. oder 14 $ 





PT 


Verlag von R. Oldenbourg in München. 


DEUTSCHE REICHSTALSAR TEN 


Erster und zweiter Band 
Auf Veranlassung und mit Unterstützung Seiner Majestät des Königs v 
Bayern Maximilian I. 
Herausgegeben durch die historische Commission bei der königl. Akademie : 
Wissenschaften. 


Deutsche Reichstagsakten unter König Wenze 


Erste Abtheilung 1376 bis 1387, 95 Bogen Lexiconformat. 
Zweite Abtheilung 1388 bis 1397. 72 Bogen Lexiconformat. 
Herausgegeben von 


Julius Weizsäcker. 


Der ältere Theil der Verhandlungen bei den Zusammenkünften von Reichs-Sti 
den bis gegen Ende des 14. Jahrhunderts wird nur durch eine verhältnissmäs: 
kleine Anzahl von Urkunden und Briefen vertreten und fällt in den Bereich der X 
numenta Germaniae von Pertz, welche nach besonderer Verabredung diesen Tl 
ihrer Aufgabe bis zum Ende der Regierung Karls IV erstrecken werden. Der spät: 
Theil der Verhandlungen liegt grösstentheils jenseits der Aufgabe der Monume: 
Germaniae, und trägt dadurch, dass beiläufig bald nach dem Beginn des 15. Ja 
hunderts in den Deutschen Kanzleien und Registraturen Akten in der Weise 
Gegenwart gesammelt und aufbewahrt wurden, durch die besondere Form sei 
Ueberlieferung und deren viel grösseren Umfang einen verschiedenen und nur i 
eigenthümlichen Charakter. Diese Zeit der Deutschen Reichstage ist es vornehmli 
welche somit, im unmittelbaren Anschluss an die Monumenta Germaniae, dem neı 
Unternehmen zugefallen ist. 

Die Verlagshandlung hält die Veranlassung, welche das Erscheinen des zwei 
Bandes der Beichstagsakten bietet, für geeignet, von Neuem auf das Unternehn 
nn zu machen und zur Anschaffung der bisher erschienenen Bände e 

en. 

Seit Erscheinen des — dieser Bände ist zu der wissenschaftlichen Bedeutu 
desselben, die damals sofort in ihrem ganzen Umfange erkannt wurde, noch eine 
storisch- „politische getreten durch Wiedererstehung des Deutschen Reiches. Zunächst | 
freilich die Einwirkung, welche dieses Ereigniss auf den Lebensgang des Herrn Hera 
gebers und auf einige seiner Mitarbeiter ausübte, verzögernd auf das Erscheinen ı 
Fortsetzung eingewirkt. Die Ursachen dieser Verzögerung sind aber jetzt beseiti 
und Kräfte, welche bisher unverdrossen die Vorarbeiten für das grosse Werk fördert 
sind —— ebenso eifrig beschäftigt, eine Anzahl von Bänden innerhalb weniger Ja 

eröffentlichung zu bringen. Ueberdies darf darauf hingewiesen werden , dass 


a jetzigen öffentlichen Zuständen Deutschlands wo möglich eine noch grössere Ge- 
hr für das Gedeihen und die Vollendung des Unternehmens gegeben ist als in 
ıen, unter deren Walten der erste Band erschien. 

Es ist hier oben des inneren Zusammenhanges gedacht, in welchem die Reichs- 
rsakten zu den „Monumentis Germaniae‘“ von Pertz stehen. Es ist zu wünschen, 
ss zu demselben nicht auch eine Gleichartigkeit in den äusseren Schicksalen der 
den Werke trete. Schon jetzt ist ven den „Monumentis“, noch ehe sie vollständig 
worden, ein vollständiges Exemplar der erschienenen Bände von der Verlagshand- 
ig nicht mehr zu beziehen, und im Antiquariatshandel pur zu dem doppelten Be- 
‚ge des ‚ursprünglichen Ladenpreises, ja auch zu diesem oft nicht erhältlich. Die 
flage der Reichstagsakten ist nicht grösser als die der „Monumenta“, und der 
itraum, der zwischen dem Erscheinen des ersten und zweiten Bandes liegt, kann 
‘ht ‘zu einer Verschiedenheit in der Abnahme der Bände führen, welche in einer 
niger entfernten Zukunft, als sonst wahrscheinlich gewesen wäre, die Verlags- 
ndlung ausser Stand setzen dürfte, vollständige Exemplare der Reichstagsakten zu 
ern. 
Indem die Verlagshandlung auf diesen Umstand aufmerksam macht, erbietet 
e sich, den ersten Band während des Jahres 1874 noch zu dem 
üheren Preise von 4 Thlr. abzulassen, während nach dieser Zeit die durch 

Umstände gebotene Erhöhung des Preises auf 6 Thlr. 20 Ngr. oder 20 Mark 
treten wird. 

Die Preise der beiden Bände stellen sich also für 1874 wie folgt: 

Erster Band, Thlr. 4. — oder 12 Mark. 
Zweiter Band, „ 5. 10 oder 16 Mark. 


Die Verlagshandlung. 
Verlag von M. Oldenbourg in Münden. 


Soeben erjdien: 


Geschichte der Hationalökonomik 


von 


Prof. Dr. Wild. Roſcher. 
gr. 8. 69 Bogen. geh. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. oder 7 fl. 48 fr. 
ejes Werk erfchien zugleich als 14. Bd. der Geſchichte der Wiſſenſchaften 


Es ift nicht die Geſchichte der Volkswirthſchaft, jondern der Volkswirthſchaftslehre, 
he der Herr Berfafler gibt. Was jederzeit die geiftigen Führer deutiher Volks— 
thſchaft in twiffenfchaftlicher Weiſe über den Gegenftand ihres Berufes gedacht haben, 
d hiſtoriſch vor dem Auge des Leſers vorüber geführt. Zugleich ift ftet3 auch Die 
eratur desjenigen fremden Volkes, in welchem jemeilig der Schwerpunkt Tiegt: 
mentlich der Staliener, Franzoſen und vorzüglich der Engländer, berüdjichtigt. 

Mehr über dieſes Werk zu jagen verbietet der Name des auf dem Gebiete der 
[tawirthichaft zu bekannten Verfaſſers. 

Bei dem Erfheinen diejes neuen Bandes der Geſchichte der Wifjenfchaften erlaubt 
die Berlagshandlung neuerdings auf Die ganze Sammlung aufmerkſam zu maden, 

Ein ausfübrliger Profpert, welcher auch die Mittheilung der äußerſt günftigen 
bieriptionsbedingungen enthält, iſt Durd jede Sortimentsbughandlung zu beziehen. - 








Sm Verlage von Ernft Homann in Riel ijt ſoeben erjchienen : 
zaitz, Georg, Deutſche Verfaſſungsgeſchichte. 5. Band. A. u. d. T.: 
Bie Deutſche Reichsverfaſſung von der Mitte des 9. bis zur Mitte des 
12. Zahrhunderts. 1. Band. gr. 8. IX u. 448 ©, geh. 3 Thlr. 
20 Sur. | 
enjen, 5. N. A., Dr. phil., Paſtor, Scleswig-Holfteinifhe Rirden: 
gefhichte, überarbeitet und herausgegeben von Dr. A. 2. J. Michelſen. 
2. Band. gr. 8. IV u. 361 ©. geh. Preid 2 Thlr. - - — | 
Mit diefem Bande ift die fatholifche Zeit bis auf die Reformation abgeichlofien. 


Preisermässigung. 


Die Bestvorräthe der nachfolgend verzeichneten, für den Forscher auf dem G 
biete der mittelalterlichen Geschichte höchst wichtigen Werke sind in unseren Bes; 
übergegangen und können dieselben sowohl von uns direct wie auch durch je 
Buchhandlung zu den beigesetzten bedeutend ermässigten Preisen bezogen werde 


Historia diplomatica 
Friderici Secundi. 


Collegit, recensuit et notis illustravit 
J. L. A. Huillard-Breholles. 
12 Vol. 4. Paris 1852-61. 
Ladenpreis: 160 Fr. 
Herabgesetzter Preis:, 16 Thlr. 


Chronicon Placentinum 


et 
Chronicon de rebus in Italia gestis. 
ed. et illustr. 
J. L. A. Huillard-Breholles. 
1 Vol. 4. Paris 1856. 
Ladenpreis 15 Fr. 
Herabgesetzter Preis: 2 Thlr. 


Deutsches Bürgerthum 


im Mittelalter. 
Nach urkundlichen Forschungen 
von 
Dr. 6. L. Kriegk, 
Stadtarchivar in Frankfurt a. M. 
Nebst einem Anhang, enthaltend ungedruckte Urkunden aus 
Frankfurtischen Archiven. 
Erste und zweite Folge. 
2 Bände gr. 8. (1052 Seiten). Frankfurt a. M. 1868—71. 
j Ladenpreis: 4 Thlr. 28 Sgr. 
Herabgesetzter Preis: 2 Thlr. 


Zugleich erlauben wir uns auf unser, besonders in den Gebieten der Geschich 
und deren Hilfswissenschaften, reichhaltiges antiquarisches Lager aufmerksam 
machen. Cataloge stehen auf Verlangen gratis und franco zu Diensten. 

Bisher erschienen: 


Lagercatalog XII. Geschichte Deutschlands. 
XIV. u 


Grossbritanniens. 
ET, .. Frankreichs, Belgiens und Hollands. 
XVL J Italiens und Spaniens. 
XX. etc. Russlands, Polens und .der übrig 
Slavenländer. 
XXI. und Literatur der Scandinavischen Reicl 


XXIV. Kirchengeschichte. 
XXVIII. Archaeologie. 
XXIX. Bibliotheca biographica. 


Letzterer , soeben erst ausgegebene, 2375 Nummern starke Catalog, dürfte : 
Beichhaltigkeit auf diesem Gebiete alle bisher erschienenen übertreffen. - 


Frankfurt a.M., October 1874. i 
Joseph Baer & Co. 


Im Berlag von Breitfopf & Härtel in Yeipzig iſt joeben erichienen: 


Bas bayerische Hypothekenrecht I. Abth. 


von Dr. Ferd. Vegelsberger, 
ordentl. Profefjor der * * in Würzburg. 
Preis 2 Thlr. 10 Ngr. 
Dafjelbe bildet zu er id den 3. Band des bei und unter dem Haupttitel 

—“ Hypothekenrecht 
rſcheinenden — welches in 8 Bänden das preußiſche, hannover'ſche, kgl. 
ächſiſche, mecklenburgiſche, franzöfiiche und rheiniſche, württembergifche, bayerifche, und 
fterreihiihe Hypothekenrecht umfaffen wird. 

Gridienen davon find: 


Das hannover'ſche Hypothefenreht von Dr. v. Bar. 27 Ngr. 

Das medlenburgifche Hypothelenregt von Dr. v. Meibom. 2 Thlr. 

Das baheriſche Hypothelenreht I. Abtheilung von Dr. Regelsberger. 
2 Thlr. 10 Ngr. | 


Bollftändig erichienen : 


Geschichte des ehelichen Güterrechts 


von Profefor Dr. Schroeder. rs 
I. Band: Die Zeit der Volfärechte I Thlr. 
1 OR 1. Abtheilung: Süd-Deutihland und Schweiz 1 Thlr. 10 Sgr; 

I. 2. — Das frantiſche eheliche Güterrecht I Thlr. 27 Sgr. 
Lo 8% " Norddeutihland und Niederlande 3 Thlr. 15 Zgr. 
Eomplett in zwei Bänden 7 Thlr. — 

Eine umfafjende Geichichte der gefammten Entwidelung und gller einzelnen Ber» 
meigungen des ehelichen Güterrecht3 in erjhöpfender muftergiltiger Weije. 
Stettin. Danzig. Elbing. 


Leon Saunier’s Buchhandlung. 


Soeben erſchienen: 

Daufer, Dr. 2, Die Entwicelung der Beidsgefehgebung über das 
bürgerliche Recht und ver Plan fowie die Methode für die privatrechtliche 
Copdififation. 4 Bogen. 8%. 10 Sgr. oder 36 fr. 


&. H. Beck'ſche Buchhandlung in Hördlingen. 


Bei 8. Yirzel in Leipzig ift joeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
u beziehen: 


Geſchichte der Hiebenbürger Sachſen 
für das ſächſiſche Bolk. 


Bon G. D. Teuticd. 
weite Auflage. Zwei Bände. 8. Preis: 2°), —* In Halbfranz geb.: 3'/, Thlr. 


Staalengeſchichte der neueften Zeit. 


Bei &, Hirzel in Leipzig ift foeben erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
u beziehen: 


Geſchichle Rußlands und der europäifchen Politik 


in den Jahren 1814 bis 1831. 
Bon — von Bernhardi. 
Zweiter Theil. Einem e Abtheilung. gr. 8. Preis: 2 Thlr. 
Unter der Breffe befinden gg — ollen Ende des ahres erſcheinen: 
— ie Griehenlands. Bon R. BEndels[onwDurtnn be. 2. Theil. 
ichte Auflands. Bon Th. v. Bernharbdi, 2. Theil. 2. Wbtheilung. 


Krud von C. K. Edurig in Münden. 
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